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Ein Wort des Dankes und. der Liebe an diejeni⸗ 
gen theuren Miffonsfreunde, welche bisher die - 


Verfendung und den Abſatz des Magazins su 
beforgen die Güte Hatten. 


Die Committee der evangelifchen Miſſtons⸗Gefellſchaft 


fühlt fich gedrungen, Ihnen, verebrungswürdige Freunde 
beym Eintritt in ein neues Fahr, die ungeheucheltſten 
und wärmſten Dankgefühle auszudrücken, melche der 
Hinblid auf Ihre thätige und ſegentvolle Theilnahme 
am Miſſionswerle des HErrn in unſern Herzen rege macht, 
Sie haben durch Ihre fo uneigennügigen Verſendungen 
unfers Magazins, fo wie durch die aufopferade und thä⸗ 
tige Sorgfamteit, womit Sie in Ihren verfchiedenen 
Kreiſen dasfelbe bekannt zu machen und zu verbreiten 
bemüht waren , unferer evangelifchen Miffionsanftalt die 
weſentlichſten Dienfte geleifter, und auf mehr als einen 
Wege zur Förderung der Miſſionsſache im ſchweizeriſchen 


und deutſchen Vaterlande das Ihre mit frommer Thür 


tigfeit beygetragen. 
’ Sie wiffen, ‚verebrungswürdige Freunde, daß dag 
ganze enangelifche Milfionswerk unſeres Continentes, 
das mir jedem Fahre bedeutend wachſende Koflen ver⸗ 
urſacht, feine Eapitalfummen zur Verfügung bat, fon 
dern im gläubigen Auffchen auf den HErrn bisher, einer⸗ 
feitd durch die jährlichen Subferiptionen und Lichesga«' 
ben unferer theilnehmenden Brüder und Schweftern, und 
andererfeitd durch den Ertrag dieſes Magazins, feine ſtel⸗ 
genden Ausgaben zu decken bemüht mar, und mit dem 
fegnenden Bepſtande unfered Gottes bis jebt zu deden 
vermochte, t minder einleuchtend it die Thatfache, 
daß durchaus eine richtige Belanntfchaft mit der evan. 
gelifchen Miſſionsſache Überall vorausgehen muß, wenn 
wir von uniern Mitbrüdern eine thätige Theilnahme an 
derfelben eriwarten wollen. 





In diefen beyden wichtigen Beziehungen iſt die frey⸗ 


willige und uneigennüßise Bemühung der Abonnenten, 
Sammlung, der vierteljaͤhrigen Vertheilung und der 
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Heinrich Martyn wurde am 1Sten Februar 1781 zu 
Truro, in der Brovinz Cornwallis in England, geboren. 
Sein Bater war Arbeiter in den Bergwerfen bey 
Omennap. Seine Berufstreue und Kunftfleiß fegnete 
Gott auf eine ſolche Weile, dab er als Gehülfe in 
einer Handlung fpäterhin nicht blos fich und feine Fa- 
milie ehrlich ernähren, fondern auch auf die Erziehung 
und Bildung feiner Kinder forgfältigen Bedacht nehmen 
fonnte, 


*, Eine höchſt intereffante und moglichſt vollftändige Lebensbe⸗ 
ſchreibung dieſes ausgezeichneten Knechtes Chriſti iſt erſt vor kurzer 
Zeit im Engliſchen, unter dem Titel: Memoir of the Rev. Henry 
Martyn, London erſchienen, und hat in wenigen Monaten einige Auflagen 
bereits erhalten. Wir haben die befiimmte Hoffnung, daß Herr Buchs 
händler ESteinfopf in Stuttgardt eheftend eine treue Weberfegung dieſes 
tmerlihen Berfes dem deutſchen Publitum im Druck liefern wird, und 
bie kuürzen Auszüge, die wir hier mittheilen, follen dad ganze Werk ſo 
wenig unnüg machen, daß wir vielmehr glauben, unfern Lefern feine 
genußreichere Lektüre empfehlen, und fie zum Durchlefen des Ganzen, 
durch die ſe Auszüge, einladen au können. 
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Der kleine Heinrich beſuchte die lateiniſche Schule 
ſeiner Vaterſtadt, in welcher er ſich bald, durch ſeinen 
Fleiß ſowohl als durch ſeine Talente, als einer der 
beſten und fähigſten Schüler auszeichnete, ſich aber auch 
durch feine ſchüchterne Zurückgezogenheit manche Miß« 
bandfung von feinen Mitfchülern zuzog. Diefe Schule 
befuchte er bid zum Fahre 1737, an deffen Ende er auf 
den Rath feines treuen Lehrers die Univerfität Cam- 
bridge bezog. Sein Fleiß in den Miffenichaften fo» 
wohl als fein firtliched Betragen, erwarb ihm bald die 
Achtung und Liebe feiner Lehrer, und Aller, die ihn 
fennen lernten. Aber fo muiterbaft auch fein äußerliches 
Leben war, fo war er doch bis jest noch mit bimmli- 
{hen Dingen ganz unbefannt geblieben, und hatte ohne 
Bott in dieſer Welt gelebt. Sich in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und befonders in der Marhematif , welcher er den 
größten Theil feiner Zeit widmete, auszuzeichnen, war 
bis jest erſte Angelegenheit feines Lebens geweſen. 
Seine fromme Schweiter , die in Cornwallis lebte, und 
welche er von Zeit zu Zeit befuchte,, benüste jede Ge- 
legenheit, den raftlos eifrigen Forfcher der Wiſſenſchaft 
immer wieder auf das Eine, das Noth ift, freundlich 
binzumeifen. „Ich verfprach auch wirklich meiner gus 
ten Schwefter , fchreibt er im einem feiner Tagebücher, 
die Bibel zu Tefen, aber kaum war ich wieder auf die 
Schule zurüdgefehrt, fo nabınen Newtons mathemati- 
ſche Schriften alle meine Gedanken ein.” 

Endlich gefiel es Gott, durch eine fchmerzbafte Fü- 
gung feiner Vorſehung, unfern jungen Martyn zu über- 
zeugen, daß es noch eine Wiflenichaft gebe, die unend- 
lich wichtiger if, als jede menichliche, und daß er bey 
der Beichäftigung mit den Kenntniffen des Menfchen- 
geiftes, die an fich pflichimäßig und wohlthätig war, 
es nimmermehr vergefien folle, fein Leben dem Dienſte 
defien zu widmen, der den Himmel und die Erde, und 
Alles, was darinnen iſt, gemacht bar. Die überra« 
ſchende Nachricht von dem ſchnellen Tode feines Vaters 
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ſetzte ſein gauzes Gemüth in Bewegung, und führte 
ihm eine Zeit der Thränenſaat herbey, welcher beils 
ſame Früchte der Gerechtigkeit auf dem Fuße folgten. 
»Da ich, ſchreibt er, um dieſe Zeit keinen Sinn für 
meine Studien hatte, fo griff ich nach meiner Bibel, 
weil ich. dachte, daß die Berchäftigung mit derieiben 
Gh cher zu dieſer erniten Periode meines Lebens 
fhide. Dennoh würden bald wieder andere Bücher 
meine ganze Aufmerkſamkeit an fih gezogen haben, 
hätte mich nicht einer meiner Freunde erinnert, diefe 
Zeit zum erniten Nachdenfen über mich ſelbſt zu 
nügen. Ich fieng mit der Apoitel- Gefchichte an, meil 
ich in ihr am meilten Unterhaltung zu finden hoffte; 
aber bald murde unvermerft meine Aufmerkſamkeit 
auf. die Lehre der Apostel bingezogen.” Im Goms 
mer 1500, in welchem er, als der erfte Schüler der 
Univerfität, den Preiß davontrug, fchrieb er an feine 
Schweier: „Wie glüdiich bin ich doch, eine Schwe⸗ 
ſter su haben , wie du bift, die Bott ald Werkzeug ge⸗ 
braucht, mich auf die rechte Bahn hinzuleiten. Wenn 
ich daran denke, mit wie wenig menfchlicher Beyhülfe 
du dir einen fo fchönen Schatz göttlicher Erfenntniß 
zu eigen gemacht haft, und die große Unwiſſenheit be- 
trachte, weiche fo oft in diefem Stüd bey den gelchr- 
teten Männern -diefer Welt Statt finder, fo fann ich 
bierin unmöglich einen wundervollen Einfluß des gött« 
lichen Geiſtes auf das Herz des Redlichen verkennen. 
So viel iſt mir gewiß, daß die Luft umd Kraft und 
Zuverficht zum Gebete allein von diefem Geifte berrübrt, 
und daß wir nur durch Ihn in Jeſu Ehrifto zum Vater 
kommen. Bisweilen fühle ich mich fo glüdlich, daß 
ich meinem Erlöfer meine Freudenlieder anftimme; aber 
oft fühle ich mich fo falt und empfindungslos, daß ich 
vol Unruhe darüber bin. Diefe Abneigung gegen dad 
Gebet, diefer Widerwille, zu Gott zu fommen, welcher 
doch die Duelle alles Guten if, und bey dem wir, 
ſelbſt nach dem Zeugniß der Vernunft und Erfahrung, 
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allein: die wahre Freude finden Tönnen:, fcheint von 
einem überfinnlichen Einfluß des Böſen herzurühren. 
Obgleich meine Beſchäftigung mir für religiöfe Erkennt» 
niß eigenthümliche Vortheile darbietet, fo fcheint fie 
doch für die Eindrüde der Wahrbeit aufs Herz ſehr 
nachtbeifig zu feyn. Der Adermann, der binter dem 
Pfluge treibt, Fann fein Herz ganz mit göttlichen Din- 
gen befchäftigen; aber die Befchaffenheit unferer Stu⸗ 
dien erfordert eine folche tiefe Abgezogenpeit des Ge⸗ 
müthes von allen andern Dingen, daß viele Stunden 
des Tages nichts Anderes in die Seele einzudringen 
vermag.” 

Für fein Fortfchreiten in chriftlicher Erkenntniß und 
Gottfeligfeit fam ibm um diefe Zeit befonders die chriſt⸗ 
liche Bekanntſchaft zu Statten, die er mit dem noch 
jest Icbenden ehrwürdigen und frommen Prediger Si— 
meon in Cambridge anzufnüpfen Gelegenheit fand, 
deſſen Predigten den mwadern Jüngling früber fchon 
angezogen hatten. Lines folchen Führers auf dem 
fchmalen Pfade der Wiedergeburt und Heiligung be- 
durfte er im feinen erften Anfängen um fo mehr, da 
fein Talent und fein Fleiß in feiner wiffenfchaftlichen 
Ausbildung ibm immer mehr den Ruf eines hoffnungs⸗ 
vollen Gelehrten, und die auszeichnende Hochachtung 
feiner Lehrer und Mitfchüler bereitete, und fein Ders 
für den eiteln Kitel eines gelehrten Rufes nicht un- 
empfänglich war. 


Die Freundfchaft des um die evangelifche Bildung 


fo manches ausgezeichneten Knechtes Jeſu Chriſti ver- 
dienftvollen Bredigers Simeon, führte ihn in die engere 
Bekanntfchaft mit einigen jungen Männern der Univer⸗ 
fität, mit denen er das dauerhafteiie Band der Liebe, 
eine chriftliche Freundfchaft fchloß , die auch in fpätern 
Jahren wohlthätige Früchte trug. Beſonders aber war 
es zunächſt Folge und Wirkung feiner Bekanntſchaft mit 
dem ehrwürdigen Simeon, dag Martyn eine böbere 
Anficht von dem Werth und Segen des Amtes, das die 
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Berſoõ hnung predigt, gewann, und bald darauf den 
Entſchluß faßte, dieſem heiligen Berufe ſich zu weihen, 
machdem er bis jetzt Dem Zwecke, als Rechtsgelehrter einſt 
‚feinem Vaterlande zu. dienen, gelebt hatte. Bon dieſem 
Zeitpusfte an war fein Herz und Leben dem erhebenden 
Bedanten bingegeben , alle feine Talente und Kenntniffe 
dee Berfündigung des Evangeliums zu widmen, umd 
‚feine befie Kraft und Zeit dem Dienfte ded HErrn auf- 
zuopfern, der bereits feinem Herzen unausfprechlich 
theuer geworden war, _ 
Während Martnn mit befonderer Vorliebe und mit 
dem ſegensvollſten Erfolge auf der Univerſität feine 
:theologifchen Studien betrieb, wurde feine ganze Auf- 
merffamfeit auf einen Beruf bingelenft, der die ſchmerz⸗ 
bafteften Opfer, und die größten Anftrengungen erfor. 
dert, nämlich auf den Beruf eines chriftlichen Diffionars. 
Die nächfte Yrfache feines Entfchluffes, fein Leben die 
fem beiligen Berufe au weihen, war dad Lefen des 
Lebenslaufes des Miſſionars David Brainerd, der den 
Rordamerifanifchen Fndianern mit apoftolifchem Eifer 
and fihibarem Erfolg das Evangelium verfündigt hatte, 
und ichon in feinem 32ten Jahre mir feligem Wonne- 
gefühl feine befchwerdevolle Kaufbahn vollendete. Das 
anziebende Bild dieſes ausgezeichneten Knechtes Chrifti 
erfüllte feine Seele mit heiliger Nacheiferung, und 
nach reifem Nachdenfen und inbrünfiigem Gebete war 
fein Herz in dem Entfchluffe vet geworden, in die 
Fußſtapfen defielben einzutreten. Es läßt fih nicht 
bergen, daß bey der zarten Empfänglichkeit feines Her- 
zens für die Genüſſe des zinilifirten Lebens , diefer Ent- 
ſchluß feinem Gemüthe manche fchwere Kämpfe koſtete. 
Nicht Teiche: liebte Jemand fein Vaterland oder feine 
Freunde mehr als er, und auch der Reichthum wiſſen⸗ 
ſchafilicher Hülfsmittel, der ihn umgab, hatte feine 
eigenen Reige für feinen Geiſt. Aber er war voll von 
dem Gedanken, daß der Ruhm feines Erlöfers, der ihn 
geliebet, und fich für ihn. dabingegeben bat, durch die 
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Verkündigung feines Evangeliums unter den Heiden 
gefördert werde; er dachte an den unendlichen Werth 
ihrer unfterblichen Seelen , und an das namenlofe Elend 
ihrer Lage, und der Aufruf feines göttlichen Meiſters 
ſchwebte ibm immer vor dem Gemüthe: ‚Gebet bin im 
alle Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur; 
ein Aufruf, der bis jetzt noch feine Kraft nicht verlor, 
und den Er ſelbſt mit der Verheißung unterflügte : 
Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende. Diefe Beweggründe veranlaften ibn, fich mit 
Findlicher Hingebung des Sinnes, der Miffionsgefell- 
ſchaft als Arbeiter mir dem bebarrlichen Entfchluffe au⸗ 
zubieten, in jeden Theil der Welt zu geben, wohin fie 
ihn zu fenden für gut finden würde. 

Einige Stellen aus feinem Tagebuch aus jener Be 
riode werden und tiefer in die damalige Verfaſſung 
feines Herzens hineinblicken Taffen. „In meinem gan- 
zen Leben batte ich zu verfchiedenen Zeiten gewiſſe 
wünfchenswerthe Endzwede im Auge, deren Erreichung 
mich der Glückſeligkeit näher führen follte. Aber in 
Zeiten des Unglaubens Liegt die Welt wie eine große 
reislofe Wildniß vor meinen Augen, und kaum ſchim⸗ 
mert im Hintergrunde ein matter Strahl des Himmels 
bervor, Wie fehr zeigt mir dieß die Nothwendigkeit, im 
Glauben zu leben. Wie befchämend ift es für mich, daß 
das Thun des Willens Gottes nicht immer meine einzige 
Sreude if, und das Kleinod meines hoben Berufes das 
Biel, dem ich nachiage.” — „Der Blid auf meinen 
Fünftigen, mit Schwierigkeiten aller Art umgebenen 
Lauf, machte mich unruhig; allein ich konnte den Glau⸗ 
ben veftbalten, daß ich unter der Leitung einer um 
endlichen Weisheit ſtehe, und dieß gab meinem Her 
sen Ruhe. Ein Miffionar, der Fürzlich ins Vaterland 
zurückkam, fagte mir, daß die Leiden und Entbehrungen 
dieſes Berufes viel größer feyen, als man fich vorfiellen 
Fönne; aber alles diefes bewegt mich nicht, auch achte 
ich mein Leben ſelbſt nicht theuer, daß. ich. wollende 
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meinen Lauf mit Freuden.” — „Der Gedanke, nun 
bald alle Bequemlichkeiten des Lebens miffen zu müflen, 
machte mir in der legten Nacht bange; aber wer bat 
deun bisher diefe Genüſſe mir zur Freudenquelle gemacht ? 
Kann Er nicht Kälte und Hunger und Blöße und To 
desgefahr im dienäbare Geifter verwandeln, die mich 
zur Herrlichkeit führen? O meine Seele, vergleiche 
dich mit einem Apoftel Paulus, und mit der Lehre und 
dem Benfpiele deines HErrn Jeſu Chriſti. War es 
nicht feine Speife, zu thun den Willen feines himmli⸗ 
chen Vaters?“ — 

„„ Heute vollendete ich den Lebenslauf von Miffionar 
Doktor van der Kemp, und fehnte mich, nach China 
geichidt zu werden. Aber ich traue diefen Empfindun 
gen nicht ‚ fie find wie eine Morgenmwolfe, und fo vor« 
übergebend wie der Morgenthau. Wenn ich die Seelen 
der Menfchen recht liebte, fo würde ich mit mehr An⸗ 
gelegenpeit an meinen Brüdern um mich ber arbeiten, 
uud dann erſt an der Belehrung der Heiden.” — „ch 
bin mir feiner befondern Abweichung von Gott bewußt, 
mein Gebet war fogar erniter ald vorher, doch konnte 
ich mit der Berfaffung meined Gemüthes nicht zufrieden 
ſeyn, weil ed mehr zum Stolze als zur Demurb hin⸗ 
weigt. Ich weiß zwar, daß der innerſte Grund meines 
Herzens aufrichtig iſt; ich verlange Fein anderes Erb» 
theil als meinen Gott; aber doch bringe ich fo viele 
Stunden zu, als ob überall Fein Gott wäre. Ich bin 
hinter der Kraft, der Heiligung und Hoffnung des 
Erangeliums noch weit zurüd, Wie frob bin ich doch, 
- Jeſus der Anfänger und Vollender meines Blau 
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Eine unerwartete Fügung des HEren der Gemeine, 
welcher die Angelegenheiten feiner Kinder auf der Erde 
leitet, fügte es, daß die Stelle eines Kaplans der oſt⸗ 
indifchen Compagnie in Indien gerade um diefe Zeit 
erledigt wurde, und daß feiner für diefe Stelle taugli- 
her gefunden wurde ald Martyn. Er wurde daber im 
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Laufe des Jahres 1804 in feinem 23ten Lebensjahre für 
Diefen wichtigen Beruf ernannt, der ihm die willlommenite 
Belegenbeit bereitete, den Wünfchen feined Herzens ein 
volles Genüge zu leiten, das Evangelium des Friedens 
unter den Heiden aussubreiten, und auf dieſem weiten 
und unangebauten Felde den Namen feines göttlichen 
Meifters zu verberrlichen. Seine Abreife verzögerte 
fich indeß länger, als er ſelbſt und feine Freunde er⸗ 
wartet hatten, und er benützte diefe Zwifchengeit, um 
theils in London mit den erften Anfängen der bindoo- 
ftanifchen Sprache fich befannt zu machen, theils ver⸗ 
fehiedene Gemeinen zu befuchen, um ihnen zum lebten 
Lebewohl ein ermunterndes Wort aus dem ER 
Chriſti zurückzulaſſen. 

Endlich nahte ſich der Tag ſeines Abſchieds vom 
geliebten Vaterlande und fo manchen chriftlichen Freun- 
den, die er in demfelben zurückließ, und er füblte fich 
gedrungen , noch einmal von dem Seehafen aus, im 
dem er fich einfchiffte, die Empfindungen feines Herzens 
Mr folgendem Briefe aus udrücken. 


Yortsmourb den 11. July 1805. 
Meine tbeuren Brüder! 


„Ich fchreibe Ihnen in großer Eile, um Ihnen noch 
einmal meinen gerübrteften Dank für die große Liebe 
auszudrücden, die Sie mir erzeigt haben. Möge Gott 
Sie reichlich für diefelbe belohnen! Möge Er einen 
zehnfachen Segen für Ihre Gebete auf Sie zurüd« 
fließen laſſen. Nach dem Willen meines Gottes, von 
dem.ich gewiß bin, werde ich mich in wenigen Stunden 
nach jenen Gegenden einfchiffen, wo Ihr kleines Gi 
fchent 9) mir nützlich feyn, und mich durch. die weglofe 
Wie leiten wird. Möge dad Wort Gottes, das der 
Compaß Yhres Lebens ift, durch den Beyitand des Bei- 
fies Ihren Bfad durch die Wildnig dieſer Welt ficher 


*, Eine Gemeine bey der er öfters gepredigt hatte, hatte ihm 
nämlich‘ einen ſilbernen Compaß zugefandt. 
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beiten » md Sie mwohlbebalten zu den fern jenes 
beſſern Saterlandes binüberführen. Ich bitte Sie um 
Ihr Geber, und verfichere Sie des meinigen. Geden⸗ 
fen Sie meiner befonderd in den Stunden Ihrer gt 
meinichaftlichen Andacht. Beten Sie nicht bloß für 
meine arme Seele, daß ich treu bleiben möge bis zum 
Zode, fondern auch für die Seelen der armen Heiden, 
Diag ich Ichen oder ſterben, wenn nur Ehriſtus durch 
den Gewinn vieler Seelen verberrlicht wird. Ich weiß, 
Das mich und Sie manche Stunde der Berfuchung erwars 
tes; aber der Bund der Gnade, in dem wir fichen, 
bat auch für den Schwächften unter uns geforgt, uud 
Gchert uns ein feliges Ziel in der Ewigkeit. Leben Sie 
wohl, tbeure Brüder! Mögen Sie jeden Tan wachien 
an Demuth und Gnade, bis Gott nach feiner Barmber- 
sigfeit Jeden von und zum ewigen Genuſſe feiner Herr⸗ 
lichfeit hinüber rufen wird.” 

Bald darauf fegelte er wirklich nah Indien ab, 
und wir dürften hoffen durch Mittheilung feined Tage» 
buchs auf dem Dieer unfern Lefern einen reichen Genuß 
zu gewähren, wenn der enge Raum umferer Blätter 
diefelbe verſtattete. 

Unter mannigfaltigen Erfahrungen der Rettung und 
Bewahrung unſers Gottes wurde die Seereiſe weiter 
fortgefest, bis dem theuren Martyn endlich nach einer 
langen Fahrt von 9 Monaten am 21. April 1806 end» 
lich die lang erfehnte Freude zu Theil ward, die fer- 
sen Ufer von Indien zu fehen. 

Den erien Eindrnd, den Afien auf fein Gemüth 
machte, befchreibt derfelbe folgendermaaßen: 

Beym Sonnenaufgang anferten wir den 22, April 
in den Straßen von Madrad. Kaum war ich am Ufer, 
fo umringten mich mehr als 200 Culies Cindifche Laft- 
träger) die nach einer Kifte um die andere griffen, und 
nach allen Richtungen mit denfelben davon Tiefen, fo 
daß ich genug zu thun hatte, meine Sachen wieder zu⸗ 
fommen zu bringen. Sieben diefer Leute begleiteten 
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mich nach dem Zollhauſe, und hiengen fih an mich 
an, ohne mich gefragt zu haben, Alles wimmelte von 
Schwarzen, und Knechte und Bedienten boten fih in 
foicher Menge an, daß man meynen follte, fie ſelbſt 
glauben, bloß darum auf der Welt zu leben, um die 
Engländer zu bedienen. Ihre feine Lebensart zog mich 
febr an; noch mehr aber der Wunfch meines Herzens 7 
daß fie aus dem Verderben gerettet werden möchten. 
Der Anblid diefer Haufen von Göbendienern machte 
einen wehmüthigen Eindrud auf meine Seele. Wäh⸗ 
rend diefe Afiaten mit ihren Kopfbinden uns am Tifche 
bedienten,, konnte ich mich des Gedankens nicht enthal⸗ 
ten, daß wir Europäer uns in ihre Plätze eingedrängt 
haben. Ueberall begleiter mich auf indifchem Boden 
das Gefühl dem Herrn zu danken, daß Er fo Großes 
an mir gethan bat, und Ihn zu bitten, daß ich nicht 
umfonft hier feyn möge. 

April 26. Gegen Abend fam ich mit Samis, mei⸗ 
nem Bedienten nach Chindaput, einem Dorfe, wo er 
geboren iſt. Hier iſt bereits alles indiſch, und keine 
Spur mehr von europäiſchen Weſen. Alles bot die 
Geſtalt der Armſeligkeit dar. An meine künftige Arbeit 
unter dieſen Leuten, konnte ich nicht ohne ein banges 
Gefühl der Hoffnungsloſigkeit denken; doch bin ich durch 
Gottes Gnade bereit, meine Tage unter ihnen zu ver⸗ 
leben, ob vielleicht einige dieſer armen Leute zu Gott 
gebracht werden möchten. Der Aublick von Männern, 
Weibern und Kindern, die alle Götzendiener ſind, er⸗ 
regt mir ein ſchauderhaftes Gefühl, welches mich erin⸗ 
nert, daß ich im Gebiete des Fürften der Finſterniß 
mich befinde. Mich dünft, der Zorn Gottes tritt bier in 
fihtbaren Geftalten berfür. Etwas befonders Ergreifen- 
des liegt in der tiefen Stille, die allenthalben berricht. 
Mag es dem erfchlaffenden Klima, oder einer andern 
Urfache zusufchreiben ſeyn, fo viel iſt gewiß, daB bier 
Alles den Geiſt niederdrücdt. Die ganze Natur befindet 
Ach in einem fchmachtenden fich auflöfenden Zuſtande. 
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April27. Sonntag. Diefen Morgen geunoß ich einige 
fenerliche Angenblide. Dieß ift mein eriter Sonntag in 
Audienr. Möge doch die ganze Zeit, die ich hier zubringe, 
ein Sabbath bimmlifcher Ruhe für meine Seele feyn. 

Den 23ten batte ich eine Unterhaltung mit Doktor 

Kerr. Nachts fangen die portugiefiichen Kinder ein 
fchönes Lied fehr lieblich , dag mancherlen wehmüthige 
Esspfindungen in mir rege machte. „Weit, wie die 
Belt, if dein Gebiet ,” hörte ich fie fingen; wie leicht 
its daber für den Herrn, feinen heiligen Namen über, 
au befannt zu machen. Aber ach! mie fchrediich if 
bier die Finfterniß? Die Dede, welche über die Na- 
tionen bingemworfen iſt, fcheint bier dicker ald irgendwo 
zu ſeyn. Die Freunde der Finſterniß figen im tiefer 
Rachtruhe in diefem Lande, 

April 3. wandelte ich im Mondlicht mit Mitfions- 
sedanfen umher, Anfangs wollte düftere Schwermuth 
meine Seele ergreifen, aber Gott ftand mir mächtig bey, 
dat ich mein ganzes Vertrauen auf die Weisheit feiner 
Wege fegen fonnte. Ich darf daher gerroft immer wieder 
fagen: „Wer bit du, du großer Berg, der doch vor 
Eernbabel eine Ebene ſeyn muß? Sad. 4,7.” Wie 
leicht fann Gott dieß thun, und Er wird es auch thun 
zu feiner Zeit; und folkte ich auch nie fo glücklich feyn, 
eınen Eingebornen durch meinen Dienit bekehrt zu feben, 
fo kann es Bott fügen, daß durch meine Geduld und 
Beharrlichkeit im Werfe, Fünftige Miffionarien aufge 
müuntert werden. Was mich am meilten befremdet it die 
wränderte Anficht,, die ich bier vom Miffionsberuf babe. 
So lange ih noch in England mich befand, war mein 
Herz voll frendiger Hoffnung beym Gedanken an die 
ſchaelle Betehrung der Heiden; aber bier in Indien 
felbfi erfordert der Andrang einer fcheinbaren Unmöglich⸗ 
keit einen ſtarken Glauben, um den Much aufrecht zu 
erhalten, *) 

So ſrieb der felige Marton vor 17 Jahren. Weiche Freude 


fühlte jein Herp, wenn er jegt noch lebte; welche Freude auch ichtr 
habeim ben dem Haren! 
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Kurz darauf verlieh Martyn die Stadt Madras, um 
zu Schiffe nach Caleutta hinauf zu reifen. Seine 
Seele war in tiefes Dunkel eingehüllt, bis endlich die 
große Pagode des Bögen Juggernaut, die ihm ing 
Auge fiel, feinen gefunfenen Muth wieder aus der Tiefe 
zum Iebendigen Glauben erhob. Der Anblid diefes 
furchtbaren Altares, dem Bräuelplag der fchändlichften 
Fleiſchesluſt und des Menſchenblutes, flimmte fein Herz 
zum innigiten Mitleiden für die unglüdlichen Söhne 
und Töchter Indiens, welche diefes Denkmal ihrer 
Schande auf der Küfte errichtet haben, um fchon dem 
fernen Fremdling die Erinnerung an ihre Finſterniß 
zuzuführen. 

Ein furchtbarer Orkan, der auf dieſen Meeresbreiten 
nicht felten if, überfiel nun vor ihrem Einlaufen im 
den Fluß Hoogley die Flotte, auf der er fich befand, 
und in einem Augenblide waren alle Segel feines 
Schiffes in tauſend Stüde zerriffen. Unaufhörliche 
Blitze machten dad Schaufpiel noch fürchterlicher » und 
der Tod ſchien unausweichlich. Martyns Glaubensmuth 
blieb unbeweglich. „Was habe ich denn hier zu ſuchen? 
heißt es in ſeinem Tagebuch, iſt es denn nicht beſſer 
außer dem Leibe der Sünde zu wallen, und daheim zu 
ſeyn bey dem HErrn? Aber die armen unbekehrten 
Seelen, die mit mir im Schiffe waren, giengen mir 
nabe. Ich flehte ernſtlich für fie um ihre Erhaltung.” 

Kaum batte der Sturm fich gelegt, und fein Schiff 
die Mündungen des Hoogley erreicht, fo drohte ibm 
eine noch größere Gefahr den Untergang. Das Schiff 
lief auf eine Sandbank, die Nacht brach ein, und die 
Winde nahmen zu. Der Kapitain gab das Schiff ver 
loren, und Alle, die fich auf demfelben befanden, wa⸗ 
ren im äußerten Schrecken. Martyn fiel auf feine 
Aniee zu beten, und fein Herz fand Friede, Ganz un⸗ 
erwartet erreichte das Schiff, mach zwey gefahruollen 
Stunden wieder tiefes Wafler, und Auf’s Neue ward 
in dem Herzen unfers reifenden Freundes die Ueberzeugung 
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serkärkt, daß im Gottes Hand alle Wege des Menfchen 
find, mund fo erreichte er unter beißen Danfgefüplen 
glüctlich mad moblbehalten die Stadt Calcutta. 

„ Meine lange und befchwerliche Reife it vollendet » 

ſchteibt er nach feiner Ankunft in einem feiner Briefe, 
and ich bin endlich in dem Lande angefommen, wo ich 
im Berfe des HErrn meine Tage zubringen fol. Kaum 
fan ichs noch glauben, daß ich fo glüdtich bin, im 
Indien zw ſeyn. Doc das bat der HErr gerban. 
Durh die verfchiedentten Himmelsitriche, und durch 
fürmiſche Meere bat Er fein ſchwaches Geſchöpf auf 
diefe Arbeitsſtätte bergeführt, und Er wird mich nun 
mit Kraft zum Werfe ausrüften. Ich bin num weit 
von Ihnen Allen entfernt, und fo oft die indifchen 
Seide im mein Auge fallen, dringt fih mir ein Seuf⸗ 
zer berm Gedanken an die weite Waſſerfläche auf, die 
uns von einander fcheider. Nächſt der Hülfe Gottes 
baten swar Zeit und Nachdenfen viel getban, mir die 
Trennung erträglicher zu machen; aber immer kehren 
mir unaufbaltbarer Sehnſucht meine Gefühle zu mei- 
nen alten Freunden zurück, und machen mir das Gebet 
für fie zur füßen Unterhaltung. Tag und Nacht höre 
ich nicht anf für Sie zu fliehen, und ich bin es gewiß, 
daB Sie auch meiner vor dem Throne der Gnade ge— 
denfen werden. Wir wollen einander auf feinerlen 
Weile veraeffen, noch den Tag des frohen Wiederſehens 
aus dem Auge verlieren. Haben wir doch mit den Din- 
gen diefer Welt wenig zu fchaffen. Zeit und Raum 
Haten im unfern Augen keine fo bobe Wichtigkeit, wie 
ben vielen Andern ; und daher darf weder die Nerände- 
rung des. Ortes, noch der Ablauf der Fahre, das Zart- 
gefühl unſerer chriftlichen Liebe fchwächen. Amen. Bir 
treffen einander in einer befiern Welt wieder. Auch die 
Ihönnen Zreundfchafts. Verbindungen bienieden, mie 
fehr fie zu den köſtlichſten Segnungen der Erde gehören, 
find doch immer etwas Irdiſches.“ — 
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Mit der freundlichiten Licbe ward Herr Martyn von 
Seren Prediger Brown in Caleutta, diefem ehrwürdigen 
Beförderer der indifchen Miffionsfache, aufgenommen. 
Um ihm die nöthige Ruhe zu verichaffen, wurde ihm 
eine beidnifche Bagode am Ufer des Flufles zur Woh- 
nung eingerichtet, und welch ein Wonnegefühl war es 
für die Seele des frommen Knechtes Ehrifti, an der 
Stätte feine Tauten Dank- und LZoblieder dem HErrn 
ertönen zu laſſen, wo kurz zuvor noch der Teufel ange» 
betet worden war. Bald nach feinem Einzuge wurde 
Martyn fo gefährlich Frank, daß feine Freunde an fei- 
nem Auffommen zweifelten. » Ich konnte beym Rück-⸗ 
blick auf mein verfloffenes Leben keinen Beruhigungs⸗ 
grund finden. Je mehr ich mich im Sturm der Krank. 
beit nach Beweiſen meines Chriſtenthums umfah , defto 
weniger konnte ich mit Einfalt uud Rube mich am 
Kreuze meines Erlöfers niederlegen. Ich dachte im 
Ernft an meinen Austritt aus der Zeit. An den Gren⸗ 
zen der Ewigkeit flebte ich zum HEren, und Er batte 
die Gnade, mein gefühllofed Herz zu erweichen und zu 
tröften. Nicht ohne einen Thränenftrom konnte ich für 
die unglücklichen Einwohner dieſes Landes fliehen, und 
es fühlen, daß auch der verächtlichtie Sudar in Indien 
einen nicht minder hoben Werth in Gottes Augen bat, 
als der König von Großbrittanien.” 

Nach feiner Wiederberftellung fprachen ihm feine 
Sreunde dringend zu, in Calcutta zu bleiben, und im 
diefer großen Stadt dad Werk des Evangeliums zu 
treiben. ber nach feinem eigenen Ausdruck würde es 
fein Herz gerbrochen haben, wenn er gehindert worden 
wäre, zu den Heiden zu geben. 

Den 13ten September 1806 wurde Martyn als Pres 
diger in Dinagepore, einer großen indifchen Stadt an⸗ 
geftellt, in der mehrere Engländer wohnten, bie er 
zuerft zu einer Gemeine fammeln, und denen er das 
Evangelium Chriſti verfündigen follte, Mehrere feiner 
frommen Mitarbeiter begleiteten ihn eine — 

en 
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den Sanges binauf, bis fie ibn am 17. Detober ver 
liegen. „Zum erfenmal, fchreibt er, war ich mit lau⸗ 
ter Cinsehornen allein. Der erſte einfame Sabbath, 
den ich unter Heiden zubrachte; aber meine Seele war 
von Bort nicht verlaffen. Die Bebete meiner theuren 
Freunde ſtärkten mich fichtbarlich, und auch ich fonnte 
inbrüntig für fie fichen. Schon in Eafeutta batte ich 
angefangen , die bindooftanifche Sprache zu erlernen, 
und fegte fe zu Schiff mir meinem Bunditen fort. Es 
mar mir ein füßes Gefchäft, mir ihm die Ueberſetzung 
der Apoſtel Seſchichte im dieſe Sprache zu beginnen, 
was freuiich moch fehr langfam vor fich gebt. Abends 
gina ich in ein Dorf am Ufer, und fand bier die Ber- 
ebrer des Cali beym Schall ihrer Trommeln und Cym⸗ 
bein. Die Brahminen Iuden mich cın, in den Raum 
der Pagode hereinzukommen, und ich machte ein paar 
Fragen über das Götzenbild an fie. Einer der Brab- 
minen ſprach mit großer Hitze feine Zunge lief 
ſchueller als daß ich. ihr folgen konnte, und die Um⸗ 
febenden- flarfchten ibm Beyfall zu. Ich fragte ibn 
unter andern, ob er die Gefchichte des Wiſchnu und 
Brabma für wahr halte; was er zugeſtand. Ich merfte 
kald, daß er die Folgerungen fühlte, die in dieſem 
Bekenntniſſe Tagen, und fagte ibm, worin mein Glaube 
beiiche. Der Mann wurde ganz fanft, und erflärte, 
dab das, was ich fage, chula bat, gute Worte feyen. 
Am Ende fragte er mich ganz ernft, ob ich ihren Götzen⸗ 
dient für wahr oder falich halte? Wie dankbar war 
ich, dab ich, obgleich noch ftammelnd, die Wahrbeit 
GSoues befannt zu machen hier Gelegenheit fand, und 
zwar unter den Augen des Teufel- Dienfted, Auch das 
nahm ich gewahr, daß die Macht eines freundlichen 
Benchmens unmiderfteblich if. Wie mußte ich mich 
wundern, die erhitzten Srapminen auf einmal fo mild 

in feben.” 
Endlich erreichte nach einer langen und befchwerli- 
hen Reife unfer Freund den 26. November die ihm 
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angemwiefene Stätte feines Aufenthaltes, wo er auf 
längere Zeit verweilen follte, Die unmittelbaren Ge- 
genſtände feiner Berufsarbeit waren dreufach: nämlich 
Schulen für die Jugend der Eingebornen zu errichten; 
ſich felbit fo weit in der Kenntniß der bindooftanifchen 
Sprache zu fördern, daß er im Stande ſeyn möchte, 
in ihr das Evangelium von der Gnade Gottes zu ver- 
Fündigen; und endlich Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
und anderer religiöfen Schriften in dieſe Sprache, vor⸗ 
zubereiten. Schon auf feiner Reife hatte den unermüs 
det thätigen Martyn die Weberfekung der Gleichniſſe 
Jeſu in das Hindooftanifche befchäftigt. Zu Dinage⸗ 
pore feste er diefe Arbeit fort, und der Herr lieh es 
ihm gelingen, diefelbe glüdlich zu vollenden. Rührend, 
und nur allgufehr durch die fpätere Erfahrung beftätigt, 
find die Bemerkungen , die der felige Martyn am leuten 
Tage des Fahres 1506 in feinem Tagebuch. niederfchrieb: 
„Sieben Jahre find nun verfloffen, fchreibt er, ſeitdem 
mich Gott zu fich gerufen bat. Wie wahrfcheinlich if es 
mir, daß ehe noch fieben Fünftige Fahre verfloffen find, 
diefe Hände im Staube modern. Es fey fo; meine Seele 
bat durch Gnade die Verficherung des ewigen Lebens 
erlangt, und ich fehe die Tage meines Pilgerlaufes fich 
verfürgen, ohne den Wunfch zu haben, ihre Zahl ver- 
längern zu können. Möchte ich doch immer munterer 
werden in der Erfüllung meines großen und verantwor⸗ 
sungsvollen Berufes, und mit Hintanfekung aller irdi- 
fchen Sorgen nur auf das Eine, das Noth ift, bedacht 
fenn. Das verfloffene Fahr wird mir ſtets unvergeßlich 
bleiben, weil mich der HErr in demfelben glücklich nach 
Indien brachte, und mein Miffionswerf beginnen ließ. 
Der Leiden waren in demfelben nur wenige; Alles ift 
befier gegangen, als ich erwartete; auf jedem Schritte 
ift Liebe und Barmberzigkeit mir gefolgt. Darum will 
ich Ihm meine Loblieder anftimmen, Ich war ein un—⸗ 
nüger Knecht, aber der HErr bat mich nicht verworfen; 
darum will ich mit verdoppeltem Danfe feinem heiligen 
Dienite mich weihen.“ 
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- rüber fchon hatte Martyn das Erlernen der San. 
frit-Sprade mit glücklichem Erfolge augefangen, welche 
die Baurzel- Sprache der meiſten indifchen Dialekte if, 
und er jab fich bey feinem ausgezeichneten Sprach- Tas 
Ient bald in.diefen fchwierigen Studien gefördert, Hier 
nur Einiges aus feinem Tagebuch: 

Fan, 16. Ich befchäftigte mich Vormittags mit der 
GSansfrit- Sprache, und hatte am Ende des Tages die 
Sreude, die Weberfegung des erſten Briefes Johannis 
mit meinem Moonfchi (Sprachlehrer) zu vollenden, Ich 
fragte ihn, was er von den Stellen denke, welche fo 
ſtark die Wahrheit der Dreyeinigfeit, und die Gottheit 
Chriſti ausſprechen. Er fagte mir, daß er das nie 
glauben werde, weil der Koran es für eine Sünde er 
Häre, zu glauben, daß Gott einen Sohn babe, Ich 
fagte ibm, er folle nur beten, daß Gott ihm zeigen 
möge, was die Wahrheit ſey. Er erwiederte, er könne 
darüber nicht beten, weil -das Wort Gottes (der Koran) 
fh fo beſtimmt darüber erftäre. Iſt denn nie, fragte 
ih ibn, ein Zmeifel darüber in deiner Seele entftan- 
den, ob der Koran wirklich Gottes Wort if? Nun 
wurde er zornig, und ich merkte, daß ich gefehlt hatte, 
Benn je eine Figenfchaft für einen Miffionar nöthig 
iſt, fo ih es die Weisheit, fein Temperament immer in 
der Gewalt zu haben, und die Belegenpeiten weise zu 
nügen. 

„Ich diktirte heute meinem Moonichi die Erflärung 
einer Barabel, und hatte Anlaß, ihm das Verderben 
der menfchlihen Natur zu beweifen, woraus ich den 
Schluß 308, daß, fo lange unfere Herzen nicht verän- 
dert find, ein Feder von ung, mie wichtig er auch in 
feinen eigenen Augen, und wie nüglich für feine Neben. 
menfchen er erfcheinen möge, doch in den Augen Gottes 
nicht wohlgefällig feyn könne, Nie ſah ich fo ſtark und 
deutlich den Eindrud, den diefe Wahrheit auf das Herz 
des Menſchen macht, Er war einem ZFifche ähnlich, 
der jet erſt merkt, daß er an einem Hacken gefangen ift. 
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Er brach in fürchterliche Wuth aus, und fuchte ver 
geblich diefer Ueberzeugung zu entrinnen, Endlich faßte 
er fich, und fagte, er habe nur eine Frage an mich zu 
machen: mas nämlich aus den Kindern werden müffe, 
wenn fchon die natürliche Befchaffenheit, -mit der fie 
geboren werden, fie mißfällig in Gottes Augen mache? 
Ich antwortere ihm fo gut ich Fonnte, aber die Ant“ 
wort galt ihm nichts, weil fie fih auf Erflärungen der 
Bibel fügte. Er fagte fehr verächtlich, das fen bloße 
Blaubensfache, und alfo dasſelbe Ding, wie wenn die 
Hindus an den Unfinn ihrer Schafters glauben.” 


Während der felige Martyn mit unermüdetem Fleiß 
an der Ueberſetzung des Neuen Teftamentes in die bin- 
dooftanifhe Sprache arbeitete, wurde er von einenz 
feiner Freunde aufgefordert, auch die Ueberſetzung deffel- 
ben in das Berfifche zu beginnen. Diefen Antrag nahm 
er mit Freuden an, in der fillen Hoffnung, einft 
für die Fünftigen Jahrhunderte Aſiens einen bleibenden 
Gegen zu fliften. „Deine Zeit, bemerkt er in feinem 
Tagebuch, eilt über dem genußreichen Weberfegungsge- 
fchäfte unvermerft dahin, und die Tage verfchwinden 
mir wie ein Augenblid, Gepriefen fey Gott für jeden 
Fortſchritt, den ich im diefen Sprachen mache, Wie 
viel Dank bin ich nicht dem HErrn fohuldig, daß Er 
mir geflattet, an der Ueberfegung feines Wortes Theil 
zu nehmen. Nie zuvor babe ich folche Wunder der 
Weisheit und Liebe in diefem heiligen Buche erblidt , 
als feitdem mein Beruf mich dazu führt , jeden einzelnen 
Ausdrud des Grundtertes zu ſtudiren; und es iſt ein 
föftlicher Gedanfe, daß felbit der Tod des Vergnügens 
ung nicht berauben darf, in diefen göttlichen Geheim«- 
niffen zu forfchen.” 


»Den ganzen Tag war ich mit Ueberfeben befchäff« 
tigt, und auch einen großen Theil der Nacht brachte ich 
damit zu, über eine fchwierige Stelle zu denken; und 
da mir ein helles Licht daruber aufging, fo legte ich 
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mich » voll Berwunderung über die Wunder im Worte 
Sottes, zu Bette. Nie fiel mir die Trefflichkeit des 
Ausdruds, und das Gewicht der Gedanken fo auf, wie 
gegenwärtig. Ich fühlte mich glücklich bey der Gewiß« 
beit, mich nie von den großen Dingen, die bier ge 
fchrieben ſtehen, trennen zu dürfen. Zwar wird die 
Erkenntniß, ſo wie fie jetzt iſt, verfchwinden, aber nur 
um einer vollkommnern Platz zu machen. Dann werde 
ich erkennen , gleich wie ich erfenner bin. — Welch einen 
Quell fortwährenden Vergnügend bietet mir dieſes köſt⸗ 
liche Buch Gottes dar! O möchte doch mein Herz 
geiſtiger ſeyn, um gleichen Schritt mit meiner Erfennt- 
nis 30 halten, und das immer zu fühlen, was ich ver 
Rebe! Möchte ich doch immer tiefer in der Liche 9% 
gründet und gemurzelt werden, um mit allen Heiligen 
zu begreifen, welches da fen die Breite und die Länge 
and die Tiefe und die Höhe der Liebe Bottes in Ehrifto 
Jeſu, uud einzufehen, daß fie jede andere Erfenneniß 
überdeigt, um erfüllet zu werden mit der ganzen Fülle 
Gottes.” 


Endlich gelang ed diefem eifrigen Knechte Chriſti, 
nach der forafälsigften Arbeit und Mühe, im Laufe des 
Jahres 1505, die Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes 
in die bindooftanifche Sprache fo weit auszufertigen, 
dag mit dem Druck defielben in Ealcutta der Anfang 
gemacht werden fonnte, der kurze Zeit darauf feiner 
glücklichen Bollendung nahe gebracht wurde, Ihm 
folgte bald darauf die Weberfegung und der Drud der 
Gleichnißreden Chriſti in derfelben Sprache, fo wie der 
Liturgie der anglilanifchen Kirche, Schriften, welche 
bereits in den volfreichen Gebieten Indiens im fegend- 
volliten Umlaufe find, und von Taufenden der Hindus 
im Süden und Norden zu ihrer Erleuchtung und zu 
ihrem Wachsthum in der Gnade und Erfenntniß Jeſu 
Eprifti gebraucht werden, Nicht weniger eifrig war der 
felige Martyn während feines Aufenthaltes in Indien, 
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neben feinem beiligen Berufe als Prediger des Evan 
geliums und als Lehrer der Hindu- Zugend, mit der 
Veberfegung des Neuen Teftamentes in die perfifche 
Sprache befchäftigt, wozu ihm der gelehrte Araber 
Sabat, den wir aus DBuchanans intereffanter Schrift 
über Indien Fennen, bülfreiche Hand leiſtete. Ueber 
den Bang feiner Arbeit und feine Erfahrungen bey 
derfelben, theilen wir bier nur einige kurze Briefaus— 
züge von demfelben mit, und glauben mit Recht auch 
in diefer Beziehung unfere Lefer auf die nahe Heraus 
Habe feiner vollkändigen Biographie aufmerkfam machen 
und vermweifen zu müſſen. 


An Herrn Prediger Eorrie in Ealcutta. 
Dinapore, den 9. May 1808. 


»Diefe Woche habe ich mit Sabat, meinem Gebül—⸗ 
fen, fortgefabren, unfere perfifche Weberfehung des 
Neuen Teftamentes mit dem griechifchen Texte zu ver- 
gleichen; wir find indeß nicht weiter als bis zum 15ten 
Kapitel des Matthäus gekommen. Sabat hat mir das 
bey durch feine Unarten manchen Kummer gemacht ; 
indeß ging doch die Woche ruhiger vorüber als zuvor. 
Ich weiß nicht, wie fie in Calcutta die Hike finden; 
bier it fie fürchterlich, und wir hatten 102 Grade, 
Dielleicht find eben darum wenige Frauen zum Gottes⸗ 
dienft gekommen. Ein anderer Grund ift wohl der, 
daß ich letzten Sonntag einer derfelben einen, wiewohl 
fehr freundlichen Verweis gab, weil fie, ehe ich Fam, 
in der Kirche achte und ſchwatzte. Ich fprach zu dem 
Anwefenden über das Gleichnif vom großen Abendmahl; 
eine alte Fran, die immer fehr aufmerkfam ift, vergoß 
viele Thränen. Ich wollte einigemale mit ihr fprechen, 
aber fie weicht mir immer aus. Sie intereffirt mich 
febr ; es iſt fo vier Schmerz und Sanftmuth auf ihrem 
Sefichte gemahlt. Geſtern taufte ich zum erftenmal ein 
Kind im Hindooftanifchen, 


Un Heren Prediger Corrie in Galcutta. 
den 16. Juny 1808. 
„Heute haben wir die perfifche Ueberſetzung des Mat⸗ 
thaͤus vollendet, und morgen fol fie Ihnen zum Drud 
zugefendet werben. Sabat forderte mich auf, mit ihm 
aicderzufnien, und Gott für dieſen glücklichen Erfolg 
zu danten, und wir vereinigten and im Kobgebete zu 
dem Bater des Lichted. Sabat hat wirklich eine treff⸗ 
liche Arbeit geliefert, auf die er ausnehmend ſtolz ifl. 
Senn nur nicht einige Fehler darin gefunden werden, 
die ihn demüthigen. Letzte Woche hatten wir ein Erd- 
beben; gerade Lafen wir das 26. Kapitel des Matthäus 
über Erdbeben, die bin und wieder gefchehen follen, als 
mein Stuhl unter mir zitterte , und etwas von der Wand 
Bel, worauf ich zur Thüre hinaus fprang, 
An Heren Prediger Corrie. 
Banfipore den 23, Juny 1808. 

»Ich feufze unter der Schlechtigfeit und dem Un- 
glauben der Menſchen, und fehe nach allen Seiten mit 
Adlersblicken bin, um einen ebrlichen Mann ausfindig 
zu machen. Zu Dinapore behandeln alle Europäer das 
Evangelium mit Verachtung, wo ich binfehe, begegnet 
mir nichts ald Unglaube. Kaum war ich angelommen, 
fo fagte mir Jemand, die Urfache, warum mich Niemand 
bören wolle, ſey, weil ich den Glauben ohne Werke 
predige, und kleine Sünden chen fo verwerflich dat- 
fielle, wie große, und fie auf diefe Art zu lauter großen 
Sündern mache. Ein junger europäifcher Beamter, der 
mich um Beweiſe für das Chriftenthum fragte, und mit 
dem ich offen fprach, bat nun feinen Spott -mit mir. 
So gehts auch durch böfe Gerüchte vorwärts, O mein 
Bruder! wie glücklich fühle ich mich, daß nicht alle 
Ehriftum verlaffen haben, und daß ich, felbft in Indien, 
nicht allein ſtehe. „Wirf dein Anliegen auf den Herrn; 
Er wird dich errettem!” ift der Tert, den ich auf mei- 
ner Bilgerbabn mit mir umbertrage, und den ich jedem 
als ein untrügliches. Mittel gegen das Norbfieber emp⸗ 
febleu fann.” 


An denfelben. 
den 20. Yuny 1808. 


go Tag, — ich Ihnen von Bankipore aus 
geſchrieben babe, ſprach ich bey dem Nawaub, Babir 
Ali Khan ein, der-durch feine Verſtändigkeit und Frey⸗ 
gebigfeit fich auszeichnet. Ich unterhielt mich zwey 
Stunden perſiſch mit ibm, konnte aber in der Sprache 
noch nicht recht fortlommen. Gleich anfangs verlanate 
er meine Anfichten über die Nothwendigkeit des Geſchicks 
und den freyen Willen, und Erörterungen darüber von 
mir zu wiſſen. Gogleich fchügte ich meine Unwiſſenheit 
vor. Er äußerte feine Meynung über diefe Gegenflände , 
und ich fragte ihn nun um Beweiſe für die Religion 
Mahomeds. Sein erfter Beweis war die beredte Spra⸗ 
che des Korans; aber bald gab er zu, daß diefer nicht 
genüge. Nun brachte ich ein paar Stellen aus dem 
Koran vor, die offenbar falfch und finnlos find, Er 
fuchte die Sache fo gut wie möglich zu befchönigen, 
und fchloß am Ende damit, daß er fagte, ich müſſe 
warten, biß ich befier perfifch fprechen könne, und ihre 
Redekunſt ſtudirt babe, Sein verſtändiges, ebrliches und 
feines Wefen machte mir viel Freude. Zwey Tage 
darauf Ind er mich zum Frübftüd ein, und ich fprach 
Hindooſtaniſch mit ibm. Er fragte mich nach den 
Grundfägen des Chriſtenthums. Ich begann mit der 
Berfühnung, der Gottheit Chrifti, dem Verderben der 
Menfchennatur, der Nothwendigkeit der Wiedergeburt 
und einem heiligen Leben. Er fcheint wißbegierig zu 
feyn, aber eben Fein geiftiges Berlangen nach Vabrbeit 
iu haben.“ 


An Herrn Prediger Brown in Calcutta. 
| den 2. July 1808. 


„Meine Arbeit macht mir fchon am fich großes Ver⸗ 
Hnügen, das durch den Umſtand vergrößert wird, daß 
es mir fo manche Briefe von Ihrer Hand berbenführt, 
Ich freue mich und preife Gott mir Ihnen auch nur 
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für Ein Erangelium im Berfifchen, Ben einem gewiſſen 
Grad von Schönheit des Ausdrucks, der auch den Gleich⸗ 
gültigen anzieben,, und dem edeinden Geſchmack gefal⸗ 
len dürfte, entbält ed genug vom Worte des Lebens, 
um die Seele des Lefers zu rerten. Wenn wir daber 
auch nicht mehr thun Fünnen, fo dürfen wir ung freuen, 
das etwas geicheben if. Wir find mit dem hindooſta⸗ 
nifden Neuen Teitamente fertig, und es bedarf nur 
aoch einer Fleinen Duschficht, die auf den Fall meines 
Todes von jedem Andern geicheben könnte. Ach ſchau—⸗ 
dere vor dem Gedanfen au die Sanskrit. Sprache; die 
wenigen Monate, in denen ich mich durch das Step⸗ 
pengebiet ihrer Grammatik durchzuminden bemühte, wa⸗ 
ren mir anftrengungspoller alg jene eriten Schmerzens⸗ 
tage, in denen ich in der Jugend das Griechiſche zu 
lernen begann, ” 


An Herrn Prediger Eorrie zu Ehunar. 
den 4. July 1508. 


„Ich babe diefe Woche keinen Brief von Ihnen er⸗ 
balten. Kommt der Sonntag, und habe ich feinen Brief 
von Fhnen, fo unterbalte ich mich mit der romanhaften 
Borkelung, mein Bruder komme felbit, um für mich 
meine Abendpredige zu halten. Ich bin nun auf dem 
Wege nach Patna den Ganges hinab. Der italienifche 
Bater *) kam am Samſtag wieder nach Dinapore, ſprach 
aber nicht mehr bey mir ein. Als er in die Barraden 
zu den Soldaten Fam, ſtellten fich die Katholiken hate 
fenwetſe um ibn herum, und im Triumpftone zeigte er 
nun den proteftantifchen Soldaten des Regiments feine 
Montue (er iſt ein Franzistaner- Mönch); und Fontras 
fire fe mit der Kleidung der englifchen Geiſtlichen, 
die er fehilderte, mit Stiefeln und Sporen, um auf 
die Jagd zu reiten. Wer follte denfen, daß wir heut 
zu Tage noch mit dem Antichrift zu kämpfen haben? 


mit dem der gute Mann bereits smangenehme Auftritte hatte, 


26 


Ich finde mich in meiner Sage Felder! gendtbigt, mit 
dem Eifer eines Luthers gegen das Pabſtthum zu pres 


digen. Wie geringfügig und unwichtig find die Haau⸗ 


fpaltenden Zwiftigkeiten im geliebten Vaterlande, gegen 
den Riefenfampf mit dem argen böfen Feind, in den 
wir verwickelt find. Hier gibt es vier Klaffen von 
Menfchen, 1. Heiden, 2. Mahomedaner, 3. Bapiften, 
und 4, Ungläubige. Sie und ich find hieher gefandt, 
diefes vierföpfige Ungeheuer in den armen Menſchen zu 
bekämpfen, und mit der Hülfe des HErrn Jeſu, dem 
wir dienen, werden wir fiegen. 


An denfelben. 
den 18. July 1808. 


„Heute fagte mir Sabat, daß meine europäifchen 
Zuhörer überall nichts nach der Religion fragen. Statt 


mich in meiner Trübfal zu tröften und aufzumuntern, , 


vermehrt er noch meinen Schmerz durch verächtliche 


Ausdrücke über die gänzliche Nustofigkeit, folche Men⸗ 


ſchen weiter befehren zu wollen. Er mag feine fpigigen 
Reden fparen, weil ich vermuthe, daß nächſten Sonn- 
tag von felbit Feiner mehr in die Kirche kommen wird, 


Nur im Geber finder mein Herz Troft und Ruhe, nur ° 


Gott kann ich meinen Schmerz Elagen, und Er erquidt 
meine Seele. Leuten Dienfiag Fam der Franziskaner“ 
Mönch, Julius Cäſar, wieder auf vier Stunden zu 
mir. Wir kamen hart aneinander; ich fprach mich 
offen über den Aberglauben der römifchen Kirche aus, 
und er Außerte, wenn ich fo etwas in Ftalien gelagt 
bätte, fo würde ich verbrannt worden feyn. Er fcheint 
es anfrichtig zu meynen, und einmal. bob er feine Hände 
zum Himmel empor und betete, , daß diefer Dienfch ibm 
Doch nicht ‚befehren möchte. Sein Hauptbeweis gegen 
mich war der Unglaube und die Religionsverachtung: 
die er unter fo manchen Proteſtanten in Genf angetrof- 


fen babe. Diefe Difputation bat uns ganz zutraulich 


gegen einander gemacht. Ich muß den jungen Dann 
achten, der es vedlich zu mennen fcheint. 
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An denfelben, 
den 10. Januar 1809. 


»Fhr Schreiben von Burar fand mich in derſelben 
Semüthsfaſſung, die Sie als die Fhrige gefchildert 
haben, nur daß ohne Zweifel Ihre Schilderung noch 
anwendbarer auf mich ift. Ich ftebe nicht länger an, 
meine Trägheit im Guten und meine Beiftesgebunden- 
beit der wahren Urſache zusufchreiben , nämlich dem 
Mangel an Wachfamfeit in mweltlicher Gefellfchaft. Ich 
glanbte immer, daß jede Verfuchung im Umgang mit 
Menfchen, wie wir fie um und haben, kaum des Be 
mertens wertb iſt; aber ich finde mich getänfcht. Wie 
oft iR nicht fchon der unbewachte Umgang mir ihnen 
eine Falle für ein verderbted Herz geworden. Statt 
wit erhöhten Antrichen zur Hebung meiner Beruföpflicht 
gurüdzufehren, war mein Herz nur zerfirenter und 
eitir. David Brainerd,, in den Wildniffen von Ame- 
rifa, welch ein ganz anderer Mann mar er nicht als 
Heinrich Martyn! Aber Gott fey es gedankt, daß bie 
und da ein Stoß meinen Schlummer unterbricht. Ich 
bofe, einmal ganz im Gefchäfte meines göttlichen Mei- 
ſters zu feyn, die Werke der Finſterniß abzumerfen 
und geiſtlich gefinnt zu ſeyn, was allein Leben und 
Frieden bringt. Wie gefährlich. ift doch das Land, in 
dem wir leben; fey die Witterung Falt oder warm, im- 
mer iſt die Natur mild und fchmwelgerifch; Alles verei⸗ 
nigt ich, und in Schlummer finnlicher Luft einzumwiegen, 
Wenn wir Über diefe bezauberten Gefilde hinwandeln, 
wollen wir, Bruder, immer fragen: Wie ſteht's um 
uns? Wie ſteht's um ung? Wir find Hirten, die auch 
bey Nacht über ihre Heerden wachen follen. Schlafen 
wir ein, was wird aus unfern Schafen werden?!” 


An denfelben. 
den 13. Februar 1309. 


» Letzten Freytag hatten wir das Vergnügen, bie 
ueberſetzung der. vier Evangelien im Verfifchen zu 
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vollenden. An demfelben Abend machte ich eine philo⸗ 
Iogifhe Entdedung über die bebräifche Wortfügung , 
was mir unglücklicher Weife fo viele Freude machte, 
daß ich nicht fchlafen konnte, und feither Kopfſchmerzen 
habe. So folgt Verſtandesfreuden oft der Schmerz auf 
dem Fuße nach, nicht fo den Freuden des Herzens. 
Ich bete immer, daß der HErr Ordnung in meinem 
Herzen erhalten möge, und daß das Wort Chrifti und 
der Apojtel meine größte Freude und Wonne bleibe. 
Iſt dieß nur einigermaafen bey mir der Fall, fo muß 
ich mich wundern, wie Flar und lauter auch über an— 
dere Dinge die Gedanken in meinem Geifte fich geftalten. 
Ich bin mit meinen philologifchen Beftrebungen in Hin- 
ſicht auf die bebräifche Grammatik und ihre Verein— 
fachung noch ziemlich im Dunkeln , aber die Lefture des 
Hebräifchen und Arabifchen macht mir täglich mehr 
Bergnügen.” 

Im Laufe des Fahres 1809 ward der felige Martyn 
von Dinapore nach Cawnpore verfegt, und in demfelben 
Jahr hatte er auch das erfiemal die Freude, unter dem 
beidnifchen Einwohnern einen öffentlichen Gottesdienft 
zu halten. Haufen betteinder Hindus nämlich, welche 
er, um nicht unaufhörlich von ihnen geilört zu werden, 
zu gewiſſen Zeiten kommen ließ, verfammelten fich häu⸗ 
fig, um Almofen zu empfangen, in großen Schaaren 
vor feinem Haufe, und boten ein rührendes Schaufpiel 
äußerſter Dürftigkeit dar. Diefer Verfammlung befchloß 
Martyn, das Wort des Heilandes aller Menfchen, vor 
dem Fein Anfeben der Perſon gilt, zu verfündigen. Von 
feinem erſten Verſuche dieſer Arbeit erzählt er: „ Ich 
ſagte ihnen, daß ich ihnen mit Vergnügen, ſo weit ich 
es vermöge, ein Allmoſen reiche, aber ihnen gerne noch 
etwas Beſſeres, nämlich ewige Schätze geben möchte, 
die Erkenntniß Gottes, die man aus Gottes Wort 
fchöpfen könne. -Und nun zog ich eine bindooftanifche 
Veberfegung des erſten Buches Mofis heraus, las ihnen 
den eriten Vers vor, und erklärte cd von Wort zu Wort, 
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Im Aufang, da noch nichts, weder Himmel noch 
Erde war, fondern Gott allein, ſchuf Er, ohne einen 
SGebülfen zu haben, den Himmel und die Erde nach 
feinem Woblgefallen. Aber wer it Gott? Er ift fo 
groß, fo aut , fo weile, fo mächtig, daß Ihn niemand 
fo ganz fennt, wie Er iſt; aber das wiffen wir, daß 
Er uns genau fennt. Wenn wir auffteben oder nieder- 
biegen oder ausgeben, fo iſt Er allenthalben bey uns. 
Er ſchuf den Himmel und die Erde, und alfo auch 
Alles am Himmel, die Sonne , den Mond, die Sterne. 
Bie follte demnach die Sonne Gott feyn? Er bat 
Alles auf der Erde gefchaffen. Wie könnt ihr denn 
fagen, euer Fluß Sanges fey ein Bott? Auch if 
nichts auf der Erden, das mit Bott verglichen werden 
Boante. Wenn ein Schuhmacher ein paar Schube 
macht, wer will fagen, er felbit febe aus wie die 
Schuhe? Wenn ein Dann ein Bild ſchnitzt, fo if 
boch das Bild nicht wie der Menſch. m. f.w. Am 
folgenden Sonntag famen wieder über 500 Bettler vor 
feinem Haufe zufammen, die mit großem Beyfall fein 
Wort aufnahmen; und fo ſchloß er mit diefer neuen 
Arbeit der Liebe das Jahr 1809. „Zehn Jahre find 
nun verfloffen, fchreibt er am leuten Tage deſſelben, 
feitdem mich Gott zuerft zur Gemeinfchaft an feinem 
Evangelio gerufen bat, und zehnmal größer als je 
follte meine Dankbarkeit feyn, für die große Gnade, 
die Er mir erzeige bat. Die Wege feiner Weisheit 
ericheinen mir füßer und herrlicher als je, aber auch 
das gewöhnliche Thun und Treiben der Menfchen um 
mich ber abgefchmadter und peinlicher als je, Mein 
größter Kummer ift, daß ich nicht oft, und flark, und 
inbrünfig genug im filen Gebete, befonders für die 
Heiden, mein Herz befchäftige. Leider nimmt die Wär⸗ 
me meines Herzens nicht in dem Maaße au, als es 
in meinem Geiſte beiler wird.” 
Allzugroße Anftrengungen in feinem Berufe waren. 
im Jahr 1510 die Urfache, daß dieier treue Knecht 
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Chriſti an der Bruf und Lunge zu leiden anfleng, 
und daß feine Kränflichkeit mit jedem Tage ernſt⸗ 
bafter und bedenflicher wurde, Wie fehr feine Freunde 
in diefer Lage um ibn befümmert waren, ſieht man 
ans einem Briefe des trefflichen Herrn Senior Brown 
zu Calcutta an ibn: „Sie werden von unferm theu— 
ren Bruder meine Beſorgniß um Ihre Geſundheit er» 
fahren haben. Könnte ich Ihr Leben verlängern, 
gerne würde ich dad Leben eines meiner Kinder, und 
noch obendrein mein eigenes daran geben. Möge es 
der ewigen Weisheit, mit der wir es gu thun haben, 
gefallen, Ihren Lebensfaden zu verlängern, Mitten 
unter Grabhügeln und Sterbenden, mit denen wir um⸗ 
geben find, kann nichts gedeiblicher feyn für die Kirche 
Ehrifti, als die Ummälzungen, welche in unfern Tagen 
auf Erden gefcheben. Chriftus wird fchon feinen Weg 
zu den Herzen der Menfchen finden, und Er wird eine 
große Menge haben, die Ihm ihre Loblieder anftimmt. 
Sch weiß nicht, warum anders als um diefer großen 
Geſchichte willen wir eine Lebensverlängerung wünschen 
fönnten, und warum anders ald um diefer Gefchichte 
des Neiches Gottes willen wir die Belehrung der Hei» 
den und Türfen und Ungläubigen wünſchen. Sie alle 
zu Fefu Füßen einft anzutreffen, das wird ein herrlicher 
Anblick ſeyn. Unfere fchwachen Stimmen können Ihn 
nie genug preifen. Wir werden mit Freuden feben, wie 
fie einst mir ihren Händen Flatfchen, und ihre Kronen 
vor feinem Throne niederlegen werden. Denn alle Bes 
wohner des Himmels und der Erde fünnen Ihn nie 
genug preifen. Ich kenne feinen Wunfch mehr auf die 
fer Erde als die Beförderung des Königreiches Jeſu 
Ehrifti, Ach wie gerne möchten wir Alle Alle zu Ihm 
binführen; aber ohne Ihn können wir nichts thun; Er 
wird fich felbit aus allen Bölfern diejenigen fammeln, 
welche Sein find.” — 

Jedoch es ift Zeit, die letzte Parthie aus dem 
Leben dieſes ausgezeichneten Mannes Gottes, nämlich 
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feinen Aufenthalt in Perfien, genauer ins Auge zu 
faſſen, und ibm auf einen Schauplag mit den Blicken 
unters Geiſtes zu folgen, auf dem er ald Bote des 
Evangeliums zuerii die Bahn brach, und wohin ibm 
unter dem fegnenden Panier des HErrn, vielleicht 
einige unferer frommen deutfchen Fünglinge nachfolgen 
du 


Sowohl der Rath des Arztes, durch eine Klimas 
seränderung dem. fränfelnden Körper diefes unermüdeten 
Arbeiters Erleichterung zu verfchaffen, als befonderg 
der Umſtand, der. perfifchen Veberfegung des Neuen 
Zeiamentes, welche weit vorgerüdt war, in Berfien 
felbh die Teste Vollendung zu geben, veranlaßte die 
Freunde des feligen Martyn zu dem Entfchluffe, in den 
Be nur ungern milligten, ihn für diefen gedoppelten 
Endzwed eine Reife nach Arabien und Berfien machen 
zu laſen, nachdem er unter dem Beyſtand Gottes die 
Pindooftanifche Weberfegung vollendet und zum Druck 
befördert hatte. 

Ein kurzer Befuch bey feinen Freunden in Calcutta, 
den er vor ſeiner Abreiſe nach Perſien bey ihnen machte, 
amd bey welchen er fie und fie ihn das lestemal im 
Leben ſahen, ließ unauslöſchliche Eindrüde in ihren 
„erzen zurüd. Einer derfelben, der noch jest lebende 
Herr Prediger Thomaſon, ein würdiger Erbe feines 
Diffionseifers, fchrieb von feinem fcheidenden Freunde 
Martyn folgendes nach England: „Martun iſt num 
auf dem Wege nach Arabien, wohin er feiner Geſund⸗ 
heit wegen, und um neue Kenntniſſe für die Bibel— 
überiegungsarbeit zu fammeln, zu reifen gedenft, Sie 
fennen feinen Geift, und welchen Adleröflug er in allen 
Dingen nimmt. Er bat einen großen Blan im Herzen, 
dem ich nicht zu beurtbeilen vermag; aber fo weit ich 
ihn verüche, if er viel zu groß für ein kurzes Den 
fhenleben , und weit über feine erfchöpften Körperfräfte, 
Schwach it cr in der That; und wie verändert und 
zuſammengefallen! Aber wir wollen hoffen, die Geeluft 
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werde ihm neues Leben geben, daß er noch viele Fahre 
fein tbeures Leben fortfegen möne. In allen anderm 
Stüden if er noch ganz derfelbe; er leuchtet in der 
vollen Würde der Liebe, und fcheint eine himmliſche 
Majeſtät mit fich zu führen, welche alle Gemüther wun⸗ 
derbar feſſelt. Aber wenn er, obgleich noch fo leiſe, 
vieles fpricht, fo finft er sufammen, und man. wird 
daran erinnert, daß er Staub und Afche if.” — 

„Ich reife nun, ſchrieb der felige Martyn felbft am 
erftien Tage des Jahres 1811 in fein Tagebuch, von In⸗ 
dien nach Arabien, und weiß nicht , mas mir dort begeg⸗ 
nen wird; aber das bin ich gewiß, daß mein immer treuer 
Bott und Heiland an allen Orten, wohin ich ache, 
mit mir ſeyn wird. Möge Er mich leiten und fchügen, 
und nach glürflich vollendeter Arbeit mich wieder zu 
meinem berrlichen Tagewerk in Indien zurückbringen. 
Vielleicht fche ich diefes Land nicht mehr; ‚aber der 
Wille Gottes gefchehe. Meine Zeit if. in feiner Hand. 
und Er wird fie fo lange dauern laffen, ald mir gut: 
iſt; und bey dieſem Glauben darf mir nichts meinen 
Frieden und mein Wert auf Erden unterbrechen. 

Am 7ten Januar 1811 hielt er zu Calcutta noch 
über den Ausipruch des Herrn: Eins if Noch! eine 
Abfchiedsvredigt, worin er die Sache von 900, 000 
Ehriften in Indien führte, die Feine Bibel haben; 
und reiste fodann im Namen des Herrn nach Arı- 
bien und Berfien ab. 


Bay Bengalen den 11. Januar 1811. 


„Ich machte, fo fchreibt der felige Martyn im 
feinem Reiſe, Tagebuch, meine Weberfahre in einem 
Schiffe, das nach Bombay fegelte. Einer meiner Mit« 
reifenden mar Lord Eipbinfioue, der als Refident 
nach Poonah abging, und feine Gefellichaft war bey 
feiner Elaffifchen Bildung der angenehmſte Tbeil meiner 
Schifforeiſe. | 

Unfer 
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Unfer Eapitain war ein Zögling des ſeligen Miffionars 
Schwarz, von dem er mir viel Fntereflantes erzählte, 
Um die Zeit 3. DB. ald der gegenwärtige Rajah in Tan 
iore von einem fremden Kron, Prätendenten in Rebens- 
gefahr war, mußte Schwarz alle Nacht bey ibm fchlafen, 
Dies war Schußts genug, denn die Eingebornen biel- 
sen den feligen Schwarz für etwas Uebermenſchliches. 
Die ganze bengalifche Bay hinab konnte ich nichts thun, 
als auf dem Berdede firen, und in die weite Meeres⸗ 
fſäche bineinfchauen. Wäre ich wohl geweſen, wäre 
diefer Anblick herrlich für mich geweſen. 

Am 18. Januar befamen wir Ceylon zu Geficht. 

Am Arten batten wir Morgen- Sottesdienft in. der 
Cajüte, ich martete aber vergeblich auf eine, wie ich 
dachte, fchickliche Gelegenbeit zur Familien Andacht, 
Beun werde ich doch einmal aufhören, jener gefährlt- 
chen Delikateſſe den Abichied zu geben, welche den 
Seelen lieber feine Nahrung gibt, als daß fie eine 
Berwundung ihres Zartgefühls dulden man. 

Den 22. Januar landeten wir vor Colombo. Ich 
Hieg ans Land, und ging in einen Zimmetgarten fpa- 
zieren. Alles an der Straße bin fah herrlich aus. Kleine 
Gehölze von fchlanfen Coeusnußbäumen auf beyden Sei- 
ten, unter ihnen die Zelten der Eingebornen, und da und 
dert eine Ausficht-auf die weite Meeresfläche, Die Ein 
galefen, die mit und gingen, fagten. den Einwohnern, 
wir fenen proteftantifche Ehriften. Auf meinem Rückwege 
fand ich Haufen Cingaleſiſcher Chriſten, die mit ihrem 
Katecheten von einer Begräbniß zurückkehrten. Diefer 
ſprach zu wenig englifch, als daß ich etwas von ihm 
bärte erfahren Tonnen. | 

Den 23ten fegelten wir um das Cap Comorin. Der 
erſte Gegenftand ; den man dort in der Gerne Sieht, 
it eine Kirche auf einem Berge. So wie wir am Ufer 
binfegelten, zeigte fich alle: halbe Stunden eine Kirche 
am Ufer, und Hütten um. diefelbe herum. Vielleicht 
wandern viele dieſer armen Eingebornen, bey allen 
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Derfälfchungen des Pabſtthums, dennoch auf dem Wege 
nach dem himmliſchen Königreich. 

Am 26. landeten wir zu Alapi. Ich erfuhr, daß 
bier etwa 300 portugieſiſche Chriſten wohnen. Ihr Pa» 
ter hält ſich einige Meilen im Lande einwärts auf. 

Den 2aten bis Iiten immer ſeekrank. Im Gebet 
war mir mein Erlöfer immer unausfprechlich nahe. Wie 
herrlich ift doch der Vorzug, daß wir in Ihm Teben 
dürfen. Ohne Ihn verliere ich mein ganzes Lebens.“ 
Element, und bin der Macht des natürlichen Verderbeng 
bingegeben , ein zerbrochened Rohr, ein todted Ding, 
das Niemand brauchen fann. Diefe Maffe des Verder- 
bens in mir verändert ihre Natur, fobald der Herr 
mit feiner Kraft fie durchdringt; fie wird durch und 
durch lebendig, und von Bott als Blied am Leibe Jeſu 
Chriſti hochgeachtet. Das ift mein Heil, daß Ebriftug 
Alles if. Aufgerichtet und gehalten von Ihm, lache 
ich des Todes. Es ift nicht mehr die Frage von meiner 
eigenen Würdigfeit 5 ich rühme mich Gottes durch Je⸗ 
fum Chriftum, unfern Herrn. 

Den T. Februar 1811 famen wir zu Goa an. Am 
andern Tag wanderten wir nach Alt-Soa binauf, wo ung 
die Klöfter und Kirchen gezeigt wurden, Mit einigen 
halb eingebornen Mönchen verfuchte ich zu reden, aber 
fie verfianden fo wenig Tatein, daß ich nichts mit ihnen 
ausrichten konnte; und noch weniger verfichen fich die 
portugiefifchen Badres darauf. 

Nachdem wir das Grab des Franziskus Kavier, eines 
alten berühmten und mwohlverdienten Fatholifchen Dif- 
fionars, befucht hatten, wanderten wir ins Inquiſitions⸗ 
Gebäude, wurden aber nicht weiter als bis zum Vor⸗ 
zimmer gelaſſen. Der Briefter, den wir bier fanden, 
erzählte und, es fen bier alte Sitte, wenn Yeniand 
etwas gegen die Religion fage, fo werde er bieber ge⸗ 
bracht und abgeſtraft, und es feyen wirklich ein paar 
Gefangene in Unterfuchung. Keiner wagt es, den Offi- 
zianten der Inauifition Widerſtand zu Teiften. Wen fie 
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sur -onrühren, der muß fich ergeben. Colonel ** fagte 
wir, das zu Goa gehörige. portugiefifche Gebiet faffe 
260,000 Einwohner, und unter diefen 200,000 Chriften 
in sch. Abends fegelten wir ab, und liefen am 18ten 
in Bombay ein. Dieß ift der dreißigſte Geburtstag 
meines unnügen Lebens, ein Alter, in dem der treff- 
liche Niſſonar Brainerd in Amerika bereits ‚feine Lauf- 
bahn ſchloß. Ich bin jetzt in dem Alter, in welchem 
der Erlöfer der Dienfchen fein Lehramı begann. Bis 
jegt babe ich meine Tugend und Unbedeutſamkeit zur 
Eutſchuldigung meiner Thatenlofiafeit gebraucht, jest 
iñs einmal Zeit, als Chriſt zu handeln, und muthig 
für Sort zu arbeiten, 

Den 21ten Februar. Heute unterhielt ich mich mit 
dem Gouverneur über dad, was für day Chriſtentbhum 
in Bengalen geſchieht; und bat ihn, fich dafur zu inter 
efüren, und mir die erforderlichen Nachrichten über 
den Zuitand der bier eingebornen Chriſten zu verſchaf⸗ 
fen, was er mir auch verfprad. Zu Bombay leben 
20,000 Chriſten, und gu Saliette 22,000 derfelben, 

März 5. Firos, ein Parſe, welcher bier für dem 
gelehrteſten Dann gehalten wird, fprach bey mir ein, 
um über die Religion mit mir zu reden. Er fprach 
perfiich, und fchien. auch im Arabifchen bewandert zu 
feon. Er beganı mit der Behauptung, daß eine jede 
Religion gleich viele und gleich viel gute Beweile ihrer 
Wahrheit für fi) habe, und daß alle Wundergeichichten 
ihrer Stifter auf bloße Tradition fich gründen. Dieß 
läugnere ich. Er gab zu, daß der Verfaſſer der Zenda⸗ 
wers nicht gleichzeitig mit Zoroafter gelebt habe. Da 
er unur disputiren wollte, fo ließ ich ihn am Ende ohne 
Antwort, und nun fieng er an zu fpotten. „Warum, 
fagte er, baben die Magier den Stern im Morgenlande, 
und nirgend anderswo gefeben? Aus welcher Gegend 
des Drients find fie hergelommen? Wie war es möglich, 
daß ihr König. in 7 Tagen nach Jeruſalem gefommen 
feyn fol? Letzteres if ein Stück, das er von ben 
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Armeniern bat. Ich fragte ibn; ob es ihm darum zu 
tbun fey, feine Religion zu ändern? Mit verächtlichem 
Lächeln gab er zur Antwort: Keineswegs; ein jeder 
befindet fich am beften bey feiner Religion. *) Ich fragte 
ihn: Was müßen die Sünder thun, um Vergebung zu 
erlangen? Buße müßen fie tbun, fagte er. Aber würde 
einem Gläubiger oder Richter die Buße genügen ? fragte 
id. Er: Steht ed denn nicht auch im Evangelium, 
daß wir Buße thun follen? Ich: Gut; aber es läßt 
fih aus dem Evangelium nicht beweifen, daß Buße, 
oder gute Werke, oder Beydes zuſammen hinreichend 
find. Er: Aber wo iſt denn der Ruhm der Menfchen- 
Rettung? Ich: Er Tiege in der Verfühnung Ebrifti. 
Er: Alles dieß weiß ich auch ; aber gerade fo Sagen die 
Mahomedaner auch, ihr Hofein fey die Verführung für 
die Sünden der Menfchen.” — Und nun fieng er an, 
die Ueberſetzungen zu tadeln, die er auf meinem Tifche 
liegen ſah, und wunderte fich darüber, warum fie nicht 
in der jest gebräuchlichen perfifchen Volksſprache ver- 
fertigt feyen. Er durchlas den Anfang des Sten Ka- 
piteld im Brief an die Römer; aber alles war ibm fo 
dunfel, daß er durchaus. feinen Sinn darinn finden 
fonnte. | 

Den dten. Der gelehrte Barfe fprach wieder bey 
mir ein, und gab mir Nachrichten von feinem Volke, 
den Parfen. Er fagte, fie halten die Benennungen 
Magier und Quebern für Schimpfnamen, hr eigent« 
licher Name fey Musdyasni. In ihrer älteften Sprache, _ 
dem Pablawi, feyen feine andere Bücher als die 21 Bü 
cher von Zoroafter gefchrieben; von dieſen aber ſeyen 
nur noch 2 übrig, Er zeigte mir etwas von einem 
Gedichte, das er gegenwärtig fchreibt, Sein Titel iſt 
Georgiade, und es befingt die Eroberung Indiens durch 
die Engländer. Er ift unftreitig ein talentvoller Mann, 


*) Es lauter gerade fo, wie wenn wir den Verfafter eines in un: 
fern Tagen viel gelefenen Andachtsbuches fprechen hörten. 
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and befist eine der angenehmiten Eigenfchaften, die ein 
Sopbifte baben kann, die Geduld. Nie unterbrach er 
mich, und wenn ich ihm grob genug im die Rede fiel, 
fo bielt er einen Augenblick ſtille. 

Den Tten. Mahomed Fan, ein fehr junger Mann, 
defien Vater Lord Wellesiey chmals als Geſandten nach 
Verſien geſchickt hatte, befuchte mich. Ich wollte mich 
mit ibm nicht einlaffen, denn er fchien noch allzuſehr 
Knabe zu ſeyn; aber er fprach fo fchön und fo fließend 
rerſiſch, daß ich ihm gerne reden hörte. Zudem dachte 
ich, dieſes jugendliche Gemüth fen vieleicht für eine 
beſſere Ueberzeugung empfänglicher als die altbärtigen 
Mullabs (Briefter), 

Den 10ten. Heute befuchte mich Firos wieder. Er 
fagte , ihre Prieſterſchaft beftebe aus Tauter Nachkommen 
Soroafters, und heißen Mobid. Sie verfammle fich 
siermal im Monat. Fremde dürfen das heilige Feuer 
nicht ſehen. Jedoch, feste er bedeutungsvoll hinzu, 
dieß iſt nur Volksglaube. Er ſelbſt bekannte ſich als 
Deiſte. „In unſerer Religion, fagte.er, glauben fie, 
wie Zoroaſter lehrte, Himmel und Erde ſeyen geſchaf⸗ 
fen, aber fo etwas glaube ich nicht.” 

Den 25ften fchiffte ich mich nach dem perfifchen 
Meerbuſen ein, und wir befamen gerade am Oſter⸗ 
Sonntag den 14. April die perfifcher Küſte bey Tis in 
Nihran vor Geſicht. Am 21, April landeten wir zu 
Muskat in Arabien. An einem folgenden Tag befaben 
wir einen Sarten, au dem ich nichts Befonderes finden 
fonnte, Aber ein wenig Grün ift in diefer furchtbaren 
Bildnis für das Auge des Arabers eine große GSelten- 
beit. Am folgenden Tag Fam ein arabifcher Soldat 
mit feinen Sklaven zu mir aufs Schiff, und verlangte 
das Evangelium zu ſehen. Ich gab ihm ein arabifches 
Exemplar, und er lief mir demfelben, mie mit der 
größten Beute, davon. Möge er fie darin finden, 

Unfer Schiff fegelte weiter hinauf, und landete am 
22. May zu Buſchire. Hier waren wir nun in einer 
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ganz neuen Lage. Meine Hauswirtbinn und ihre Schwe⸗ 
fter, zwey Armenierinnen, fprachen nichts ald perſiſch 
am Tifche; ebenſo auch die Kinder und das Hausge⸗ 
finde. Eine Sefellfchaft armenifcher Damen kam berein 
und führe mir die Hand, ein gewöhnliches Zeichen der 
Achtung gegen ihre Brieiter. Der armenifche Briefter 
bier iſt fo einfältig, wie fie es gewöhnlich find. An 
einem Sonntag Abend Ind er mich da feine Kirche. Ob 
er fchon gerade Gottesdienft bielt, als ich eintrat, fo 
Sam er doch berbey; und führte mich zum Altar binz 
nahm das Rauchfaß, und übergoß mich viermal mit 
Weihrauch, während diefe Ehre meinen Begleitern nur 
einmal zu Theil ward. Wie gut auch diefe Höflichkeit 
gemennt war, fo konnte ich es doch nicht Über mich 
erhalten, ibm dafür zu danken. Dieß mußte ich thun, 
fagte er nachher zu einem Padre, denn fo nur forgen 
wir für die Ehre unfers Standes. Späterhin fuchte 
ich auf einem Epaziergange mit ihm das Gefpräch auf 
die verantwortungsvolle Wichtigfeit des geiftlichen Be⸗ 
rufes zu lenken; aber. feine Bemerkungen waren im 
höchſten Grade oberflächlich und kindiſch. | 
- An einem Tag fprach ich bey dem Gouverneur, 
einem perfifchen Khan ein. Er war ungemein böflich, 
lies mich auf feinen Stuhl ſitzen, und feste fich neben 
mich.. Nach den gewöhnlichen Begrüßungen ward der 
Calean berbengebracht, hierauf Thee in chinefifchen 
Bechern, dann wieder Kalean, dann Rofenwafler - &y- 
rup, und num wieder Calean. Da ich viel Langeweile 
hatte, fo fragte ich ibn über feine gemahlten Fenſter⸗ 
 gläfer, und bemerkte ibm, daß die Europäer in neuerer 
Zeit hinter den Alten in diefer Kunſt weit zurückſtehen. 
. Er verwunderte fich darüber, daß die Europäer, die 
Doch Uhren machen können, fih auf diefe Kunſt niche 
trefflich verſtehen follen. Ich nahm an feinem Calean 
mehrere Kleine Gemälde von der Jungfrau Marla und 
dem Kinde Jeſu, gewahr, und fragte ibn, ob folche 
Dinge unter den Mahomedanern nicht verboten feyen? 
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D ja, fagte er mir einem Tone, der fo viel beißen 
ſollte, als: was frage ich darnach. Ich äußerte mein 
Bedauren, daß die Chriften im Orient folche Bilder in 
den Kirchen haben. Er wiederholte mir darauf die Worte 
eines frommen Mannes, den man darüber tadelte, 
das er beym Geber ein Bild vor fich habe, der fich zu 
änfern pflegte: Gott iſt mir näher als das Bild, fo daß 
ich es nicht febe. Leider ift auch diefer Khan, fo wie 
fo viele andere Großen im Orient, ein Mörder, Er 
wurde an die Stelle eines arabifchen Scheif zum Gou⸗ 
yerneur von Bufchire ernannt. Weil er nun gewiſſe 
arabifhe Familien fürchtere, Ind er die Häupter der⸗ 
ſelben zu einem Gaftmal ein. Nachdem er fie bewirthet 
batte, forderte er fie auf, ihre Schwerter abzulegen, 
da fie alle Freunde feyen. Dieß thaten fie, und plößs 
fih trat eine Bande von Mördern herein, und brachte 
fe alle ums Leben. Der Gouverneur ritt nun mit 
einer Truppenabtheilung nach ihren Dörfern, und Heß 
alle ihre Weiber und Kinder umbringen oder gefangen 
nchmen. Ä 
Ein Türke, Namens Abdala Asa, der Paſcha von 
- Bagdad werden will, fprach bey und ein, um uns im 
Arabiichen zu prüfen. Er ſelbſt ſteht im Rufe eines 
großen arabifchen Gelehrten, und er wollte num ſehen, 
was ich vom Arabiſchen verfiehe, oder vielmehr 
zeigen, wie viel cr ſelbſt wie, Kürzlich war eine 
Verſchwörung zu Bagdad, um den Paſcha daſelbſt zu 
ermorden. Abdallah wurde genötbigt, feinen Namen 
auf die Lifte der Verfchwörer zu fegen. Die Verſchwö—⸗ 
rung wurde entdedt, und alle, die darin verwidelt wa⸗ 
ren, ums Leben gebracht; er allein fand fein Heil auf 
der Flucht. 

Am 30. May mar mein perfifcher Anzug fertig, und 
wir machten und nun nach Schirag auf den Weg. 
Diefer befteht in Strümpfen und Schuhen an einem 
Stück, aus einem Baar weiten blauen Beinkleidern, 
einem Hemd, und einem Leibrock, beydes aus Zig, und 
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endlich einem großen weiten Meberrod. „Statt der 
Schuhe werden auch rothe Stiefel geiragen. Auf dem 
Kopf trägt man eine hohe Mütze, gleich einem Zucker⸗ 
but, die aus einem ſchwarzen tartarifchen Pelz oder _ 
and Wolle gemacht if. Gebt man hinzu, daß ich mir 
einen langen Bart wachen laffen mußte, und daß, in⸗ 
dem ich dieſes fchreibe, ich in einem Zimmer ohne Tifch 
und Stuhl auf einem perfiichen Polſter ſitze, ſo werden 
Sie mir glauben, daß ich bereits ein vollkommener 
Drientale bin, | 
Den 30. May um 10 Uhr ſetzte fich unfere Cafila 

( Reifesug ) in Bewegung. Er beitand meift aus Ka» 
meelen mit wenigen Bferden. Der Mauithiertreiber 
feste mich auf fein eigenes Pferdchen, dem eine Glode 
um den Hals gebunden war. Um den Abmarfch der 
Carawane recht feyerlich zu machen, mußte ein Trom- 
peter vor uns ber blafen. Endlich hatte nach manchem 
Gezänk jeder von den Reifenden feine Stelle, und fo 
gings in ziemlich guter Ordnung zum Thore der Stadt 
hinaus. Es war über den Zurüftungen Abend geworden, 
und herrlich ging der Mond am Horizonte auf, Die 
Szene war für mich ganz neu, und Acht orientalifch, 
und nichts flörte mich in meinen. Gedanken. Ich war 
in wenig trübe, aber ich übergab mich auf's Neue 
einem Bott, und genof fein fegnendes und ſchützendes 
Naheſeyn. Wie die Nacht anbrach, murde ed in der 
Cafila ruhig, und auf einmal fieng einer der Daul- 
thiertreiber am zu fingen, und fang in einem fo weh⸗ 
mütbigen Tone,. daß mein ganzes Gemüth bingezogen 
ward. 
So weit war meine Reife bis jetzt angenehm, und 
nun auch ein Stüdchen von der North! Bey Sonnen 
aufgang erreichten wir Achmedi, und fchlugen unier 
kleines Reifegelt auf, weil fein Obdach zu finden war, 
Anfänglich war die Hitze nicht ſtärker ald in Indien, 
aber. bald wurde fie fo groß, daß ich mir nicht zu bels 
fen wußte, Ms in kurzer Zeit der Thermometer auf 
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412°, dem Grad der Fieberbige, fand, war meine Kraft 
anf einmal dahin; am Ende wurde die Hite ganz un. 
erträglih. Ich widelte mich in meinen Mantel ein, 
und legte alle warmen Kleider, die ich befommen konnte, 
auf mich bin, um die äußere Luft fo viel möglich von 
mir abzuhaiten, wodurch die Feuchtigkeit etwas länger 
auf der Haut blieb, und nicht fo leicht wegdampfte. 
Der Thermometer war noch immer im Steigen, und die 
Feuchtigkeit der Haut ganz aufgetrocknet; ich verfiel in 
eine ſchreckliche Förperliche Unruhe, und fürchtere, meine 
Einen zu verlieren, Der Thermometer itand auf 126° 
und num ſtärkte ich mich in meinem Gott, denn der 
Tod ſchien mir im furzer Zeit unausmweichlich. 

Obriſt **, der draußen faß, gab mir immer die 
Gtunde und Thermometerhöhe an, und wie erquidte es 
uns, als wir hörten, daß der Thermometer auf 120°, 
115° w. f. mw. herabſinke. Endlich froch ich, mehr todt 
als lebendig, aus meiner Hülle heraus; und nun war 
die große Frage, wie ich weiter fommen fol; denn zu 
allem Elend harte ich die ganze lange Zeit nicht fchla« 
fen und micht effen können. Während die Maulchiere 
beladen wurden, festen fie mich aufs Pferd, auf dem 
ich ein Stündchen fchlief, während der Treiber es 
führte; und nun that mein Bedienter Zacharias, eim® 
Armenier, alles, was in feinen Kräften fand, um mich 
aufzumumntern. Die kühle Nachtluft ftellte mich wun⸗ 
dervoll wieder ber, fo daß ich beym nächſten Stapvel- 
Pag ohne weitern Schaden, als daß ich nicht geichla- 
fen hatte, anlangte. Da wir wieder einen Tag fürch- 
teten, wie der vorbergebende war, fo machten wir in 
dem Augentlid, als wir auf dem Platz ankamen, einige 
Sicherheits Anſtalten. Ich machte mir eine Bedeckung 
von Baumweigen, und ein perſiſcher Bauer mußte ſie 
immer mit. Waſſer bepetzen. Go flieg bey mir der 
Thermometer nicht böber, als 114°. Was mich aber 
am meiten vor der Hitze ficherte, war ein nafled Tuch, 
das ich mir immer um den Kopf und Leib legte. Mein 
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Herz war vol Dankes gegen die. gnädige Vorſehung, 
daß fie mir fo einfache Mittel gegen eine augenichein- 
liche Lebensgefahr in die Hände gab. Als wir um. 
Sonnenaufgang aufbrachen, fiel ein Scorpion auf meine 
Kleider. Mein Begleiter, der ihn zuerſt wahrnahm, 
machte Lärm, und brachte ihn um. Die Nacht vorber 
hatten wir einen ſchwarzen Scorpion in unferm Zelt 
gefunden, und dieß hatte ung in Unruhe gejagt, fo daß 
wir feinen Schlaf finden konnten. 

Am folgenden Morgen kamen wir am Fuß des 
Gebirges bey einer Stelle an, wo ein flarker erſti⸗ 
Tender Naphthageruch uns einen Pfuhl in der Näbe 
verfündigte. Wir fanden einen Fluß; was in ihn da- 
binfloß, mar ſchwer zu fagen, ob man es für Waſſer 
oder grünes Del halten follte. Kaum bewegte er ſich, 
und die Steine, die er berübrte, hatten alle eine graue 
Farbe, wie wenn feine Berührung einen Ausfag zurüd- 
ließe. Ich legte mich auf den brennenden Sand nieder 
und fchlief ein, und beym Erwachen war wieder ein 
glühend heißes Fieber in meinen Adern. Den ganzen 
Tag ließ ich mir naffe Umſchläge machen, was mir 
zwar wohl that, aber mich nicht fchlafen ließ. Das 
war ein trauriger Sonntag. Unſer Obrift Tas einige 
Lieder, in denen ich viel Troft fand. Abends 9 Uhr 
brachen wir auf; aber noch war die Luft fo beiß, daß 
ich immer Umſchläge bedurfte. - 

Zum erftienmal ging es Berg auf. Oft führte der 
Weg an einem fo furchtbaren Abgrund vorüber, daß 
ein einziger falfcher Tritt des Roffes den Reiter in 
einen Abgrund des Verderbens geftürgt baben würde. 
In einem folchen Falle fand ich es gang unnütz, das 
hier führen zu laſſen, ich ließ ihm daher ganz den 
- Zügel. Diefe armen Thiere find an Reifen diefer Art 
fo gewohnt, daß fie ganz ficher geben. Oft blieb mein 
Pferd, das mit feiner Schelle der Anführer des Zuges 
war, fieben, um ſich gleichfam über den Weg zu. befin- 
nen, Ich mußte ihn nicht, aber es fand ihn immer 


43 


südlich. Die Herrfichen Szenen diefer bergigten Natur 

würden in andern Umſtänden mir viel Vergnügen gemacht 
baben, aber meine Sntträftung und Schläfriatett mach» 
ten mich für Alles gefühllos. Endlich famen wir im 
einer neuen Dberwelt an, die eben fortlief. Ben der 
Sehirastinft, Die uns in die Ebene führee, war eine 
Gtratim von Rahdars. Während fie uniere Bälle um 
terſuchten, und die übrige Eafila nachfam, legte ich 
mid ein paar Minuten fchlafen. Nun gings munter 
über die Ebene weg; mir hatten frifchere Luft, und 
murden bald eines artigen Gebäudes gewahr, das der 
König des Landes für die PBilgrimme errichtet bat, 

Fa diefer Earamanfara (Herberg) hielten wir dem 
Tag über. Sie hatte weder Luftzug noch Licht. Der 
Thermometer flieg auf 110%, Hier begegnete und ein 
Dann, der eine Laft Eisfchöllen nach Buſchire trug, 
mund fe uns abtrat. In der folgenden Nacht ging es 
wieder Berg an, und endlich famen wir oben aur eine 
Bergfläͤche, mo die Kälte fo beißend war, daß wir mit 
alien Kleidern, die wir anzogen, am ganzen Leibe zit- 
terten. Eudlich führte ung der Weg in ein düſteres 
Thal, in dem der Führer der Daulthiere auf einmal 
uns mit Der Behauptung aufichredie, er babe Räuber 
geichen. Zum Glück zeigte ſichs bald, daß es ein fal- 
fcher Lärm war. So famen wir in Carzerun an. Ich 
fonnte feinen Schlaf finden ; denn es brannte ein Feuer 
in meinem Kopf, meine Haut war wie lodernder Zun⸗ 
der, und mein Puls heftig, Wäre die Cafila in ber 
Racht weiter gezogen, ich würde fie nicht haben beglei- 
ten fünnen, aber fie bitch, umd fo gewann ich einige 
Stunden Schlaf, ob ich gleich wohl zwanzigmal auf⸗ 
wachte, und meine brennenden Hände ind Wafler fledte, 
Dbgleih Earzerun die zweyte Hauptſtadt in der Bros 
vinz Far iſt, fo konnten wir doch, nicht ohne große 
Mühe, nichts en. etwas Brod, Milch und einige Eyer 
erhalten. | 
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Am Sten Juny verließen wir Carzerun, und bielten 
Tags daranf in einer Caramanfara am. Wege. Da fein 
Dorf in der Nähe war, fo verzehrten wir unfern Flei- 
nen Vorrath von Lebensmitteln. Am andern Morgen 
ging es immer aufwärts, Die Stechmüden harten mich 
in der Nacht feine Ruhe finden laſſen, und fo war ich 
elender als je. Es war fehr kalt; aus Furcht, ſchlaf⸗ 
trunken vom Pferde gu fallen ging ich zu Fuß. Wir 
ſchlugen im Thale Duſtarjan an einem kryſtallenen 
Strom unfere Zelten auf; das ganze Thal war ein 
grünes Gefilde, auf dem große Heerden weideten. Die 
Temperatur war wie im Frühling in England. Einige 
Stunden Schlaf ftellten mich nur wenig von meiner Er- 
fchlaffung ber. Ich erwachte mit einem Teichten Herzen, 
und mein erftied Wort war: Er erfennet, was für ein 
Gemächt wir find; Er gedenker daran, daß wir Staub 
find. Er erlöfer mein Leben vom Verderben, und krönet 
. mich mit Gnade und Barmberziafeit. Er weider mich 
auf einer grünen Aue, und führer mich zum frifchen 
Waſſer. Und haben wir einmal das Thränenthal durch- 
wandert, fo wird Unruhe und Schmerz und Seufzen 
aufhören. Weder die Sonne noch die Hibe wird dich 
drücken, fondern das Lamm wird dich zum Lebenswaſſer 
leiten. | | 
Am Sten traten wir den Testen Zug nach Schiratz 
an. Die Schläfrigfeit, mein alter Feind, übernahm 
mich abermald. Ich war in fteter Gefahr vom Pferde 
zu fallen, bis ich eine Strede weit dem Zuge voraus 
ritt, mich dann mit dem Rüden an eine Mauer lehnte, 
und ich weiß nicht wie lange fchlief, bis mein guter 
Treiber mich ſanft aufweckte. Am 9ten Morgens trafen 
wir auf der Ebene von Schirak ein, und bald darauf 
kehrte ich im Hofe des Khan Ali Taffier ein.” — 

So weit der Auszug aus dem Reife-Fournal. Nach⸗ 
dem Martyn in diefem berühmten Site perfifcher Ge— 
Iehrfamfeit angefommen war, und. das Urtbeil fachver- 
fändiger Männer über Sabats perfifche Ueberſetzung des 
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Keuen Tehäments vernommen hatte, fieng er fogleich 
eine andere Ueberſetzung deffelben in diefer Sprache an. 
Es zeigte fih ibm für dieſe ſchwierige und wichtige 
Arbeit ein geſchickter und milliner Gehülfe in dem 
Schwager feines Gaſtwirths, dem Mirza Seid Alt 
Khan, der, wie Martyn bald erfuhr, zu der philoſo⸗ 
phifch -religiöfen Sekte der verfifchen Sophis gehörte, 
Die gegen alle andern Religionen ſehr duldfam if. 

In feinem Gaftwirth, Jaffier Ai Khan, einem 
Mabomedaner von Rang und Anfehen, fand er einen 
Dann von ungemeiner Höflichkeit und gutmütbiger 
Srenndlichfeit, die immer auf Mittel bedacht warı 
feinem Baftfreunde den Aufenthalt in feinem Haufe 
angenehm zu machen. Er ſowohl als fein Schwager 
waren von Vorurtheil und Engherzigkeit weit entfernt, 
uud fo fonnte Martyn mit der größten Offenheit über 
ale Gegenſtände mit ihnen fprechen.: 

Am 17. Zuny begann Martyn feine Arbeit, um 
deren willen er nach Schirag gefommen war. Einige 
Tage zuvor hatte er mit zwey mabomedanifchen Prie- 
fern eine angenehme Befanntfchaft gemacht. „Abends, 
ſchreibt Marton, fam Seid Ali mit zwey Mullahs, 
( Brietern ) Schülern feines Oheims Mirza Ibrahim, 
mir denen ich eine lange Unterhaltung hatte. Einer 
von ihnen Tas den Anfang des Evangeliumd Fobannis 
im Arabifchen , und fragte mich num fehr ausführlich 
über unfere Anficht von der Perfon Ehrifti, und fchien 
ganz vergnügt zu ſeyn, als ich ibm fagte, daß wir 
wicht feine menfchliche Natur für ewig, noch feine 
Mutter Für göttlich halten, und bemerfte gegen die 
Andern: Wie viel Mißverftändniffe find gehoben, wenn 
man nur mit einander reden fann.” 

Da Martnn felbit ein Gegenſtand der Neugierde für 
Be Einwohner in Schirag, und dag Neue Teftament 
feinem Gebülfen eiwas ganz Neues war, fo ging die 
Arbeit nicht ohne mannigfaltige Unterbrechungen vor» 
warts. 
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Juny 18. Auf den Wunſch meines Gaſtwirthes, 
der immer auf etwas Neues zu unferm Vergnügen finnt, 
machten wir beute einen Ausflug nach einem Landhaufe, 
das auf einem naben Hügel liegt, an deffen Zuß ein 
Eleiner Bach entfpringt. Statt Ruhe zu haben, fanden 
wir bier einen Daufen lärmender Gefellen, die den gan⸗ 
zen Tag fprangen, und fo geichwägig wie in einem 
Bierbaufe waren. Die Berfer haben eine leidenfchaft- 
liche Hochachtung für das Wafler, weil fie fo wenig 
baben. Es war bier Überall nichts, das fo Iuftig hätte 
machen können, als der Fleine Bach. | 

Den 22ten. Heute fprach der Sefretair des Fürften 
bey mir ein, der für den beiten Profaiften in Schiras 
gehalten wird. Einer feiner Freunde unterhielt fich mit 
mir über das Syſtem der Sophis. Diefe Leute wiffen 
ſelbſt nicht, was fie wollen. Bloße Eitelkeit kann fie 
verleiten, dieſem Myſtizismus dad Wort zu reden. Er 
glaubte mir Wunder was zu fagen, als er mich im 
allem Ernit verficherte , daß ich und jedes erfchaffene 
Weſen Gott fey. Ich fragte ihn, wie dieß mit feiner 
Religion vereinbar ſey; und er berief fich auf die 
Worte des Korand, daß Bott in einer Sache nur. da- 
duch ſeyn Fünne, daß er fie durchdringe. Um fich über 
die Indier Iuftig zu machen , riefen fie einen indifchen 
Moonſchi ( Gelehrten ), der mit und aus Bengalen 
gekommen war, berein, und forderten ibn auf, ihnen 
ein indiiches Gedicht beraufagen. So hatte ih Ge. 
legenheit, diefer albernen Comödie der DOrientalen beys 
sumohnen. Der Indier machte zuerft einige befchei- 
dene Entfchuldigungen, dann aber gab er mit großer 
Frechheit ein paar Verſe von fih. Die Perſer thaten, 
als ob fie dieſelben bewunderten, ob man gleich leicht 
feben konnte, daß fie über feine fremde Sprache lach- 
ten; und nun gaben fie auch einige ihrer Gedichte 
Kreis, 

Den 26ten Funy. Zwey junge Männer aus dem 
Collegium, voll eifrigen Weisheitdünkels, kamen diefen 
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Morgen, um mir mit ſpitzſindigen Fragen zuzuſetzen, 
06 3. 3. das, was iſt, eines oder zwey fey? Welches 
der Zutand und die Geftalt eines Geiftes fen, der Fei- 
aen Körper babe? und andere alberne Fragen, die nur 
Streit gebären, und die ich alle abwies, weil ich feinen 
Ddemzag Über ihnen verlieren wollte. Endlich fagte 
mir einer von ihnen die wahre Urſache ihres Beſuchs, 
und fragte mich erröchend um Beweife für die Religion 
Chriſti. » Sie geben ja die göttliche Sendung Chriſti 
in, fagte ich, warum fol ich fie erit beweifen?” Da 
fie mich zu feiner Beweisführung bringen fonnten, er- 
Härten fie: Ich habe Feine andern Beweiſe für die 
Wunder Chriſti, als fie für die Wunder Mahomeds 
hätten, nämlich die Tradition. Gemach, fagte ich, 
bemerfen Sie den großen Unterſchied zwischen ihren und 
unfern Religions. Schriften. Die Verfaffer der Unfrigen 
waren Augenzengen , die Fhrigen nicht, und lange nicht. 
Abends fragte mich Seid Ati nach der Lrfache des 
Böſen. Ich weiß nichts davon, fagte ich. Er glaubte 
fie mir fagen zu fünnen, und fo ließ ich ihn fortreden, 
bis cr ſelbſt fühlte, daß feine Bhilofophie fo wenig 
darüber zu fagen wife, ald die meinige. Er wollte 
bemweiten , daß eigentlich Fein wefentlicher Unterſchied 
zwifchen Gut und Böſe fey, fondern daß es nur fo 
fcheine. Und doch, bemerfte ich ibm, doch ift diefer 
Unterfchied, wenn er auch nur fcheindbar wäre, Die 
Urfache von fo vielem unläugbarem Elend in der Welt. 

Als ich die Ueberfegung des fünften Kapiteld Jo— 
baunis- mit ihm Forrigirte, mar er nicht wenig über 
die Erzählung verwundert, daß ein Engel berabgefom- 
men ſey, und das Waller bewegt babe. Als er ſah, 
Daß ih es nicht erklären Fonnte, fondern es wörtlich 
nahm, fo lachte er, gleich ald ob er fagen wollte: 
Gibt es doch auch noch andere Thoren in der Welt, 
außer den Mahomedanern. Um fein. Hobngelächter zu 
mindern, fagte ich ihm: Die erfte Frage fen; Iſt das 
Buch von Gott? — D fiherlich, fagte ery es flieht 
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ia in der Bibel, und darum muß man es glauben, Iſt 
denn etwas Vernunftwidriges in der Erzählung? fragte 
ih. Iſt es nicht fogar möglich, daß wir auch andere 
Heilquellen der Herabkunft eines Engels zu danfen ha⸗ 
ben ?— Am Ende äußerte er, alle natürlichen Urſachen 
könne man Engel Gottes heißen. Died ſtimme ganz 
mit ihrem Syftem zuſammen, denn wenn fie vom Engel 
der Winde, oder vom Engel des Todes reden, fo ver» 
fteben fie darunter nichts weiter, als die Urfache des 
Todes. 
Dem 27ten. Kaum hatte ich mein Frühſtück geno 
men, ſo war ſchon einer der obgenannten Jünglinge 
da, und zwang mich zu einer Unterhaltung. Sobald 
er den Ausdruck „Vater“ in der Ueberſetzung hörte, 
der Gott beygelegt wird, ſo lachte et und ging weg. 
Bald darauf kamen zwey andere, und disputirten ſehr 
heftig. Seid Ali und ein anderer perſiſcher Gelehrter 
nahmen das Wort, und erklärten, daß die Beweisfübrung 
auf ihnen, und nicht auf mir liege. Zacharias ſagte 
mir dieſen Morgen, es gebe das Gerücht in der Stadt, 
ich wolle ein Mufelmann werden, und werde dann 6000 
Mann nach Schiras bringen, unter dem Vorwande, fie 
alle zu Mufelmännern zu machen, aber meine eigent⸗ 
liche Abficht fey, ihre Stadt in Befig zu nehmen. 
Abdulguni, ein ehmaliger Jude, der Muſelmann 
geworden it, Fam um mir zu beweifen, er babe den 
Mahomed in den Büchern Mofis gefunden. Unter at» 
dern fonderbaren Dingen fagte er mir, die Edomiter 
fenen die Europäer, und der Berg Zion liege in Europa, 
Nachher erfuchte mich Seid Ali, ibm im Ernſt zu fagen, 
warum nach meiner Behauptung, Fein Prophet nach 
Chriſto kommen könne. ch fieng mit der Verfühnung 
an, und fuchte ibm zu zeigen, daß Fein Menſch - diefe 
zu Stande bringen könne. Aber gerade dieſe Berfüh- 
nung babe ich noch nirgends im Evangelio gefunden, 
fagte er. Ich nannte ibm einige Stellen und unter 
diefen das 5te Kapitel des Jeſajas. Die letzte Stelle 
machte 
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machte. einen tiefen Cindrud auf ihn. Er erklärte am 
Ende, wenn auch der Islam nicht wahr wäre, fo wolle 
er doch daben bleiben, und fich durch das Evangelium 
retten laſſen. Aber Sie läugnen ja die Gottheit Chriſti, 
fagte id. — Dieb thut nichts zur Sache, erwiederte 
ee. — 3b. Aber Sie beobachten auch nicht die Cin- 
fegungen Chriſti, die Taufe und das Abendmahl. Er. 
Das ind bloße Sinnbilder, und wer das Weſen bat, 
bedarf der Sinnbilder nicht. Ich. Eben daruc weil 
Epriüns voraus fahe, daB das Welen obne fie nicht 
wägchalten werden würde, bat er fie angeordnet. Er 
serücherte mich, im feiner Jugend babe er immer laut 
meinen- müffen, wenn er von den Leiden Chriiti etwas 
gehört habe ; und auch jetzt konnte er fich der Ihränen 
sicht enthalten. 

Den 3. July fam der jüdifche Mullah Abdulgani 
mit einigen andern wieder, und wollte mir auf eine 
scht alberne Weife zeigen, daß in den Büchern Mofis 
son Rabomed die Rede fen. Als wir am Ende uns 
trennten, fragte mich Mullah Abulbafan, der mit ihm 
gelommen war, ganz ernfihaft, wenn er mir die Wun- 
der Mahomeds beweife, ob ich alsdann glauben, und als 
einer, der die Wahrheit fucht, handeln wolle? Jch 
verficherte ibn, daß es mir um nichts als um Wahrbeit 
zu thun fen. Aber dann müfen wir einen Schiedgrich- 
ter haben, fagte er. Gut, verfegte ich, aber mo wol« 
ien wir einen unpartbeyiichen finden? — Es muß ein 
Zude ſeyn fogte einer. Nun gut, verfeste ein Ande- 
rer, fo wollen wir den Abdulgani dazu ernennen. _Der 
abgefallene Inde ſchwur nun, daß er ein gerechte Ge⸗ 
richt geben wolle. Fch konnte meinen Unwillen über 
einen fo lächerlichen Borichlag nicht verbergen, und 
fügte zum Juden: Sie wollen unpartheyiſch ſeyn? Als 
Mahomedaner follten Sie gut von Chrifto denfen und 
fprechen; aber Sie haſſen Ihn ja fo bitter wie Ihre 
Srüder. Dieſe Beichuldigung machte. ihn ſehr befchämt 
vor den Mahomedanern, die. ihm zuvor nicht für einen 
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ächten Muſelmann hielten, und er verficherte mich aufs 
höflichſte, Niemand könne eine größere Hochachtung für 
Jeſum haben, als er, und Jeſus könne in den Büchern 
Diofis fo gut gemeynt fenn ald Mahomed. 

Als fie mweggegangen waren, fagte ich dem Geid 
Ali, ich babe gehofft, er wenigſtens werde mir Gerech⸗ 
tigfeit. widerfahren laſſen. Er nabm mich auf die 
Geite und fagte fehr ernſthaft: Sie verftanden mich 
nicht. »Abulhaſan ift mein Feind, und nichts würde ihn 
mebr freuen, ald ‚wenn er mich in Gefahr bringen 
könnte. Ich muß daher in feiner Gegenwart wenig 
Achtung für die Neligion zeigen. Er fagte mir, Mirza 
Ibrahim, der Lehrer aller Mullahs, fchreibe wirklich 
eine Schrift zur Vertbeidigung des Mahomedanismus, 
und Abulbafan menne, diefe werde mich für immer 
sum Stillichweigen bringen. 

Das Fortfchreiten in der Ueberſetzung gab zu fol 
gendem Gefpräch zwifchen Seid Ali und Martyn Anlaß. 
Seid Ali machte beym Durchlefen des 17ten Kapitels 
Johannis, die Bemerkung: Wie doch Jeſus feine 123 
Fünger fo Lieb gehabt babe. Fa, fagte ich, und fo 
liebt er auch alle, die durch ihr Wort an Ihn glauben. 
Als wir unfere Arbeit endigten, fagte ers Von Jugend 
an babe ich nach der Religion geforfcht, und noch bin 
ich unentichieden. Bis jet babe ich nie Gelegenheit. 
gehabt, mit Leuten von einer andern Religion mich 
über fie zu unterhalten; die Engländer, die ich in Per- 
fien traf, waren entweder Soldaten oder Geſchäftsleute. 
Da ich ihn auf die Nothwendigkeit aufmerffam machte, 
die furze Zeit, die wir beyfammen feyen, für die Ne» 
ligion zu nützen, fo floffen ibm Thränen über die Wan⸗ 
gen. Ich empfabl ihm dad Geber, und das Nachdenfen 
über den Ausfpruch Jeſu: So jemand wil dep Willen 
thun, der mich gefandt bat, der wird inne werden, ob 
meine Lehre von Gott it; und fagte ibm fodann, daß 
ich dieß in meiner eigenen Erfahrung beftätige gefunden 
babe, ‘und nun den Frieden Gottes in meinem Herzen. 
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genieße. Ich fchilderte ihm nun alle die verfchiedenen 
Zuftände meiner Seele zu der Zeit, als ich zur Er 
fenutniß des Evangeliums gerufen ward. Er borchte 
mit großer Theilnahme zu, und fagte: Sie müſſen die 
viele Zeit, die Sie auf mich verwenden, nicht als 
Verluſt bedauren, denn es thur mir wohl, 

Die Lage derer, deren Voreltern den HErrn der 
Herrlichkeit gefrensiat haben, if für ein chriftliches 
Semüth zu jeder Zeit beflagenswertb; aber wie viel 
mehr verdienen die Juden unfer Mitleiden, wenn fie 
mater dem eifernen Scepter der Unterdrüdung auf der 
einen Seite fchmachten, und auf der andern der Ber, 
fuhung Preiß gegeben find, ihre befiere Religion aus 
den niedrigften Rüdfichten für einen fchlechten Berrug 
smistaufchen. Wer kann folgende Schilderung ihrer 
Lage zu Schiras leſen, ohne über die Tiefe ihrer leib⸗ 
lichen und geiftlichen Herabwürdigung zu feufzen. 

Zuly 5. Der Jude kam wieder mit einem andern 
Juden, welcher gleichfalls Muſelmann geworden ift. 
Der Fürſt gibt Jedem bey feiner Belehrung ein Ehren. 
fleid, und fo vergeht bennahe fein Tag, wo nicht Zus 
ten Mahomedaner werden. Ein junger Mann, ein 
Sohn des alten Juden, fraate mich, wie es fich denken 
laſſe, daB Gott fo viele Völker fo lange in der Fin— 
ſterniß laſſen würde, wenn der Islam wirklich falfch 
wäre. Der Vater ſaß lächelnd daneben, und war be 
gierig zw Sehen, mie ih mich aus der Frage binauss 
winden werde. Ich fragte ihn, wie ed doch wohl 
fomme, daß Gott vor 4000 Fahren fich ihrer Nation 
allein befannt gemacht, und alle übrigen Völker in Fin- 
ſterniß gelaffen babe ? und fie fchwiegen ftille. 

Der alte Jude, der ed immer vergaß, daß er ieht 
Mufelmann geworden fey, fragte wieder: wenn Jeſus 
der wahre Meſſias fen, warum nicht der feurige Zorn 
Gottes über fie alle ausbreche, wie Er es ebmals für 
jedes Fleine Vergeben gerban babe. Aber, fügte er 
hinzu, mas denten Sie von den Strafen Gottes ‚über 
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die Juden in früherer Zeit? — Wenn mein Sohn etwas 
nicht recht macht, fante ich, ſo beitrafe ich ihn; aber 
mit den Dieben und Mördern draußen babe ich nichts 
zu thun. — Dieß drang dem Alten ins Herz, und fein 
Sohn mahnte an einige Bibelſtellen, welche dieß bes 
ftärigen, und feste hinzu: Aber fie waren doch das 
auserwählte Volk Gottes. Ich fuhr fort: Aber if 
nicht der Zorn Gottes nach dem Tode Jeſu über euch 
ausgebrochen, und zwar fürchterlicher als je? Sie 
nannten mir die Gefangenfchaft. Was war die Ga 
fangenfchaft? fante ich. Gie dauerte nur 70 Fahre. 
Nunmehr find 1700 Jahre verfloffen, und babt ihr 
einen König, oder einen Tempel? Send ihr nicht als 
lenthalben verachtet? Sie fchienen dieß zu fühlen, und 
winften Beyfall. Ich entließ fie mir den Worten: Gott 
bat einen großen Propheten aus eurer einenen Mitte 
erweckt, und jet lauft ihr einem fremden aus einer 
Nation nach, die von jeher eure Feindinn war. Zwar 
erkennt ihr Fefum an, aber dieß thut ihr nur aus 
Furcht vor dem Schwerte der Iſmaeliten. — , 
» Am ten machte Martyn dem Fürsten Abbas Mirza 

mit dem englifchen Gefandten feine Aufwartung. „Als 
wir in den großen Hof des Pallaſtes eintraten, ſchreibt 
er, fienaen 100 Wafferröbren zu fpielen an. Der Fürſt 
zeigte fich in feınem Audienzfald auf dem Boden figend, 
In der Entfernung machten wir unfere erfte, und als 
wir ibn erblidten, uniere zwente DVerbeugung; und 
traten fo. in den Saal. Der Fürſt Hand nicht auf, 
nahm auch von Niemand als vom Geſandten Notiz, mit 
dem er über die ganze Breite des Saales bin fprach. 
Wir ſetzten und nun ın eine Linie auf den Boden nieder, 
Nie ſah ich ein angenebmeres und anzichenderes Ge— 
ficht, als das des Fürſten. Er zeigte jo viel Gutmü⸗ 
tbigfeit und Herablaffung in feinem ganzen Benehmen, 
Daß ich ihm nichts Ipranniiches zutrauen fann.” 

Der jadifhe Mullah befuchte mich wieder mit einem 
andern jndsichen Aponnıen von Bagdad, Er rühmte 
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fi gegen Seid Mi, hundert Juden für den Islam 
gewonnen zu haben. Ych will euch fagen, verſetzte ich, 
wie man aus Juden Mahomedaner macht. Auerft gibt 
ihnen der Fürſt ein Ehrenkleid, und dann... bier wurde 
der alte Jude ganz rorh, und verficherte laut, daß 
feine mwdifchen Vortheile fie au diefem Uebergang bewe⸗ 
gen. Heute wollte er mir beweifen, dab die Stellen 
des Alten Teilamented, die wir auf Jeſum deuten, 
Fon nichts angeben. Ich bezog mich auf den A6ten 
Heimen. Er bebanptete, feiner der Propheten babe 
Me Berweſung geſehen. Er dachte nicht an die Ge— 
beine Eliſa's, und ich auch nicht. 

Nartyn verfüumte keine Gelegenheit, fich den Fin. 
mobaern von Schiratz nüßlich zu machen, nad war 
fiibt an den Sonntagen für fie zugänglich. Er hatte 
is eıner der Vorflädte einen Garten besoaen, mo er 
uuter einem Zelte fein Ueberſetzungswerk unermüder fort, 
feste. Hier an einem klaren Wafleritrom unter dem 
Schatten eines Zitronenbaumes, brachte er manche 
file Stunde zu, und genoß beionders feine Sabbathe 
im Hillen Umgang mit feinem Herrn. Hier betete er 
auh für alle Kinder Gottes in allen Gegenden der 
Erde, und freute fich in feiner Einſamkeit des Gedan— 
fens an fie. 

Bald nach dem Beginn feiner Arbeiten fah er fich 
genõthigt, eine Einladung zu einer öffentlichen Difpn- 
tation über die Religion, zu weicher der erite Lehrer 
des Korans ihn aufgefordert hatte, anzunchmen. Dies 
fer Lehrer war ein Dann von großer Bedeutung in 
Schiratz, dem alle Entfcheidungen in Religionsfachen in 
letzter Inſtanz vorgetragen wurden. Ein Kampf mit 
ihm war im Ablicht auf Rang, Anſehen und Einfluß 
fehr ungleih. Martyn wußte, an wen er glaubte; und 
sing daher furchtlos in die Sache. 

Diefer gelehrte Profeſſor, fchreibt Martyn, lud 
mich und Seid Ali zum Mittageſſen. Wir kamen um 
s Uhr Abends, und traten in einen hübſchen Hof ein, 
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wo der Mutſchtuhid auf einer Platform neben einem 
kleinen Teiche auf einem Teppich ſaß. Geine gelehrien 
Freunde hatten fich um ihn ber verfammelt, unter denen 
auch der Jude war. Einer derfelben war gerade mit 
feinem Beber befchäftigt, und zwar auf die abgeſchmack⸗ 
tefte Weile, die ich je im Leben gefchen babe. Er 
machte alle feine Förperlichen Bewegungen und Gri« 
mafien ſehr pünktlich, und fchien des Lärmens um ihn 
ber nicht zu achten. Geid Ali ward zur Nechten, ich 
zur Linken des gelchrien Mannes gefest. Alled um uns 
ber verrieth Reichthum und Behaglichkeit, und die ferte 
Corpulenz des gelehrien Mannes felbit ließ mich ver- 
mutben, daß die Küche ibm näher als die Gelehrſam⸗ 
Zeit lag. Aber als er zu fprechen .anfieng, fand ich Urs 
fache genug, warum er bewundert wird. Zwar war der 
Inhalt feiner Nede ſehr mager ; aber er fprach fo flich- 
fend und fchön, und fchien daben feiner Sache fo gewiß 
zu ſeyn, daß ich dieß nicht erwartet babe. Eine volle 
Stunde lang fprach er über die Seele, und ihre Ver- 
fchiedenheit vom ‚Körper, - über Gott, feine Einheit, 
Unfichtbarfeit, und andere allgemein befannte Wahr- 
beiten. Nachdem er Meilen weit den Weg um fich- ber 
gebahnt hatte, ließ er fich endlich zu der Behauptung 
herab, das Erfte, was Bott erfchaffen babe, fen Die 
Weisheit, die Ihm vollfommen gleich fey; nach ihr 
babe Er die Seelen der Menfchen, fodann die ſieben 
Himmel, und erft am Ende die Materie hervorgebracht. 
Er erläuterte feine Theorie durch die Vergleichung mit 
einem Zirkel. An dem einen Ende des Durchmeflers 
it Bott, am entgegengefekten Ende die Materie, die 
das Niedrigite in der Welt it, An die Materie grenzt 
beym Aufſteigen die Pflanzenwelt, an diefe die Tbier- 
welt, und fo fort bis zum höchſten Bunkt. Sie werden 
bemerken, fagte er, daß zunächit ben Gott ein Weſen 
feyn muß, das Gott gleich it, und gleiche Würde mit 
Ihm befist. Was diefes Weſen it, darüber find die 
Philoſophen unter fich nicht. cinverflanden. Sie, verfeßte 
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er, fagen, es fen Chriſtus, wir fagen, es ſey der Geiſt 
der Bropberten. Ich konnte mich des Gedankens nicht 
entbalsen, daß der Mann die Erfindungen eines alten 
orientalischen Christen aufgefaßt haben muß, welcher die 
Lehre der Trinität faßlich machen wollte. Einmal fprach 
er auch über die Engel, und bebauptete , der Menfch 
ftebe ia der Stuffenieiter der Geſchöpfe böber als fie, 
Sogleich zitirte ıbm der Jude eine Stelle aus der 
beörüihen Bıbel, die dieß beflätigen follte. Der 
NAutſchtuhid wollte dem Juden feine Aufmerffamfeit 
fhenfen, und fuhr fort. Der Jude wurde darüber 
enacduldig, und wendete fich an mich, mit der Frage: 
Barum fprechen Sie nicht? Warum bringen Sie nicht 
Ihre Einwürfe vor? 

Endiich fchloß der mabomedanifche Profeſſor feine 
lange Rede mis den Worten : „ Sie feben, wie viel es 
über diefe Dinge zu reden gibt, Sie müſſen mich noch 
oft befuchen, um nach und nach auf den eigentlichen 
Bunft zn kommen.” ch konnte nicht erwarten, daß 
der gelchrie Dann ſchon in der erſten Nacht bis zum 
Mabomedanismus vordringen werde, und hatte daher 
nefchwiegen. Aber der Jude ließ mir Feine Rube, bie 
ich mich am den gelebrten Herrn wandte, und ihm fagte: 
Sie fehen, mein Herr, wie fehr Abdulgani wünscht, 
daß Sie auch etwas vom Islam fagen möchten, Er 
war ſehr mißmuthig darüber, fo frühe fchon auf den 
ſchwachen Punkt geführt zu werden, und doch Fonnte 
er die Aufforderung nicht ablehnen. Gurt, fagte er. zu 
mir, ich muß zuvor ein paar Fragen an Gie machen. 
Barum glauben Sie an Ehrifius? Dies it jetzt nicht 
die Frage, verieste ich, ich fine bier old einer, der 
den Weg zum Heil von ihnen erfahren will, und 
die Wahrheit des Chriſtenthums werde ich den Maho— 
medanern nicht erſt beweifen dürfen, da fie diefelbe zur 
geben. Keineswegs, fagte er, der Jeſus, den mir 
anerkennen, ift derjenige, der cin Prophet war, ein 
bloßer Knecht Gottes, und der dem Propheten Mahomed 
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Zeugniß neneben hat; es ift nicht ihr Jeſus, den fie 
Sort nennen. Letzteres fagte er mit einem verächtlichen 
Lächeln. Nun zählte er alle die Männer auf, die von 
den Wundertbaten Mabomeds gefprochen haben, und 
erzählte eine lange Gefchichte von dem Perfer Salmon, 
der zu Mabomed gefommen fen. Hat diefer Salmon, 
fragte ich, eine Nachricht von Wundern gefchrieben , 
die er felbft geieben bar? Er mußte es eingefteben , daß 
dieß nicht der Fall wır. . Oder baben Sie ‚einen ein⸗ 
zigen Zeugen für die Wunder Mahomeds? fragte ich 
weiter. Er wollte num zeigen, daß dieß micht mörbig 
fen. Indeß kam um die fpäte Mitternacht das Mittag» 
eſſen herein. Der große Mann wurde Hille, und ich 
fchläfrig. Seid Ali hatte nicht genug; er brachte einige 
meiner Einwürfe wieder zur Sprache. Der Profeſſor 
war zu feiner Antwort zu bewegen. Endlich nach dem 
Effen erzählte er noch eine lange Gefchichte, die auf 
mich gemünzt fenn follte. Er fchilderte eine große Ver⸗ 
fammlung von Chriſten, Juden, Guebern und Sabiern, 
die vor Iman Ruza ihre Sache verfechten. Natürlich 
verloren die Chriiten den Handel, und mußten fchwei- 
gen. Der Brofeffor betätigte die Sentenz des Iman, es 
fey ganz unnütz, daß Mabomedaner und Chriſten mitein- 
ander ftreiten. Beyde hätten eine verfchiedene Sprache, 
und eine ganz verfchiedene Geſchichte. Auf das leute 
bemerkte ich nichts, in Betreff des erſten aber erzählte 
ich Die Fabel vom Löwen und Menſchen, die dem Seid 
Ali fo viele Freude machte, daß er fich vor dem großen 
Mann und auf dem ganzen Heimmwege des Lachens nicht 
enthalten konnte, 

Die mannigfaltigen Unterredungen über Chriſten⸗ 
thum, die der ſelige Martyn hatte, ſo wie ſein Ueber⸗ 
ſetzungsgeſchäft erregten eine ſo allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit unter den Bewohnern von Schiratz, daß der Lehrer 
aller Mullahs (Prieſter) am Ende zu beſorgen anfieng, 
daß die Sache nicht gut auslaufen möchte. Am 26tem 
Fuly erichien daher öffentlich eine Vertheidigung des 


. 
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NMabomedanismus aus feiner Feder, Er hatte fich lange 
darauf vorbereitet, und ald fie zum Vorfchein fam, er 
warb fie fich bald den Ruf alle früheren Werke über 
den Islam zu übertreffen. Die Schrift ſelbſt war mit 
viel Mäfigung geichrieben, mund zeigte viel Gemandbeit 
der Dartelung einer fo fchlechten Sache. Der oberfte 
Nulad erflärt darin feinen Wunfch , alle Streitigkeiten 
zu vermeiden - und feine Hoffnung, daß Bott die, welche 
Er erwäbler babe, auf den rechten Weg leiten werde, 
Er facht nun im Werke felbit darzuthun, daß das ein, 
zige fortgchende Wunder, das der Koran felbft fen, 
ade die vielen Wunder weit übertreffe, die Mofes und 
Ehriäus verrichtet haben, die eben darum, weil fie bloß 
an die Sinne gerichter fenen, je älter ihre Geſchichte 
werde, mit jedem Tag an Einfluß verlieren muſſen. 
Am Ende reder er Herrn Martyn in der Schrift folgen- 
dermaßen an: „So fiehe denn, weiſer Mann, und 
beirachte mit dem Auge der Gerechtigfett, ob du eine 
Entſchuldigung vor Bott finden kannſt. Du haſt ge 
wüniche, die Wahrheit der Wunder zu ſehen; mir 
mwünichen, daß du dein Auge auf den großen Koran 
sichten mögeft ‚„ der ein ewines Wunder ifl.” — 

Herr Martyn feste fich fogleich nieder, in glänbigem | 
Fleben zu feinem Erlöfer, von dem er fich eine Weiss 
heit erbat, der felbit die Widerfacher nicht zu wider⸗ 
Beben vermöchten, diefe Schrift zu widerlegen. Im 
erſten Theile derfelben richtete er geradezu feine An 
griffe auf den Mahomedanismus, und im zweyten fuchte 
er die überwiegenden Beweiſe der chriftlichen Religion 
zu entwickeln. Er fchrieb die Schrift in perfifcher 
Sprade, und bemühte fich feinen Gegner im Geiſte 
der Sanftmuth und Liebe su behandeln, Nachdem er 
im Eingang die Beweisgründe des Mirza Ibrabim wie 
derlegte, zeigte er nun, aus welchen Gründen das Re 
ligions-Syitem der. Mabomedaner unbaltbar und ver 
werflich / ſey, dag nämlich Mahomed von feinem Pros 
sbeten vorangverfündige fen; daß er feine Wunder 
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verrichtet habe; daß er feine Religion blos durch menſch 
liche Mittel ausgebreitet, und feine Vorichriften uni 
Verbeigungen für diefe und die zufünftige Welt blo 
nach den finnlichen Begierden der Dienfchen eingdrichte 
babe; daß er für feine Verfon und feine Familie feh 
ebrgeigig. gewefen fen; daß fein Koran von groben Ftr. 
tbümern und bandareiflichen Widerfprüchen überfliehe 
und daß er einen völlig unwirkffamen Weg zum ewigen 
Heil enthalte, dem Herr Martyn die herrliche Heils 
und Beſeligungslehre ded Evangeliums durch die Ver 
ſöhnung Jeſu Chriſti entgegenſtellte. Am Ende ſchlo 
er feine Schrift mit folgender Anrede an Mirza Ibrahim 


„Ich bitte Euch, diefe Dinge mit unpartheviſchen 
Auge zu betrachten, Dringt die Kraft des Beweiſe 
in Euer Herz, fo achtet nicht des Hobnes der Unwiſſen 
den, und felbft des Todes nicht; denn die eitle Wel 
eilt hinweg wie der Wind aus der Wüſte. Sollte Euc 
der Beweis nicht genügend erfcheinen,, fo bitte ich Gott 
daß Er Euch leiten möge, damit Ihr, die Ihr bishe 
ein Führer des Volkes auf dem Wege maret, den Ih 
für den richtigen hieltet, jet nicht nur ſelbſt die Wahı 
beit erkennen, fondern auch die Menfchen gu Gott füh 
ren möget durch Jeſum Chriftum, der ung gelteber un 
uns gewafchen bat von unfern Sünden mir feinem Ylui 
Ihm allein fen das Neich und die Ehre in Ewigkeit. 


Wir fahren nun mit unfern wörtlichen Auszuͤgen aus dem 
Tagebuch des feligen Martyns fort: 


July 29. Mirza Ibrahim erklärte öffentlich vo 
allen feinen Schülern, wenn ich wirflich feine Beweif 
widerlegen werde, fo finde er ſich im Gewiſſen gedenn 
gen, ein Chrift zu werden, Leider kann ich von eine 
ſolchen Erklärung wenig hoffen. , Seine befannte Auf 
richtigfeit und feine grenzenlofe Liebe zu den Armen 
Laffen mich eher glauben, daß er vleleicht ein Corneliu 
ſeyn mag. | 
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Mangel ſeines Glaubens. Syſtems, daß er feinen Mitte 
ler zwiſchen Gott und feinen Sünden fenne. Gut, 
fagte er, finden wir das im Tode Chriſti, was ſchadets. 
Der Sopbismus kann auch dieß zugeben. 

Auguſt 15 Heute fprach Jani Khan, das Obers 
baupt aller militärischen Stämme in Berfien, bey mei⸗ 
nem Hauswirthe mit einer Borfchaft vom König ein, 
Er machte viele Fragen an mich, am Ende fagte er: 
Dir fommt vor, Sie feben ung alle als. Ungläubige an, 
Das fann ich nicht Täugnen, verfeste ich, im Ganzen 
is fo. Meine Offenheit gefiel ibm fehr wohl, und 
er änferte dich beym Weggeben. 

Auguſt 23. Ruza Kulı Mirza, , der Neffe des Für⸗ 
fen, machte mir mit dem Aga Mahomed Haſan einen 
Beſuch. Erſterer hatte von meinem Angriff auf Mas» 
bomed gebört, und geäußert: Auf fo etwas läßt fich 
eigentlich nur, mit dem Schwert antworten: aber der 
Zürk gab ihm zu erfennen, daß er felbit an ihrer Sa» 
de zu zweifeln anfange. Er fragte mich, worin die 
Geſetze des Chriſtenthums beſtehen? und verſtand dat« 
unter Vorſchriften über gewiſſe Zeiten zum Gebet, zu 
Waſchungen, u, ſ. w. Ich ſagte ibm: Wir Chriſten 
baben zwey Gebote: Du ſollſt Lieben Gott, deinen 
HErtu, von. ganzem Herzen, und von ganzer Seele, 
und aus allen Kräften; und:. Liebe deinen Nächften wie 
Dich ſelbſit. — Das. ift vortrefflich,, fagte er, und fuhr 
immer fort, ſie zu loben. Der Mullahb, Aga Mabomed 
Haſan, ein ſehr verftändiger und. befcheidener Mann, 
fragte mich viel nach der europäifchen Philoſophie. Er 
fprach-über den freyen Willen und die Nothwendigkeit, 
und glaubte Beydes dadurch vereinigen zu können, daß 
er annahm , alle Weſen fenen ein Ausflug der Gottheit, 
und der Wille jedes Weſens fen nichts anders, als der 
Bille Gottes. Er fand nichts Fehlerhaftes am Chri- 
fentbum, als die Lehre von der Gottheit Chriſti. Ge- 
sade dieſe Lehre feut mich am meiſten dem Hohn der 
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gelebrten Mahomedaner aus, ben deren es ſchwer iſt 
zu fangen, ob Stolz oder Unwiffenbeit dag Vorberrichende 
ben ihnen it, Ihre Sportreden find mir ſchwerer zu 
ertragen, als die Kothwürfe der Knaben, denen ich 
bisweilen ausgelegt bin. Beydes it indeß eine Ehre 
für mich, der ich nicht werth bin, Wie oft babe ich 
den Tag über Anlaß, die Worte mir zu wiederholen: 


Wenn auch Sein Name Spott und Hohn, 
Schmach und Verachtung bringt; 

Willtomm net Spott, wenn auf dem Thron 
Mein Freund nur mein gedentt. 


Fe mehr fie in mich dringen, um Cinen Punkt, 
nämlıch die Lehre von der Gottheit Jeſu Chriſti, aufs 
zugeben, deito mehr wird mein Herz von der Nothwen- 
digkcit derfeiben durchdrungen. Ich kann mich ihrer 
freuen, ıch darf mich ihrer rühmen. Wabrlich, eher 
müste ich mein geben bingeben, als dieſes Kleinod 
aufopfern, 

Folgende Nachricht von einer Aufammenfunft deg 
feligen Martyn mit dem oberften Anführer der mabo- 
medantichen Sekte der Sophis in Perfien, wird alle 
unſere Lefer intereffiren, die auf: den Zuitand der Re— 
ligion im Driene ihre aufmerffamen Blicke gerichtet 
haben. Man kann annehmen, daß ein Then der Ein. 
wohner von Schirag geheime oder Öffentliche Anhänger 
dieſes Sekten. DOberhauptes, des Mirza Albukaſim, find, 
Wo nur immer der Sache Chrifti eine weite Thüre ſich 
öffner, da feblt es auch an vielen Widerfachern nicht: 
Anders verhält es fich mit einem falfchen Religions. 
Syſtem, das den Lürten des SFleifches und den Sinnen 
gefallener Geſchöpfe fchmeichelt. Ein folches darf dar. 
auf rechnen, von dem Bott diefer Welt cher unterflütt 
als gebindert zu werden. 


If on my face, for thıy der name, . 
Shame and reproaches be; 

All hail reprvach and welcome shamr, 
Jf thou remember nte. 
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„Ich machte, ſchreibt Herr Marton, diefen Abend 
dem Mitza Abufafim, einem der berübmteften Sophi 
in Berfien, einen längſt verfprochenen Beſuch. Wir 
fanden in einem offenen Hofe ben ein wenig Grün und 
Blumen mebrere Leute auf dem Boden ſitzen; Mirza, 
ein noch frifch ausichender alter Mann mit einem Sils 
berbart ſaß in der Ede, Mich wunderten die niederge- 
fchlagenen melancholiſchen Blicke der Anweſenden, und 
noch mebr das tiefe Stillſchweigen, das in der Ber- 
fammlung herrſchte. Ermwartungsvoll faß ich eine Zeit« 
lang auf dem Boden, und da ich meine koſtbare Zeit 
mit Sitzen nicht zubringen wollte, fagte ich Teile zu 
Eid Ali: Was foll das heißen? Das iſt fo Sitte bier, 
fagte er, viel zu denfen und wenig zu reden. Darf 
ih denn an den Lehrer nicht eine Frage tbun? frante 
ih. Er trug Bedenfen, doch ließ er ed endlich zu; 
and ich bat daber den Yaffier Ali, der bey mir war, 

er fol fragen: Welches der Weg zur wahren Glückſe⸗ 
* ſey? 

Dieß that Jaffſier auf feine eigene Weile. Er ſchickte 
nämlich die Bemerkung voraus, daß es fo viel Elend 
in der Welt gebe, an weichem die Gelehrten wie die 
Ungelchrten Antheil nehmen; ich (Martyn) wünichte 
Daber zu erfahren, was mir thun müſſen um demieiben 
zu entgehen? Der Sopbi- Lehrer antwortete: Das wiffe 
er nicht zu fagen. Eouft antworte man gewöhnlich auf. 
diefe Frage: Die Unterjohung der Leidenichaften ſey 
der kürzeſte Weg zur Glüdfeligkeit. Nach einer langen 
Banfe wagte ich es zu fragen: Was für Empfindungen 
er babe bey dem Gedanten an den Tod? Furcht oder 
Hoffaung ? oder feines von Benden ? Keined von Bey—⸗ 
den ‚ fagte er, denn Vergnügen und Schmerz find cin- 
ander vollfommen aleih. Nun merkie ich, daß die 
perüfchen Sophis bey den Gtoifern des alten Grit 
chenlands in die Schule gingen. Ich fragte weiter; 
Ob er ſich denn zu diefer Gefühlloſigkeit emporgeſchwun⸗ 
gen babe? Mein, gab er zur Aniwort. — Uber glaubt 


Ihr denn, fragte ich, daß der Menfch dazu gelangeı 
kann? Das konnte er mir nicht fagen. Warum menne 
Ihr denn, dab Luft und Schmerz nicht dasſelbe find 
fragte mich Seid Ali, der feined Meiiters ſich anneh 
men wollte. Weil mein Gefühl und meine Sinne dei 
ſtündlichen Beweis liefern, verfegte ich; und auch Ih 
handelt immer im Xeben fo, ald ob ein Unterſchie 
zwiſchen Beyden wäre. Ihr eſſet ja deßwegen, mei 
ihr das ſchmerzliche Gefühl des Hungers fürchtet. D 
ſaßen jetzt wieder dieſe Weiſen in unbeweglichem Still 
ſchweigen. Einer der anweſenden Schüler war de 
Sohn des oben genannten gelehrten Profeſſors vo: 

Schiratz, der zum großen Aerger ſeines Vaters mi 
Leib und Seele an dem Sophi⸗Lehrer hängt. Der gut 
Jüngling faß in äußerſter Demuth da. Da fein den 
kendes Geficht einen tiefen Eindruck auf mich machte 
and ich von Seid Ali bereitd gehört hatte, wie de 
Jüngling Alles verließ, um in der Unfchauung Gotte 
fein Glück aufzufuchen, fo fehnte ich mich nach der 
Augenblick, diefem Jüngling die freudige Botſchaft vo 
einem Erlöfer zu verfündigen, und dankte beym Wen 
geben meinem Bott, daß ich fein Evangelium zur Spra 
che bringen fonnte. Auf dem Heimmwege fonnte ic 
mich nicht enthalten, den Seid Ali über dıe Bewun 
derung, die er dem ſtummen Lehrer zollte, ein weni 
zum Beiten zu haben. Da fit ihr, fagte ich, in Ge 
Danfen vertieft, voll Angft und Sorge, und feiner vo: 
euch mag fich die Mühe nehmen, zu fragen, ob Got 
etwas geſagt babe oder nicht. Nein, diefer Weg i 
zu reicht und zu gerade für euch, um zur Wahrbeit 3 
gelangen. Ihr macht es wie die Spinnen, die ib 
Spinnenhaus aus ihren eigenen Eingeweiden heraus 
weben; oder wie Leute, die am hellen Tage nach einen 
Lichte grabbeln. 

Veber den Findrud, den die Widerlenungsfchrif 
des Heren Martyn auf feinen Gegner, Mirza Ibrahim 
machte, ſchreibt er im feinem Tagebuch Folgendes 
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Nirza Yhrabim fängt an, im Evangelio zu forſchen. 
Er’ machte mir allerley Einwendungen gegen den chris 
lichen Glauben, an denen ich merfen kann, daß er ibm 
sicht gleichgültig if. Bey einem Befuche, den ich ihm 
machte, drückte er fich lobend über meine Antwort, be» 
fonders den erſten Theil derfelben, aus. i 

Um diefe Zeit machte er fich auf den Weg, um für 
einige Tage die Trümmer der alten Berfepolis zu bes 
ſuchen, und diefe Gebieterinn der alten Welt ” ibrer 
gefallenen Größe anzuſchauen. 

Ich verfchaffte mir, fchreibt er, zwey Keuter zur Be⸗ 
dedung, und machte mich einige Stunden vor Sonnen⸗ 
antergang auf den Weg. Wir ſetzten bis Mitternacht 
bach eine traurige Gegend unfere Reife fort, bis uns 
eine Brücke über den Arares führte, und ich endlich am 
Norgen die Ruinen der alten Stadt zu Geficht befam. 
Ich legte mich auf den Boden, aber ed war zu Falt 
am Echlafen. Mit Sonnenaufgang traten wir in die 
Trümmer ein. Meine Begleiter batten auch nicht die 
geringite Neugierde fie zu fehen, fie legten fich daber 
zu einem tiefen Schlafe nieder. Die Leute können fich 
aicht vorftellen, wie Europäer fommen mögen, dieſe 
Ruinen zu ſehen. Einer von ihnen fagte zu mir: Schön 
Platz, Sahib, gut Luft, ſchön Garten, bier Iuftig zu 
trinfen. So nannte er auf einmal die beyden Beſtand⸗ 
tbeile, aus denen nach feinen Begriffen die menfchtiche 
Slückſeligkeit beſteht, die enropätfche Trinkluſt und das 
Beranügen der Perſer an einer Allee, einigen Cypreſ⸗ 
fenbäumen, und fchmusigem Eifternenwafler, Beym 
Durchwandern durch diefe berühmten Trümmer fand ich 
meine Erwartung nicht wenig getäufcht; fie entfprachen 
feineswegs dem, was ich erwarten zu dürfen glaubte, 
Ich ſah bier feine Spur von großen Ideen in der Bau⸗ 
font. Die Drientalen fcheinen auch feit 3000 Jahren 
derfelben Manier getren geblieben zu fenn. 

Aber unmöglich war's, es zu vergeffen, daß bier 
dr macedonifche Alexander mir feinen Griechen bin und. 
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ber wanderte. Da ſaßen fie, und aßen, und fanaeı 
und trieben ihr Spiel. Pest iſt alles in tiefe Still 
yerbüllt, und mit dem Staub ihrer vermoderten Palläſt 
liegen die Sebeine von Generationen begraben. 

. Um Sonnenuntergang machte ich mich wieder at 
den Rüdweg, und wir verloren unfern Fußpfad. Di 
ich mir gemerkt harte, an weicher Stelle wir in dich 
Ebene bereingefommen waren, fo wieh ich nach den 
rechten Bade, aber meine Begleiter wollten mich. nicht: 
gelten laſſen, und wir verirrten und immer weiter, bi 
endlich ein paar Dorfleute und wieder nach der Stell 
zurückwieſen, die ich hatte verfolgen mwollen. Nun be 
kamen fie eine fo hohe Idee von meinen geograpbifcheı 
Kenntniſſen, daß fie mich, nachdem wir über den Ara 
ges geſetzt hatten, baten, ich möchte ihnen die Gegen 
zeigen, wo Mekka liegen möge, weil fie gerne betei 
möchten. An der Brüde des Stromes fonnte ich. mic 
der Erinnerung an die Taufende nicht enthalten, weich 
einft bier ihren Erwerb und ihr Vergnügen gefucht ba 
ben. Ein und zwanzig Kabrbunderte find verfloffen 
feit fie nelebt haben, wie kurz muß nicht vergleichungsd 
weile der Eleine ileberreit meiner Lebenstage feyn. Ya 
für ein Kleiner Augenblick it Doch das Leben des Menicher 
- Die Mahomedaner batten nun ihr Geber vollendet 
und ich beitieg mein Pferd, und verfolgte meinen We 
über die Ebene. Wir famen bey der Station der. Rat 
dard ( Douanen) fo zeitig an, daß wir die Thore vo 
Schiratz noch gefchioffen gefunden haben würden; i 
legte mich daber in einer Ede der Karamanfara niede 
und fchlief auf einem harten Stein berrlich ein, bis d 
aufgebende Sonne und weiter ziehen bieß. 

Einer meiner Begleiter von der Bedeckung war ei 
lebbafter denfender Charafter , der oft das Stillichwe 
gen plöglich mit einer Frage unterbrach. Go fragte « 
mich 5. B.: Mein Herr, was halten Gie für du 
höchſte Gut im Leben? Ich fagte ihm, die Liebe Go 
tes. Und was nach diefem? Die Liebe des Nächiieı 

Heißt 
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Heißt das, fragte er, daß die Menfchen uns, oder daß 
zir die Menfchen Lieben follen? Daß wir fie lichen 
follen, verlegte ich. Darin wollte er nun nicht ganz 
mit mir übereinflimmen. Ein andermal kam er mit der 
Frage: Welches die fchlimmfien Leute auf der Welt 
fegen? Die ihre Pflicht kennen und fie nicht thun, 
fagte ih. Nun wandten fie ſich auch mit der Frage 
an mid: Was ich von Chriſto halte? ch gebe ihnen 
gemeiniglich zuerfi eine Anımort, die fie erwarten: Er 
id der Sohn Gottes; aber dießmal fagte ich, Er ift, 
mie ihr ſelbſt ſagt, das Wort Gottes. — War Er ein 
drephet? — Ja in gewiffen Sinne war Er ein Bro, 
rhet; aber was und an feiner Perfon am wichtigften ift, 
Er war die Berfühnung für die Sünden der Menfchen, 
Beil fe dieß nicht verfianden, ſo erwiederten fie nichts, 
Bas denfen Sie von der Seele? if fie aufier dem 
keibe oder im Leive? Ich fagte ihnen, daß ich das 
&estere annehme. Nein, fagten fie, es if Feines von 
Senden , fondern ganz nahe bey dem Leibe, um ihn im 
Beweaung zu feben. - 

Bald nach feiner Rückkehr nach Schiratz fieng die 
große Falten Zeit, Ramafan, unter den Mahomedanern 
an, und die Schilderung ,. die uns der felige Martyn 
als Augenzeuge von ihr gibt, läßt uns rief in das 
Sunere des Mabomedanismus hineinblicken. 

Den 20. Sept. Erſter Tag der Fallen) Die ganze 
Familie war die Racht über aufgeblichen, um au ſchmau⸗ 
fen, und ch fo zum Falten auf den Fommenden Tag 
vorzubereiten. Es war fehr auffallend, die Wirkungen 
der Falten im Haufe wahrzunehmen Der Hausherr 
ſchimpfie und peitichte fein Geſinde; dieſes war gleich“ 
falls greb und balsitarrig, und die Bettler im höchſten 
Grade lärmend und zudringlich, : Mittags wanderte die 
ganze Stadt nach der großen Moſchee. Mein Haus⸗ 
wirth fam bald zurück, und erzähle mir von neuen 
Unannehmiichkeiten, die er gehabt harte. Er plauderte 
mit einem Freunde nahe beym Thor der Mofchee, 
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als ein berühmter VBrediger, Hagi Mirza, mit Hunden 
ten feiner Anhänger herbeykam. Warum - fprecht ihr 
euere Bebete nicht? wurden fie von den neuen Ankömm⸗ 
lingen aefragt. Wir find fchon damit fertig, fagten fie. 
Ey mas, verfebten die Andern, wenn ihr micht zum 
zweytenmal mir ung beten wollt, fo könnt ihr marichi. 
ren. Um mitdiefen. ſtürmiſchen Eiferern nichts zu thun 
zu haben, gingen fie Lieber weg. Diele Lieblings. Jün- 
ger batten fich nämlich alle in einen langen Reiben mit 
ibrem Lehrer ftellen wollen, um mir ibm su beten, 
und fie flanden gerade im Weg. Zu der Mofchee feLbil 
wird Fein Gottesdienſt gehalten, fondern Jeder bete 
für ſich. | pr | 

Als man aus der Mofchee ging, warfen einige. Be 
dienten des Fürften zu ihrem Veranügen eine Waaren 
Bude am Wege nieder; und alles darin ward zer 
brochen. Die Bedienten gingen weiter ohne Erfaß zı 
geben. Kein: Kayt (Richter) nimmt eine Klage gegei 
Die Dienerfchaft des Fürfien an. Ä 

Hagi Mahomed Hafan predigt jeden. Taa währen 
der Ramafan, Er Jegt einen Vers aus dem. Koran 3 
Grunde, oder er erzählt Hiftörchen über die Fmanı 
Wenn die äußerlichen gottesdienftlichen Gebräuche di 
chriſtlichen Kirche ein blofes Schattenwert. find, mx 
muß nicht all diefer mabomedanifche Unrath ſeyn? Ur 
mie fchwer laſſen fich die Kinder diefer Welt, ſeyen 
Namenchriften: oder Mabomedaner, überzeugen , daß. de: 
was. fie.gewöhnlich Neligion nennen, weiter nichts a 
ihre ‚eigene Erfindung if, die mit Gott und feine 
Reiche in feinem Zufammenbang ſteht. Ueber die 
Sache babe ich. neuerdings viel Ernſthaftes zu denk 
Gelegeubeis gehabt. Wie ſinnlos ift doch in Englaı 
die Eiferfucht derer, die an die öffentliche Kirche d 
Staates angeſchloſſen find, ‚gegen die, weiche ib 
eigene Kirchengemeinichaft haben, und die Discipl 
der Kirche ‚nicht annehmen ( Diffenters)s und der Ze 
tern gegen die Erſten. Das Reich. Gottes. ift. wer 
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Een noch Trinken, noch irgend etwas Vergängliches, 
iondern Gerechtigfeit und — und Freude in dem 
beiligen Eeiſt. 

Wirza Ibrahim gebt nie zur Moſchee, aber er iſt 
fo geachtet, daß Niemand etwas dagegen zu ſagen wagt; 
fe menuen, er bete zu Haufe. Einige feiner Schüler 
fagten in feiner Gegenwart zu unferm Seid Ali: Fest 
in der Ramafan gelommen; du follteft jcht den Koran 
leſen, und. das Evangelium aufgeben. Nein, fagte 
Dirza, er iſt mit einem guten Werfe beichäftigt , laßt 
ihn nur geben. Der alte Mann erfundigt fich noch 
immer forgrältig nach dem Evangelio, und erflärt fei- 
nem Reffen die Beweiſe für das EN die ich 
aufgefept habe. 

Den 22ten Sept. Sonntag. Meine Haus freunde 
Icheten voll Unwillen über das, mas fie geſehen und 
achört harten, von der Mofchee zurüd, Der frübere 
Bouperneur befchwerte ſich beym Vizier in der Mo 
fee, daß einige feiner Diener ihn fchimpflich behan⸗ 
deir hätten. Der Bisier, fatt der Klage Gehör zu 
geben , befahl ihnen, dieß zum zweytenmal zu thun, 
uud nun mißbhandelten fie ihn anf die niederträchtigite 
Weile mir ihren Bantoffeln vor der ganzen Verſamm⸗ 
lung. Diefes unglüdtiche Volk fenizt unter der Ty⸗ 
rannen feiner Statthalter, und doch ift ed durch nichts 
za bändigen. Glüdliches Europa! Wie hoch hat Bott 
ale Söhne Japhets dadurch ausgezeichner und begna- 
digt, dag Er ihnen frühe fchon das Evangelium gefen- 
der bat. Wie glorreich ſtehen die Völker Europens da; 
in Bergleichung mit diefer Nation. Und doch iſt dieſes 
Volt Fräftig und verfändig, und hat mehr geittige An⸗ 
lage ein großes und mächtiged Volk zu. werden, :ald 
irgend’ eine Nation. ded Orients; hätten fie nur die 
Sriltliche Religion und eine fromme Regierung.  : 

Der Sohn des Mutſchtuhid, ein Sophi, kam mit 
einigen andern auf. Beſuch zu mir. Vor 15 Fahren 
war er ein frommer Mahomedaner befuchte die. heiligen 
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Drte, und fprach viele Gebete. Da er aber ben feinen 
Buͤßungen ieine Ruhe fand, fo bat er den Mabomeda, 
nismus weggeworfen, und ift ein Sophi geworden. 

Ich fragte ibn, was er feither gefucht babe? Ych weiß 
nicht was, fagte er, aber das weiß ich, daß ich um. 
glücklich war, Ich erflärte ihm nun das Evangelium 
von der Gnade Gottes in Chrifto Jeſu; aber er fpottete 
fo fehr darüber, wie nur immer cin bigorer Mabomes 
daner, und wollte nichts davon hören, daß ein Inter 
schied fen zwiſchen dem Schöpfer und den Gefchöpfen. 
Die Sonne ging unter , und die Geſellſchaft verfchwand , 
um zu eſſen. 

Auch Aga Baba war vor vielen Jahren ein eifriner 
Mabomedaner , der ganze Nächte mit Geber zubrachte. 
Sein Barer, der ihn anfänglich zu religiöfen Andachten 
ermuntert hatte, fand ibn am Ende fo läſtig, daß er 
das Daus räumen mußte, weil er vor dem lärmenden 
Beten feined Sohnes Nachts nicht fchlafen Lonnte, 
Da der Vater am Sohne wahrnahm, daß ibn feine ma: 
bomedanifchen Andachtsübungen nur ſtolzer und trogigeı 
machten, fo gab er aus bloßer Gewiſſenhaftigkeit die 
felben ganz auf. 

Auch mein Baftwirth, Jaffier Ali Khan, bracht 
vor 14 Jahren jeden Nachmittag mit feinen Geberei 
zu, und verfluchte die Anhänger des Omar. einer an 
dern türkifchen Sekte, nach einem vorgefchriebene: 
Formular. Da er aber am Ende wahrnahm, daß dief 
eifrigen Verwünſchungen ibm felbit feinen Segen brach 
ten, fo betet er jetzt nur noch bisweilen, um der Sitt 
willen. Seine Gattinn bat fünfmal des Tages ihr 
Andacht, und fteht immer um Sonnenaufgang zum cı 
fen Gebete auf, 

Seid Ai kommt dem Chriftentbum immer näber 
und der Sophismus fängt an ibm widrig zu werden 
Die Sopbis glauben an feinen Propheten, und „halte 
ihren Echrer, Mirza Abulfafim , für größer als Moſe 
Könnten. fie nur dahin gebracht werden, fagt Ali, a 
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einen Bropheten zu glauben, fo würden fie das Chri- 
tenthbum annchmen. Aber was würde mit folchen Be 
fchrten gewonnen fenn? „Dein Volk wird willig feyn 
em Tage deiner Macht.“ Es find die Armen und Ber 
ladenen, die den Namen des HErrn anrufen; aber fol- 
he Leute Ind die Sophis nicht. „Da fie ſich für melfe 
dielten, Aud fie zu Narren geworden.” 

Det. 1. Tauiende verfammeln fich jeden Tag in 
der Noſchee; dieß if eine wahre Müßignängeren. So— 
bald einer feine Gebete bergefagt bat, fo figt er hin, 
ad plappert mit feinem Freund. Das Volk drängt 
ich herbey, den Dagt Hafan zu bören. Einmal festen 
fe ibm fo zu, daß er in feinen Profrationen (feinem 
Biederwerfen zur Erde zum Geber) einen Febler beging. 
Dies machte ihn fo zornig, daß er fchwur, Omars 
Fach mühe ihn treffen, wenn er ihnen wieder predige, 
Einen Tag oder zwey nachher war er fchon wieder an- 
dern Sinnes. Es iſt unter dem Volke befannt, daß 
er fein Geld auf Zinſe legt, und dieß macht ihn un- 
geachtet feiner Beredtſamkeit nicht fehr beliebt. 

Den Tten Det. Hente befam ich ganz unerwartet 
einen Beſuch von dem großen Sophi⸗Lehrer, der etwas 
Bein von mir veriangte. Ich machte allerley Fragen 
an ihn, er gab aber entweder gar feine, oder ganz un—⸗ 
ufammenhängende Antworten. Am Ende nahm er den 
Turban ab, zog eine Nachtmüge auf, und legte fich auf 
den Teppich fchlafen, Indeß kamen feine Schülcr ber. 
ein, und wollten es nicht glauben, als ich ihnen fagte, 
er ſey da, bis fie herbeykamen, und den Weilen fchla- 
fen faben. Als er erwachte famen fie wieder herein, 
und festen fich in die größtmögliche Entfernung nieder, 
und Alles war fo fill wie in einer Kirche, Diefer 
arme Mann fcheint eigentlich in der Verzweiflung zu 
ſeyn, und es ift viel, wenn er nicht wahnfinnig wird. 
Ich verfündigte ihm das Neich Gottes, und erzählte 
ihm, wie ich bey dem Sohne Gottes Frieden gefunden 
babe, und zivar die Vergebung meiner Sünden, und 
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mit ihr die Kraft sur Heilinung. Er ſagte, das fe 
febr gut, ſprach dieß aber mit derielben Sleichgüttigtei 
aus, mit welcher er die mwiderfprechendften Dinge zu 
gibt. Die arme Seele! Er it traurig verwildert. 

In einem Barten , in dem dad Grabmal von eine 
der Nachlommen Mahomeds ſieht, wird in jeder Faften 
zeit ein Wunder verrichtet. Der Eigenthümer deſſelbe 
finder in dem Wahne der Heiligkeit dieſes Ortes eine 
willfommenen Bortbeil, da er ihm jährlich bey 20C 
Loutsd'or eintragen fol. Um die Leute in diefem Glan 
ben zu beveitigen, fucht er einen verfchmigten Land 
mann zu befommen, der fich anfängiich krank ſtellt 
und den Alt um Hülfe anflebt, und jebt am beſtimm 
ten Tage geſund wird. Dieied Fahr wurde ein Man 
von der fallenden Sucht kurirt, und unfer Hausgefind 
fam voll davon zurüd, Obſchon dieſes Poſſenſpiel au 
Fahre erneuert wird, fo laſſen fich die Thoren doc 
nicht von ihrem Wahne heilen. Wer nun das Gelich 
dieied Mannes ſehen will, muß fo viel, und wer ih 
fogar anrühren will, fo viel mehr bezahlen. 

Det. 18. Endlich if die Ramafan zu Ende, ode 
follte wedigitens zu Ende fenn, aber leider Ließ fich de 
Mond nicht fehen! Weil die Mullahs den Neumon 
nicht gefeben hatten , fo wollten fie die Faſtenzeit nich 
schließen , und dad Bolf war in voller Verwirrung 
Sie hatıen in der Erwartung, am Morgen fen dad Fa 
Ben vorüber, in der Nacht nichts gegeſſen und jet 
waren fie eben gar nicht geneigt, den Tag durch 3 
faſten. Endlich traten ein paar Zeugen auf und ſchwu 
ren, den Silberbogen geieben zu haben. Sie ware 
vom Fürften geſchickt; aber die Prieſter erklärten, fi 
können die Sache nicht gelten laſſen, bis 72 Männe 
dasfelbe eidlich betheuert hätten. Diele Anzahl ma 
nicht zu viel für einen Fürften; gleich waren die 7 
da, und das Falten hatte ein Ende, 

* Da gegen Ende Novembers der felige Martyn in di 
perfifchen Ueberſetzung des Neuen Teftamentes berrächtiit 
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sorwärts gefchritten war, To ließ er zwey fchöne Ab⸗ 
fchriften derjelben für den König von Berfien, fo wie 
für den Erben Des Thrones, den Prinzen Abbas Mirza; 
wrantalten. Weil er den Winter in Schirag zubrin- 
gen wollte, fo machte er fich an eine andere nützliche 
and für ihn fegensreiche Arbeit, nämlich an die Leber» 
fegung der Bfalmen Davids ing Perfifche aus dem beb- 
räifchen Grundtexte. Während fo die Lieblichen Lieder 
Ziens Gegenitand feiner Hillen Forfchungen und feines 
Gcheres waren, fühlte er fich oft auch im fremden 
Lande mächtig erquicdt und emporgeboben. Hier Einiges 
aus feinem Tagebuch vom legten Monat diefes Jahres: 

Dei. 6, Asa Bufong, und fein Schüler Aga Ali, 
eig Meder, famen auf eine lange Unterredung gu mir. 
Der eritere wünfchte aus Liebe zum Evangelio, wie er 
wir fagte, daß ich eine arabifche Ueberſetzung des Evan- 
geliumd Lucä an einen feiner Freunde nach Ispahan 
feaden möchte. Er machte Fragen an mich über die 
Lehre von der Dreyeinigkeit, und fagte, daß er für 
feine Perfon nichts dagegen einzuwenden wife Go 
fagen alle Sophis, aber geben doch nicht zu, daß Jeſus 
mebr fen als ein Prophet, Dieß erflärte er mir, und 
ih verlangte Beweiſe. Beweiſe, fagte er, find ein 
wahres Spinnengemwebe ; ein Odemzug bricht ein Loch 
durch. Nur ein göttlicher Lehrer kann das Geheimniß 
enthüllen. — Diefe Leute machten fich eine Frende dar- 
aus, das, mas fie vom Evangelio wußten, zur Beſtä— 
tigung ihres finnlofen Myſtizismus anzuführen. Don 
Berföhnung wollten fie nichts willen, weil auch ihr 
Holen zur Verſohnung der Welt geftorben fen. So 
bar Satan das Syitem des Mahomedanismus mit tiefe⸗ 
ter Liſt ausgeiponnen, ald man anfangs vermutbet, denn 
indem der Betrüger von Mekka mit den Propheten Got- 
tes gemeinfchaftliche Sache machte, bat er dafür geforgt, 
daß feine Anhänger, fobald fie ihn verlaffen wollen, 
auch die Propheten Gottes fahren laſſen müffen, von 
denen fie nichts wiſſen, als was er ihnen fügte, und 
mas von der Wahrheit ferne genug ift. 
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Des: 16. Seid Mi, mein Gehülfe im Ueberſetzen, 
war bey der Stelle 2 Kor. 1, 22. „Bott hat uns ein 
Unterpfand, den Geiſt, in unfere Herzen gegeben,” tief 
gerührt, ald ihm der Sinn derſelben erflärt wurde, 
Ach, daß ich ihn hätte! riet er aus, haben Sie ibn ? 
Ich fagte Ibm: ich fen meines Einverkändniffes mit 
Gott durch Jeſum Chriſtum gewiß, und darum dürfe 
ich glauben, daß ich ibn babe. Kurz vorber war er 
ben den Worten: „Wir find geretter!’’ über die zu. 
verfichtliche Sprache verwundert, mit welcher Chriſten 
von ihrem Heile fprechen. Weber 1 Eor. 15. bemerfte 
er, daß die Lehre der Chriften von der Auferfiebung 
des Leibes eben gar nicht unvernünftig fen, daß aber 
die Zufüne der Mabomedaner fie fo entftellen, daß die 
Sopbhig fie verwerfen. - | 

Der Eintritt des felinen Martyn in das Yahr 1812 
in welchem er Rube von der Arbeit, und eine felige 
Erlöſung von allem Uebel fand, wird von ibm im feinem 
Tagebuch mit folgender Bemerkung bezeichnet: » Das 
verfloffene Fahr war für mich in mannigfaltiger Be» 
ziehung ein merfwürdigcs Jahr geweſen. ,„ Gott hat mich 
in dbemfelben hiehergeführt, und. mir eine Arbeit in die 
Hände gelegt, die num beunahe vollenden ift. Es macht 
meinem Herzen große Freude, mich nüslich befchäftigen 
zu dürfen, und war auf einem Wege, den ich nicht 
erwarten und vorberfeben konnte, und der fich gerade 
auch Dadurch ald Weg Gottes rechtfertigt, weil nicht 
mein Wille, fondern die Fügung der Vorfebung ihn 
bereitet bat. Das neuangerretene Fahr wird, wie mie 
feheint, gefährlich für mich werden; aber an meinenz 
Leben iſt nicht viel gelegen; kann ich die perfiiche Ueber⸗ 
fesung des Neuen Teftamentes nicht vollenden, fo thuts 
ein Anderer. Ich fchäme mich, wenn ich daran denke, 
daß ich früher einen Werth auf mein Leben und meine 
Arbeiten legen wollte, Ye mehr ich mein Werk be» 
trachte, deito mehr muß ich mich. deffelben fchämen. 
Jh verliere allen Much, wenn ich auf Menfchen, auf 
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menfchliche Weisheit und Kraft mein Auge richte; nnd 
mich erhebt nur der Gedanke, daß wir eine Stadt ba- 
ben, deren Baumeiſter Gott if. Auch das geringite 
ſeiner Werle auf Erden gewährt einen erquickenden 
Aublick 

Dir ſchmerzhafter Empfſindung vergleiche ich unſere 
perſiſche Ueberſetzung mit dem griechiſchen Original. 
Um nichts von der Beſtimmtheit nnd Würde des heili— 
gen Textes zu ſagen, fo macht feine lichtvolle Deutliche 
keit, jeden Verfuch, in einer andern Sprache ihr gleich 
u fommen, zu Schanden.” — 


Run folgen einige Auszüge aus feinem Tagebuch, welche unter 
andern auch die aͤußerſte Schwäche und den Fläglichen Zus 
Kand der Eivil- Regierung von Perfien zeigen: 


Den 15ten Januar (1512) befuchte ich mit Jaffier 
Wi Khan das Collegium. Es liegt fa ganz in Trum— 
mern, da es feit 200 Jahren nicht im Bau erhalten 
wurde. Es fchlieft 60 — 70 Bemächer in fich , wo ich 
in vielen derſelben Lehrer und Schüler mit Unterricht 
befchäftige fand. Dieſes Stift war in früherer Zeit 
reichlich ausgeilattet; aber die Raubgier der Regierung 
bat ihm Alles genommen; nur einen Fleinen Gehalt bes 
zieben noch die erften Lehrer von derfelben. 

Bir Echrten bey dem alten Aga Bulong, ‚einem 
Greifen von 90 Jahren, ein, defien Haus ein Zufluchte- 
Dre für Unglückliche ik, Er ſteht in fo grofer Ach 
tung, daß felbit der Vizier des Köniqs es nicht wagt, 
tinen Verbrecher, der in dasfelbe geflohen tft, daraus 
abholen zu laſſen. Während wir dort waren, fam ein 
armer zerlumpter Dann, und ſagte, der Vizier babe 
ibn geſchickt. Gehe Hin, fagte Bufong, und fage dem 
Birier, er ſoll vorber den Kopf an die Wand floßen, 
ebe er mir ſolche Boten fchikt. 

Auf dem Wege begegnete uns ein armer blinder 
Dann, der ein Allmofen forderte. Der Khan erzählte 
mir, dieſer Bettler fey vorher General geweſen, und 
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geböre zur Familie des Kurin Khan; aber bey einer 
Regierungsveränderung feven ibm die Augen ausgeſtochen 
worden. Kein Menfch kümmert fih um ihn. 

Fan, 16. Seid Alt erzählte mir beute zufällig von 
einem Bere, den fein Freund, Mirza Kuſchut, zu 
Ticheran auf den Sieg gemacht babe, den der Prinz, 
Abbas Mira, Über die Rufen davongerragen babe. 
Der darin enthaltene Gedanke war, der Prinz babe fo 
viele Chriſten umgebracht, daß Chriſtus vom vierten 
Himmel ber den Saum vom Dberfleide Mahomeds er» 
griffen, und ihn gebeten babe, er möchte doch mit Mor—⸗ 
den aufhören. Diefe Gottesläſterung durchfchnitt mir 
die Seele. In meinem Gebere Hand mir jener große 
Tag lebhaft vor den Augen des Geiſtes, an welchem 
der Sohn Gottes berabfommen wird in den Wolfen des 
Himmels, um Rache zu nehmen über die, fo Gott 
nicht erfennen, und die Menfchen zur Nechenfchaft zu 
zichen für jedes unnüge Wort, das fie gegen Ion ge 
fedet baben, 

- Seid Ali merkte, dag mein Gemüth fehr gedrüdi 
war, und bedauerte, den Vers bergeiagt zu baben. 
fragte mich aber, was denn fo Beleidigendes daran fey 
Ich fagte ihm: Mein Leben fen mir unerträglich, wen: 
Chriſtus nicht verberrlicht werde; und es würde ein: 
Hölle für mich fenn, wenn ih Ihn immer fo entehr 
feben müßte. Dieß fette ihn in Verwunderung, und ei 
fragte wieder: Warum denn? — Wenn Ihnen jemanı 
die Augen ausfchlägt , verfegte ich, fo fragt fein Menſch 
Warum es Sie fehmerze? Sie fühlend, Weil ih Eine 
bin mit Chrifto, fo werde ich auf diefem Wege Furcht 
bar verwundet. Da er fich abermals entfchuldige: 
wollte, fagte ich ibm: Was gefcheben fen mache mi 
in fo fern Freude, als ich mich meinem HErrn näbe 
als je fühle. Wenn das Haupt oder das Herz leide 
fo Feiden alle Glieder mir ihm. 

Am Abend erzählte er mir, daß ein junger fchöne 
Mann, den ich oft im Garten geſehen babe, ermordı 
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worden fey, Einige feiner Verwandten hatten ibm bey 
einem Seinen Zwiſt einen Dolch ind Herz geſtoßen. Da 
er mich bierüber wehmüthig ſah, fo fragte er warum? 
Beil er in feinen Sünden weggerafft wurde, fagte ich, 
und fcme Zeit zur Buße hatte. Aber gerade fo möchte 
ich ſierben, verſetzte er, ohne erſt ein mubſeliges Daſeyn 
auf dem Krankenbette hinzuſchleppen; ſondern aut Eile 
mal in einen andern Zunand binüber su ıreien. Ich bes 
wertte ihm, es fen eben nicht wünſchenswerth, unvor⸗ 
bereitet im die unmittelbare Gegenwart Gottes vericht 
zu werden. Glauben Sie denn, fagte er, daß es ein 
Unterichied ift zwifchen der Gegenwart @ottes bier und 
dort? Allerdings, verſetzte ich. Hier fehen wir wie 
durch finfiere Spiegelgläfer, dort aber von Angeficht zu 
Angejicht. 

Fan, 18, Der Meder, Aga Ali, kam mit Mira 
Ali zu mir, und wir harten eine lange und lebhafte 
Unterredung über die Grundichren des Chriſtenthums. 
Als der Meder und gerade mit der Ueberſetzung der 
apofolifchen Briefe befchäftigt fand, fagte er: Er 
würde fie gerne leſen. Die Evangelien enthalten bloße 
Märchen, die ihn nichts nüsen. Wenn 3. Bd. Chriſtus 
400 Todte lebendig gemacht hätte, feste er hinzu, wozu 
diente mir das? Das ift allerdings von hoher Wich⸗ 
tigkeit, fagte ich, denn feine Werke find ein Grund, 
warum wir uns auf feine Worte verlaffen können. Aber 
was bat er denn gefagt, fragte er, was man nicht 
zuvor fchon gewußt hätte? Er fprach von der Liebe zu 
Gott, von der Demuth u. f. w. Das wiſſen wir alles 
auch. — Aber, fragte ich ibn, waren wobl dieſe Wahr⸗ 
beiten fchon vor Chriſto unter Griechen und Römer 
befannt , wie ſehr fie auch mit ihrer Bhilofopbie prang- 
ten? — Sie verficherten mich, daß das alte Hindubuch 
Juh auch VBorfchriften diefer Art enthalte. Ich fragte 
nach feinem Alter, und ſetzte hinzu: wie dem auch feyn 
mag, Ehriftus iſt nicht blos gekommen, um zu lehren; 
ein Hauptzweck feines Kommens in die Welt war, 
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für und zu ſterben. Die Wahrheiten, die Er fprach, 
und durch Wunder beftätigte, bezogen fich immer auf 
feine Berfon. Kommer ber zu Mir, fagte Er, alle, 
die ihr mühſelig und beladen ſeyd, ich will euch er- 
quichen. — Mirza Seid Alt fagte ihm nun, ich hätte 
behauptet, an meiner Seligfeit nicht zu zweifeln. Wie 
ich denn das verfiebe? fragte Aga Ali. Ich fagte ibm: 
Ob gleich noch immer Keime der Sünde in mir vor- 
banden ſeyen, fo ſey ich doch verfichert, daß die Sünde 
nicht weiter die Herrfchaft über mich gewinnen dürfe, 
daß mich auch Feine Verdammniß treffe, fondern daß 
ich Gott wohlgefällig ſey in dem Geliebten. - Nicht 
wenig eritaunt fragte ihn Seid Ali: Ob er das ver 
ſtehe? — Nein, fagte er, auch Mirza Ibrahim nicht, 
dem ich das erzählt habe. Der Meder wandte fich wie- 
der an mich mit der Frage: Wie wiſſen Sie dem das? 
Woran erfennen Sie denn, daß Sie wiedergeboren find? 
Daran, fagre ich, dag wir den Geiſt und Sinn des 
Vaters haben. Was Er liebt, lieben wir auch, und 
was Er haft, baffen wir auch. — Hier wurde er etwas 
ruhiger, und weniger ftreitfüchtig, und fragte ganz 
milde: Auf welchem Wege ich diefen Seelenfrieden er- 
langt babe? Haben Sie ihn blos aus diefem Buch ge⸗ 
fchöpft? fragte er, indem er einige unferer Blätter in 
die Hand nahm. Ich fagte ibm: Das Berrachten die- 
fes Buches und das Gebet war der Weg dazu. Wie 
baben Sie denn den erfien Aufang gemacht , fragte er, 
haben Gie fich an einen Freund angefchloffen? Ich er- 
zählte ibm die Sefchichte meines Herzens, wovon das 
Wefentliche war, ich babe das Wort Gottes mit ernft- 
lichem Gebete geleien, und um Vergebung meiner Sün- 
den durch Chriftum, um die Verficherung derfelben durch 
feinen Geiſt, und die Kraft, feine Gebote zu halten, 
zu. Gott geflebt. Nun fragten Bende: Ob auch ihnen 
auf diefem Wege diefe Wohlthat zu Theil werden würde ?. 
Allerdings, fagte ich, denn die Apoftel haben es verkün— 
digt, daß Alle, die Buße thun, und fich tanfen laſſen 
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auf den Bamen des Herrn Fein, die Gabe des heili⸗ 
sen Geiſtes empfangen follen. — Können Sie mich ver» 
fichern, fragte Seid Ali abermals, daß auch mir der 
deilige Geiſt gegeben wird ? In diefem Fall laſſe ich 
mich fogleich taufen. Wie faun Ich ihnen diefe Bürg- 
ſchaft leiten? verſetzte ich, Ich bringe ihnen dieſe 
Botſchaft Don Gott, daß jeder, der an fich felbit ver 
zagt, und feine Gerechtigkeit nur beym Sohne Gottes 
ſacht, die Babe des heiligen Geiſtes empfangen fol, 
Und dies kann ich mir meinem eigenen Zeugniß befräf- 
tigen, wenn Dich einigen Werth für Sie bat, daß diefe 
Berbeifung wirflich an mir erfüllt wurde. Gollıen 
Sie es aber nach der Taufe nicht alfo finden, fo klagen 
Eie das Evangelium nicht des Berruges an; es if 
möglich, daß Ihr Glaube nicht aufrichtig iſt; und ich 
bis auch fo Iebendig überzeugt, daß Sie nicht an dem 
Sohn Gottes glauben, daß, wenn Sie mich auch jetzt 
aufs dringendfte um die Taufe erſuchten, ich es nicht 
wagen könnte, Sie gu derfelben zuzulaſſen, weil noch 
fo viele Merkmale eined ungedemütbigten Herzens bey 
Fonen ſich finden. Wie, fagte er, wollen Sie denn 
haben, ich folle glauben wie ein Kind? Ja, ſagte ich. 
Sie haben Recht, verfeßte er, ich bin überzeugt, das 
iR der einzige Weg. — Aga Ali fagte nichıs weiter as 
Eicher, das ift ein frommer Mann! 


Gebr. 2. Aus dem, was ich in diefer Stadt aus. 
zuſtehen habe, Tann ich die Empfindungen eines Lots 
gar wohl verfieben. Das Geficht eined armen Rufen 
erſcheint mir wie das Geficht eines Engels, weil er 
gewöhnlich nicht lügt. Der Himmel wird auch darum 
Himmel ſeyn, weil fein Lügner darin angetroffen wird, 
Das Wort Gottes ift mir in diefer Lage örtlicher als 
es je meinem Herzen war, und unter allen Verheißun⸗ 
gen ſchmeckt mir diefe wie Honig und Honigſeim: „Er 
wird berrfchen bis Er alle feine Feinde unter feine 
Füge gelegt bat.” — 
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Febr. 3, Heute Fam din Paquet aus Indien, ohne 
einen einzigen Brief für mich darin zu finden. Dat 
wollte mich ſchmerzen; aber fen zufrieden, meine Seele, 
in deinem Gott. Kann ich auch. nichts von meinen ent: 
fernten Freunden bören, fo will ich um fo danfbarer 
zum Worte Gottes zurückkehren, das einen Schag ent. 
hält, um dem mich Niemand beneider, und mo ıch Ge. 
niüſſe finde, welche irdifche Freuden tauſendmal erfeten. 
Ergebung in den. Willen Gottes ift eine Lektion, die 
ih zu lernen babe, und die Er ſelbſt, wie ich hoffe 
mich lehren wird. | 
Febr. 9. Aga Bufong Fam beute zu mir. Nad 
einiger Unterhaltung fagte er: Beweifen Sie mir vor 
vornen an, daB das Chriſtenthum der Weg if. Wir 
wollen Sie es machen? Was verlangen Sie, daß id 
thun fol? — Wenn Sie, verfehte ich, wie Sie ſagen 
nicht einmal einem Menſchen glauben mollen, der voı 
Ihren Angen ein Wunder verrichtet, fo babe ich Ihnet 
nichts au fagen, wir geben feinen Schrirt weiter. Ich 
will Ihnen zugeben, fagte Seid Ali, daß Chriſtus dei 
Sohn Bortes, und noch mehr als dieß war. Ich 
Sind Sie aber auch bereit, den Stolz auf Ihr eigene 
Tugendverdient fahren zu laſſen, und Ihr Heil alleiı 
bey Ihm zu fuchen? Er: Ja. Ich: Und bereit, Chri 
ſtum frey vor der Welt zu bekennen, und nach feincı 
Geboten zu handeln? Er: Allerdingd, mas weiter 
Ich: Und bereit, fich auf den Namen Ebritti taufen ji 
hafien? Er: Und was erhalte ich dadurch? Ich: Di 
Babe des heiligen Geiſtes. Das Ende des Glauben: 
ift der Seele Seligkeit in der zukünftigen Welt; abe 
fchon bier wird der Geift des HErrn Ihr Herz reini 
gen, und Ihnen die Verficherung ewiger Seligkeit ver 
leihen. Können Gie denn fagen, fragte Aga Bufong 
dab Gie den Geiſt empfangen haben? Ich glaube, ver 
feste ich, Ihn au haben. Ungeachtet meines fündfiche: 
Verderbens ift mein Herz mit Gott vereinigt, wie c 
nie zuvor war, und ich könnte niemals glüdlich ſeyn 
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wenn Gott nicht verherrlicht würde, und ich nicht fein 
Nabeſeyn genichen dürfte. — Dem Aga Bufong ſloßen 
die Thränen über die Wangen, 

Nun fam Aga Ali, der Meder, herein, um, wie 

er: ſagte, etwas von den Sprüchen Pauli zu hören. 
Sc Ali haste ihnen nämlich gefagt: „Wenn fie nichts - 
als die Evangelien geleien haben, fo wifien ſie noch 
nichts won der Religion Chriſti.“ Ich batte gerade 
Das ate, 5te und bte Kapitel vom zweyten Korinther- 
Briefe vor mir, die Mira Uli durchlas. Allmählig 
vergrößerte fich die Gefellichaft immer mehr, Ich machte 
fe beionders auf den Schluß des fünften. Kapitels auf⸗ 
merffam: Gott war in Chriſto, und verföhnte die Welt 
mit Ihm ſelber. Sie lafen ed mebhreremale, ſahen 
aber nicht die Herrlichkeit diefer Stelle; indeß fprachen 
fie ſehr ehrenvoll von der VBortrefflichleit und Gründ- 
lichteit der Schriften Pauli. 

Epäter machte ich mit Mirza Eeld Ali einen Spa, 
jiergang, auf dem er mir fagte, wie tief meine Be 
merlungen in fein Herz eingedrungen fenen, beſonders 
das, daß ich ihm fagte, es fehle ibm noch die Demuth. 
Er batte viel davon. gefprochen, daß Einfachbeit und 
Demuth der Charakter der Sopbis ſey. Wären Sie 
demürpig, fagte ich ihm, fo würden Sie nicht fo ſpre⸗ 
chen, wie Sie .gefprochen haben. Das ift wahr, fagte 
er nachdenfend, Demuth fehlt mir noch. Nach einer 
Pauſe ſetzte er in fichtbarer Verlegenheit hinzu: Das 
Bäbre it, wir find in einem Zufand gänzlicher- Un⸗ 
mwiftenbeit, unwiſſende Leute, die. nicht einmal wiſſen, 
daß fie -.... find, | 

Gebr. 18. - Heute trete ich mein 32ftes- Lebens jabr 
on. Fam — wurde die perſiſche Ueberſetzung des 
Neuen Teſtamentes begonnen, und ich darf ſagen, vol» 
lendet, da nur noch wenige Kapitel »der Offenbarung 
übrig fiod, : Ein. folches Schmerzensjabr babe ich. noch 
Bie gehabt; die Entbebrungen des chriflichen Umgangs 
wider einen, und der Anblick menſchlicher Verworfenheit 
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auf der andern Seite, haben. mir dicfe Leiden: gebracht. 
Indeß darf ich hoffen, nicht umſonſt an einen Ort ge- 
fommen zu fenn, wo Satans Schule il. Das Wort 
Gottes bat feinen Weg nach Perſien gefunden, und Ga- 
tan kann feine Fortſchritte nicht hindern, wenn der 
HErr es fender. 

Am 2aten Februar 4812 wurde der letzte Bogen des 
perſiſchen Neuen Teftamentes vollendet. „Wie ſehr 
babe ich dem HEren für die Gnade zu danken, fchreibt 
Martyn, daß Er mich diefe Arbeit vollenden lich. Möge 
nun der Geiſt, der das Wort gab und mich berufen 
bat, Dollmetſcher deffelben zu fenn, es kräftig eindrin. 
gen laſſen in die Herzen der Sünder, um ſich auch un. 
ter den fchon fo lange verirrten Perfern ein Wolf dei 
Eigenthums zu fammeln. 

Der HErr ließ es ibm gelingen, im darauf folgen: 
den März auch die Weberfegung der Pſalmen zu vollen. 
den. „Ein füßes Gefchäft, fchreibt Martyn, welche: 
machte, daß fechs fonit fchwerfällige Monate ganz leich 
und unbemerkt an mir vorüberfloffen. Ich babe Seii 
Ali aufgegeben, was mit dem Neuen Teflamente zu thu 
iſt falls ich ſterben folte, und ihn ermahnt, veit bei 
demfelben zu bebarren. Ich hoffe und flebe, daß dauer 
bafte Wirkungen vom Worte Gottes in Schirag zurüch 
bleiben mögen. | 





Am 2Aten May 1812 verließ der felige Marty 
Schirag, nachdem er gerade ein Fahr in diefer Stal 
zugebracht harte, um dem Könige von Perfien ſeir 
Yeberfenung des Neuen Teftamentes zu überreichen. U: 
für dieſen Endzweck von dem in Berfien fich aufbalteı 
den brittifchen Geſandten einen Empfeblungsbrief « 
den König zw erhalten, befchloß er nach Tebrig : 
reifen, wo fich der Geſandte, Herr Gore Dufelen, au 
bielt. Zu diefer Neife nach Tebrig brauchte er nic 
weniger als. Wochen, die wenigen Tage mitgerechn: 

die 
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ie er zu Jpahan und am Föniglichen Hoflager subrachte, 
amd der lezte Theil der Reife war eine Zeit großer und 
umvorbergefehener Leiden für ibn geworden. Hätte er 
gemuft, welchen Gefahren er fich ausfeste, fo würde er 
wohl andere Manfregeln genommen haben. Jedoch 
wit laſtn den wadern Knecht Ehrifti ſelbſt erzählen: 

„Ewwas vor Sonnenuntergang, fchreibt er in feinem 
Zegehech, verließ ich Schiratz, und fchloß meinen Auf- 
enthalt daſelbſt. Kein Fahr meines Lebens if nützli⸗ 
Ger zugehracht worden, als diefes, obgleich die lange 
Tennung von meinen Freunden eine fchwere Prüfung 
für mich war. Nach 10 Stunden legten wir den Weg 
sah perſepolis zurück. Am iAten erreichten wir Iman⸗ 
ha, cin Dorf, wo Imanſadus Grabmal fich befindet, 
Airgends Feine Kultur des Bodens, und faum eine Spur 
ven vlanzenleben. Die Einwohner des Dorfes arbei- 
in nichts, und werden von den benachbarten Dörfern 
mdalten. Wir machten in den Ruinen Halt, und bat- 
ba einen Zubrang von Menfchen, die von ihren Krank⸗ 
deiten geheife werden mwolten. Nun führte und der 
Veg über eine unermeßliche Ebene, die völlig unange⸗ 
bu 'it. Beym Aufſtehen am 16ten Juny war alles 
tie} eingefroren. Wir befinden und auf der böchiien 
Sielle zwiichen dem perfifchen Meerbufen und dem kaſ—⸗ 
vicen Meere. Am 22tem erreichten wir endlich die 
uptiadt Perfiens, Iſspahan, mo wir in einem der 
Imiglichen Palläſte einguartirt wurden. / 

Am 23ten fuchte ich die armenifchen Bifchöfe zu 
Jalja auf, und fand den Matthäus, Er ift unſtreitig 
der gehildetſte Armenier, den ich gefeben babe. Wir 
beſuchten darauf einen italienifchen Deiffionar, der zu 
Ueryo geboren ift, aber zu Rom ſtudirt hat, Er fprach 
latein, ih in feinem Alter von 66 Jahren noch fehr mun⸗ 
" hatte aber gar Feine Luft, über die Religion: mit 
an zu reden. Sein Gehalt, den er bisher von der 
Vrepaganda zu Mom bezog, hat aufgehört, und darum 
ht ee im Sinne, nach Aleppo zurückzukehren. 

Bandes 1teh Heft. 6. 


Am 2aͤten Sonntags gingen wir Morgens früh in 
die armenifche Kirche.: Hier fanden wir zwey Bilchöfe 
end einige Geiftliche, aber nur drey Leute aus der 
Gemeine. Die meiften Armenier zu Julfa,. das jert 
auf 500 Häufer berabgefchmolzen ift, beiuchen andere 
Kirchen, Als das Bepränge vorüber war, und wir 
von den Prozeffionen, dem Läuten der Gloden, dem 
Schwingen der Fahnen und hundert andern Seremonien, 
die von einem Gottesdienst nicht die geringſte Aebnlich“ 
feit mehr übrig laffen, ganz ſatt waren, mußten wir 
auf Verlangen des Miſſionars demfelben Boflenfpiel 
auch in der Kirche des Italieners benwohnen. Ych 
hielt es nicht aus, und ging weg. Meine Begleiter, 
die geblichen waren, bemerkten, daß der Brieiter. alles 
geweibte Brot allein verzehrte, und den paar armen 
Frauen nichts davon gab, die, wie die Armenier ver- 
ficherten, für ihr Kommen in die Kirche gemierber find. 
Huf dem Rückwege fprachen wir im armenifchen Non» 
snnenklofter ein, wo wir eine Schaar unmiffender alter 
Srauen fanden, die in der Kirche etwas, das fie Be» 
willfommungs- Sefang nannten, herausſchrieen. Ach 
fuchte mit der Aebtifinn ind Gefpräch zu fommen, Tonnte 
nich aber über ihre gänzliche Unwiſſenheit nicht ſehr 
wundern, da es bey den Biſchöfen nicht viel beffer ift. 
- Bor unferer Rückkehr nach Ispahan festen wir ung 
einige Zeit mit den Bifchöfen im. Garten nieder. Die 
armen Leute hatten gar nichtd .zu fagen, und konnten 
kaum perfifch reden, und fo war die Unterhaltung blos 
auf mich und den Biſchof Matthäus befchränft. Auf 
mein Verlangen brachte er, was er von der heiligen 
Schrift. im Perſiſchen und Arabifchen hatte, berbey. 
Es waren Whelois perfifche Evangelien, und eine zu 
Rom gedruckte arabifche Verſion derfelben. Umſonſt 
nerfuchte ich ed, ein nüßliches Geſpräch anzuknüpfen; 
gr. bat zwar mehr Verfiand als feine Brüder, fcheint 
aber in der Erkenntnis göttlicher Dinge fehr unbewan- 
ders zu ſeyn. Sch ging fehr unbefriedigt zurück. Julfe 
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hatte ehmals 20 Biſchöfe und Über 100 Geifliche nebſt 
234 Kirchen. Alle Armenier können lefen, und baben 
das Neue Teſtament, aber von häuslicher Andacht weiß 
man nichts.” — 

Am Ende des Monats May reiste Martyn von 
Fepahan ab. 

Am sten Junp erreichten wir die Caramanfara von 
Sultania. Hier fängt ed zum erſtenmal an, sich dem 
Zartariihen zu nähern. Endlich famen wir am sten 
glüdlich vor die Thore von Teheran. Da Martyn bier 
feine Maulthiere befonmen fonnte, um nach Tebrig 
den. Weg zu machen, fo entichloß er fich, geradezu 
nah dem Hoflager des perfiichen Königs zu reifen; 
um dort dem Mirza Schufi, dem Bremier - Miniiter , 
feine Aufwartung zu machen, und von ibm beym Ks 
sig eingeführt zu werden. „Ich machte mich daher, 
fo beißt es im Tagebuch, Abends auf den Weg, reiste 
die Rache hindurch, und fam mit Sonnenaufgang beym 
Hoflager zu Carach an. Ali Khan harte mir Empfeh- 
langsbriefe an den Minifter mitgegeben, die ich ibm 
zuſchickte, und diefer ließ mich fogleich zu fich fommen, 
FH fand ihn frank. in der Veranda (Gallerie) vor der 
Audienz-Zelte des Königs. Die beyden Staats⸗Selre⸗ 
taire, die bey ibm waren, als fie die Abſicht meines 
Befuches vernommen hatten, fnüpften ein zweyſtündiges 
Gefpräch über Religion und Metaphyſik mit mir an. 
Sie verrierben eine gute Erziehung und waren ſehr ars 
tie. Der Miniſter fragte mich mancherley: Wie viele 
Sprachen ich veriiche? Wo ich erzogen worden ſey? 
Ob ih Aftronomie und Geograpbie gelernt babe? und 
bemerkte fodanıı gegen die Andern, daß ich gut perfifch 
rede. Nun fragten fie mich: Ich möchte ihnen fagen, 
was ich von dem Zuftand der Sgele nach dem Tode bis 
zur Auferſtehung denke? Ich nannte ihnen verfchiedene 
Anfichten , die Andere davon haben? Aber was mennen 
Eie davon? fragten fie. Glauben Sie, die ‚Seele 
inne ohne einen Körper exiſtiren? ‚Sagem Sie mir, 
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verſetzte ich, wie-die Engel erifiren , und dann wiß ich 
Ahnen Ihre Frage beantworten. — Was halten Sie 
von der Auferstehung des Körpers? — Ich nannte ihnen 
dad Sinnbild der Schrift vom Waizenforn , das in de 
Erde ſtirbt, und dann erit erwacht; was diefen Herrer 
ungemein wohl gefiel. Was find num aber die Grund 
ſäße Ihrer Religion? fragten fi.— Die Grundſätz 
unſerer Religion konzentriren fich ale in Jeſu, nich 
in feiner Lehre, fondern in feiner Berfon. — Was den 
fen Sie denn von Chriio? — War er ein erfchaffene 
Prophet? — Nach feiner Menfchennatnr it Er erfchaf 
fen, nach feiner göttlichen Tann Er es nicht ſeyn. — 
Nun wir wünfchten doch gar ſehr, von Ihnen etwa 
über die fonderbare Lehre der Dreyeinigkeit zu erfahren 
Ich fuchte ihnen aud der Schrift dieſe Lehre in ibre 
Einfachheit zu erörtern. — Haben Sie den Koran geh 
fen? — Ja. — Iſt er nicht ein Wunder ? — Beweife 
Gie dad, — Einer von ihnen fagte: Die Araber bi 
baupten, er fey unübertrefflich fchön geſchrieben; w 
kann ich als Perſer dieß beurtbeilen?” — 

Kaum harten die Mullahs ( Briefter ) die Anweſer 
heit des guten Martyn am Hoflager erfahren, fo fo 
derten fie ibn in Gegenwart des erſten Miniſters 
einem: fchweren Kampfe heraus. Es wurde gerade; 
von ibm verlangt, den Erlöfer abzuſchwören, der it 
erkauft bat mit. feinem Blut; aber er legte bier € 
gutes Bekenntniß ab, und erklärte es offen und furch 
los vor allen, daß er Jeſum für feinen HErrn halte, 

Am 12ten ward ich zum Levee des Viziers eingel 
den, wo 8 — 10 ftreitfüchtige Menfchen,, unter den 
die unwiſſendſten Mullahs waren, auf mich Tosftürmte 
Der Kampf dauerte einige Stunden. Am Ende erfläi 
mir der Visier: Sie, würden am beiten thun, wei 
Sie fagten: Gort it Sort, und Mahomed ift der Bı 
phet Gottes. Ich fagte: Bott iſt Bott, und für 
binzu: Und Jeſus ift der Sohn Gottes, Kaum hatt 
fie dieß gehört, als fie vol Hohn und Wuth fich erhob 
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wie wenn fie mich in Stücke zerreißen wollten. Einer 
son ihnen fagte: Du müßte cd haben, wenn man dir 
für diefe Gottesläſterung die Zunge herausbrennte. 

Einer der Anmelenden hatte etwas Mitleiden mit 
wir, und fuchte diefen harten Ausdruck zu mildern, 
Meine Veberfegung, die ich in der Abficht mitgebracht 
hatte, um fie dem König zu überreichen, lag vor dem 
Viner. Ich Fürchtere immer, daß fie diefelbe mit 
Fösen treten möchten, und ging demnach mitten unter 
Huen bin, und fledte fie ein, während fie mich und 
mein Buch mit bitterm Hobne anblicdten. 

So wanderte ich allein in mein Zelt zurück, um 
den Tag vollends in Durft und Hitze zuzubringen. Was 
babe ich gethan, dachte ich, um all diefen Hohn zu 
verdienen ? Nichts, als daß ich ein freymürbiges Zeng- 
sis von Chriſto abgelegt babe, Darüber dachte ich be- 
tend nach ‚, und mein beunrubigtes Herz fand den Fri 
den, den Jeſus feinen Jüngern verbeißen bat. 


»Billfomm'ner Hohn, wenn auf dem Thron 
Men Freund nur mein gedenft.” 


Um die Vrüfungen ded Tages voll zu machen, kam 
Abends eine Botſchaft vom Wizier mit der Runde, daß 
es Eitte des Königs fey, feinen Engländer zu feben, 
der nicht vom englifchen Gefandten ibm vorgeftellt, 
sder durch ein Schreiben deffelben acereditirt ſey, ich 
möchte demmach warten, bis der König nach Sultania 
fomme, wo der Geſandte feyn werde. 

„Ich verlor nun feine Zeit, fchreibt Martyn, das 
Hoflager zu verlaſſen, und mit meinem Freunde E., der 
von Teheran bergefommen war, nach Casbin zu reifen, 
und mich mit meiner Angelegenheit an den brittiſchen 
Geſandten zu wenden. 

Am 183ten Juny reiste ich meiſt durch wohlange⸗ 
baute Gegenden ab. Müde ſetzte ich mich Abends auf 
den Boden nieder, und dachte an meine theuren Freunde 
in Indien und England, und welche ungeheure Strecke 
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ich durchzuwandern babe, ehe ich fie mieder erreiche 
fann. Nur der Gedanf: an meinen Gott, der Alle 
wohl macht, tröfter mich.” 

Unter mancherlen Beſchwerden und Leiden ging di 
Reiſe bald durch angebante Berilde bald durch fteinigt 
Mildniffe weiter nach Sultania, wo fie am 22ten Yun 
anfamen. „Das Wetter war fübl und angenehm, un 
um und ber dufteten die Waiden der Wildnif. Be 
der Karamanfara gabs neue kränkende Mißhandlungen 
da die Bedienten des Königs, der erwartet wurde, de 
beften Theil derfelben bereits in Befig genommen batter 
und fih ein Vergnügen daraus machten, einen Eure 
päer zu demüthigen. Sultania if ein bloßes Dorf 
doch hat fih der Fürft des Zengan bier, mit feine 
Pferden einguartirt. Auf dem ganzen Wege, wo di 
König durchfommen fol, ift das Boll in banger E: 
wartung, wie wenn ein furchtbarer Orkan am ferne 
Horizonte droht. Landpfagen und Peſtilenz und Hur 
gersnoth find nichts zu rechnen gegen das Elehd, de 
gewalthätigen Erpreffungen eines räuberifchen Soldateı 
Haufens Preiß gegeben zu fenn. Es find mei Tru 
pen nomadifirender Stämme, die den König auf feine: 
Zuge begleiten, 

Den 23ten wachte ich nach — unruhigen Nad 
an einem fo heftigen Fieber auf, daß ich nicht weit« 
fonnte. Auch mein Freund war in derfeiben Lage. U 
folgenden Tag wollte ich weiter, aber mein Freur 
fonnte nicht, und fo brachten wir einen zweyten elende 
Tag in Zengan zu. Uns drohte noch überdieß die ©: 
fahr, bey längerem Bleiben fein Geld und auch d 
nörbigften Rebensmittel nicht zu haben, ebe wir Tebri 
erreichen Fonnten. Wir wollten etwas Geld entichner 
aber fein Menſch lieh uns einen Bialter. Die Vorfehur 
Gottes führte nun gerade einen armen Manlthiertreib: 
von Tebrig bieber, der ald Bürge für uns einftant 
und 5 Tomans für ung erhielt, Ihn hatte der Himm 
bergefandt, denn wir hatten num feit 2 Tagen nich 
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gegeffen. Kopfichmerzen haben. meinen Kopf in große 
Unordnung gebracht ; aber mein Her; war bey Chriſto 
und bey feinen Heiligen. Biel länger in diefer fum- 
mervollen Welt zu leben, fchien mir keineswegs wün⸗ 
ſchenswerth; auch die Tieblichiien Ausfichten meines 
Sperzens famen mir armfelig und findifch vor, und gerne 
wärde ich fie gegen das unverwesliche Erbe ausgetaufcht 
baben. Mein Fieber fam immer wieder, fo daß ich au 
Bere liegen mußte. Auch alle meine ‚Bedienten cr. 
kranften. Es las mir einer im Bere den Brief an die 
Epheſer vor, und nie fühlte ich fo feyerlich und fo 
fpärbar den hoben Troft, ‚der in diefen Offenbarungen 
Gottes Tiest. 

Den 2yten nahmen die Kopfſchmerzen fo fehr am, 
dag ich fürchtere , von Sinnen zu fommen. Immer wie 
der fprach ich mir zu: „Die Geduld aber foll veſte 
beiden ,” und bielt dem HErrn die Verbeifung vor: 
» Beun du durchs Wafler gebeft, will ich bey dir feyn.” 
Der Herr war mir nabe; ich fuchte, fo gut ich konnte, 
meine Sieberphantafie zu verfcheuchen, und nur das 
Freundliche vertzuhalten, einen freundlichen Herrn, 
der Alles in feiner Hand bat, und nichts zuläßt, was 
sicht am Ende gut if. Ein heftiger Schweiß erleich- 
serte mich zwar, aber ich fiel in volle Ohnmacht, aus 
der mich nach Mitternacht der Bediente mir der Erin, 
nerung wedte, das Pferd fen gefartelt, und wir wollen 
weiter reifen. Mehr todt als lebendig feste ich mich 
darauf, und der Zug ging weiter.” 

So näperten fie fih den Grenzen von Parthien und 
Medien „ die durch zwey hohe Bebirgäfetten fich von 
Berfien fcheiden. 

Den 2ten July gings Morgens 2 Uhr weiter. Kaum 
weiß ich, je fo körperlich zerrütter gewefen zu ſeyn. 
Ich konnte nur nicht zum Selbſtbewußtſeyn kommen, 
und nur bisweilen fchlich ſich die freundliche Erinnerung 
an Fudien und England durch meine Seele, und verbit- 
terte meine gegenwärtige Lage. Nach Sonnenaufgang 


58 
kamen wir zu einem Fluß, über den eine hohe Brücke 
führte, Da der Reiſezug noch zurück war, ſetzte ich 
mich aufs Grün unter der Brüde, und fchlief ein. 
Die Cafila paffirte den Fluß, ohne mich wahrzunehmen, 
und zog weiter. Da mein Freund lange feine Spur 
von mir fand, fo kehrte er zurüd, mich zu fuchen; und 
als er mein Pferd bey der Brüde meiden ſah, fürchtete 
er fchon, ed babe mich ind Wafler geworfen, und war 
im Begriffe, mich verloren zu geben. Gerade zu rech⸗ 
ter Zeit kroch ich unter der Brüde hervor, und befreyte 
ihn von feiner Angft. 

Am 4ten brach die Eafila um Mitternacht auf. In 
der verfloſſenen Nacht fühlte ich mich beſonders wohl, 
ruhig und gefaßt, umd ſaß im ftillen Nachdenken über 
meine Ruhe im beffern Vaterlande, und fo überfirömte 
mich ein bober Friede Gottes. Solche heilige Stunden 
find mehr als Goldes werth. Kaum würden wir die 
Mühſeligkeiten dieſes kurzen Erdenlebens fühlen, wenn 
wir nur immer an den Pforten des Himmels leben könnten. 

Am Sten hatte ich den ganzen Tag über gefchlafen,, 
und mit Sonnenuntergang ging der Zug weiter, um am 
andern Morgen Tebris oder wenigſtens Seid Abad zu 
erreichen. Mein Sieber war immer noch im Steigen. 
Um Mitternacht kamen wir in die Nähe von Seid Abad. 
Es war ftoiffinfter, umd feiner von der Parthie mußte 
den Weg weiter. Endlich hörten wir Hunde bellen, 
und glaubten gewiß am Dorfe zu ſeyn; es waren aber 
Hirten, die des Nachts ihre Heerden hüteten. Diefe 
zeigten und zwar den Weg, aber wir verloren ihn bald 
wieder, und kehrten zu ihnen zurück. Wir boten ihnen 
iede Summe an, die fie fordern würden; aber alles 
umfonft. Go blieb ung nichts übrig, als auf dem Boden 
ung niederzulegen, und den Morgen abzuwarten. Dieß zog 
mir eine folche Erfältung gu, dag meine Krankheit nun 
ihr volles Maaß batte. Endlich erreichten wir das Thor 
von Tebritz, und mit fchwacher Stimme bat ich einen 
Dann, mir die Wohnung des brittiſchen Geſandten zu 
zeigen. 





Hier lag nun in dem Haufe des wahrhaft ehrwür⸗ 
digen Gir Gore Dufeley diefer unermüdere Knecht 
Gottes zwey Monate lang auf dem Bette darnieder, 
und das bisige Fieber wüthete während diefer Zeit bey» 
nabe ununterbrochen durch feinen Körper. Da es ibm 
auf dieie Weife unmöglich war , perfönlich feine Lieber- 
ſetzung des Neuen Teftamentes dem König von Perfien 
und dem Kronpringen zw überreichen, fo verfprach der 
Grisadte es an feiner Statt am Hofe zu thun.*) 

Als nur langſam der treffliche Martyn fich wieder 
erhalte, wurde feinem Herzen der Gedanke Klar, daß er 
sah feiner Wiedergenefung den Heimweg nach feinem 
Sarerlande, England, fuchen follte. Menfchlichem Ans 
feben nach würde der Selige vielleicht diefes Ziel glück⸗ 
lich erreicht haben, wenn er nicht zu rafch zu Werfe 
gegangen wäre. Aber fchon am zehnten Tag nach feiner 
Piedergenefung trat er die weite und gefahrvolle Rückreiſe 
an. Auf feinem Kranfenbette noch fchrieb er 2 Briefe 
an feine Freunde in England, aus denen wir folgende 
Stellen ausheben: 

„Ich wollte Fhr Herz nicht betrüben, fchreibt er 
in dem erſten Briefe, worin er feinem Freunde feine 
gefahrvolle Krankheit meldet, aber Chriften, die in 
Jeſu find, genießen das hohe Vorrecht, Leben und Tod 
fat als gleichbedeutend zu betrachten, weil beydes un. 
fer it. Dem Anfcheine nach bleibe mir nichts übrig, 
als dem Ueberreſte meiner Familie ins Grab nachzu⸗ 
folgen.” — Es bat Bott wohlgefallen, fchreibt er im 
zweyten Briefe, mir mein Leben und meine Geſundheit 
wieder zu ſchenken; nicht als ob ich meine vorige Kraft 
bis jegt wieder erlangt hätte, aber doch bin ich fo weit 


*) Befanntlih Hat der würdige Mann Wort achalten, umd dem 
Sönige das Neue Teiiament in verfiiher Svrade überreicht, und diefer 
bat öffentlich die volle Genehmigung dieſes Werkes ausgeſprochen. 
Eräter wurde das Manuferivt von ibm nah Gt. Petersburg geſchickt, 
wo es von der dortigen Bibelgeſellſchaft men wurde, und nunmehr 
derbreitet wird. 
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bergefiellt , daß ich glaube, meine Peife fortſetzen zu 
können. Ich bete täglich, daß Die erduldete Züchti- 
gung ihren Zweck bey mir erreichen, und mich für 
mein Übriges Leben demüchiger machen, und bewahren 
wolle, anf meine eigene Kraft zu vertrauen. Diefes 
Füpne Eeibitverırauen würde, ohne Gottes gnädige 
Fügung, mich leicht ind DVerderben geftürgt babem, 
Sch fcheine dieſen Feind meines Herzens mehr als 
Audere nunmebr zu fühlen. Wenn ich bere oder fchreibe 
oder mit Andern über dieſen Gegenttand mich unter- 
balte , fo erfcheint mir Chriftus als mein einziges Leben, 
und die Quelle meiner Kraft; aber zu anderer Zeit 
babe ich nicht felten Alles vergeffen, und bin verwegen, 
gleich als ob allcd Leben und alle Kraft in mir ſelbſt 
läge, Solche Nachläßigfeiten auf unferer Seite find 
immer eine Verminderung unferer Freuden. aber ber 
Bund Gottes fteber ewig ver und unbeweglich für Alle, 
die zu feinem Volke gehören, Ihnen eine volltändige 
Nachricht von meinen Verhandlungen mit den perfi- 
ſchen Sopbis dieſen myſtiſchen Philoſophen, zu geben, 
muß auf'die Zeit unſers Wiederſehens aufgeſpart werden. 
Oder träume ich vielleicht, daß ich ed wage, an ein 
Aufammentreffen mit Ihnen im Vaterlande zu denken ? 
Sollte es denn möglich ſeyn, daß wir bienieden einan—⸗ 
der wieder finden? Ich bin fchüchtern, mich diefer 
freundlichen Hoffnung hinzugeben. — In drey Tagen 
babe ich im Sinne, mein Angeficht gegen EConftantino- 
pel zu wenden, das etwa 650 Stunden von bier ent- 
fernt Liegt. Nichts kann mich länger bier halten, wenn 
isch ein paar Bedienten befommen kann, die perfifch und 
türfifh reden. Da ich das Türfifche nicht verſtehe, 
fo dürfte ich wohl fchlecht durch das ottomanifche Ge⸗ 
‚bier durchfommen. Der Geſandte und feine Gemablinn 
baben mir während meiner Krankheit die ausgegeichnerite 
Sreundfchaft erwieſen. Der Prinz Abbas Mirza, ein fehr 
verfländiger, weifer Fürſt, und Erbe des Thrones, war 
bier. Wie fehr hätte ich gewünfcht, ihm eine Abfchrift 
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des perſiſchen Neuen Teſtamentes perſonlich zu überreichen; 
sber ich war ans Bett gefeſſelt. Der Geſandte wird 
es indeh an meiner Statt thun. Die Anfmerkfamteit 
des Bolfs auf das Erangelium, das jetzt zum erſtenmal 
in perüfcher Sprache erfcheint, iſt ſowohl bier als im 
Schirag mächtig angereat, fo dab ich von Herzen Gott 
dafür danfen kann, daß Er mich bier fo lange zurück⸗ 
bieit; obgleich mein Aufenthalt in diefem Lande mit 
Dielen unangenehmen Umftänden begleitet war. Der 
Beg für den Fürften des Lebens bereitet fich im Oriente 
vor, fo viel kann bereits mit Sicherheit gefant werden, 
aber nicht viel mehr. Auch die Berfer werden an dem 
—— der Nationen nach Zion ihren Autheil 
schmen.” 


Mit dieſen Empfindungen und diefem fchmwachen 
Edimmer von Hoffnung machte fih Marıyn auf den 
eg nach dem Baterlande, Seine Reife war die Ici- 
densvollſte, die er je unternahm; fie endigte fich aber mit 
ſeinem Eintritt in die Wohnungen der ewigen Ruhe, 
Bir laffen ihn wieder ſelbſt erzäblen: 


Sept. 2. 1812. Als alles fertig war, trat ich im 
Kamen des Härrn meine weite NRüdreife an. Der 
brittiſche Geſandte hatte mir Empfehlungsbriefe an die 
Gouverneurs von Erivan, Cars und Erzerum, und dem 
bristifchen Geſandten von Conſtantinopel mitgegeben, 
Ben Sonnenuntergang ging es durch das. Thor von 
Tehrig hinaus, Die Ebene von Tebrig erfiredt fich 
gegen Weſten und Süd. Welten in eine weite Entferuung 
hinaus, und faum ſieht man an ihrem Ende die blauen 
Berge, die an den Himmel zu ragen fcheinen. Sch 
blidte mit neuem Vergnügen in die weite Welt hinaus? 
Man muß eine Zeitlang auf dem Krankenbette gelegen 
baden, um das Vergnügen zu fühlen, ſich mit einem 
offenen Sinn für die Natur frey in der Schöpfung 
Gortes bewegen zu können. Mit Sonnenaufgang er 
seichten wir Sofian, die erfle Station von. Tebrig. 


Der Zabit (Dorfſchulze und zugleich Gaſtwirth) 
fchenfte mir feine Aufmerkſamkeit, fondern Tieß mir 
durch einen Mann meine Schlarftelle zeigen, die nur 3 
Wände hatte. Ich wollte einen Aufenthaltsort mit 4 
Wänden, und fo führte man mich in das Haus eines 
Webers, mo ich, ungeachtet des wimmelnden Ungezie⸗ 

“ fers, die Nacht erträglich zubrachte. Als ich meinem 
Wirthe Bezahlung anbor, feste fih mein Mihmander 
(der Führer der Reife. Saramane) ernftlich zur Genen« 

“ wehr, und fagte, der Mann würde ums Leben Fommen, 
wenn ed befannt würde, daß er etwas genommen habe; 
denn. fie dürfen nichts nehmen. Ich fand nun freylich, 
daß die nicht gerade der Fall war. 


Am Aten erreichten wir dad Dorf Murun. Ich 
wurde in einem Stall bey den Pferden einquartirt. 
Mir war nicht wohl, auch war mein Gemüth niederge» 
drückt. ch legte mich auf ein paar Stunden zum 
Schlaf nieder, und mit Sonnenuntergang ging der Zug 
weiter, Es war eine milde, berrliche Nacht, und ich 
brachte ihre ſtillen Stunden auf meinem Bferde mit 
Betrachtungen über den 14ten Bfalm, und befonders die 
drey letzten Verſe deffelben, zu. 


Den Sten gings in nördlicher Richtung F Gurd⸗ 
ſchur, und ſo weit die Tagreiſe war, ſo war ich doch 
nicht ermüdet. Luft, Weg und Muth waren gut. Mein 
Quartier war zu meiner vollen Zufriedenheit, aber 
mein heftiges Temperament gegen meine Bedienten hatte 
ich zu beklagen, und nichts ſtört ſo ſehr den Frieden 
meiner Seele als dieß. Wie viel edler und Gott ähn⸗ 
licher wäre es, die Fehler, und ſelbſt die Kränfungen, 
Anderer mit ftiler Geduld zu ertragen, und eher Mit- 
Yeiden als Zorn blicken zu laſſen. Möchte ich doch 
durch die Gnade die Kraft gewinnen, in Stunden der 
VBerfuchung meine Faſſung zu bewahren. Möge ich auf 
den, der fanftmüthig und von Herzen demüthig war» 
in folchen Augenblicken mein Nuge richten, 
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Am sten Famen wir an den Urar oder Araxes Fluß, 
der ſo ſtark Läuft wie der Ganges, und nach 4 Stunden 
nach Rackſchan, wo in einem Wafchhaufe ein Winkel 
für mih zurecht gemacht wurde, Nachmittans nina 
ans Schlafen , und mit Sonnenuntergang wieder vor» 
wärts, bis wir am andern Morgen Kuf, ein armes 
Dorf, erreichten. Auf dem Wege harte der hobe Ararat, 
der vor meinen Augen lag, und der Geiftesflug in die 
ältete Vorwelt mich fo befchäftige, daß ich nicht wußte, 
wie die Nacht vorüber ging. Am andern Tag ginas am 
Fuße des Gebirges Ararat hin. Der Abend war berrlich; 
das Gefilde, durch das wir zogen, war voll der reichiten 
Vegetation, von vielen Strömen durchfchnitten, und mit 
40 Dörfern befär, die mit fchönen Gärten eingefaft 
ind. Dort oben auf der Spitze des Ararats, der zu 
meiner Linken liegt, war einft die ganze Familie Got⸗ 
tes eingeichlofen (1 Mof. 8, 4) est bat fie fich 
weit und breit bis an die Enden der Erde ausgebreitet; 
aber die alte Nachbarfchaft fennt fie nicht mehr. Als 
der Ararac fo herrlich vor meinen Augen ſtand, dachte 
ih mir an ibm manche Stelle, wo einſt Vater Noah 
fein Opfer dargebrachı haben mag; und die VBerbeigung 
Gottes: daß Saatzeit und Ernte nicht aufhören fol, 
ſchien mir nirgends mehr als in diefen herrlichen Ge⸗ 
flden in Erfüllung zu geben, wo fie einſt ausgefprochen 
ward. Hier auf diefer Spibe laudere der Mann Gotr 
tes in einer neuen Welt; fo werde auch ich mit meinem 
Choriſtus, den meine Seele liebt, die wilden Leben 
Bürme glücklich mit meinem Eleinen Nachen durchkreuzen, 
und wohlbehalten am Ende auf einem der Hügel des 
bimmlifchen Zions landen dürfen. 

Am sSjSten ſetzten wir Nachts 11 Uhr mit frifchen 
Dferden unfern Zug nach Dumala fort, und obfchon 
mir Führer in Ueberfluß mir uns genommen hatten, fo 
waren wir doch nicht im Stande, aus. den Waffergräben 
heraus zulommen, die das Dorf umsingeln. Jetzt baren 
wir den Ararat ganz nahe, an deflen Fuße Duwala 
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liegt. Die ganze Nacht hindurch, und auch den folgen⸗ 
den Tag , beichäftigte mich das hebräiſche Original des 
s5ten und Adten Pſalmes; ich befam .einiges Licht im 
die Schwierigkeiten dieſes Textes, und der Weg ver 
ſchwand unerwartet unter meinen Füßen. Endlich ge= 
lang ed uns, am 10ten Eriman glüdlich zu erreichen. 
Am Alten flieg ich bey Hoflein Khan, dem Ballaite 
des Gouverneurs, ab, der ganz fürftlich ausfiebt. Da 
die ruffiichen Grenzen nur 6 Stunden von bier entfernt 
find, fo ift dem Gouverneur ein bedeutendes Truppen 
Eommando anvertraut, und er ift vom Schach beunahe 
unabhängig. Nach zwey Stunden Schlafs wurde ich 
vor ihn gerufen. Anfangs nabm er gar keine Noris 
von mir, fondern las in feinem Koran fort. Endlich 
machte er ein paar Complimente, und fuhr fodann in 
feiner Andacht weiter. Die nächte Ceremonie war: 
daß mir mein reicher Schawl abgenommen , und dafür 
ein noch reicherer Belz angelegt wurde, unter dem Bor. 
wande, daß es jetzt kalt fen. Ein weiterer Auftritt 
beftand darin, daß ein Arzt bereingerufen wurde, der 
doll Shrerbietung feinem Herrn den Puls fühlte, und 
ſich ſodann zur Seite ſtellte, damit ich ſehe, daß er 
einen Leibarze babe. Mein Brief vom brittifchen Ges 
fanden an ihn hatte bis jetzt vernachläßigt. auf dem 
Boden gelegen, bis er von einem Munſchi geöffner und 
gelefen wurde. Der Gouverneur hörte mit großem In 
tereffe zu. was Sir Gore ihm von der- perfifchen Ueber⸗ 
fegung des Evangeliums fchrieb. Jetzt wurde er erſt 
recht freundlich und erwies mir alle Aufmerffamteir, 
Nachmittags ließ mich der türfifche Gouverneur wieder 
zu fich rufen. Ein Springbrunnen in einem marmor⸗ 
nen Beden fpielhte vor ibm, und im Waller wurden 
Trauben und Melonen abgekühlt. Unter dem Feniter 
flog ein breiter reißender Bach, der ein angenehmes 
©eräufch hervor brachte; über dem Bache lagen herr. 
liche Gärten, eine reiche Ebene, und im Hintergrunde 
der Ararat. . Er ſetzte jetzt alle ſteifen Etiquetten bey 


Seite, war aber zum Sprechen zu ermüdet. Ich ver» 
fschıe es rinigemal, ein Gelpräch über Religion anzu 
fnüyfen. indem ich ibm bemerkte: Er lebe jest in cinem 
Karadies, umd werde ein Anderes jenfeits fuchen. Aber 
ee war nicht zum Sprechen zu bringen. Der Gonver- 
neut war jo artig, ſelbſt eine Begleitung und vier 
Bierde für mich zu beitellen. 

Am 12tem feste ich meine Reife nah Ech Diazin 
(drey Kirchen) weiter fort. Ich Sangte glücklich ben der 
größıen Kirche au. Im Eingang derfelben fand ich im 
- Hofe einen Danfen Mönche, der auf und ab ging. Als 
ich ihnen meinen armenifchen Brief vorwies, führten 
fe mich ins Haus des Patriarchen, mo ich einige Bis 
fhöfe, und amch unfern bekannten Serafino, fand. Da 
dieſer englifch und franzöfiich fprach,, fo konnte ich mich 
leicht mit der Gefellichaft unterhalten. Nach dem Früh⸗ 
füd führte mid Serafino in das mir angewielene Quar⸗ 
tier, und erzählte mir feine Gefchichte. Sein armeni⸗ 
fher Name iſt Serope, und er wurde zu Erzerum ges 
beren. Sein Bater farb frühe, und feine Mutter lich 
ihn daher zu feiner Erziehung nach Rom bringen. Hier 
fudirte er acht Fahre und wurde ganz emropäifirt. Iu 
feinem 20fen Fahre ging er von Rom weg, und 308 
auf den Berg Libanon, wo er ordinirt wurde, und wo 
ibm über die Irrthümer der päpſtlichen Anmaßungen 
ein Licht aufging. Nachher diente er an den armenis 
fhen Kirchen zu Erzerum und Kars, und fpäter zu 
Bagdad. Bon da Iud ihn der Patriarche zu Ch Miazin 
zu Sch ein, wo er alle Achtung und allen Einfluß im 
dortigen armenifchen Klofter genießt, den fein Talent 
und feine Bildung verdienen. Er arbeiter bier an einem 
Entwurfe, den Zuſtand der armenifchen. Kirche zu ver- 
befiern, Die Leitung derfelben fteht gegenwärtig unter 
dem Bifchof Neſtus. Serope geht nun damit um, eine 
weckmäßige Bildungsfchule für die armeniiche Geiſtlich⸗ 
keit zu errichten. Ueber den Plan iſt die Synode fchon 
im Klaren, nur if der Ort noch nicht beſtimmt, we 
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diefe Schule ſeyn fol. Der Aberglaube und die Uns 
wiffenbeit der armenifchen Gemeinen Tiegt dem guten 
Mann fchr am Herzen, und er fprach mir den- ganzen 
Morgen davon. Er bat im Sinne, ein paar fernbafte 
Volksſchriften über die Religion zu fchreiben, und anf 
Diefem Wege eine Reform der. Kirche vorzubercitem, 
Ich that alles, was ich konnte, um ihn zur Ausfüh- 
rung dieſes Vorhabens zu ermuntern, fiellte ihm das 
Beyſpiel Luthers und anderer Neformatoren vor, umd 
verficherte ibn, daß wie ſchwierig auch fein Werk ſey, 
ibm doch Gott gewiß durchbeifen werde, Beſonders 
machte ich ihn auf den traurigen Umſtand in der arme⸗ 
nifchen Kirche aufmerkſam, daß in. derfelben nie gepre- 
digt werde, und daß alſo die frohe Nachricht von einem 
Erlöſer nie unter das Bolt komme. ch wohnte mit 
ibm, mit 10 Bifchöfen und den Kloftermönchen einer 
Eeremonie in der Kirche bey, während weicher Serope 
nicht aufbörte, über die Unwiſſenheit feiner Leute Klage 
zu führen. Einige feiner katholiſchen Vorurtheile gegen 
‚Luther fcheinen ihm noch anzuhängen. Die Klöfterlinge 
fpeidten dann. in einem Saale zufammen, wo bey den 
Speifen wie bey den Menfchen Schmus und Unreinig⸗ 
keit nur allzu fichtbar iſt. 

Den 13ten Nachmittags machte ich dem Patriarchen 
meine Aufwartung. Es war große Ceremonie. Der 
alte Mann ſaß auf einer Art von Thron, der mitten 
im Zimmer fand. Ale andern ſtunden, außer" den 
benden Bifchöfen, und auch mir wurde ein Stuhl neben 
ibm geſetzt. Er bezeugte mir feine aufrichtige Zunei- 
gung, äußerte die Hoffnung, bald vom mabomedanifchen 
och befreyt zu werden, und machte Fragen über meine 
Ueberſetzung; zuletzt ſprach er mir zu, in feinem Klo⸗ 
ſter wie zu Hauſe zu ſeyn. Wirklich iſt auch ihre Liebe 
und Dienſtwilligkeit ungemein groß. Neſtus und Serope 
kamen jedem meiner Wünſche zuvor, Ich ſagte dem 
Patriarchen: es gehe mir bier fo gut, daß ich, wenu 
es meine Pflicht geſtattete, recht wohl in ſeinem re 

als 
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us Mind - bleiben könnte. Der alte Mann Tächelte, 
und in der Beforguiß, es möchte mir vielleicht Ernſt 
werden, fagte er: Gie hätten der Mönche nur allzu 
vie. — Die Zahl derfelben ift hundert. Diefe Kirche 
war chmals ungemein reich. Erf vor 10 Fahren ent- 
Hand cin Streit zwiſchen zwey Prärendenten um das 
Batriarhat, moben der größte Theil der Kloftergüter 
an die mabomedanifchen Richter, die den Streit fchlich- 
ten follten , verfchwendet wurde, Indeſſen fehlt es ih⸗ 
nen nit an Mitteln, wieder zu Bermögen zu fommen, 
da die armenifchen Kauflente in Indien ganz zu ihren 
Geboten chen. Ä 

Den 15. Ich rüſtete mich auf meine Reife durch 
die Türkey. Alle meine fchweren und Foftfpieligen Bor- 
bereitungen , Die ich zu Tebrig gemacht hatte, wurden 
verschlich gefunden, umd ich mußte Alles zurück laſſen, 
weil es mich font gehindert haben würde. Um fo mehr 
muste ich mich aber mit Schießgewehr verfeben, da die 
Straßen in der Türkey weit mehr als in Berfien von 
Rändern beunruhigt werden. 

Den 16. Ich fprach wieder mit Serope über feine 
sorbabende Reformation. Da fein Beruf allbier darin 
beſteht, die armenifchen Fünglinge zu ihrem Prieſter⸗ 
Amte gu erziehen, fo- verdient er mit Recht befondere 
Berüdfichtigung. Die Klofter- Schule will er haupt» 
fächlich deßwegen nicht zu Ech Miazin haben , weil die 
Klöfterlinge von Mitternacht an bis zum Sonnenaufe 
gang beten müſſen. 

Am 17. verlieh ih Ech Miazin, wo mir fo viel 
Gafifreundfchaft ergeige worden war. Unſer Weg führte 
uns dreymal über den Arares , durch eine unermeßliche 
Strede aufeinander folgender meiſt unfruchtbarer Ebes 
zen. Nur einmal famen wir auf eine Stelle, wo wir 
die Grenzen von Perfien, Rußland und der Türfey 
überfchauen Fonnten. Das meifte Land von Tebrig bi 
bieder it mir Hanf, Palma Eprifli und Reis ange 
Manzt. Wir gelangten Bm erſten türtiſchen Dorfe, 

6. Bandeb Are} Heit. T 
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Namens Fiwick; nicht eine einzige perfifche Mütze lie 
ſich mebr ſehen, und die Männer tragen nun den rothe 
türfifchen Turban. Faſt alle Dorfleute liefen zuſammen 
mich zu ſehen. Nach einem ſehr gefahrvollen Zuge riı 
ten wir am 2iten September in Cars ein. Hier i 
Alles ganz europälih, Die Häufer find von Stein 
und einige gegen die Straße offen. Man brachte mic 
in das Haus eines Armenierd, wo ich freyes Quartis 
hatte, und fehr gut wohnte. Der Bafcha ließ mic 
bewilllommnen, und mir fagen, wenn ich einige Tay 
bleiben -wolle, fo fey es ihm lieb; müſſe ich aber moi 
gen abreifen, fo fteben die nöthigen Pferde und zeh 
Diana zur Bewachung zu Dientt. 

Am 22, feste ich unter tarsarifcher Begleitung di 
Meg weiter fort. "Meine Tartaren waren gute Leut: 
aber fie ſahen unaufbörlich auf meine Uhr, ob ed no 
nicht Zeit fey zu effen. In meinem Nachtquartier nab 
mein tartarifcher Anführer den beiten Platz ein, m 
ließ ich vor mir 5 Schüffeln aufwarten. Die müßig 
Dorfleute fammelten fich die ganze Nacht hindurch 
meinem Quartier, und fchmauchten big an den Dlorg, 
fort. Nun ginge bis zum 25tem meift durch dichte Wa 
dungen hindurch, wo wir faum bie und da eine Hüt 
faben, bis wir .endlih in Erzerum eintrafen.. Hi 
war alles in voller Beichäftigung auf den Straße 
Die Leute, die mich faben, wußten nicht, was fie ai 
mir machen follten. Sie fchienen eben nicht geneig 
artig genen mich zu ſeyn, aber meine tartarifchen X 
gleiter hielten das Volk in Ordnung. Ich fab mi 
wieder in einer zürkifchen Stadt. Es leben bier Au 
armenifche Familien, die nur eine Kirche babenz ? 
wenigen Katholiken bier haben feine, 

Am 29ten verlieh ich Erzerum, und wurde Aben 
von einem heftigen Fieber mit Kopfſchmerzen überfalle 
Jedoch wir reisten auch am 3oten weiter; Kopfweh u 
Mangel an Appetit drüdten meinen Geiſt nieder; al 
mein Herz ruht ın dem, der der veſte Anker mei 
Seele if, umd der, obgieich ungeſehen, mich veftbatt 
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Oct.1. Wir zogen heute von Morgens 7 bis Abends 
3 Uhr mein durch - eine Gebirgsgegend. Ich ſetzte 
mich Abends ans Feuer, und ſank beynahe in Ohnmacht. 
Dein niedergefchlagener Muth 309 mich als einen armen, 
verwerslichen Sünder zum Thron der Gnade bin. Wenn 
ich an mich und meine Lebertretungen gedachte, fo fand 
ich keinen Text fo paſſend, als den: „Meine Wege find 
wicht eure Wege.” Ich hörte, daß die Per zu Com 
Bastinopel wüte, und daß Taufende jeden Tag dahin⸗ 
Herden. Auch fagte man mir, daß die Einwohner von 
Tecat deßwegen aus ihrer Stadt geflohen fenen. So 
gandere ich denn unvermeidlich in fichtbare Todesgefahr 
dinein. Herr! dein Wille gefchehe! Sey's zum Le- 
ba oder zum Tode, wenn nur Du an mich gedenfit! 
Am 2ten brachte mich mein türfifcher Führer, Ha- 
fon Aga, in vollem Gallop nach Tfchifflid. Ich wurde 
im Stall im Poſthauſe einquartirt, wo mich Kopfweh 
and Fieber heftig angriff. Mitten in der Nacht wollte 
Hafan mit mir weiter, aber ich war nicht im Stande, 
mich zu rühren. Da er mich mit Anbruch des Tages 
ao liegend fand, flürmte er wild auf mich log, daf 
ih ihn fo fang aufhalte; aber ich ließ ibn ganz rubig 
feine Galle ausſchütten, verzehrte mein Frühſtück, und 
machte mich um 8 Uhr auf den Weg. Er fchien, das 
Verfäumte einbrinaen zu wollen, denn es ging. im vol« 
ien Flug über Berg und Thal weg nach Schernan, 
and von da den ganzen Tag und die ganze Nacht wei— 
er. Es regnete die ganze Nacht hindurch, Bald nach 
Gonsenuntergang kamen meine beftigen Kopfichmerzen 
wieder, und ich wußte faum, wie ich mein Leben er- 
balten follie, da ich noch überdich ganz naß war, Wir 
fieden anf ein Dorf, wo ich: übernachten wollte, aber 
Hafan batte fein. Mitleiden. Gott aber batte- die 
Suate, uns in der ſtockfinſtern Nacht, wo wir nicht 
einen Fußbreit vor uns ber faben, au bewahren, und 
wir meine Leiden zu mildern. Morgens machten wir 
in einem Dorfe Halt, Ich fchlief einige Stunden, und 
: z * 
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ſchon fürchtete Haſan, aufgehalten zu werden, packte 
mich daher zuſammen, und tobte mit mir dem nächſten 
Dorfe zu, und ſo den ganzen Tag fort, bis ich endlich 
vom Pferd ſtieg, mich auf den Boden niederſetzte, und 
ihm erklärte: Ich könne, und ich wolle auch nicht 
weiter. Er ſtürmte, aber ich war unbeweglich, bis ich 
in der Entfernung ein Licht wahrnahm, worauf ich 
aufs Pferd ſtieg, um demſelben zuzureiten, und es ihm 
überließ, ob er nachkommen wollte oder nicht. Er ritt 
‚mit, aber als wir ankamen, wollte er mir für Feine 
Herberge forgen. Sie brachten mich in eine offene 
Gallerie, aber mein Diener, Sergius, fagte ihnen, ich 
wolle allein feyn. Dieß beleidigte fi. Warum muß er 
denn allein ſeyn? fragten fie, und deuteten ed mir als 
Stolz. Endlich Tiegen fie fich durch Geld bewegen, 
mich in einen Stall zu bringen; aber Hafan mit vielen 
Andern pflanzen fich neben mich bin. Dein Fieber 
wurde immer heftiger, und die Hite in den Augen und 
der Stirne war fo groß, daß ich fürchtete, von Sinnen 
zu fommen. Ich bat, man möchte mich unter freyen 
Himmel legen. Kein Menfch gab mir Schör. Mein 
Diener, welcher aus dem Grunde, daß ich gefrümmt 
auf dem Boden lag, mich für einen Menfchen bielt, 
der die Sinnen verloren hätte, war taub für alles, was 
ich ſagte. Eudlich wickelte ich mich in meinen Mantel 
ein, und fiel in Schlaf. | 

Den 5. Det. Die bewahrende Güte des HErrn Tief 
mich das Licht diefed Morgens noch feben. Der Schlaf 
hatte mich erquickt, aber ich war fehr geſchwächt; allein 
der unbarmberzige Hafan fchleppte mich weiter, Abends 
Fam der Kopffchmerzen mit einer SHeftigfeit, wie ich 
ihn noch nie gefühlt habe. Hier im Dorfe trafen ein 
paar Perſer mit mir zufammen, die mir ihre Dienfte 
anboten. Diefe Berfer find wahre Brüder, in Ber» 
gleichung mit den Türken. Indeß fie ihr Mitleiden 
äußerten, ſaß Hafan ganz gleichgültig da, und murrte, 
daß ich ihm wieder fo Tange aufhalte. 
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Den öSten. Da man Feine Pferde im Dorf haben 
fonnte, fo befam ich unerwartet eine Ruhezeit. Ich feste 
mich in einem Garten nieder, und dachte fröhlich und 
friedih an meinen Gott, der in der Einfamfeit mein 
Sealeiter, mein Freund und Tröfter if. „Ach, wann 
wird doch einmal die Zeit der Emigfeit weichen! wann 
wird der neue Himmel und die neue Erde erfcheinen, 
anf weiher Gerechtigkeit wohnet! Dort, dort wird fein 
Hareiser bereinfommen, und fein bosbafter Menfchen- 
verderber: Dort wird man nichts mehr von all den Ber- 
derbniſſen feben und hören dürfen, welche bienieden noch 
den Fammer der Sterblichkeit vergrößern und verbittern.” 

Dies waren die lebten Worte, welche diefer im Kampf 
ermüdere, und der Siegerfrone nahe Streiter Jeſu Eprifti 
riederſchrieb. Wenige Tage darauf ließ es ihm der 
Herr gelingen, aus dem Elende der Zeit hinüberzueilen 
ia die ewige Rube, welche Bott feinem Volke befchie- 
den bat. Bon bier an geht jede Spur unfers Teidenden 
und ſterbenden Freundes für uns verloren. Nur fo viel 
fonnte in fichere Erfahrung gebracht werden, daß er 
am I6ten Dct. zu Tofat, entweder an den Folgen des 
Fiebers, das er mit fich dorthin brachte, oder an der 
Ber, die Damals dort wüthete, geitorben it, und fo 
feinen Geiſt in die Hände feines Erlöfers übergeben bat. 
Er vollendete nicht völlig das 32ſte Fahr eines Lebens 
voll der fegensreichten und unermüdetſten Thätigfeit 
für die Sache des Reiches Gottes unter Heiden und 
Mahomedanern, und bat ſowohl durch feine mufterbafte 
hindooñaniſche, ald durch feine perſiſche Ueberſetzung 
die erden apojlolifchen Grundpfeiler zu der neuen Kirche 
Chriſti im Driente gelegt, die bereits herrlich aufblüht, 
nnd immer fchöner und herrlicher unter dem Segen des 
HErrn anfblühen wird, Er vollendete feine Streiter- 
bahn in fremdem Lande, und umgeben von Dienfchen, 
die weder ihn noch fein.n Gott fannten, an dem feine 
fromme Seele bieng. Keine Freundeshand firedte fich 
anf feinem Sterbelager nach ihm aus, auch nicht Eine 
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Seele fand um ihn, die ihn in den letzten Augenblicke 
nit einem fühlenden Labetrank, oder noch lieber m 
einem Verbeifungs- Worte des ewigen Evangeliums « 
quickt bätte; aber der HErr, dem er diente, war if 
nabe, und feine Engel träufelten ihm bimmlifchen | 
bens. Balfam in die fchmachtende Seele, die fie m 
dem glücklich vollendeten Kampf in die Wohnungen t 
ewigen Friedens binüberbegleiteten, 

Wie anwendbar auf den :VBollenderen find doch | 
ernfien und finnvollen Worte des großen Heidenapoit 
Paulus, den er fich zum Muͤſter der Nachahmung 
wähle hatte: „In allen Dingen laſſet und beweiſen 
die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübfale 
in Nöthen, in Aengſten, in Schlägen, in Gefängniſſt 
in Aufrupren, in Arbeit, in Wachen, in Fallen, 
Keuſchheit, in Erfenntniß, in Langmuth, in Freu 
lichfeit, in dem heiligen Geiſte, in ungefärbter Lie 
in dem Worte der Wahrheit, in der Kraft Bott 
durch Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und 
Zinfen , durch Ehre und Schande, durch böfe Gerüi 
und gute Gerüchte, als die Verführer und doch we 
baftig, als die Unbekannten und doch befannt, als 
Sterbenden, und ſiehe, wir leben, als die Gegüchtig 
und doch nicht ertödtet, als die Traurigen, aber alle 
fröhlich, als die Armen, aber die doch vice r 
machen, ald die Nichts inne — und doch A 
baben.” 2 or. 6, 4 — 10. - 

Fromme deutfche -Fünglinge , die ihr das redl 
Berlangen in euern Herzen beweget, ald Diener < 
Chriſti in diefe apoftolifche Laufbahn auf dieſem fl 
fchen Grund und Boden der erſten Miffionsgemei 
Chriſti mit der Kraft des HErru einzutreten, f 
bier in dem Lebenslaufe eines. trefflichen Vorgän 
einen fchönen Spiegel, in dem ihr die wahre Beſc 
fenbeit euers Mifionsfinnes, und eurer Tauglichkeit 
dieien kampf. und glorreichen Dienft euerg HEren | 
fen und fernen lernen möget. Eine andere Laufbe 
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and ein anderes Fremdlings. Traktament der Boten 
Ehrifti fönnen wir Euch auf diefen Gefilden des Kam- 
pfes and der Finftermiß nicht verfprechen. Könner Ihr 
mit dem vollendeten Martnn für den beiten HErrn und 
für die beite Sache in der Welt nicht entbehren, und 
fümpten, und leiden und fterben wie er, fo fegne Euch 
der Her in eurer Heimath, binter euerm Pfluge, au 
eurer Verkſtätte und in curem Studierzimmer. Ihr 
könat ein Licht der Welt und ein Salz in eurem Bas 
teriande werden; aber obue diefe Bereitwilligkeit, und 
ohne diefe Glaubensbewährung ‚werdet ihr auf diefen 
Ehlachtaefilden der Finfterniß nichts ausrichten, und 
der evangeliichen Miſſions ſache eine Same bereiten. : 


Leſet zu miederbolten Malen den Lebenslauf dieſes 
vollendeten Boten Chriſti, und verbindet damit anbal« 
teades und inbrünftiges Geber zum HErrn, und oft 
wiederholte redliche Selbfiprürungen. Könnet Ibr nach 
dieiem Allem obne den heiligen Miffions- Beruf nicht 
südlich Leben, und ſeyd Ihr von Herzen bereit, in 
euerm Koftenüberfchlag, im Vertrauen auf die allesver, 
mögende Kraft Gottes, alle diefe Opfer aufzunehmen, 
und Euh Ihm allein mit Leib, Seele und Geift zum 
bleibenden Eigenthum zu heiligen, fo wird es Euch auf 
dieſer Dornenbahn an feinem Guten —— und I 
werdes auch im Erliegen fiegen. 


Gottes Kinder füen zwar 
Traurig und mit Thränen; 
Doch es fommt ein Frendenjaht 
Einft nach langem Sebuen, 
Sa, fie kömmt, die Erntezeit, 
Wo die Saat auf Erden, 
Wo die Thränen diefer Zeit 
Zauter Jubel werden, . . 


— 
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Mis 3 erh! en. 
I. 
Bemerfungen über den gegenwärtigen Zufland des 
Mahomedanismus. 
Aus einem Briefe des Heren A. O. aus Paris. 


Ich habe in einem früheren Briefe erwähnt, wie ſehr 
das mahomedaniſche Morgenland den Blick des chriſt⸗ 
lichen Menſchenfreundes auf ſich richten, und ſein Herz 
mit tiefer Wehmuth durch die Betrachtung erfüllt wer⸗ 
den müſſe, daß fo viele Millionen durch die an Heiden 
thum angrenzende Lehre des falfchen Propheten in der 
traurigſten Finfterniß gehalten werden; einer Finiter- 
niß, die um fo viel gefährlicher und vefer anflebend 
iſt, je mehr ſie durch den der Wabrheit abgeborgten 
Schein in den Augen der Anhänger das Anſehen der 
Maprheit ferbft erlangt, und auch da noch behauptet, 
wo die Wahrheit zengend gegen jene Lehre auftritt, _ 

Die mit alleriey Fabeln ausgesierte, und durch Fa— 
beln verzierte Idee Gottes if in dieſem Religions. 
Syſtem: Er iſt Urheber des Böſen; Er bat durch 
Prädeſtination des Menſchen ewige Schickſale be, 
ſtimmt; (ſelbſt im Alltäglichen gilt Brädeftination, gleich 
und fchlimmer noch als das fürchterlichite Fatum der 
alten Heiden). Sein Dienft erfordert nur beit be 
fimmte Gebräuche, und äußerlich gute Werke, die 
man mit dem Maaßſtabe beitimmen kann; dad Ders 
aber bieibt fich ſelbſt unbekannt im feinen Laſtern. Der 
Gnade und der göttlichen Barmherzigkeit Wirkung aus 
dem Glauben reicht für Altes bin, ſo daß Feine guten 
Werke nothwendig zur eigentlichen Seligfeit erfordert 
werden; fondern der Lafterhafte darf hoffen, wenn er 
nur Mufelmann if, und glaubt, Alles iſt bier nur 
äußere Form, ohne alles Innere; und felbit alle 
frübern Propheten und göttlichen Helden werden als 
folche Teremoniendiener befchrieben , und zum Exempel 
aufgeſtellt. Eim Schauer ergreift den Leſer bey der 
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Echture des Katechidmus von Nedshm uddin Omer 
Nifsety, der das Hauptbuch der Moslemin if. Neh⸗ 
men wir nun noch dazu, wie durch diefe Religion 
Dagie und Zauberey den ganzen Orient, vom König 
bis zun Bettler, fo beberrfcht, daß auch geringe Dinge 
wicht one den Zauber der Wahrfager unternommen 
werden, wie durch fie das cheliche Leben entwürdigt, 
und in de verächtliche Anficht eines bloßen, jeden Tag 
lösberen Civil. Eontrafts gefommen ift, wie dagegen 
Hurerey vey den Berfern als erlaubt und unanflöfig , 
ſelbſt für Ulemas und Mollahs, eingeführt ift, und bey 
dea Türen Kuabenfchänden als erlaubt angeſehen zu 
werden fir vielen Jahren begonnen bat, fo wird es 
deutlich ınd fichtbar, daß zwifchen Mahomedanismus 
und Heidnthum der Unterfchied fehr gering iſt, oder 
gar wegfillt. 

Der aktiſch beſtehende Zuftand ift aber noch ärger 
al5 der jogmatifche, und aus dem Dogma bergeleitet 
und eingführt. Auch die geringen Feſſeln, die diefe 
Lehre des Menfchen anlegte, find in. den meilten Län- 
dern zeriſſen, damit er ganz frey den Begierden Ichen 
onne. Gebet und Ceremonien werden befonders in 
Perſien nachläßig, bey Eurden, Drufen und den BE 
wohnerr des innern Arabiens gar wicht beobachtet. 
Bein wrd getrunken. fo oft man ihn nur haben kann. 
Allein ucht blos die Moral, fondern ſelbſt die Ueber- 
seugueg von der Nothwendigkeit und Wahrheit 
idrer Schre ift erfchlittert, und wie aus allem klar wird, 
der Mhomedanismus in feinen Grundſtützen feit Jahrhun⸗ 
derter fchon untergraben. Wir dürfen bierbey nicht nach 
der dation die uns am nächiten ſteht, den Türken ur 
theien. Denn diefe find in politifcher und religiöfer 
Hirficht in Afien das, mas in Europa erft noch vor 
furier Zeit die Spanier waren; Bigotterie iſt die 
Sele ihrey öffentlichen und häuslichen Lebens. Berfien, 
das innere. Arabien und Egypten find die Länder, wo - 
rer allem der eigentlich faktiſche Zufand des Mahomes 
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danismus zu erfennen ift. Sin Katholiſcher Miffiona 
ſchreibt fchon vor hundert Fahren über Perfier un! 
das innere Afien folgendes: „Es gibt in Perſſer unte 
den vielen Sekten eben fo viele Glaubens«ten 
als Lebensarten da find. Das Volk — Handwer 
fer nnd andere — nimmt und glaubt alles wörtich; di 
Bebeimniffe des Korans find über allen Bertand de 
Menichen, nur. Bott fennt die wahre Bedenturg; dami 
eben fie fort von Tag zu Tag — Die Gelgrten ſtu 
dieren die Commentatoren, und lieben fehr zi disputi 
ren Über Religion. Sind fie jedoch überführt: fo gebei 
fie höchſtens Lobreden und fagen: Es wäre sur, wen 
du ben uns wäre, du könnteſt gut vertheidgen. Di 
Hoflente halten am mwenigiten von dem Koran bekenne 
aber den öffentlichen Kultus. Gern bören je Miſſio 
narien, und fangen flers mit ihnen über Rligion 3 
reden ans geſtehen die Kraft der Beweisarinde offe 
ein, und find fehr anfmerffam. So, febt er hinzu 
babe ich fie alle gefunden. Und die Wirkung der Ur 
terbaltungen ift oft, daß ſie die Bibel felbft zuleſen ar 
fangen; sie fehlt aber nur den. Miſſionarien ſelbt zu oft, 
Diefe Denkart ift mit dem Fortgang der Zeit gwachſen 
und nicht weniger auch in andere Gegenden gdrungei 
Niebuhr erzähle anfallende Züge. und Urtleile di 
Araber über ihre. eigene Religion, und er foon far 
da weit verbreiteten Saamen gefireut gu der sachmal 
gen Sekte der Wechabiten, deren Stifterupigend: 
Glanbensbekenntniß haben fol: Nur Got muß m« 
anberen .und anrufen; aber in feinem Gebete jema 
Menfchen, ‚weder Mahomed, noch Moſes, noch Jeſu 
das waren nichts denn große Menſchen; fein Bich 
von Gott gefandt durch Gabriel. Keine Ceremonie 
Welcher Bemeid vom Untergang ded Mabhomedanitın 
it das reißend fchuelle Auffommen einer Seite v 
ſolchen Grundſätzen, im Herzen deſſelben, und fie le 
noch fort, wenn fie auch Mekla nicht mebr beberrid 
Als Volney von einem Scheich. eingeladen ward, "I 
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ibm zu beiden, antwortete er: Ich Bin ja ein Ungläu⸗ 
biger. Der Scheich verfeßte: Siehſt du nicht, daß 
die Araber ohne das Gedächtniß des Bro 
pbeten und Korans leben? Jeder bey ung 
folgt feinem Gewiſſen. Das Handeln ift 
vor Menichen, die Religion vor Bott. Ich 
ermähne nicht der Drafen oder Kurden, die öffentlich 
fagen: Nahomeds Lehre ift wicht für und. — Allein der 
beſere Benich Fann nie ohne Religion bleiben; fle ift 
em Bedirfniß feines Herzens, und dieß ſieht man deut- 
lich auch in den mabomedanischen Staaten, an denen, 
die sur Ueberzeugung von der Albernheit der Lehre 
ihres Pwpheten gefommen find, vor Allem wiederum 


in Rer'ien. Das Leben des feligen Heinrich Martyn 


in feines Leuten Theilen ift voller Benfpiele, wie fehr 
die angfebinften Perſonen dem Sophismus anbhangen , 
und dar Beruhigung fuchen; andere aber: täglich zu 
im — Martan — famen, um durch Disputation mit 
ihm, Lehr über chriftliche Religion uud Auflöfung ihrer 
Zweifel au erhalten, Allerdings mußten fie erft anfan— 
gen zu fuchen nach chriftlicher Religion, denn vorher 
war Nimard bey ihnen, der über das wahre Evange- 
lium bäre- Aufſchluß geben können. Aber dieies Nach 
fragen ſt von Tag zu Tage gewachfen, und wird, nach 
Martym eigenem Geſtändniß, von den größten, und 
gewis fir Das Reich Gottes ſegensreichſten Folgen fenn, 
wenn s die Kirche Ehrifti beachtet, und ihre Apoſtel⸗ 
Sicht auch) dort zu erfüllen ſucht. » Große Aufmerk⸗ 
ſambit auf das Evangelium, fast der befcheidene Die- 
ner, int erregt: bier in Schiras und vielen andern Om 
ten fo daß ich Gott danke, bicher geführt worden zu 
fen. Der Weg des HErrn beginnt vorbereitet zu wer⸗ 
de.” Und daß er wahr gereder, daß Bott fichtbarlich 
uner dem mahomedanifchen Volke arbeitet, und die 
Fersen vorbereitet mehr und mehr, leuchtet aus dem 
efaunfichen und wahrhaft bewundrungswürdigen Eifer 
An, mir welchem Mahomedaner das Neue Teitament zu 
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erhalten fuchen in den Grenzſtädten Rußlands. In den 
Briefen Mitfchelld von Aftrachan 1815, und Paterſons 
von Petersburg und Henderſons ebendaber, find die 
auffallendften Bemweife davon. Da ein perfiicher Effendi 
gar nichts erhalten konnte, Tieß er wenigſtens nicht ab, 
bis er den Grotius de veritate religionis christiane 
im Arabifchen hatte. Wären aber alle diefe Beweiſe 
nichts, der einzige, der alle übertrifft, reicht bin, näm- 
Jih der, dab 76 Mahbomedaner an der tauri- 
Shen Bibelgefeufhaft Theil nehmen, wie 
Dr, Binkerton im 13ten Bericht der brittifchen und aus⸗ 
ländiſchen Bibelgefellfchaft (1816) ſchreibt. Dieß alles 
bat fich erzeugt, ohne daß ein einziger Menſch in jenen 
Ländern felbftthätig dazu gewirkt hätte. Selbt Martyn 
befchränfte fich nach der Natur feines Zweckes auf bloße 
Mittheilung feines Befenntniffes über vorgelegt: Punkte, 
ohne je auf Weiteres fich einzulaffen. Der Herr allein, 
bey einzelner fparfamer Verbreitung ſeires Wor- 
tes, bat die Herzen bereitet, eine große, reihe Ernte 
aufgethan! 

Allein es iſt gewiß, daB manches Hinderniß dieſem 
Werke dennoch entgegenſteht. Abgerechnet dir Hinder⸗ 
niſſe, die überall fich finden, fo gibt es bey den Ma— 
bomedanern, felbft wenn das Geſetz der Todesnürdigkeit 
jedes, der den Islam verläßt, nicht beachtet wird, be- 
sonders zwey, die von großer Bedeutung find; 
nämlich: 

4, Falſche, und durch Fabeln verdorbene Anfcht von 
den Offenbarungen Gottes überhaupt, und Suchm des 
chriftlichen Glaubens in äußern Dingen; weil theils 
ihre Religion nur äußeres Werk ift, theils aud, das 
Chriſtenthum unter ihnen zu einem bloßen Gere- 
monien- und Fabel- Wefen berabgefunfen ift, und ind⸗ 
Tich ihe großer Anſtoß an der Trinitäts. Lehre, und be- 
fonders, daß Bott einen Sohn haben folle. Weil ge- 
rade ihre Religion auf Oppofitiond-Gründen gegen dag 
Ehriſtenthum gebaut ift, weil in allen Jahrhunderten 
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diefer Oppoſitions Glaube immer mehr zur entgegenge- 
fegten Lehre angewachſen ift, und den Gemütbern fait 
als Nationalfache fich eingeprägt hat, fo nimmt gerade 
der Mahomedaner an den Grund - Glaubensartifein der 
Chriſten weit größeren Anftoß, als der Heide; denn er 
finder ſchnurſtrals das Gegentbeil von allen, was er 
früber gehabt. Wie flark diefes bervortritt ſieht man 
sicht nur in den früheren Streitfchriften von Achmed, 
fondern vorzüglich auch in den Unterhaltungen der ge⸗ 
lebrten Berfer mir Martyn, im leuten Theile feines 
Demoirs. Daher fcheint das Bedürfniß zu entfliehen, 
daß Männer unter ihnen ſeyen, Die, ohne gerade 
als Miffionarien aufzutreten, doch die Bu 
fimmung bätten, Lefung des Wortes Gottes 
sn veranlaffen, und durch Hinweifung des 
. Fragenden auf den Grundpunft, Fall und 
Erlöfung der Menfchheit, als den Schlüffer 
aller Difenbarungen, die Zweifelnden zur 
Babrbeit zu führen, Um aber dieß für Mabome- 
daner zu können, muß man den Koran und die Com- 
mentatoren fo gut verfiehen, als ein mabomedanifcher 
Ulema feld. Auch darum if Leitung nöthig, weil 
Rahomedaner leicht durch Furcht des Todes, oder Liebe 
zu der Welt, zu dem Glauben gelangen: Man könne 
an Chriſtum glauben ohne öffentliches Bekenntniß, obne 
Taufe und Abendmahl, wie ebenfalls Martyns Memoir 
bemeifet, Ä \ 

Das zweyte, für die weitere und allgemei— 
nere Berbreitung des Chriſtenthums unter Mahomeda- 
nern bey weitem größere Hinderniß, it der Zuftand 
der Ehriften ſelbſt, die in mabomedanifchen Län- 
dern find. Vom fchwarzen und Zaspifchen Meere bis 
an das indifche, und in Afrika hinein bis an. die Quel⸗ 
ken des Nils, ziehen ſich noch in ununterbrochener 
Linie die Ueberreſte des Chriſtenthums fort. In mans 
Sen Gegenden, wie in Egypten und Armenien, ift die 
Srifiliche Bevölkerung färfer als die mahomedanifche, 
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und in andern herrſcht fie ganz allein, rein und unver 
mifcht, wie die Maroniten am .Xibanon. Aber in: mel« 
cher Kage find hie? Alle Neifende, die in: weltlichen 
oder geiltlichen Zwecken unter ihnen fich anfbielten , 
‘von Chardin und Tavernier an, bis auf Turner (in 
einem Abriß, den er an die Bibelgefellichaft eingefandt 
bat) und Jowett und Connor, die gegenmwärtia noch 
da reifen, fommen. vereint darin überein, und beweifen 
theils durch Thatfachen, theils durch mitgerbeilte Ab- 
riſſe des dogmatifchen und moralifchen Verhältniſſes 
folgendes: 

Daß Geiſtliche und Laien ohne Kenntniß des Wor- 
tes Gottes ſind, und inneres Chriſtenthum gar nicht 
kennen, daß an die Stelle der Schrift, Legenden und 
Fabeln, an die Stelle des wahren Gottesdieuſtes des 
Herzens, der Werkdienſt laſtender Ceremonien getreten 
iſt, der hauptſächlich in ſtrengen aber auch ſo verdienſt⸗ 
vollen Faſten ſich äußert, daß es alle Sünden vergeſſen 
machen kann. Das Saiten gerade iſt die Quelle ſchreck⸗ 
licher Irrthümer. Brieiter und Laie kann Mord und 
Raub begeben, aber das Fakten bält er treulich, weil 
darin ibm alles Chriſtenthum Liegt. Herzzerreißende 
Benfpiele Hat bievon Chardin und Turner. Es zieht 
fich durch alle morgenländifchen Chriiten hindurch. Der 
Dingrelier und Kurde hält es wie der Mönch auf dem 
Sinai, und beyde mit gleicher Ueberzeugung, daß da- 
durch das Himmelreich komme. Und fo wie folche, 
Außendinge Hauptpunkte werden, und das Innere ſchwin⸗ 
det, fo gelangen auch nach und nach die bloßen Streit“ 
punkte gegen andere Kirchen, bey Vergeſſenheit aller 
andern Glaubensfäge ‚ zum Anfeben von Hauptwabrhei- 
ten, und nehmen die Gemüther der Geiftlichen und des 
Volkes ein. Noch vor nicht langer: Zeit, vieleicht jest 
feibit noch anarhematifirte die armenifche Kirche viermal 
des Fahres das Concilium von EChalcedon , den Babit 
Leo und die römifche Kirche. Die Wirkung folches 
sodten Ritusweſens für das Kirchliche Leben iſt im 
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Beiälichen und Laien betrlibend und ſchmerzlich. Wo 
Som das Herz nicht bat, da bat es norbwendig die 
Welt und die Begierde der Welt; und diefe Begier- 
den ind um fo gröber und niedriger da, mo politischer 
Drod den Geiſt mund Charafter der Unterthanen in tiefe 
Niedrigkeit berabdrüdt. Go zeigt es fich in den orien⸗ 
taliſchen Kirchen. Chardin erzählt In feinen Reifen 
viele Deyfpiele, mie die beyden Patriarchen der Arme⸗ 
sier die niedrigſten Intriguen gegeneinander fpielten, 
mie der eine die Pforte, der andere den perſiſchen Hof 
durch Geldbeitechungen und heimliche Künſte in ibr 
Fatereſſe zogen, um nicht das Wohl ihrer Kirche zu 
vermehren, fondern Geld, und Ehrgeib zu befriedigen. 
Die Journale der katholiſchen Miffionarien vor allem 
gr angefüllt mit Auftritten bäßlicher Intriguen der 
Mönche gegen Patriarchen, ‚der Batriarchen gegen Bis 
fhöfe, und der Bifchöfe unter ſich. Jederzeit nchmen 
beyde Theile ihre Zuflucht zu dem mabomedaniichen 
vaſcha oder andern Gouverneurs, und gewinnen dieſe 
durch Geld und andere Künſte. Der Fabalenvollite 
oder der reichiie Theil bebalt alsdann die Oberhand. 
Nartyns Memoir betätigt, Daß es auch jest noch fo 
fen, denn als er. zu Ekmiazin nach der Urſache der 
Ausleerung des patriarchalifchen. Schatzes fragte, ant« 
wortete man ihm offen, daß .man in den lebten Jahren 
die Gunſt der Höfe in Streitigfeiten babe erfaufen 
müſſen. Diefer Umftand bat mehr. denn «in Jahrhun—⸗ 
dert lang die Profelitenmacheren der päbitlichen Mifjies 
narien noch um vicled vermehrt. In Georgien, Armes 
nien, Berfien, Kleinafien, Syrien, am Euphrat und in 
Egupten war vor etwa 00 Fahren feine einzige bedens 
sende Stadt, wo nicht Jeſuiten das Banier der ka⸗ 
tbolifchen Kirche aufzupflanzen, und durch jede Kunft 
die Anhänger der orientaliichen Kirchen zum Webertritt 
ju verleiten gefucht hätten, Die Folge war anfangs 
Schreyen und Wortverfoigung zwischen beuderley Geiſt⸗ 
liter, bald aber ging es vor den Paſcha, der dann 


412 


dem Geldgebenden fo half, daß er feinem Gegner noch 
mehr Geld abprefte. In allen Städten war Verwir⸗ 
sung und Aufruhr unter der chriftlichen Bevölkerung. 
Ein Skandal dem Muſelmann, der daben war, und 
die elenden Auftritte mit anſah. Nehmen Sie dief 
alles zufammen, und fragen Sie dann, ob es möglich 
fey, auf Verbreitung des Reiches Gottes unter Mabo: 
medanern zu denken, fo lange fie noch die Ehriften und 
das Chriſtenthum in folcher Geſtalt in ihrer Mitt 
feben? Wird ein Mabomedaner die Religion annehmen 
deren Briefter in diefem Land fo unwiffend find, dal 
fie fagen können: Die Erzählung des Korans vor 
Shrifto und der Jungfrau Varia fen ganz wahr (Mar 
mn). Wird cr etwas Beſſeres in der Religion erwar 
ten Fönnen, deren Anhänger und Diener in gar nicht 
fich von ihm unterfcheiden, als in der Arı und Weil 
gewiffer Gebete und Teremonien. Nein! vielmehr wi 
der Mahomedanismus aus der VBerderbni 
der orientalifhen Kirche bervorgegange 
ift, fo muß er aus ihrer VBerbefferung um 
innern neuen Auflebung feinen Untergan 
erhalten; das fcheint mir nach menfchlicher Anfid 
der Grundfas zu ſeyn, auf welchem die Auferwecun 
des Morgenlandes aus dem langen Todesfchlaf zu b 
euben fcheint. Und darum, ehe an allgemeiner De 
breitung des Evangeliums unter Mabomedanern gea 
beitet werden kann, muß das Evangelium felbft ei 
wieder unter die Ehriften des Orients gebracht, und 
das Hinderniß aufgehoben werden, deffen Beitehui 
allen Fortgang nothwendig hemmen muß. Iſt ab 
diefes gehoben, fo wird fich das Wort Gottes als got 
liche Kraft zur ewigen Seligfeit von felbft durch d 
Beyfpiel und Leben derer erweiſen, die es erfan 
haben. Wie aber diefe Predigt des Beyſpiels und X 
bens in allen Jahrhunderten, wenn Chriſten unt 
Heiden lebten, Eräftiger gewirft hat zur Verbreitu 
des göttlichen Namens, ald alle Menfchen» und Wo! 
Predigt, 
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Sredigt, fo wird es auch bier der Kal ſeyn, bey der 
Belebung der orientalifchen Kirche, Erit dann, wann 
bie Moslemin fehen, wie der Menfch verändert wird 
durch die Wiedergeburt, umd eine neue Kreatur wird, 
erſt dann werden fie zu ahnen anfangen, daß im Evans 
geltum mehr als im Koran fey, und flatt der gegen, 
wärtigen Verachtung, . Hochachtung ihm zu sollen ans 
fangen, aus welchem das Suchen entfpringt. Alſo 
wird das Leben, wie überall, fo auch bier, neues 
geben um ſich Schaffen. Und dieß nicht blos auf 
jene Beife, fondern auch dadurch, daß die erwedten 
Edriften der aflatifchen Kirchen alsdann ebenfalld an« 
fangen werden , das. Wort des Friedens durch Wort 
amd That theilnehmend und thätig auszubreiten. Wer 
einmal durch Gottes Gnade gefühlt, und in ſeinem 
Serzen erfannı bat, daß er fich nicht ſelbſt angehört, 
fondern dem, der ihn erlöfet Hat durch fein Blut, der 
fann auch von der Zeit an nicht mehr ruhen, als bis 
er Belegenheit gefunden bat, auf irgend eine Art dem 
zu dienen, dem er zugebört 5 zu arbeiten, daß mehr 
und mehr der ame. deffen gekannt und verberrlicht 
werde, der und Alles. erworben bat, damit Alle zur 
Erfenntnig des Heild Fommen, das wir erhalten durch 
den Glauben. an Chriſtum. So liegt es alfo in der 
Ratur jeder erwedten Gemeine, :daß fie den Namen 
des Herrn weiter verfündigt, alfo nothwendig auch im 
der Natur der aflatiihen Gemeinen, fobald ihnen Bott 
feine Liebe offenbart, Wer it aber zur Berfündigung 
des Evangeliums unter Drientalen beffer geeignet, als 
der Orientale ſelbſt, er, der Sitten, Sprachen und 
alles von Jugend auf fennt, und alle Wege weiß, 
die aützlich und dienlich zu dieſem Zwede find?! Der 
Driene muß durch den Orient bekehrt wer; 
den, wird mir. aus Allem deutlich, was ich hierüber 
geleien babe; denn die Scheidewand zwiſchen Deeident 
ud Orient in allen Dingen ift fo groß , daß ſelbſt die 
Srafı von Gore außerordentlich geiegneter Männer, 
6. Bandes 1165 Heft, 3 
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wenn fie dort arbeiten, gering erfcheint in Vergleic 
mit den Arbeiten fchwächerer, aber dort felbı 
geborner Werkzeuge. Nur allein das Hinderni 
der Sprache in Perſien und Arabien iſt an fich fcho 
von größter Bedeutung, da die Völker, die die 
Sprache reden, an fo ‚guten Ausdrud, und noch meh 
an fo gute Ausiprache gewöhnt find, daß fie die Aus 
fprache eines Ausländers anftößig finden. Aber d« 
Schritt vom Ausdruck und der Ausſprache iſt bal 
und leicht gefcheben zur Verachtung der Sache. (E 
erfubren es die römifchen Miffionarien.) 

Ein anderes if es umter Völkern, deren Sprad 
und Bildung felbft noch rob iſt, wie. es in Indien d 
Fall iſt. Was folge nun aber aus diefem allem ? - 
Dieb — Scheint es mir — daß, anſtatt direst den Bli 
auf Mabomedaner zu richten, im Gegentheil die dri 
gendfte Pflicht es iſt, Alles zu thun, um unfere. chri 
lichen Mitbrüder mit dem Wort ded HErrn befan 
zu machen, und ale diejenigen Anſtalten au treffe: 
die nicht nur zur Gründung, fondern auch zur dauer 
den Beveftigung deffelben unter ihnen erforderlich fin 
ohne jedoch die Mabomedaner aus dem Auge zu verl 
ven. Das fcheint das Fundament zu feyn, ohne weich 
fein anderer Bau hält. Und Gott fcheine ausdrückl— 
bie große breite Linie von Chriſten durch alle mabon 
danifchen Länder hindurch. darum fortdauern gelaffen 
baben, damit fie den Punkt bilden, von dem aus w 
der die richtige Kenneniß und Verehrung des ein; 
wahren Gottes. über das Morgenland fich ausbreii 
möge. Daß aber die Zeit begonnen babe, wo nun aı 
die große Wiedergeburt diefer . Chriften- Linie des M 
genlandes anfangen, und dag neue Licht bervorgel 
fol, ergibt ſich aus allen Nachrichten von Pinkerte 
Jowett, Connor, Lindſey, Cutchill und der and 
Männer, die für die Zwecke der Bibelgeſellſchaft d 
ſich aufhalten und reiſen. Armenier und Griech 
Fafobiten und Maroniten und. Kopten fragen jetzt mi 
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mebe: ob es Heretiker find, die die Bibel drucken und 
ihnen bringen, fondern alle ohne Ausnahme fuchen die 
Bibeln der englifchen Gefellichaft, und freuen fich von 
Herzen, fie aus ihren Händen gu erlangen. Die Geift- 
lichkeit und Die Dbern der Kirche haben erfannt, daß 
man nicht ihre Macht ſchwächen will durch Brofelyten- 
macheren, mie fie ehedem von den Katholiken erfahren 
batten, fondern daß man nichts ald Gottes Wort ihren 
Gemeinen geben und bringen wolle; und da ihre Autos 
rät nicht. mie die der Oberhäupter der römifchen 
Kirche, auf. Unwiſſenheit und Finfterniß gegründet iſt, 
fondern weit mehr der alten Kirche fich näbert, alfo 
auch die zweyte Furcht vor dem Worte Gottes wegfällt, 
fö {hun fie Alles, am die Erreichung der großen Zwede | 
der: Bihelgefellfchaft zu erleichtern, und das Wort des 
HErm verbreiten zu beifen. Wie rührend ift das Denk. 
ſchreiben des Batriarchen von Ech Miazin an die ruffifche 
Bibelgefeufchäft, wo er nach Klagen über die Armuth 
feines Kirchenſchatzes 2000 Rubel aus feinem eigenen 
Bebalte darbieret, als kleine Unterkügung jur Erleich⸗ 
terung des geiſtlichen Elendes ſeines Vollkes. (14ter Bis 
bel⸗Bericht p. 76.) 

Bie angelegentlich ſetzt der conſtantinopolitaniſche 
Vatriarch der Armenier, Herrn Pinkerton das Bedürf- 
nif feiner Nation auseinander, um mehr und mehr zu 
ihrer Erleichterung einzuladen. Unter der griechtichen 
Geifilichteit iſt der Eifer noch weit größer; Patriarchen 
und Archimandriten arbeiten ſelbſtthätig an der Ueber: 
ſetzung des Alten und Neuen Teftamentes ind Neugrie⸗ 
chiſche; die patriarchalifche Buchdrnderen in Conſtan⸗ 
tinopel ſteht gang im Dienfie der Bibelgefellfchaft, und 
die Bifchöfe auf den Inſeln geben Jowett und Connor 
alle mögliche Hülfleitung. Und fo fanden auch in Sy 
rien and Egypten alle Reiſende für das Bibelmerf bey 
Klerus und Laien die beite Aufnahme; die Batriarchen 
geben Empfehlungsichreiben,, und die Katiles — die vor 
züglich ind Auge zu faſſen find für - chriftliche Zwecke, 
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wie fchon katholiſche Miſſionarien erfuhren — unter 
füsten ſte mit al ihrem großen Anſehen. (Alles die 
and bandfchriftlichen Briefen.) Der Orient ift in 
Begriff zu erwadhen! Helfer, daß das. Lebe: 
felber erfcheine! Wie dieß? Sie ziehen die Schlüfl 
bierüber aus allen den vorbergebenden Prämiſſen beſſer 
denn ich, und auch der fchon fo weit angemachfen 
Brief verbietet mir, weitläufiger mich einzulaſſen. Nu 
einige Bemerfungen erlauben Sie mir noch. Da: Pre 
digen von ſelbſt wegfällt in einer Kirche, die wege 
mancherley Schwächen ſehr zart und : vorfichtig. beban 
delt werden muß, fo ift der Weg der Bibelgeſellſchaft 
einzig das Wort ‚Gottes: zu verbreiten, fo. Lange. de 
einzige, als nicht durch größere und engere Ver 
bindung, größeres Zutrauenzund größere 
Leben auch entitanden if. Dieſe größere Verbindun 
mit all ihren wichtigen Folgen aber, kann wicht; entiteben 
wenn nicht mehr Männer. nach dieſen Gegende 
des Drients gefendet werden. Bey uns ſind in alle 
Städten doch, Sort fen ewigen Dank! Männer, die mi 
Eifer die Verbreitung des -göttlichen ‚houtes ‚betreiben 
im Drient ift, der mit Gott geweihter Seele arbeitet 
faß Niemand; als die von der Geſellſchaft gefendete 
Reiſenden. Wo ſollen dieſe hinreichen? Noch iſt kei 
ner in das Innere Kleinaſiens, noch in das Herz Arım 
niens und, Perſiens gedrungen, noch. iſt Niemand i 
Syrien über Haleb hinaus, noch in Egypten über Cair 
hinaufgekommen. In den Küftenländern nur: fehnell 
Durchflüge zu machen: war. ihnen möglich, Die -engli 
fche und ausländiſche Bibelgefelfchatt erfennt es al 
in, veftes Princip an, daß un unterbroche ne Cor 
reſpondenz, und alljährlich ausgeſendet 
Reiſende das Triebwerk find, wodurch di 
europäiſchen Nebengefellfchaften in alle: 
Ländern in Leben und Thätigkeit geſetz 
werden. Gilt dieß nicht jest fchon, oder doch ball 
auch vom Orient? Um. cd aber dort zu können, mu 
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en veſter Vunkt ſeyn, von dem aus mehrere nach 
einem beitimmten, nicht au. fchr ausgedehnten 
Kreis binarbeiten können durch Correſpondenz nnd Reis 
fen, Indem fie anfangs nichts als den Zweck der Bis 
belgeſellſchaften verfolgen, werden fie wahrhaftig eben 
dadurch ſchon, und noch mehr durch den Umſtand Bo, 
sen des Heils, daß fie den rechten Gebrauch 
des Bortes Gottes, durch Hinmweifung vom 
äußern Chriftenthbum anf das innere, auf 
das Erlöfungsmwert und die Heiligung dur 
den Glauben, Ichren, ohne irgend auf Kir 
Henritus und von Menfchen gemachte Dog- 
men fich einzeln einzulaffen, indem fie mit Bor 
ht jede Gelegenheit auffaflen, wo für das geiftliche 
Sehen gewirkt werden kann. Go würde Zutranen und 
größere Thätigkeit fommen, und aus diefen denn, durch 
des Herrn Hülfe, die Möglichkeit gun Allem 
Alsdann Fönnte bald der Schritt getban werden zu 
Schulen, höhern und niedern, und durch diefe, C ben 
der Bildung, die gegenwärtig in andern Dingen diefe 
Ehriten haben, ) der Zufland, daß fie ohne befondere 
Hülfe der Abendfinder — allein durch die Bruderver- 
bindung mit ihnen — fich nicht nur erhalten, 
fondern auch höher wachfen könnten. 








Ehriften in Berfien. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Indien befinden 
ſich zerſtreute Chriſtenhaufen in Perſien, die unter Ab⸗ 
bas Mirza unter ſchwerem Druck leben ſollen. Die An⸗ 
zahl derſelben fol ſich auf 10,000 belaufen, Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach gehören ſie urſprünglich zur 
alten armeniſchen Kirche. Einer ihrer Biſchöfe wohnt 
zu Chosrabad, ein anderer zu Meredin. Die Mabo- 
medaner nennen diefe Chriſten Nazarener; von dem 
Arabern werden fie Syrer genannt; fie felbit geben fich 
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den Namen Ebräer , oder Bene Iſrael, (Söhne Ffrael‘ 
eine Benennung, die ihre jüdiſche Abſtammung bezeich. 
net, welche auch ihre Sprache beurfundet, die. mit dem 
Chräifchen große Aehnlichkeit bat. Dieſe Chriſter 
fieben weder mit der griechifchen noch mit der Tateini. 
fchen Kirche in Verbindung. 


Gie bekennen fich zu der Lehre von der Dreyeinig 
Seit, und erflären Jeſum für „den Weg, die Wahr 
heit und das Leben”, und für den einzigen Mittler 
der fie von dem zufünftigen Zorn erlöfen Fann. Si 
nehmen nur zwey Saframente an, die Taufe und da: 
Abendmahl, und diefe im vollen Sinn der proteftanti 
ſchen Kirche, 


Zu Chosrabad haben fie eine große Kirche. Au 
Furcht vor den Mabomedanern, die fie unterdrüden 
balten fie Morgens früh und Abends fpät ihren Gottes 
dient. Sie haben einige Schulen für ihre Kinder un 
ter fih, in denen Exemplare des Pſalters und de 
Evangelien fich befinden. 


Die evangelifche 


Miffions - Gefellfchaft 
su Baſel 
am Schlufle des Jahres 1820. 


Dritter Jahres-Bericht. 


Es ift hier Fein Unterfchied unter Juden und Brieghen; 
Es it aller zumal Ein Zrr, reich über Alle, die Ihn 
anrufen. Denn wer den Namen des ZEren wird anrufen, 
fol felig werden. Wie follen fie nun anrufen, an den 
fie nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
fie nichts gehöret haben? Wie follen fie aber hören ohne 
Drediger? Wie follen fie aber predigen, wo fie nicht 
gefendet werden?” _ Kom, 10, 12 — 15. 


Digitized by Google 


Nicht ehne Glaubenſtärkendes Wonnegefühl wird der 
arfmerlſame Beobachter des Werkes Chriſti auf Erden 
fo mancher auffallenden Aehnlichkeiten gewahr, melche 
miihen dem eriten Eintritt des bochgelobten Sohnes 
Bertes in dieſe Welt, und dem Gang feiner Kirche 
überhaupt , fo mie befonders zwiſchen den ſtillen Ver⸗ 
fahen Statt finden, die in unfern Tagen in verfchie- 
denen chriſtlichen Ländern Europas, und feit wenigen 
Fahren auch im unferm geliebten deutfchen und ſchwei⸗ 
zriſchen Baterlande, zur Ausbreitung des Reiches Fefu 
Eheiti in der Heidenwelt, gemacht zu werden begonnen 
baden. In Nacht und Dunfel war die feyerliche Geburts. 
Stunde des Mrenfchgewordenen Sohnes Gottes einge- 
hält. Die erften Anfänge feines Lebens auf Erden 
waren fo arm , fo unfcheinbar und verborgen, daß felbit 
fine fromme Mutter, vor deren Augen der Säugling 
in die Krippe niedergelegt ward, die Hoheit nicht zu 
ahnen vermochte, welche den erfien Eintritt ihres bol- 
den Lichlings im diefe Welt umfirablte. Zwar verfün- 
digten himmliche Heerfchaaren, in diefer ewig merfwür- 
digen Stumde, der fchlummernden Welt den König des 
ewigen Friedens, und befangen in bimmlifchen Lob⸗ 
and Freudenlicdern das huldreiche Wohlgefallen Gottes 
um dem Menſchengeſchlechte; aber kaum war in dem 
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killen Bethlehem der neugeborne Säugling in der Hütte 
der niedrigften Armuth zu erfragen, und kein Oberfter 
des Volks, und Fein Weifer zu Ferufalem errietb die 
geheimnißvolle Stunde und die verborgene Stätte feines 
Aufenthaltes in diefer Welt. In den dichten Schleyer 
der Armuth und Niedrigkeit eingehüllt, entfaltete fich 
das erſte Daſeyn des verbeißenen LKebensfürften, und 
nur bie und da brach ein Lichtfirabl der Herrlichkeit 
durch die Dunkle Wolke der Vergeffenheit, um das Licht» 
füchende Herz der frommen Mutter und des Kleinen 
Kreifed von Freunden und Freundinnen zu erauiden, 
die fih um den geliebten Säugling gefammelt batten. 
Weife des Morgenlandes kamen von der Ferne ber, um 
Ihm ihre Huldigungen darzubringen; aber Salem fennt 
Ihn nicht. Der chrwürdige Greis Simgon,, der Ihn 
auf den Armen hält, erblidt in Ihm „ein Licht, zu 
erleuchten die Heiden, und zum Breife feines Volkes 
Iſrael;“ aber Herodes verfolgt das unfchuldsvolle Kind, 
feine Pflegeeltern müffen mit Ihm über die Grenzen 
des geliebten Vaterlandes fliehen, und das freundlich 
Bild feiner kommenden Größe verbarg ſich unter dei 
ſchwarzen Gewitterwolfe der Verfolgung in ihrer har. 
renden Seele.. 

Diefe wunderbare Mifchung von Niedrigfeit und 
Hoheit, von Licht und Finfterniß, von alltäglicher Un. 
bedeutfamkeit und ſegensvoller Wichtigkeit für die Welt, 
welche wir in den erften Lebensanfängen des anbetungs. 
würdigen Oberhauptes der Kirche antreffen, verfchling: 
ſich überall und zu jeder Zeit in die erfie, dem gewöhn 
lichen Auge verborgene Geburts. Gefchichte der ſtiller 
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Intalten, welche im unfern Tagen zur Ausbreitung der 
fdigmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti unter und ge⸗ 
troffen werden. 

Als ein kaum bemerlbares Senftorn wurde vor fünf 
Jahren auf dem Acer unſers geliebten Vaterlandes, von 
einem Heinen Kreife theilnehmender. Freunde, im Ber 
trauen auf die feguende Hülfe Gottes, der fruchtbare 
Sedanfe ausgeſtreut, eine. evangeliſche Miſſions⸗Schule 
zur Bildung frommer und tauglicher Jünglinge für das 
täglich wach ſende Bedürfniß der unüberſehbar großen 
Heidenwelt, und ihr ſteigendes Verlangen nach dem 
Erangelio. Chriſti, zu errichten, Und mer von und, 
weicher theilnehmender Zeuge der fo unfcheinbaren und 
geringen Anfänge diefer dem HErrn gebeiligten Schule 
war, wer von ums hätte feinem Herzen die kühne Hoff- 
zung geitattet, bey diefer Geringfügigfeit von Mitteln, 
welche in ihrem erfien Beginnen in Bewegung geſetzt 
werden Fonnten, bey diefem Kampfe mit den mannig- 
faftigien Schwierigkeiten, die fich dem ſtillen Entfal- 
ten des fchwachen Keimes entgegenftellten, bey diefem 
Drang einer verbängnißvollen fchweren Zeit, die fein 
erkes Eutſtehen in fich aufnahm, bey dieſer Verſchie⸗ 
denartigfeit von Anfichten und Wünfchen, welche uns 
von allen Seiten begegneten, bey diefem Gefühle von 
Schwachheit und Untüchtigkeit endlich, das wir alle in 
unfern Herzen mit und trugen, dennoch nach dem kur⸗ 
sen Zeitraum von fünf. Fahren aus diefer kaum bemerk 
baren Pflanze einen fo fröhlichen Lebensbaum zu erblis 
den, der gepflanzt und genährt an den Waſſerbächen 
Gottes, und geſegnet von dem Thau des Himmels, in 
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feinen fchattenreichen Heften und Verzweigungen in das 
weite Gebiet der Heidenwelt binauszuragen beginnt, 
und zur Geſundheit verfinfterter Völker das Holz des 
Lebens darbent, das im Paradiefe unfers Gottes wächst. 
Eine wunderbare Mifchung von hoffnungsloſer Gering- 
fügigfeit der Mittel, und von Herrlichkeit der anbah⸗ 
nenden Wege des HEren, von Armuth und Dürftig- 
Seit, und diefe Dürftigkeit, die vor unfern Augen lag, 
fo oft überrafcht und überfchwänglich gefegnet von dem 
Reichthum der Güte Gottes, und der aufopfernden 
Liebe unferer Brüder und Schweſtern in der Nähe 
und Ferne; eine wunderbare immer. wechfelnde Miſchung 
von Rarhlofigfeit und Hülfe, von barrender Schufucht 
und Veberrafchung , von befcheidener Beſchränkung deg 
Blides und einer weiten Pforte, die der HErr vor 
unfern Augen öffnete, von. banger Verzagtheit und weit 
übertroffener Gebetserhörung — bezeichnete den dunkeln 
Pfad, den wir am Schluffe diefes Jahres mit diefem 
vom HErrn unferer Pflege anvertrauten Kleinode zurück. 
gelegt haben, und in deſſen letzten Stunden wir Die 
liebliche Morgenrötbe einer neuen Zeit. für die fill« 
Jugendgefchichte unferer Miffions - Anfalt freundlich 
begrüßen, r 

Der Here bat Großes in dem verfloffienen Fahre ar 
und getban, def find wir billig von Herzen fröhlich 
Ein überfließender Stoff zu gerührter Dankbarfeit um 
feendiger Bewunderung feiner Wege, liegt zu unfere 
eigenen Glaubensftärfung und zur theilnehmenden ‚Mit 
freude für unfere theuren mit und verbundenen Freund 
in der Geſchichte deffelben, die wir gerne um Preil 
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des großen Namens unfers Gottes, in der anfpruchlofen 
Einfachheit ihrer Entwicklung, und in ihrem bewun- 
kerungswürdigen Zufammenbange mit den mannigfalti- 
gen Fingerzeigen , welche die verborgene Wirkſamkeit 
der hußtreichen Vorſehung in derfeiben bezeichnen, in 
ardrängier Kürze bier zufammenzuftellen verfuchen. 


J. 
Die evangelifhe Miffions-Schule 


Sieben unſerer früber fchon nach Holland abgegan- 
genen Miſſtons. Zöglinge hatten im Laufe des gegenwär⸗ 
tigen Jahres ſehnſuchtsvoll der Stunde entgegengebarrt, 
bie ſe ihrem beiligen Berufe in der Heidenernte näher 
führen ſollte. Immer wiederholte Ficberanfälle, welche 
bauprfächlich in dem Klima ihres Aufenthaltsortes ihren 
Grund gehabt zu haben fcheinen , verzögerten indeß anf 
eine für fie ſchmerzhaft⸗ prüfungsvolle Weife die Annd- 
rung. des fchönen.Ziefes, dem ihr Herz und Auge voll 
wartender Sehnfucht entgegenblickte. Mit dem gnädigen 
Seyſtande des. HEren gelang- es endlich den beyden äl⸗ 
teen, deriekben:, Daniel Müller aus der Schweis, und 
Ferdinand Bormeiſter aug Kurlaud, nach glücklich wie- 
derhergeſtellter Geſundheit, im Laufe der erſten Som⸗ 
mermonate dieſes Jahres, ihre weite Seereiſe nach der 
Jaſel Java anzutreten, die ſie wohl jetzt, wie wir 
getroß boffen, mit der. huldreichen Durchhülfe Gottes, 
dene angehören, erreicht haben werden, obſchon un⸗ 
fer Sommittee feit ihrer Einfchifung in Holland Feine 
meitern: Nachrichten von dem Fortgang ihrer Reife bis 
jege erhalten konnte. Wenige ‚Monate darauf folgte 
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Johannes Kindlinger aus Vorder. Derieeich, an welchen 
im Berkel ein maderer Gehülfe, fein Freund Lacroir, 
aus der franzöſiſchen Schweiz , fich angefchloffen ‚hatte, 
den erftern auf der Seereife nach, um die ihnen von 
der holländifchen Miffions ; Direktion angewiefene iS 
ſions⸗ Station in Chinſurah in. Bengalen: einzunkh 
men. Das Leben eines Miffionars ift auf jeden Schritte, 
den er vorwärts macht, ein Leben der Prüfung. Kaum 
‚waren dieſe beyden hoffnungsvollen Brüder ih Eugland 
angefommen, um für ihre weitere Seereiſe und ihren 
Aufenthalt in Oftindien die erforderlichen Einleitungen 
gu treffen, ſo legte fich unſer Freund Kindlinher an 
einem hitzigen Gallen - und Nervenſieber nieder dad 
bey feinem gefährlichen Steigen jede Hoffnung Auf ſeint 
baldige Abreife niederzufchlagen schien, Aber über. alle 
Erwartung fchnell und herrlich fandte der HErf feine 
Hülfe; fo daß Beyde an dem für die Abreife des Schif 
fes beftimmten Tage: den Wanderſtab fröhlich ergreifen 
und mit frifcher Munterkeit unter den Flügeln ihtes 
Gottes dem gelichten Ziele entgegeneilen Fontteik:« Wulß 
von ihnen ſieht unſere Committee mit jedem Tage" dB 
ruhigenden Nachrichten“ vom glücklichen Foͤrtgangi ihre 
Reiſe entgegen. J —— 
Die dieſen beyden Brüdern angewieſene Bro 
Station in Bengalen war unſerer Committee umaſo 
willkommner, da fie wenige Stunden von CHF ÄTEAY 
wo unſer there Freund, Prediger Beneditt Lurbcht 
aus Baſel, mit unſern beſten Segenswünſchen und Get 
beten angekommen ſeyn wird, und nicht über 20 Stu 
den von Burdwan entfernt Tiegt, wo unſere beyden 
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geliebten Zöglinge , Jetter und Dürr, ald Lehrer der 
dortigen zahlreichen Hindu- Schulen, unter der Leitung 
des trefflichen Eapitains Herrn Stewart angeftellt find. 
Bon beyden letztern find bey unferer Committee im Laufe 
diefed Jahres Die erfreulichſten Berichte eingegangen. 
Nicht nur befinden fie fich volllommen gefund und mun- 
ter , fondern fie haben auch mit glüdlichem Erfolge be- 
reits die Erlernung der bengalifchen Sprache angefan- 
gen, in welcher fie einft das herrliche Evangelium des 
feligen Gotted den Hindus verfündigen follen. Herr 
Brediger Deofar. Schmid in Ealeutta meldet von ihnen 
unter dem 21ten Februar diefes Jahres: » Ich brauche 
Ihnen über die lieben Brüder Jetter und Dürr nichts 
zu-fchreiben,. da fie ſelbſt umſtändliche Berichte Ihnen 
zugefendet haben. Nur das kann ich nicht unbemerkt 
lafien, daß die Fortſchritte, welche fie. im Erlernen des 
Bengalifchen machen, und die Ausfichten der großen 
Nutzbarkeit, die fih für fie fchon geöffnet haben, ein 
recht augenfcheinlicher Beweis der Wahrheit find, daß 
Bott es den Aufrichtigen gelingen läßt. Gie waren 
oft Fehr niedergefchlagen in Calcutta, weil fie gweifelten, 
ob fie etwas zur Ausbreitung des Reiches Gottes wür—⸗ 
den beytragen können; aber jeßt fcheinen fie, wie aus 
ihren Briefen erhellt, voll guten Muthes zu fen.” — 
Möge es ihnen und ihren Brüdern der HErr gelingen 
laſſen, nach banger Thränenſaat eine reiche Freuden, 
ernte in ihrem ausgebreiteten Wirkungskreife beranreifen 
zu feben. Der englifche Capitain, mit dem fie die See⸗ 
reife nach Indien gemacht baben, batte ihnen einige Zeit 
darauf einen freundlichen Befuch auf ihrem Miſſionspoſten 
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gemacht, und ihnen aufgegeben, nach Baſel zu fehreis 
ben, daß er im Frühjahr 1521 gern wieder von Eng- 
land aus eine ähnliche Schiffsladung, wie fie, na 
men möchte, 

Bon dem Fleinen Veberrefte der theuren Brüder ver 
a Abtheilung unferer Schule, warten noch vier im 
ihrer. bisherigen Miftionsfchule in Berkel des kommen⸗ 
den Tages, der ihre heiße Sehnſucht befriedigen, und: 
fie in den großen Weinberg ihres Gottes bineinführen 
wird. Spätere Fieber, Unfälle, von denen fie jedoch 
jet mir der Hülfe Gottes vollfommen bergeftellt zu 
ſeyn fcheinen, hatten dieß bis jetzt unrathſam gemacht z 
aber. fie wird nicht ſäumen die Stunde, welche der 
Herr für ihre Sendung in die Arbeit befchloffen hat, 
und Er ſelbſt wird die Weisheit feiner Wege, auch am 
Stellen, wo fie dem Auge des Beiltes und dem: fehnen- 
den Herzen verborgen find, in ihrem fernern Miffiond- 
Laufe zu rechtfertigen. willen. Um fo mehr ift es An— 
gelegenheit unferer Herzen, fie der theilnchmenden Für- 
bitte unferer theuren Freunde. zu empfehlen. 

Mit 18 geliebten Zöglingen : hatten wir in unferee 
Miffionsfchule den eriten Anfang des nunmehr verfloffe- 
nen Jahres angetreten. In ihrem brüderlichen Kreis hatte 
fich früher fchon der neunzehnte, unfer geliebte Freund 
Auguft Dietrich and Sachſen, eingefunden, deſſen An 
Zunft. unferm Miſſionshauſe neue Freuden bereitete. 
Seine, anf feiner frühern Studien. Bahn erworbenen 
Borkenntniffe bewogen, nach. einem kurzen Aufenthalt 
defielben in unferer Mitte, unſere Committee zu dem 

Entſchluſſe, 
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Entfchluffe, unfern Freund Dietrich nach Paris zu 
fenden, um unter der mufterhaften Leitung. der Herren 
Beofefforen, de Sacy und Kiefer, die arabifche und 
yerßiche Sprache zu ſtudieren, und unter Gottes ſeg-⸗ 
nendem Beyſtande auf diefem Wege nicht nur den lin» 
tereicht in diefen beyden Sprachen des Orientes, fon- 
dern bauptfächlich auch die vortrefffiche Unterrichtsme⸗ 
thode diefer ausgezeichneten Sprachfenner unſerer Zeit 
in unſere Miffionsfchule zu verpflanzen. Nicht ohne 
warmes Gefühl ‘der Freude fahen wir auch im Laufe 
dieſes Jahres unfere Abficht durch die Hand des HErrn, 
weiche mit ibm und feinem treuen Fleiße war, gefürs 
dert, und durch die fpäterbin erfolgte Verſetzung deſſel⸗ 
ben nach der Imiverfität Cambridge und nach London 
in England, um an beyden Stellen feine philologifchen 
Studien unter einer wünfchenswertben Reichhaltigkeit 
von Unterrichtsmitteln zu vollenden, findet fich unfere 
Committee, durch. ein vorfehbungsvolles Zufammentreffen 
von Umſtänden, zugleich durch ihn in die Lage geſetzt, 
beichrende Materialien für etwaige Fünftige Miſſions- 
Berfuche in den Ländern der ottomanifchen Pforte aus 
den beiten und glaubwürdigiten Quellen zu ſchöpfen. 
Seine nächftend zu erwartende Rückkehr in unfere Mitte, 
melcher wir mit Freuden entgegenblicken, berechtigt und 
zu der angenehmen: Hoffnung, von der Vorſehung Got⸗ 
tes neue Segnungen und SFürderungd- Mittel en 
Riſſionsſchule zumachen zu feben. 
Die Erweiterung ‚der Anſtalt hatte ein — 
res Lokal als vtweraie⸗ zen berbeugeführt ; 
6. Bandes Ated Heft, | 9 
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und auch diefes Bedürfniß bat die huldreiche Vorſorge 
des HErrn, durch das neue Miſßons⸗Haus, das im 
Laufe des Monats Juny feinem Namen geweiht, und im 
Detober des verfloffenen Jahres von der Anftalt besogen 
wurde, aufs liebevollſte befriedigt. Möge Er ſelbſt und‘ 
feines Namens Ehre in dieſem Haufe wohnen, fo Tange 
bey demfelben ein Stein auf dem andern ruht, umd dieſe 
Ihm geweihte Wohnung eine Stätte des Friedens, der 
Liebe und des Gegend feyn und bleiben, aus welcher 
"der ünerforfchliche Reichthum Chriſti, der fie gegründet 
bat, nicht blos auf ihre nächften Umgebungen, Sondern 
auch auf entferntere Gegenden der Erde, überſtrömt. 
Mit wahrem Vergnügen fügt unfere Miffiond-Committee 
bey diefer Gelegenheit die Bemerkung hinzu, daß durch 
die wohlwollende Begünſtigung ded hochlöblichen Stadt 
rathes allhier, unferer Anftalt für die lange Zwiſchen⸗ 
geit zwifchen ihrem Auszuge aus dem alten und ihrem 
Einzug in dag neue Miſſionshaus, ein der Stadt zuge⸗ 
böriges, ſehr geräumiges Lokal, unentgeldlich- und auf 
die freundlichtte Weile eingeräumt worden war; und 
wir fühlen und gedrungen, für diefe ausgezeichnete 
Wohlthat unfern gerührteften Danf hier oͤfentlich aus⸗ 
zuſprechen. 

Mit dem Einzug in anfer: neues Miffionshaus * 
der HErr unſerer Schule, bey dem täglich ſteigenden 
Anwuchs der Arbeiten und Sorgen, zugleich auch einen 
neuen, und herzlich willfommenen Gebülfen, in der 
Berfon des Herrn Predigers und Rektors M. Handel 
Aus dem Königreiche Würtemberg, zugeſendet, deſſen 
treue Arbeit an der ftudierenden Schul⸗Jugend feines 
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Baterlaudes die Gnade Bottes eine Reibe von Jahren 
bindurch mit ausgezeichnerem Segen gefrönt hatte, und 
der nun das Ersichungs- und Unterrichts- Gefchäft der 
Anſtalt, im glänbigen Hinblik auf den HErrn, und 
aus Liebe zu feinem Werke auf Erden, freundlich mit 
feinen Brüdern und Mitgehülfen theilen wird, 

In zwey balbjährigen Studienkurfen hatten im Laufe 
des verflofienen Jahres unfere geliebten Zöglinge, mit 
wachiendem Bewußtſeyn der hoben Wichtigkeit ihrer 
künftigen Beſtimmung, und der diefem Bewußtſeyn na⸗ 
sürlich entfpringenden Treue, ihre Vorbereitungs⸗ und 
Bildungsarbeiten in der Schule fortgefept. Auch im 
diefem beilfamen Gefchäfte haben Lehrer und Schüler, 
im unbemerkt ſchnellen Dabinftrömen der eilenden Vor⸗ 
bereitungszeit, täglich neue Erfahrungen von der herab⸗ 
laffenden Huld und fichtbaren Durchhülfe ihres freund» 
lichen Gottes zu machen reichliche Gelegenheit ange 
troften. So wie das erſte Fahr des Aufenthaltes unferer 
Zöglinge in unferer Mitte bauptfächlich der Erwerbung 
einer biforifch- richtigen Bibelfenntniß und pbilologifchen 
Uebungen gewidmet war , fo wurde in diefem Jahreskreis 
der größere Theil ihrer Zeit in natürlicher Stufenfolge 
dem Studium der biblischen Theologie gewidmet, um 
fie dem eigentlichen Zwecke ihrer Vorbereitung mit der 
Hülfe Gottes näher zu führen. 

Eine auf vielfache,, oft fchwer bedauerte Srfahrungen 
gegründere Wahrnehmung, daß das Herz des frommen 
Jünglings , der den Wiflenfchaften fich widmet, wicht 


felten in eben dem Grade an religiöfer Innigfeit und 
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Wärme einbüßt, ald es in feinem VBerftande Lichter wird, 
und die binzutretende Ueberzeugung, daß der Grund 
diefer beflagenswerthen Erfcheinung nicht ſowohl in den 
Wiffenfchaften ſelbſt, als vielmehr in der Art und- 
Weife der wiſſenſchaftlichen Betriebſamkeit aufzufuchen 
it, hatte die Vorſteher der Miffionsfchule au dem 
Entfchluffe Hingeleitet , den Vortrag der biblifchen Theo⸗ 
logie in unferer Schule nicht blos aus der Beziehung 
der Wiffenfchaft, fondern zugleich auch aus dem Ge- 
fichtspunfte der Erbauung aufgufafien, wozu ihn fein 
ganzer Inhalt fo trefflich eignet, und. fortlaufende 
erbauliche Betrachtungen mit demfelben zu verknüpfen. 
Die war auch die Urfache, warum wir, und zwar 
nicht ohne fichtbar gefegneten Erfolg, der in dem glück⸗ 
lichen Fortgang der Studien felbit fich zu Tage Teste, 
die viel: befprochenen Collegia biblica, die ſchon der 
felige Spener fo gerne chriftlichen Univerfitäten einver- -. 
Veibt gefehen hätte , in unferer Miſſionsſchule einführten, 
und ihnen die erfte und fchönfte Morgeniunde jedes 
Tages widmeten. Nur wiflenfchaftliche Zerſtreuung, und 
bandwerfsartige Berriebfamfeit, fpannt die Innigkeit 
des Gemüthes ab, und führt dasfelbe zur allmähligen 
Abtödtung des frommen, Gott geheiligten Sinnes Hinz 
indeß der immer wiederholte Rückblick auf das Eine, 
das Noch ift, und die fiete Zurüdführung:des gefamm« 
ten Denkens auf das einfache und herrliche Ziel des 
Chriſtenthums die Seele mächtig ſtärkt, und zu jedem 
guten Werfe tüchtig macht, Wir. gefleben cd gerne, 
daß wir um feinen Preis der Erde den Ruhm einer 
höhern wifienfchaftlichen Bildung mit dem Verluſte eines 
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wahrhaft gottfeligen Sinnes, auf welchem allein unfere 
Anſtalt ruht, erfaufen möchten‘, und daß dieß eben gar 
nicht nothwendig der Fall feyn müſſe, beweifen gerade 
die ehrwürdigen Namen der gründlichiten Gelehrten aus 
der alten und der neuern Zeit zur Genüge, die bey 
einer bemundrungswürdigen Tiefe wiffenfchaftlicher Aus. 
bildung, zugleich durch den anziehenden Sinn „der 
Einfältigkeit in Chrifto” fich ausgezeichnet haben. 

Die Lehrgegenftände felbt, welche unfern ge- 
liebten Miffionszöglingen theils in unferer Anſtalt, tbeils 
in den Lektionen der biefigen Univerfität, in den beyden 
baltjägrigen Studienfurfen des verfloffenen Fahres vor 
getragen wurden, und zum Theil noch jett forrgefekt 
werden, find folgende: 


Erftes eier 

4, Braftifche Bibel- Lektion, 

2. Biblische Glaubenslehre. 

3, Eregetiihe Erklärung der drey erſten Evangelien. 

3, Orammatifch-Furforifche Erklärung der kleinern Bau 
linifchen Briefe, I 

5. Grammatifch- kurſoriſche Erklärung des hebräiſchen 
Terted mehrerer biftorifchen Bücher des Alten 
Teſtamentes; und 

6. Katechetik, verbunden mit Fatechetifchen Uebungen. 


Zweytes Halbiapr. 
4. Praktiſche Bibel- Lektion, 
2. Fortſetzung der chriftlichen Glaubenslehre. 
3. Eregetifche Erklärung des Evangeliums — 
und einiger Pauliniſchen Briefe. 
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4. Eregetifche Erflärung der michtinften Palmen und 
einiger Stüde der kleinern Propheten. 

5, Homilerifche Bibelftudien, verbunden mit bomileti- 
fchen und Fatecherifchen Uebungen. 

6. Spezielle Geographie einiger außer » europälfchen 
Miſſions⸗Gegenden, wochentlich einige Stunden; 
und endlich 

7. Erfahrungs⸗Seelenlehre, wochentlich einige Stunden, 


In verfchiedenen Freyſtunden hatten zugleich auch 
unfere geliebten Zöglinge Gelegenheit, fich im Hand- 
zeichnen und im Gingen zu üben. Die Stunden iegli- 
chen Tages von Morgens 5 big 12. Uhr und Nachmit- 
tags 2 — 8 Uhr theilten ſich mit angemefienen körper⸗ 
lichen Erholungen und fliller Geiſtesſammlung in der 
Zwifchengeit, in gemeinfchaftliche Uebungen religiöfer 
Andacht und Ermunterung, in Stunden des öffentlichen » 
Unterrichts und in eigene Uebungen und ——— 
gen ein. 


Das innere geiftige Leben der Miſſionsſchule, 
dag zu wefentlich ift in feinem Vorhandenſeyn, als dag 
es in feiner freyen Entfaltung für das Gedeihen der- 
felben entbehrt werden Fönnte, und dabey zu zart und 
hehr in feiner Natur, als daß es in Worte eingefaßt 
und befchrieben werden dürfte, ohne demfelben einen 
bleibenden Schaden zuzufügen, bat auch im verfloffenen 
Jahre der befondern Pflege des Geiſtes der Wahrbeit 
fih zu erfreuen gehabt, den der Herr feinen Angehö⸗ 
rigen verhieß, mm fie dem vollfommenen Geſetze der 
enangelifchen Freyheit ſtufenweiſe entgegen zu führen. 
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Hier richtet wohl die bildende Menfchenband am menig- 
den ans, wenn fie nicht Hündlich von dem Geiſte, der 
von Oben fommt, geleitet und unterfiüst wird. Un⸗ 
nüchterne und fchwärmerifche Einbildung, die mehr zu 
ihrer religiöfen Nahrung verlangt, als der klare Buch- 
tabe des Wortes Gottes darbeut, auf der einen, und 
klügelnde Meifterfchaft über das Wort Gottes auf der 
andern Seite, die fich zum folgen Richter deſſen auf- 
sumwerfen wagt, der allein der treue und wabhrhaftige 
Zeuge genannt zu werden werth it: dieß find die bey⸗ 
der gefabrvollen Klippen, an welchen fich nicht ohne 
böbern Beyſtand glücklich und wohlbehalten vorüber- 
ſteuern läßt, und weiche nur der Geiſt des Lichtes und 
des inbrünftigen und anhaltenden Gebetes vermeiden 
lehtt. Wie follten wir es zu verbergen Urſache haben, 
dad der fiille Gebetsumgang mit dem HErrn, der ein 
Geiſt it, als die Seele unferer Anfialt von uns be- 
trachtet wird, und daß wir den mefentlichiien Charal⸗ 
terzug einer evangelifchen Miffionsichule, und das eigent- 
liche Lebenselement derfelben eingebüßt zu haben befla- 
gen müßten, wenn das laute Gebetsbedürfniß unter und 
geſchwächt, und die Uebung des herzlichen Gebetes zu 
bioger Pflicht , oder wohl gar zu einer Läftigen Bürde 
ia unſerm Kreife berabgefunfen wäre. Was und mie 
die Belt, welche die Quelle ihres Lichtes und ihrer 
Freude allein in fich felbft gefunden zu haben wähnt, 
auch immer von chriftlicher Gebetsübung denfen mag, 
fo können die Vorſteher der Anftalt der, auf die Lebens- 
Vrobe bin gegründeten, Ueberzeugung ihr Herz nimmer- 
mehr verfchließen, daß der. fchönfte und edelſte Theil 
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der. evangelifchen Tüchtigkeit. eines. chriftlichen Miffie- 
nars, (und warum nicht eines jeden: chriftlichen Bra 
digers?) durch eine dem Sinn und Geifte des Wortes 
Gottes angemefiene und von Ihm geleitete Gebetsübung 
und Gebetserfahrung errungen wird. .. J 
Eine wachſende Erfahrung deckt uns immer deutli⸗ 
cher die mannigfaltigen Lücken und Gebrechen auf, die 
bey: unſerer Schule ſich finden. Der Mangel an einer 
. richtigen Elementarbildung. hatte uns. bisher bey. meh⸗ 
tern unferer geliebten Zöglinge. am .meiften zu thun ge- 
geben; und gerade dieſe Lüde konnte bey der Kürze 
ihres Aufenthaltes unter. ung, ohne mwefentlichen Nach- 
theil für den Hauptzweck ihrer Vorbereitung, auch bey 
dem beften Willen von ihrer und unferer Seite, nimmer 
mehr ausgefüllt werden. Diefe Wahrnehmung leitete 
unfere Aufmerkfamfeit frühe fchon anf die Wünfchens- 
würdigkeit einer Vorſchule, in welcher das zum Voraus 
erfeht werden ‚follte, was unfere Schule ihnen, ohne 
Abweichung von ihrem Ziele, nicht zu geben vermag. 
Dit der freundlichiten Bereitwilligfeit machten mehrere 
unferer auswärtigen Freunde den zweckmäßigen und 
reichlich gefegneten Verſuch, diefe Elementarbildung ein. 
zelnen frommen Jünglingen zu geben, die der evange⸗ 
liſchen Miffionsfache fich widmen wollten; und wir füh- 
Ion. und gedrungen, für dieſes Werk chriftlicher Liebe 
denfelben unfern brüderlichen Dank auszudrüden, 
Allein das Gefühl des Bedürfniffes, diefe frommen 
Fünglinge zuerft durch. einen längern Umgang ſelbſt ge⸗ 
nauer kennen zu Iernen, che fie als Zöglinge wirklich 
in die. Miffionsfehule aufgenommen werden, und der 
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Bunfch, ihnen die erforderliche Gelegenheit zu ver- 
fchaffen, während ihres Aufenthaltes in der VBorfchule 
fih eine richtige Kenntniß von dem Umfang und der 
hoben Wichtigfeit der Miffionsfache zu verſchaffen, lei⸗ 
tete unfere Committee zu dem Entfchluffe, im Bertrauen 
auf die Hülfe des Herrn, eine folche Borfchule, unter 
der Benennung einer PBräparanden-Klaffe, mit 
unferm Miſſions⸗ Seminar um fo mehr zu verbinden, 
da uns die gnädige Fürſorge Gottes nicht nur das dazu 
aöthige Lehrer-Berfonale , fondern auch das erforderliche 
Lokal angemwiefen bat. 

. Diefe Bräparanden-Klaffe wird im Anfang des neuen 
Jahres 1821 mit 12 — 15 frommen Fünglingen begin, 
nen, welche fich früher fchon um Aufnahme in unfere 
Anftalt gemeldet hatten. Der einfache Zweck derfelben 
it, den Eintretenden, welche die vorhergehenden Brü- 
fungen befanden haben, und deren Zulaffung unfere 
Committee für thunlich erachtet , den nöthigen Unter⸗ 
richt in den erforderlichen Slementarfenntnifien, fo wie 
in den Anfangsgründen der lateiniſchen, griechifchen und 
behräifchen Sprache, zu ertbeilen, und zugleich ihnen 
nd uns die unbefangenfte Gelegenheit zu verſchaffen, 
nnd unter einander, und die Miffionsfache, um die es 
zu thun iſt, genauer kennen zu lernen. Weder fie 
noch die Glieder unferer Committee baben 
am Schiuffe der Borfchule, welche in der Regel 
vom einem Herbit zu dem andern dauert, irgend eine 
Verbindlichkeit zur Fortfegung des Mif 
fionsturfes auf fih, wenn auf der einen 
oder andern Geite gegründete Bedenklich— 
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keiten dagegen fich vorfinden; und. ein jeder 
Präparand, der. während der Zeit feiner Vorſchule nur 
als willflommener Gaſtfreund unter. ung wohnte, kann 
erit durch neue Prüfungen, und eine neue. Wahl in 
den Kreis unferer eigentlichen Miffionssöglinge aufges 
nommen werden. Da wir ‚die lebendige Ueberzeugung 
begen, daß. unfere theuren Mitverbundenen die folgen- 
veiche Wichtigkeit einer auf die genanefte Bekanntſchaft 
mit allen innern und äußern Verbältnifien gegründeten 
Auswahl unferer geliebten Zöglinge mit uns tief em⸗ 
pfinden, fo nehmen wir uns die Freyheit, ihre Aufmerk⸗ 
famfeit auf diefen Umftand befonders hinzulenfen, und 
biefelben freundlich zu erfuchen, diefe Regel unferer 
Vorſchule nie aus dem Auge zu verlieren. 

Es gehört unftreitig zu den erfreulichen Zeichen um. 
ferer Zeit, welche das feguende Walten des Oberhauptes 
der Kirche zur Förderung feines Werkes auf Erden ver- 
kündigen, daß es bis jegt an frommen Jünglingen 
nicht ermangelte, deren Gemüth der Drang der Lieb: 
Chriſti in Bewegung fest, und die mit freudiger Dit 
gebung feinen Namen unter die Heiden zu tragen bereit 
fieben. So wenig geläugnet werden kann, daß Mangel 
an richtiger Sachkenntniß, unreife Begierde, jugendliche 
Ueberfchägung eigener Kraft, und vielleicht auch bie und 
da eine blos finnliche Triebfeder , diefem Wunfche bis⸗ 
weilen zu Grunde liegt, fo firömt doch unftreitig bey der 
Mehrzahl derer, welche fich um Aufnahme in unfere 
Miſſionsſchule melden, dieſes Verlangen and der. Fülle 
eines von der Liebe Ehrifti tief bewegten Gemüthes 
hervor, und läßt und nicht ſelten die edelſten Züge 
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einer wahrhaft frommen Seele wahrnehmen, die mit allem 
Ernite nach dem Reiche Gottes und nach feiner Gerech⸗ 
tigfeit trachtet. Mag ed feyn, daß die Gefchichte jenes 
begüterten Jünglings ( Marc, 10, 17 — 22,) in ibrem 
Erfolge auch jetzt noch bey dem Verlangen ficb wieder 
holt, ein Diener Zefa Chriſti in der Heidenmelt zu 
werden, fo konnte dennoch dort der weiſeſte Menſchen⸗ 
fenner nicht umhin, ihn um jenes, obwohl feblgefchla« 
genen Wunfches willen, lieb zu gewinnen. (v. 21.) 
Nichtd würde auch wirklich bey der täglich fich erwei⸗ 
ternden Heidenernte, welche mehr ald 600 Millionen 
wafterblicher Dienfchenfeelen dem theilnebmenden Blicke 
des chrififichen Menfchenfreundes darftellt, und bey der 
ganz unverhältnißmäßig Fleinen Schaar von evangeli- 
ſchen Arbeitern in derfelben, unſern Herzen größere 
Freude bereiten, als die wirkliche Ausführbarkeit des 
aufrichtigen Wunfched, weder den Ruf der fernen Na- 
tionen um Boten des Helles, noch das aufrichtige Ver⸗ 
langen des frommen Fünglings, mit dem Evangelium 
Chriſti zu ihnen hinzueilen, in irgend einem Falle un- 
befriedigt Laffen zu müſſen. Allein auch eine bedeutend 
vermehrte Anzahl wahrhaft empfeblungswürdiger Miſ⸗ 
fionszöalinge, und die zweckmäßigſte Einrichtung und 
Vervolllommnung der vorhandenen Miffionsfchulen zur 
Vorbereitung derfelben für ihren Fünftigen Beruf, und 
die fruchtbaren Wirkungskreiſe, die fich für den Eifer 
und die fromme Thätigfeit der Arbeiter am Evangelio 
in fo vielen Ländern des Heidnifchen Gebietes Öffnen, 
füllen darum das volle Bedürfnig der enangelifchen 
Miſſionsgeſellſchaften noch nicht auf, So lange die 
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Heidenwelt noch Heidenwelt if, fo lange können 
diefe Gefellfchaften nicht umbin, bey der Ausbreitung 
des Neiches Chriſti nach dem Grundſatze zu handeln, 
den Chriſtus ſelbſt feinen. erſten Boten auf ihre Dif- 
fionswanderungen mitgegeben bat: „Umfonft habt 
ihrs empfangen, umfonft gebet es auch.” In diefem 
Grundfage ift die natürliche Nothwendigkeit 'enthalten, 
die Zahl der Arbeiter, welche fie im bie Heidenwelt 
ausfenden, durch das Maaß von Geldunterffüsungen 
beftimmen zu laſſen, welches die chriftliche Benfchen 


frenndlichfeit ihrer theilnehmenden Brüder und Schwe- 


fern für diefes Werk jährlich in ihre Hände niederlegt. 
Mit der wachfenden Zahl der Miffionarien, die fie be 
reits ausgefender haben, wächst in gleichem Maaße fo 
lange das Bedürfniß der. Unterftükung, bis die Kirche 
Chriſti in der Heidenwelt an einzelnen Stellen fo weit 
berangebaut ift, daß fie, wie es billig iſt, den Teibfichen 
Unterhalt ihrer chriftlichen Lehrer ferbit zu übernehmen 
vermag. Diefes noch eine Zeitlang fortdauernde natür- 
liche Verhältniß der Anzahl nen aussufendender Boten 
des Heild zu den Mitteln’ ihrer Unterhaltung, macht fo 
lange eine bedeutende Vermehrung von Miffionszög- 
lingen zwecklos, als die Hülfleiſtungen der Chriften 
nicht gleichen Schritt mit derfelben gehalten haben. 
Daraus iſt es num auch leicht erflärbar, warum unfere 
Committee immer nur fo viele Zönlinge in die Miſſions⸗ 
Schule aufzunehmen vermag, als gegründete Hoffnung 
vorhanden ift, diefelben nach Vollendung ihrer Vorberei⸗ 
tungszeit entweder felbft ausfenden, oder in die Dienfte 
einer auswärtigen evangelifchen Miffions - Gefenfchaft 
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abgeben zu lönnen. So wenig, bier freylich eine ängſt⸗ 
liche Berechnung zum Ziele führt, indem oft fchon der 
morgende Tag. der wartenden Zuverficht Thüren öffnet, 
weiche heute noch dem Auge verfchloffen waren; fo 
wenig balten es die Glieder. unferer Committee der 
chriftlichen Klugheit angemeflen,. größere Schritte zu 
wagen, als die weife und buldreiche Vorſehung Gottes 
ſelbſt durch erfennbare Spuren dem fuchenden. Glauben 
vorgezeichnet bat, . 

Das wachſende Gedeihen unferer — Miſ⸗ 
ſionsſchule iſt und bleibt ernſte Angelegenheit unferer 
Sorge und Liebe, und unſers demüthigen Flehens um 
den Segen des HErrn, ohne den wir ja doch nichts zu 
thun vermögen. Sie hat Er uns zuerſt zu ſorgſamer 
Pflege in die Hände. gelegt, und in der heitern Jugend⸗ 
gefchichte ihrer Entwicklung haben wir feine großen 
Thaten erfannt. Gottes Gnade war ed und ift cd noch 
bis auf diefe Stunde, daß .Er aus dem unfcheinbaren 
Senitorn diefe -anfpruchlofe Pflanze in feinem. Wein 
berge, aus der Dürftigkeit der. Mittel:diefe nie Mangel 
leidende Durchhülfe, aus der Linficherbeit der Hoffnung 
diefe Hille Begründung der froben Zuverficht, aus dem 
ſchwachen Keime einer vielfeitig befchränften Miffiong« 
bildungsſchule die erſten Elemente .einer evangelifchen 
Miffionsgefellfchaft bervormwachfen laſſen wollte. Das 
it vom. HErrn gefcheben, und dafür gebührt auch Ihm 
der Ruhm und die Anbetung feines großen Namens) 
der allein Wunder thut. Bey diefer wohlthuenden 
Licht. Seite der Gefchichte-unferer Anftalt , die ein ficht- 
bares Werk der fegnenden Huld des himmlifchen Vaters 
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iſt, und umfere Herzen zu feinem Lobe bewegt, Können 


wir und und unfern theilnehmenden Freunden das tiefe 


Gefühl nicht verbergen, das die lebendige Ueberzeugung 
und einflößt, daß unfere Anftalt kaum erſt die eriten 
Schritte zu dem fchönen Ziele gemacht bat, das die 
Gnade des HErrn ihr vorſtecken wollte; und daß bier 
gerade das Unvollklommene und Lücenhafte unſers Thuns 
und am meiften in die Hände fällt. Möge der Inhalts, 


volle Ausfpruch des Apoftels eine mit jedem Tage wache 


fende Anwendung auf unfere Schule finden: „Iſt 
Jemand in Chriſto, fo ift er eine neue Krea— 
tur. Das Alte ift vergangen; ſiebe, es ift 
Alles neu worden.’ 2 Kor. 5, 17. 

Schließlich erlauben wir uns bey diefem Abichnitte 
noch die Bemerkung, daß unferer Miffiond- Committee 
im Sommer diefes Jahres eine willfommene Veran⸗ 
laſſung zu Theil wurde, im Auftrage einer achtungs⸗ 
werben Geſellſchaft chriftlichere Freunde zu Edinburg , 
deren Verbindung die Verbreitung des Chriſtenthums 
unter dem Volke Iſrael zum Zwede hat, den erſten 
Verfuch einer evangelifchen Miffion in den Gegenden 
des. fchwargen und Fafpifchen Meeres zu machen, Um 
den in jenen Ländern zerfireuten Zuden dad Wort vom 
eiwigen Leben zu bringen, und zugleich die Einwohner 
jener. Gegenden genauer Tennen zu lernen, übernahm 


Here M. Berner aus dem Würtembergifchen, in Ber 


bindung mit unferm Freunde Saltet, aus unferer Mif- 


fionsfchufe, eine Miſſion gu denfelben; und Beyde reits 


ten im Julius des verfloffenen Jahres nach Odeſſa ab, 
wo fie auch bereits nach den neueſten Nachrichten 
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wohlbehalten angelommen "find, Indeß jene thätige 
Geſellſchaft zu Edinburg die Koften diefes Miffionsver- 
fuches zu übernehmen fich mit Liebevoller Zuvorfommenbeit 
anheiſchig machte, hat fie zugleich die Leitung deffelben 
in ihrem Namen unſerer Committee zutrauensvoll zu 
übertragen die Güte gehabt. Lieber den’ beitimmten 
Zwed der Sendung diefer Senden Miffionarien, melche 
wir der liebenden Fürbitte unferer Freunde angelegent- 
lich empfehlen, ertheilt die ihnen mitgegebene ausführ- 
liche Inſtruktion nähere Belehrung, welche in unferm 
Magazin vom vorigen Fahr, Band V. Heft 4. S. 560, 
vollſtändig eingerückt if. 


Dieſer Unſtand führt uns nun von a 
| Il. 
1 auf die | 
evangelifhe Miffions-Gefellfchaft, 


deren allmählige Entwicklung: und wirkliche Errichtung 
das ausgezeichnetſte Denkmal der fegnenden Vaterliebe 
Gottes if, und deren erſte Gefchichte den Lauf dieſes 
verflöffenen Jahres verberrlicht. 

Schon im vorigen Jahres⸗ Berichte wagte es unfere 
Committee, den Gedanken auszufprechen, daß wohl auch 
unferm proteftantifchen Eontinente der hohe Beruf auf- 
bewahrt feyn dürfte, nicht nur 'fromme Füng- 
Finge gu Lehrern der blinden Heiden zu bil- 
den, fondern fie auch in die Heidenwelt aus. 
sufenden. Auch und hatten lange alle die Vorur⸗ 
sHeile gefeffelt, welche fchon zum Voraus die: gänzliche 
Unansführbarkeit eines folchen Entwurfes für das deurfche 


Voll verkündigen, umd wir glaubten, ‚in der: Bildung 
von Heidenboten den einzigen und natürlichſten Antheil 
anzutreffen, den unfer Vaterland in feiner Lage an der 
beitigen Driffionsfache nehmen könne. Auch: wir hatten 
uns feine der Schwierigkeiten verläugnet, welche die 
Ausführung einer eigenen Miſſion für ein Voll haben 
muß, das. ſich Feiner Eroberungen in der großen Hei 
denmwelt rühmen kann, und das demnach auf ganz frem⸗ 
dem Grund und Boden zu arbeiten: genötbiget ſeyn 
würde, Nur feefahrenden Nationen, mennten wir dee 
ber, ‚fey von der mweifen Vorſehung Gottes. der hohe 
Beruf beſchieden, den Völkern fremder Welttheile, deren 
Küſten ſie ſeit Jahrhunderten um irdiſchen Gewinns 
willen beſuchten, auch das Evangelium Jeſu Chriſti zu 
bringen, und ſie durch dasſelbige zu erleuchten und zu 
ziviliſren. Allein aus welchem zureichenden Grunde 
ſollte nur. ſeefahrenden Bölfern der Auftrag unſers 
göttlichen Meiſters gelten: „Gehet bin in alle Welt, 
und prediger das Evangelium aller Kreatur ?”. Liegt 
nicht in diefer: Vorſchrift eine Allgemeinheit, der fein 
einzelner Chriſt, und Fein einzelnes Chriſtenvoll auszu⸗ 
weichen vermag? Und das Gebot unſers HErru: „Du 

ſollſt deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt,“ in feinem 
fchönen - Zuſammenhang mit der Aufforderung feiner 
Liebe: „Am erften ‚nach dem Reiche Gottes und nach 
feiner Gerechtigkeit zu trachten; — folkten fie es und 
geftatten, uns felbft von dem hoben Chriftenberufe auge 
zufchließen, blinden Heiden den unerforfchlichen Reich 
thum Chriſti zu verfündigen? Oder hatte wohl die 
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\ ere Miſſonsgeſellſchaft, die-fich zu Jeruſalem bildete, 
einem feefahrenden Volke angehört, das ſich in fremden 
Belttheilen großer Befisungen rühmen fonnte? nd 
dennoch wanderten die erften Boten des Heild aus ihrer 
DMirte fiegreich nach allen Gegenden der Heidenmwelt aus, 
und hatten die hohe Wonne, Völkern. die Segnungen 
des Evangeliums anzubieten, unter denen der Name 
Epriti noch nicht genannt worden war. 

Die Wahrnehmungen in der. neueften Miffionsge- 
ſchichte, daß zunächſt nur die Küftenländer der fremden 
Beltibeile es find, welche bis jest unfern ſeefahrenden 
Brüdern in England für die Verbreitung des Evange⸗ 
ums Ehriſti zugänglich waren, und daß unermeßliche 
Streden der Veſtländer übrig blieben, zu denen bis jegt 
das Licht der himmlischen Wahrbeit nicht vorgudringen 
vermochte, Tießen ung feinen Zweifel übrig, daß es auch 
hriflichen Eontinentalbewohnern au weiten und frucht« 
baren Wirkungskreiſen in der Heidenernte unferer Zeit 
nimmermehr gebrechen wird; fobald fie zu dem lebendigen 
Bewußtſeyrn ihres heiligen ‚Berufes erwachen, in dem 
Gebieten des blinden Gögendienkes die Tugenden deſſen 
zu werfündinen, der auch ihre Voreltern sinkt aus: der 
Finternis zu feinem wunderbaren Lichte berief, Wie 
follte Überdieß die laute Klage der wackern fchortifchen 
Miffionarien an den fern: des Urals und der Wolga 
und in den Gebirgen Kaufafiend vor unfern Obren cm» 
pfindungslos verballen, welche eine Schaar ihrer ſchot⸗ 
tifchen Brüder über das Meer berüberrufen, um ibrer 
Heinen Zahl das volle Ney des Evangeliums dort sichen 

6. Bander ite} m 10 
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gu Helfen. (Man vergleiche dad Magazin 1820, Heft 4, 
Seite 541; folg.)' Wenn wir ed alle natürlich finden 
müſſen, daß unſere chriftlichen Freunde ih Großbritta- 
nien fich zunächſt und hauptſächlich ihr fernes Indien 
und die zahlreichen Inſelngruppen des ftillen Dceanes 
zum Schauplaße ihrer evangelifchen Miffionsthätigkeit 
erwählen; follte es wohl weniger natürlich feyn, wenn 
die Ehriften des Eontinented ihre menfchenfreundlichen 
Blicke nach Dberafien binlenfen, und in jenen weiten 
Gebieten die angemefienften Wirkungsteife für die Vers 
breitung des Reiches Gottes finden ? 


Allein dieſe allgemeinen Betrachtungen 1: welche durch 
die anfprechendfien Ermunterungen unferer theuren 
Freunde: in. Oroßbrittanien unterſtützt wurden, erbiel- 
ten ‚für uns durch die befondern „Leitungen der. huld⸗ 
seichen Vorſehung unfers Gotted eine Bedeutung und 
eine Wichtigkeit, welche unfere: Herzen ‘an fich 409. 
. Während. unfere Freunde in England mit. dem wieder⸗ 
holten Ausſsdruck des Wunſches, daß. die Chriften des 
Eontinentes eine für. fich beftebende und für 
ſich wirkende Miffionsgefelifchaft bilden 
möchten, :fo wie mit der freundlichen Verſicherung 


8. entgegenlamen, ein ſolches, den: Forderungen der 


Zeit, und dem Bebürfriifien der. Bölfer fo angemeſſene 
Beginnen, bereitwillig mit Rath und That :zu ‚unters 
Rügen 2: öffneten ſich durch die. weile. Fügung des 
HErrn für. die: Wirkfamfeit einer deutſchen Miſſion 
eine Reihe von: Thüren, von. denen her. der laute Ruf 
und entgegenſchallte: „Was ſtehet ihr bier den ganzen 
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Tag müßig?“ — „Es bar und Niemand gedinger ‚” 
fonnten wir in Wahrheit nicht mehr fagen, da mit 
allen Anforderungen der barrenden und: flehenden Sehn⸗ 
fucht Arbeiter gefucht und gefordert wurden. 

Schon in unſerm vorjährigen Berichte hatten wir 
Gelegenheit gefunden, unfere mitverbundenen Freunde 
auf die beflagenswerthe Lage aufmerkſam zu machen, 
in der ſich Tanfende unferer deutſchen und fchweizeris 
fchen Brüder befinden, die ſich an den Ufern des ſchwar⸗ 
gen Meeres, zum Theil mitten unter tartarifchen Stäm- 
men, im zerſtreuten Haufen angeſiedelt haben, und die 
nicht nur alle Firchlichen Einrichtungen , fondern auch 
den chriflichen Religions - und Fugend- Unterricht dem ' 
größten Theile nach gänzlich entbehren müflen, und 
deren Kinder in Gefahr find, ein Raub des Mahome- 
danismus zu werden. Eine fortgefetste Eorrefpondenz 
mis den fachfundigfien Männern in St. Petersburg und 
Odeſſa, denen das Loos diefer eingewanderten Colo⸗ 
niſten nahe am Herzen Liegt, bat unfere Committee 
den wahren Zuftand der Dinge und das unabmeichliche 
Bedürfniß unſerer dortigen Brüder nach chriftlichem 
Unterricht und Tirchlicher Erbauung noch genauer fen 
nen gelehrt, und uns zu der veſten Ueberzeugung gelei⸗ 
tet, daß die Abſendung einer Anzahl von evangeliſchen 
vredigern und Schullehrern nach den Gegenden des 
ſchwarzen Meeres, die erſte und würdigſte Aufgabe if, 
welche: die Leitung der Vorſehung ſelbſt einer evange⸗ 
liſchen Miſſtonsgeſellſchaft ef, dem Eontinente in die 
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Auch unfere Committee theilt mit Vielen unferer 
mitverbundenen Freunde Die Ueberzeugung, daß es 
Grundfag einer jeden Miffionsgefellfchaft, und demnach 
auch der evangelifchen, feun und bleiben müfe, ihre 
menfchenfreundliche Aufmerkſamleit ungefchwächt der 
beidnifchen und mabomedanifchen Welt zu 
widmen, und in diefer die Wirkungsfreife für ihre 
Miſſions⸗Thätigkeit aufzuſuchen. Allein auch bey der 
Veſthaltung dieſes Grundfages können wir nicht umbin, 
in dem vorliegenden Falle fchon im Allgemeinen und 
ohne Nüdficht auf eine Reihe noch näher liegender Bes 
Rimmungsgründe, die Bemerkungen vollkommen richtig 
zu finden, welche und von einem unſerer theuren mit“ 
verbundenen Hülfsvereine über dieſen Gegenſtand mitge- 
theilt wurden: „Wir richten, fagen diefe wertben Freunde 
in ihrem Schreiben, indbefondere unfer Augenmerk auf- 
bie.verlaffenen deutfchen Gemeinen im ruffifchen Reiche, 
oder wo fich deren irgendwo im Drud und bülflofen 
Stande befinden. Diefe möchten wir. vor. allen andern 
unferer Mitmenfchen der Aufmerkſamkeit der Miſſionsge⸗ 
fellfehaft.empfehlen, obwohl ohne Unterfchied der Nation 
und aller Heil am Herzen Liegt. Wie der anfpruchlofe, 
Wohlthäter immer darauf. bedacht ift, auerft da zu wir“ 
fen, wo mit dem geringfien Aufwand von Mitteln der 
größte Zwe erreicht werden kann, und man nicht, 
während man.mit vielen Koften ein neues Haus erbaut, 
ein noch brauchbares verfallen läßt; ſo können wir ia 
jene verwaisten chrifilichen Brüder ‚welche ohne Hülfe 
vielleicht in Gefahr find, allmäplig ins Heidenthum 
zurückzuſinten, oder Mahomedaner zu werden, oder 
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überhaupt vom reinen Glauben an Chriſtum abzufallen, 
Doch "gewiß denen unferer Mitmenſchen nicht machfesen , 
deren Befehrung aus dem Heidenthum zum Chriſtenthum 
ungleich fchmwieriger und ungewiſſer ift, als die Erhal⸗ 
tung, Ausbreitung und Fortpflanzung des Glaubens an 
Chriſtum unter denen, welche fchon: den Namen unfers 
Here aurufen. Iſt es doch auch Gebot der heiligen 
Schrift, und eine Weifung, welche ohnehin die Des 
muth dem Chriſten aur Pflicht macht, überall feine ihm 
näder ſtehenden Nächten, vor den Entfernteren, zuerſt 
zu bedenfen, um in’der Bruderliche allgemeine Liebe 
darzureichen. Wohin anders follten und müſſen wir 
deutfche Chriſten alfo zuerſt unſere Hülfe ſenden, als 
zu deutfchen Chriften, die derfelben bedürfen?” — 

„Noch ift Hier zu bemerfen, daß bey der anwach⸗ 
fenden Zahl der Miffionszöglinge fich gewiß auch immer 
einige unter denfelben finden werden, welche bey einem 
geheiligten ‚Triebe, das Evangelium zu verfündigen, 
und bey den mefentlichen Kenntniffen und Gefchiclich- 
Teiten dazu, doch vielleicht nicht die Gabe beſitzen, 
fremde Sprachen leicht zu erlernen, um fich bis an die 
heidnifche Ernte zu wagen, und das Klima der heißen 
Zone zu vertragen; diefe würden dann für die eben 
genannten Miffionsverfuche vollkommen geeignet fenn.” 

Zu diefen allgemeinen Betrachtungen, denen wir von 
Herzen beupflichten , treten noch einige befondere Gründe 
Hinzu, welche den Entfchluß, mit dem Ausfenden von 
Boten des Heils unter unfere deutfchen Brüder an den 
Ufern des Schwarzen Meeres, den erften Verſuch unferer 
Niſſionsthätigkeit au machen, nicht. blos als ein Werk 


150 

der nächſten und narürlichiien Verbindlichkeit chriftlicher 
Menfchenfiebe , fondern auch als ein Gebot der Klugheit, 
und als einen höchſt wünfchenswertben Entwurf der Bor- 
fehung unſers Gottes, darſtellen, welche auf diefem Wege 
dem Evangelio Chriſti die ſicherſte Bahn zu nichtchriffi- 
chen Völkern, und demnach zur eigentlichen Miffionsihä- 
tigkeit zu bereiten fcheint. Wenn nämlich davon die Rede 
iſt, den deutfchen Coloniften-Schaaren an den Ufern des 
Schwarzen und Zafpifchen Meeres Boten des Heils zu⸗ 
zufenden, fo find darunter nicht fowohl Miffionarien 
gemennt, die auf Koften der evangelifhen . 
Miffions-Befellfchaft ausgefender werden, 
und die als folche nur der eigentlichen Hei 
den. oder mabomedanifchen Welt angebörenz 
fondern. es ift von’ angefiebelten enangelifchen Predigern 
und Schullehrern die Frage, welchen, fo mie den übrt- 
gen evangelifchen Eoloniften-Bredigern an der Wolga ‚ die 
großberzige ruſſiſche Negierung nicht nur einen beſtimm⸗ 
ten firen Jahrgehalt, fondern auch die erforderlichen 
Neifekoften darbietet; und taugliche Männer für diefe 
offenen Plätze zu erbalten, baben fich dortige Freunde 
jutrauenspoll an und gewendet. Dieß Letztere zu thun, 
finder unfere Committee nicht nur mit dem Miſſions⸗ 
Zwecke unferer Geſellſchaft vollfommen vereinbar, ſon⸗ 
dern auch in hohem Grade wünſchenswerth. Oder follte 
es nicht eine weife, und von der Borfehung unfers 
Gottes huldreich dargebotene Zügung fenn, daß, mit 
der zweckmäßigen Beſetzung diefer Prediger - und Schul 
lehrer - Stellen, indem wir unfern verlaffenen Landsleu⸗ 
ten die größte Wohlthat in. die Hände Iegen, die wir ' 
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ibnen„erzeiaen fünnen, zugleich unferer Gefellichaft eben 
fo viele. hochſt wichtige und unentbebrliche Sicherheits. 
Bunfte, Vorſchulen und Stapelpläge dargeboten wer- 
den, von denen aus die Boten des ewigen Friedens mit 
geringerem. Rofienaufwand in wenigen Tagen nach allen 
Richtungen bin, mitten in dad Herz der ihnen nahe 
liegenden beidnifchen und mabomedanifchen Völkerſtämme 
eindringen, .und wohin fie fich in der Stunde der Ge⸗ 
fahr immer wieder leicht und ficher zurückziehen können. 
Seder Sechafen des fchwarzen Meeres. führt in wenigen 
Sooreifen an bie Grenzen von Berfien binab, nach 
Georgien hinüber , und mitten in das große Känderge- 
biet der ottomanifchen Bforte bis vor die Thore ihrer 
Hauptſtadt hinein. Von bier aus liegen felbit Egypten, 
Abyffinien und die Uferländer des nördlichen Afrikas 
vicht zu ferne, ald daß fie nicht Teiche und gefahrlos 
erreicht ‚.; und wieder, fobad es nöthig if, verlaffen 
werden Lönnten. Indeß jene Brediger und Schullehrer 
die ihnen vom HErrn angemwiefenen großen und frucht⸗ 
baren Wirkungskreiſe tren bewahren und pflegen, neh⸗ 
men fie eine Anzahl von Gehülfen in ihre Hillen Woh⸗ 
nungen auf, welche bey ihnen in der Nähe ihrer Fünfe 
tigen Wirfungsfreife, ihre erſten Waffenübungen halten, 
und von bier and, als. von. weiten Sicherheitd- und 
Anlehnungs⸗ Punkten, in.die nahegelegene Heidenmwelt 
ausgeben, um das herrliche Evangelium des feligen 
Gottes zu verfündigen. . Aber auch jene Prediger felbi 
find. durch ihre Anfiedelung keineswegs von ihrem ur⸗ 
fprünglichen Miſſionsberufe ausgefchlofen. Wie mat 
nigfaltig und wie. fruchtbar zugleich die Berührungen 
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And ,. in denen. fie:in der Berfireuung auf ihrem angefic- 
delten Poſten mit der Heidenwelt Ieben, das zeigt ung 
der neueſte Bericht, den - unfere: Committee aus. jenen 
Gegenden in Empfang genommen: hat. Der unermü⸗ 
Der thätige Herr Superintendene Böttiger fchreibt ans 
Odeſſa vom October vorigen Jahres folgendes: „Auf 
‚meiner Neife durch die Krimm oder Taurien, von wel- 
cher ich ſo eben zurückkomme, fand ich die deutfchen 
Eoloniera mitten unter den Tartaren angefiedelt, 
welche mit dieſen deutfchen Coloniſten in der freund« 
Fichten Eintracht leben. Fa ich war. erftaunt, als 
ich hörte, wie fat alle Eoloniften, befonders die Zün- 
gern und die Kinder, tartarifch,. und zwar fertig tar⸗ 
tarifch redeten, ohne es jedoch. lefen. oder fchreiben zu 
können. Noch mehr! Bey der Anfiedelung wurde der 
Fehler begangen, daß man die Coloniſten zerftreite, 
hier 10 dort 5 Familien u. f. mw. anſiedelte; ſo gefchab 
es auch, daß ſolche kleine Häuflein von Coloniſten 
mitten im Gebirge unter Tartaren wohnen, deren Kin- 
der noch deutſch, aber befier tartarifch reden, von den 
Tartaren ſehr geliebt werden, und Überhaupt mit ihnen 
im beiten : Einverftändniffe leben. Diefe armen Häuf⸗ 
fein: find nun ganz verlaſſen. Wenn auch bey: den 
größern Colonien :Geiftliche und Schullehrer wären, 
was bis jeht nicht der Fall war, fo könnten fie doch 
felten zu diefen zerfirenten Familien kommen, etwa. des 
Jahres einmal, Scheint nicht der HErr ſelbſt durch 
Die Mißgriffe der Menfchen bier die Spur vorgegeichnet 
zu haben, weicher wir nachgeben follen? Hier ‚find. die 
herrlichſten Standpunkte für die Boten .des HErrn, 
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a autmürbisen aber armen und verlaffenen Tartaren 
daS Erunzelium zu verfündigen. Hier in Niuials, is 
Bürichehal , (einer Schweizer-Colonie) fo wie in Sudak, 
ia Rronenthal, im Gebirgsthal u. f.w., wo folche an⸗ 
geñedelte Familien ſich finden, hat der HErr ſelbſt eine 
weite Biorte für das Evangelium unter die Tartareii» 
Stämme aufgethan; und die Miffionarien ſelbſt könnten 
gar leicht bier in Odeſſa, oder auf den Pfarrgemeinen, 
die tartariiche Sprache erlernen.” — 

Erweitern wir unfere Blide in jene großen Mif- 
Sonsgebiete, die an den füdlichen Ufern des ſchwarzen, 
fo wie an ben füdöftlichen Küften des mittelländifchen 
Meeres dem Auge des chriftlichen Menfchenfreundes ſich 
darhieten, ſo finden wir neue hellleuchtende und erleich⸗ 
sernde Fingerzeige einer waltenden Vorſehung des großen 
Dberhanptes feiner Gemeine, in den zerſtreuten und 
niedergeworfenen Trümmern der. griechifchen, armeni- 
fchen , ſyriſchen und abuffinifchen Kirchen, welche als 
chrwürdige Ruinen eines ehmals berrlichen Tempels 
Chriſti, auf dem: Hlaffifchen Boden der alten Weltge⸗ 
ſchichte, mitten auf den. unangebauten Steppenländern 
des Götzendienſtes und des Islams, nicht ohne finnvolle 
Borbedentung daliegen. Die lauten Zeugniſſe der neueſten 
Miffionsgefchichte zeigen und zur Genüge, daß das große 
Heidengebiet überal für den Fuß des chritlichen Miſſio⸗ 
ars völlig unwegſam geblieben wäre, wenn nicht. jedem 
‚einzelnen unter ihnen die weile Leitung unſers Gotteh 
es möglich gemacht hätte, fich mit feinen Miſſiousver⸗ 
fuchen an ſchon vorhandene und nahe Tiegende Ehriften- 
gemeinen anzulehnen, und in ihnen. eine Vorfchule, und — 
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einen veſten Stüg-Bunkt zu finden, Was wären die 
indifchen Wiffionen, ohne ihren früheften Zuſammen⸗ 
bang mit den Fleinen zeritreuten englifchen, Gemeinen 
und ihren Predigern, auf dem. afiatifchen Veſtlande 
geworden? Was hat nicht die einzige Capfladt für die 
füdafrifanifchen Miffionen ansgerichter? Wären nicht, 
menſchlichem Anfcheine nach, die evangelifchen Miffions- 
Verſuche auf den Südfee- Infeln, die jest unter dem 
Segen des Herrn fo- herrliche Siege feyern, im ihren 


erftien Keimen ausgeftorben, wenn die. Mifferhäter-Eolo- . 


nie auf Botany>Bay,: mit ihrem .trefflichen Prediger; 
Heren Marsden, nicht: gemefen wäre? Und war nicht 
die fchwierige Miffion auf Nen- Seeland blos darum 
möglich und ausführbar,. weil fie ſich an die: Ehriften- 
Colonien in Neu⸗Süd⸗Wallis anlehnen konnte? Solche 
unentbehrliche Stützpunkte find für jeden zweckmäßigen 
Miſſionsverſuch in den weiten Länderſtrecken des otto⸗ 
maniſchen Gebietes der evangeliſchen Miffionsgefenfchaft 
von der Hand der Vorſehung ſelbſt, in dem Vorhan⸗ 
denſeyn der griechiſchen, armeniſchen, ſyriſchen und 
abyſſiniſchen Kirchen in jenen Gegenden, dargeboten; 


und welch tiefe Bedeutſamkeit dieſer Umſtand habe, und 


wie ſehr er von unſerer Committee beachtet und benützt 
zu werden verdient, beweiſen die glaubwürdigen und 
einſtimmigen Berichte ſachkundiger Männer, welche uns 
hierüber zugelommen ſind. So wenig es uns beygehen 
kann, dieſen verſchiedenen, freylich nur dem Namen 
und der fäußern Form nach lebenden, im Geiſte und 
Weſen aber erftorbenen Kirchengemeinfchaften Diffionas 
- rien im eigentlichen Sinne des Wortes zuzuſenden, 
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(die hieße eine Kirche in der Kirche erbauen wollen ) 
ſo ſehr bedürfen und verlangen fie eine Anzahl frommer 
und tauglicher Männer, welche das fruchtbare Geſchäft 
der Bibelverbreitung in ihren weiten und offenen. Kreis 
fen betreiben, und den eritarrten Gemüthern eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit ‚bereiten, an der Liebe und dem Eifer 
ihrer Brüder für das Werk des HErrn ſich gu erwär⸗ 
men, und das erfiorbene Licht wieder anzufachen, das 
der ermattete Kampf mit den Finiternifien der fie ums 
gebenden heidnifchen und mabomedanifchen Welt dem 
gänzlichen Erlöfchen nahe gebracht hat. So erft dürfte 
ſich durch fie der Weg zu den fie umgebenden Mabome- 
danern mit Sicherheit öffnen, welche bis jetzt noch in 
vielen Gegenden des ottomanifchen Reiches für den 
evangelifchen Miſſionsberuf unzugänglich find. 

Die umfändliche Auseinanderfegung diefer Bemer- 
fungen müßte uns ald nunlofe Abgleitung von der ge⸗ 
raden Bahn diefes Berichtes erfcheinen , wenn wir nicht 
in denfelben die gefchichtlichen Thatfachen und Ueber 
legungen wiederfänden , durch welche wir und über den 
Zweck und das Ziel der evangelifchen Miffionsgefellichaft 
zu verftändigen fuchten. Um auch über die innert 
Berhältniffe derfelben die nörhigen Auffchlüffe zu erbals 
tem, mußte es unferer Committe in. bobem Grade wüns 
ſchenswerth erfcheinen ; durch ein mit dem bisberigen 
Entwicllungsgang unferer Miffionsfchule vertrautes Mits 
glied aus unſerer Mitte, wenigftens den größern Theil 
der bisher frenndlich mit uns - verbundenen Hülfs-Mifs 
fionsvereine beſuchen zu laſſen, um auf dem. einfachen 
Wege mündlicher. und brüderlicher Mittheilung dem 
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gewünſchten Ziele mie der Hülfe des HErrn näher gu 
rüden. Die huldreiche Vorſehung unfers Gottes fügte 
es gerade, daß im Sommer des verflofenen Jahres unfer 
innig verehrte Freund, Herr Dr. Steinfopf von London, 
zu und nach Baſel Fam, und fo der biäherige Inſpektor 
unferer Anftalt, Herr-M. Blumbardt, an unſern theu⸗ 
ren Freund fich anfchließen, und die Befuchsreife durch 
Deutſchland, zum ausgezeichneten Segen für ihn und 
die: heilige Sache, der es galt, brüderlich mit demſel⸗ 
ben theilen lonnte. - Die Reife ſelbſt, welche diefe 


beyden Freunde zu einigen der wichttgften Punkte uns 


ferer evangelifchen Miffionsverbindung -nach Tübingen , 
Stuttgardt, Frankfurt, Halle,: Berlin, Leipzig, Dres 
den, Nürnberg u. f. w. binführte, wird in den geſam⸗ 


melten Beobachtungen ſowohl, ald in den fegengreichen . 


Erfolgen derfeiben, als ein erfreuliches Denfmal der 


Gnade unfers HEren und der zutrauens vollen Liebe unferer 


theuren mitverbundenen Freunde, in die Gefchichte uns 
ferer Miffionsfchule dankbar eingezeichnet bleiben. Frru⸗ 
diges ‚Einverftändniß in dem gemeinfchaftlichen heiligen 
Ziele Der Verbreitung des Reiches Jeſu Chriſti unter 
Völkern, die feinen Namen noch nicht Fennen, war aus⸗ 
ſchließender Zweck, und in feinem Erfolge zugleich reichlich 
vom HErrn dargebotener Segen dieſes freundfchaftlichen 
Beſuchs gemwefen , der neue Bande des Glaubens und der 
Liebe um unfere Herzen geſchlungen bat, und uns in 
Dem liebevollen Zutrauen unferer .thenren Freunde, und 
in den frenudigen Zuficherungen: ihrer thätigen Theil 


nahme, den erforderlichen Muth zu dem Entfchluffe fi 
den ließ, im kindlichen Vertrauen anf die Hülfe des. 
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HErru , der alle. Tage bis and Ende der Welt mit den 
Seinigen zu ſeyn verbeißen bat, nach dem Wunfche 
und im Muftrage unferer mitverbundenen Freunde, das 
ſchwere und verantwortungsnolle Werk der Geſchäfts— 
führwme: der. enangelifchen Miſſionsgeſellſchaft auf un⸗ 
ſere Schwache. Schultern. fo lange aufzunehmen, bis der 
HErr deß die Sache iſt, und dem wir. gerne. allein 
an. derfelben. dienen möchten, - durch feine Zeitung eine 
audere und befiere Bahn für diefelbe bereiten follte. . 

Um aus der ſtillen Gefchichte unferer Anſtalt einen 
hiſtoriſchen Anfangspunkt für die evangeliſche Miſſions— 
geſellſchaft zu bezeichnen, glaubt unſere Committee um 
ſo mehr in dem Heidenfeſte des verfloſſenen Jahres 1820 
(Feſt Epiphaniä, den 6ten Jenner) den eigentlichen 
fetlichen: Stiftungsſtag derſelben anzutreffen, da ihr an 
demſelben and der Hand eines ungenannten verchrungd« 
würdigen Predigers im Königreich Würtemberg ein der 
esangelifchen Miſſtons ſache geweihtes Legat eingehän⸗ 
digt wurden das fie mit Recht als einen von der Hand 
des HEren ihr zugewiefenen Stiftungshrief für die 
evangelifche Miffion dankbar zu ehren fich bewogen fühlt, 
und daher als merfwürdiged Dofument in der Beylage 
N, Lmit Freuden beyfügt. | 

Der-einfache Zweck diefer Gefellfchaft beitebt in der 
Verbreitung der feligmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti 
unter beidnifhen und mabomedanifchen Völ— 
fern. Die Mittel, zu. diefem. Zwecke zu gelangen, 
ſind, nicht nur die Fortſetzung und eine den Yedürfs 
niffen: angemeffene ſtufenweiſe Erweiterung unferer evan⸗ 
gelifchen Miſſionsſchule, in welcher immer eine Anzabl 
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frommer und tauglicher Jünglinge für deh Dienfl der pro⸗ 
teitantifchen Miffionsgefellfchaften erzogen wird, fondern 
auch eigene, dem Maaß der dargereichten Kräfte ange 
meffene Berfuche , Boten des Heils zur Ausbreitung des 
feligmacpenden Evangeliums Jeſu Eprifti in beidnifche 
and mabomedanifche Länder ausgufenden. Der nächte 
und natürliche Echauplag ihrer Fünftigen Wirkfamteit find 
die Uferländer des ſchwarzen, kaſpiſchen und mittellän⸗ 
diſchen Meeres, ohne gerade durch dieſe nähere Richtung 
ihrer Aufmerkſamteit die weitern Winke, die der 
HErr gibt, befchränten oder ausſchließen zu wollen. 

Die Geſellſchaft beſteht aus einzelnen Wohlt hä⸗ 
tern, welche Mitglieder derſelben find; ans Hülfs⸗ 
Bereinen, welche die Unterhaltungskoſten eines oder 
mehrerer Zöglinge unferer Miffionsfchufe auf die Dauer 
feines Aufenthaltes in derfelden auf fich nehmen; und 
endlich ans Hülfs-Miffiond- Gefellfchaften) 
welche die Koften der Unterhaltung eines oder mehrerer 
Miffionarien auf dem Gebiete feiner Miffionsthätigfeit mit 
dem Benftand des HErrn zu leiſten ſich anbeiſchig machen. 

Den nähern Entwurf der innern Einrichtung und 
der Grundzüge der evangeliſchen Miffions. Geſellſchaft 
werden wir, ehe er im Drucke erſcheint, unſern mit- 
verbundenen Hülfsvereinen zur weitern Mittbeilung an 
ihre theilnehmenden Freunde abfchriftlich zur Einficht 
aufenden; von unfern Vorſtellungen aber über den 
Geiſt und Sinn, den das Wort Gottes für das 
Ganze vorzeichnet / wird eine gedrängte Darſtellung, 
welche den Beylagen N“. IL. beygefügt if, einige Rus 
chenſchaft geben. 
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Mit tiefer Rührung und herzlichen Dankbarkeit bli⸗ 
den die Mitglieder unferer Committee am Schlüffe die 
ſes Jahres auf die frendige Theilnabme bin, welche 
der HErr die evangelifche Miffionsfache im Laufe deſſel⸗ 
ben, wicht nur in den verfchiedenen Kreifen unferer ver 
ehrten Hülfs⸗Miſſionsvereine, fondern auch durch manche 
einzeine Freunde und Wohlthäter in der Nähe und 
Ferne finden ließ; und wir fühlen ung gedrungen, für 
diefes fchöne Werk des Glaubens unfern teilnehmenden 
Brüdern und Schweſtern unſern wärmſten Dank öffent⸗ 
lich auszuſprechen, und denſelben aus dem überſchwäng⸗ 
lichen Reichthum Chriſti einen reichen Segen zu erfleben: 
Nicht nur für unſere täglichen Bedürfniſſe, auch für un⸗ 
ſere Hoffnung auf erweiterte Miſſionsthätigkeit hät die 
Huld des HErrn Sorge getragen, und unſer Vertrauen 
gu Ihm nicht zu Schanden werden laſſen. Manche un⸗ 
ferer werthen eidsgenöffifchen Mitbrüder haben ſowohl 
einzeln als in verfchiedenen Vereinen der erſten Städte uns 
ſers gelichten Baterlandes mit unfern Freunden in unferer 
tbeuren Baterftadt in eifriger Theilnahme und thätiger 
Liebe für die Förderung diefes heiligen Werkes Gottes 
gewetteifert, und in unfern Herzen durch eine Reihe der 
erfreulichſten Thatſachen, den frohen Glauben bekräftigt 
daß Gott noch mit und ift, wie Er einft mit unfern Vä⸗ 
tern war, und daß Er mit feiner fegnenden Huld ung nicht 
verlaffen wird, Mit Befonderm Vergnügen blickt dabey 
unſere Committee auf die Erfahrung bin, welche unſere 
theuren Freunde in Großbrittanien feit einer Reihe von 
25 Fahren durch’ unwiderfprechliche Thatfachen beurkun⸗ 
der haben, daß im Kreife der bürgerlichen Geſellſchaft 
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bey treuer Pflege und frommer- Thärigkeit, ale Ver⸗ 
sweigungen der allgemeinen und befondern Wohlthätig- 
keitsliebe und Gemeinnügigfeit in eben: dem Grade an 
Kraft und Wirkfamkeit gewonnen haben ,- ald der Sinn 
für die Förderung der höchſten Angelegenheit unfers 
Gefchlechtes, nämlich die freudige Theilnahme an der - 
Verbreitung des Reiches Gottes auf Erden, angeregt, ° 
‚und ins Leben der Chriſten eingeführt wurde, 
-  Unfere theuren Mitbrüder in der frangöfifchen Schweiz 
find in dieſem fchönen Werke chriftlicher Menfchenliche 
nicht zurücgeblieben, . Mit gerührter Dankbarkeit blict 
unfere Committee auf den frommen Eifer bin, mit 
weichem Viele derfelben in ihren. Kreifen die enangeli- 
fche Miffionsfache gefördert , und in diefer Arbeit der 
Liebe den reichen Segen des HErrn erfahren haben, 
der feine Freunde mit Früchten der Gerechtigkeit zu 
belohnen pflegt. Das Magazin évangélique, das von 
einem unferer unermüdet thätigen Hülfsvereine in Genf 
in monatlichen. Heften herausgegeben wird, und das 
bauptfächlich der Verbreitung der neueften Miſſionsge⸗ 
fchichte ‚gewidmet ift, bat bey. der ſteigenden Vorzüg⸗ 
lichkeit. feiner Bearbeitung, nicht nur in feinen nächften - 
Umgebungen , fondern auch unter unfern proteftantifchen 
Brüdern im nachbarlichen Franfreich, mit ausgezeich⸗ 
netem Segen gewirkt, und in: verfchiedenen Städten 
des füdlichen Frankreichs dem evangelifchen Miffiond- 
Sinne, und befonderd auch dem allgemeinen Geifte des 
Chriſtenthums, neue boffnungsvolle Bapnen bereitet. 
Oder deutet es wicht erfreuliche. Siege des Glaubens 
a — an, 
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a, Der die Welt überwindet, daß in dem lebendigen 
Sinne für die gute Sache des Reiches Gottes ſich tau⸗ 
{end Herzen freundlich wiederfinden, welche nicht felten 
Die Verſchiedenheit des irdifchen Jutereſſes und zeitli- 
her Verhältniſſe von einander trennte, -und dag der 
Balfam aus dem Paradies der Liebe die Wunden heilt, 
melche der Bott diefer Welt dem Herzen des Menfchen- 
freundes geichlagen bat. Nicht: ohne tief. empfundenes 
Wonnegefühl reichen uns viele unferer proteſtantiſchen 
Brüder in Frankreich, und zunächſt in dem benachbar- 
ten Elfaße, und wir reichen ihnen die Hand berzlicher 
Liche, zur treuen Förderung eines Werkes, dad vom 
anbetungswürdigen Oberhaupt feiner Kirche mit dem 
ſichtbaren Stempel feiner Huld befiegelt it, und das Er 
felbit als ein gefegnetes Mittel ausgezeichnet: Hat, den 
Frieden Gottes unter den Völkern der Erde zu beför⸗ 
dern, - Auch in den verfchiedenen waldenfifchen Gemei- 
nen der piemontefifchen Gebirge: hat die- euangelifche 
Niſſions ſache ipre Freunde gefunden, und mir freuen 
uns, im den Kindern den frommen Sinn in Tieblichen 
Thatfachen erwachen zu fehen, der ihre Väter als ein 
Salz der Erde und ein Licht. der Welt bezeichnet bat, 
Als ein freudiger Zeuge einer zunehmenden Wirk, 
ſamleit des ‚evangelifchen Veiffionsfinnes : unter. vielen 
unferer theuren Brüder und Schweſtern in Deutſchland, 
iſt unſer Freund, Herr M. Blumhardt, zu uns: zurück⸗ 
gekehrt, und wir theilen mit demſelben die Empfindun⸗ 
gen des gerührten Dankes für das, mas der Gott aller 
Gnade bereits in fo manchen Gegenden deſſelben für 
6. Bandes ites Heft, 411 
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die, Görderung feines Werkes getban, fo wie der frohen 
Zuuerficht auf das, was Er noch Größeres durch das⸗ 
ſelbe unter uns anszurichten verheifien bat. Unfere brü- 
derlichen Hülfövereine in dem in fo mancher Hinſicht 
gefegueten Königreiche Würtemberg haben in der freund, 
lichſten Webereinfimmung mit den beyden unermüder 
thätigen Hülfsgefellichaften in Stuttgardt und Tübin⸗ 
gen für die evangelifche Miffionsfache fruchtbare Saat» 
felder im ihren verfchiedenen Kreiſen auch in dieſem 
Sabre angetroffen, und unferer Committee fortwährend. 
ein ermunterndes Benfpiel des reinen Milfionseifers und 
der. aufopfernden Gottes und Menfchen- Liebe vor die 
Angen: ‚geitelt, Während wir, umringt von diefen 
©laubenftärkenden Erfahrungen, die Macht der Gnade 
bewundern, welche durch den freudigen Zuſammenfluß 
Heiner Gaben Großes auszurichten vermag, fühlen ſich 
unfere Herzen mächtig angeregt, beym Anblid dieſer 
Arbeit der Liebe, Gott, den Vater unſers HEren Jeſu 
Chriſti, au preifen, der fo wiele unferer dortigen. theu⸗ 
zen ‚Freunde gefegnet bat mit allerley geiſtlichen Segen 
An bimmliſchen Gütern durch Chriſtum, und denfelben 
zu ihrem frommen Autbeil an der Verbreitung der Er- 
kenntniß Chrifti auf Erden von Herzen Glück zu wün⸗ 
fchen. Mit fichtbar gefegnetem Erfolg für die Beförde- 
sung einer allgemeinen Theilnahme an dem Reiche Bor. 
tes auf Erden war der fromme Verſuch begleitet, mit 
weichem in. Stuttgardt und Tübingen die würdigen 
Kischenuorficher. dem evangelifchen Continente ermun- 
ternd vorangegangen find, die monatliche. Miffions.Bet- 
ſtunde öffenthich in der Kirche zu halten und auf diefens 


168 
Bege die Ichrreichen Ihatfachen der neueſten Miffions- 
geichichte zu einem Gemeingut aller Chriiten zu machen, 
Unfere Committee glaubt die freudige Ueberzeugung aus⸗ 
fprechen zu dürfen, daß auf dieſem Wege die beilfame 
Rückwirlung, weiche der Antheil an diefem Werke Got- 
tes für die Aufbauung der Kirche Chrifti unter uns bat, 
und haben fol, wohl am ficherftien erreicht werden möge, 
und Daß die Miffionsfache auf diefe Weile fich als das, 
mas fie iſt und ſeyn foll, nämlich als allgemeine 
Ehriftenfache, am gewiſſeſten zu rechtfertigen ver 
mag. Diefer nahahmungswerthe Vorgang bar auch im 
andern Gemeinen Würtembergs Fromme Nacheiferung 
rege gemacht, und nicht ohne Rührung vernahm unfere 
Committee die Nachricht von der im October dieſes 
Jahres erfolgten feyerlichen Stiftung eines Didzefan- 
Hülfsvereines, welcher in der Stadt Kirchheim unter 
den Augen und mit der großmüthigen Unterſtützung einer 
edeln Fürſtinn errichtet wurde, und welcher bey einer 
tinfachen und empfehlungswerthen Einrichtung zugleich 
den Zwed dat, die Nachrichten aus der Miffionsgefchichte 
zur Erbauung der Ehrifiengemeinen anzuwenden. 

Der erfie Jahresbericht, den der unermüdet thätige 
Hülfs⸗Miſſtonsverein in Dresden von feiner Wirffam- 
Seit in verfchiedenen Gegenden des Königreichd Sachfen 
in diefem Jahr im Druck erfcheinen ließ, enthält die 
erfreulichhen Beweife einer im Wohlthun unermüdeten 
Borfehung unſers Gottes, und neue ermunternde Be⸗ 
lege zu der alten Erfahrung, daß das Wert des HErrn 
aus kleinen und anfcheinbaren Anfängen überall, wo «6 

— — ar 
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mit treuer Hand gepflegt wird, zu einem fröhlichen 
Lebensbaum beranmwächst , und durch fein Gedeihen ſchon 
bier die Arbeit der Chriſtenliebe reichlich zu belohnen 
pflegt. Unſere Committee freut fich diefed warmen und 
fräftigen Antheild der verehrten fächfiichen Vereine an 
der evangelifchen Miffionsfache um fo mehr, da fie und 
gewiß die ganze proteftantifche Kirche cs nimmermehr 
vergeffen Tann, daß das große Werk der fegensvollen 
Kirchenverbefferung aus Sachſen ausging, und die erfie 
veſte Grundlage zu der evangelifchen Welterfeuchtung 
bereitete, welche die Weisheit Gottes in unfern Tagen 
anzubapnen begonnen hat, und die der ausgezeichnete. 
Knecht Gottes, Martin Luther, fchon vor 300 o ubers 
in feiner großen Seele trug. 

Auch die verehrten, mit unferer Auſtalt brüderlich 
verbundenen Hülfsvereine in Leipzig, Frankfurt, Bar⸗ 
men, Bremen und Nürnberg, ſind im verfloſſenen Jahre 
aufs Neue dem Bedürfniß der evangeliſchen Miffions- 
ſache mit freundlicher und immer wachſender Theilnahmt 
entgegengefommen. Wir freuen uns dankbar det er 
munternden Unterſtützung, die der HErr fein Werk in 
ihrem frommen Eifer und in ihrer hülfreichen Thätig- 
Teit finden ließ, und wir flehen zu Ihm dag Er ihnen 
freundlich feyn, und auch ferner dad Berk ihrer Hände 
zu ihrer Freude und zur Verherrlichung feines großen 
Namens fördern möge, 

Das zuvorfommende brüderliche Zutrauen, das UN 
fere verehrlichen Hülfsvereine ſowohl, als verfchichene 
einzelne Freunde und Wohlthäter unferer Anſtalt, durch 
ihre ſegensvollen Hülfleiſtungen in unfere Committee zu 
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fegen die. Güte hatten, legt unfern Herzen eine gedop⸗ 
pelte Verbindlichkeit auf, durch die Art und Weiſe der 
Verwaltung und Anwendung der und anvertrauten Ga- 
ben chriftlicher Liebe den Sins der Gewifienhaftigkeit 
zu beurfunden , die der HErr von feinen Arbeitern for⸗ 
dert, und fämmtliche Mitglieder unferer Committee fin- 
den fich zu der offenen Erflärung unfrer freudigen Bereit, 
willigfeit verpflichtet, jedem werthen Mitgliede der mit 
uns verbundenen Hülfs- Committeen auf feinen Wunfch 
eine gemügende Gelegenheit zu eröffnen, ein Augenzeuge 
von den Einrichtungen zu werden, welche wir in unſerm 
brüderlichen Kreiſe für die Gewährleiſtung chrifflicher 
Wohlthãtigkeit zur Förderung des Reiches Gottes als 
Regel unſers Seſchafts. Ganges — für — 
mäßig erachtet haben. | 
Dad „Magazin für die — Gelcichte der evan⸗ 
geliſchen Miffions- und Bibelgeſellſchaften welches in 
fortgehenden Quartalpeften von unfrer Anſtalt und zum 
Beften derfelben herausgegeben wird, bat fich im Laufe 
diefes Jabres durch die dankwerthe, uneigennübige Mit- 
hülfe fo mancher unferer thenren Freunde einer zunch- 
menden Verbreitung zu erfreuen gehabt. Wir danken 
dem Bott aller Gnade für fo manche ermunternde Spur 
feines Himmlifchen Gegend, den Er in der Nähe nnd 
Terme anf das Lefen diefer Schrift legen wollte, und 
erblicken in diefen Erfahrungen die Fräftigfie Aufforde⸗ 
sung, die möglichſte Sorgfalt auf die Abfaſſung derfel- 
ben zu verwenden, um diefe Zeitfchrift unter dem Bey 
Kande feines Geiſtes immer mehr zu. der. religiöfen Ge⸗ 
meinnützigkeit umd zu der Stufe der Wernollfommnung 
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binzuführen, zu welcher die wachſende Reichhaltigkeit 
eines berrlichen Gefchichtftoffes die I 2. 
genbeit darbietet. 

Als ein ſehr nachahmungswerthes Beginnen bat ch 
im Laufe dieſes Jahres die Einrichtung von Fleinen 
Leſezirkeln erprobt, welche in verfchiedenen Gegenden 
für das Lefen des Magazins geſtiftet wurden, weil 
durch fie. auch dem Armen im Volke eine fegensvolle 
Gelegenheit eröffnet wurde, nicht nur in der neueften 
SGefchichte des Neiches Gottes auf Erden zu feiner 
eigenen Erbauung fich zu unterrichten, fondern auch fein 
Heines Scherflein aum Bau Zions * he beyzu⸗ 
tragen. 

Der Rückblick auf die Wege Gottes, welche die 
Gefchichte des abgelaufenen Jahres unferm Nachden- 
fen darfielle, erfüllt unfere Herzen mit Bewunderung. 
Eine weite Pforte hat fich rür das Reich Ehrifti unter 
den Völkern der Erde geöffnet, und immer berrlichere 
Siege verfündigen die Kraft Gottes, die auch jetzt noch 
in dem. Evangelio feined Sohnes verborgen liegt. Bey 
jedem Schritt, der uns tiefer in diefes Heiligthum der 
ewigen Weisheit und Liebe hineinführt, entfaltet ſich 
immer fchöner und folgenreicher die maseftätifche Größe 
und Herrlichkeit diefes ‚göttlichen Werkes, und legt un. 
fern Herzen die ernite Frage naher: Wer ift hiezu tüch⸗ 
tig? Ben dem frendigften Danke, den unfere Herzen 
beym Anblick fo  mannigfaltiger . Zeugniffe liebevoller 
Theilnahme unſerer theuren Mitverbundenen empfinden, 
erinnert und täglich das Gefühl unſers eigenen Unver⸗ 
mögend an den tiefen Sinn jenes Gotteswortes, daß 
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bier Menſchenweisheit und Menſchenbülfe nicht auszu⸗ 
reichen vermögen. Aber unfere. Augen blicken zu dem 
Bergen bin, von welchen und Hülfe kommt: unfere 
Hülfe Fommt vom Herm, der un und Erde ge 
macht bat. 

- Mit dem ſteigenden Bedürfniß wird Er —* deß die 
Sache if; auch für eine immer wachſende Theilnahme und 
Hülfe Sorge tragen, wenn wir nur ald treue Arbeiter 
in feinem Weinberge erfunden werden. Stine Berbeißun- 
gen find uns ein ficherer Bürge dafür, daß nichts vergeblich 
if, was in frommer Einfalt und Liebe im Namen unferd 
HErrn Jeſu Ehrifti unternommen wird, Wir fennen die 
große Aufgabe , welche der HErr feinen Geliebten zu löſen 
aufgegeben bat: Der Ader ift die Welt, auf dem der 
annergängliche Saame des Wortes Gottes und der Er⸗ 
lenutniß Jeſu Chriſti ausgeſtreut werden fol. Schon 
hat der Eifer und die Liebe der Chriſten in froher Ah⸗ 
nungswonne der kommenden Herrlichkeit unſers großen 
Königs feine Breite und Länge ausgemeſſen. Nur au 
einer äureichenden Anzahl tüchtiger Arbeiter, nur an der 
feommen Gebets- Bereinigung der Epriften, nur an den 
erforderfichen Unterſtützungen der ansgefendeten Streiter 
Ehriſti hat es big jest auf diefen meiten und fruchtba⸗ 
ren Sefilden gemangelt. Mit dem täglichen Vorwärts⸗ 
ſchreiten auf dem großen Acker der Welt eröffnen ſich 
täglich neue Bedürfniſſe, und gewiß auch neue Quellen 
der Hülfe, da es dem großen Rettungsgefchäfte der 
serfinfterten Heidenwelt und dem herrlichen Reiche des 
ren gilt, dem fo wen die ——— seht, alles J 
Gebote ſteht. 
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. Zur Thellnahme an diefem Werke Gottes find. auch 
wir durch die beſtimmteſten Zeugniffe des ewigen -Wor- 
tes eingeladen. Und mie mannigfaltig. iſt nicht der 
Lohn, den ed dem frommen Sinne feiner Freunde dar 
beut. Oder follte nicht fchon der fegensreiche Erfolg 
Lohnes genug für jede Aufopferung der Chriſtenliebe 
ſeyn, wenn durch dieſes Werk fo mannigfaltige Quel⸗ 
Ien des Fammers unter den Völlern der Erde verfiopft, 
und die Tebendigen Ströme des Heils über ihre ſchmach⸗ 
tenden Fluren bingeleitet werden; wenn überall, wo 
das Evangelium Chrifti einen Zutritt finder,- die Fin⸗ 
ferniffe des Aberglaubens und. der Unwiſſenheit dem 
Lichte der himmlischen Wahrheit, und die. wilden grauen⸗ 
vollen Verderbniſſe und Zerrüttungen des Laſters, der 
höbern Ordnung des Reiches Gottes weichen müſſen? 
Aber noch höher und herrlicher iſt das Ziel, das der 
Geiſt der Weiſſagung dieſem Werke Gottes vorgezeichnet 
bat; Es beſindet ſich in einem unzertrennlichen Zuſam⸗ 
menhang mit-den Rathſchlüſſen der ewigen Liebe, wel- 
he die Weisheit Gottes fchon vor Grundiegung der 
Welt angeordnet, und die -preiswürdige Menfchenfreund“ 
Lichkeit des ewigen Vaters, durch Chriſtum, feinen ein⸗ 
gebornen Sohn, in die große Geſchichte der Menſch⸗ 
beit eingeführt bat, und. welche feine herrliche Macht. 
am: Ziele. der. Jahrhunderte fiegreich vollenden. wird; 
Rarbfchlüffe des Ewigen, welche die Erlöfung des gan- 
zen Menfchengefchlechtes besweden, für die der Sohn 
Gottes eink auf Golgatha biutete und farb, die Er im 
feinem Herzen mit fi auf den Thron feines Waters 
genommen bat, und füt deren Vollendung Er heute 
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noch Tebt und wirkt und ſiegt; Rathſchlüſſe des Ewigen 
zur Rettung der Sünderwelt, deren Enthüllung der 
Seiſt der Propheten mit Wonne in: der nahenden Zu- 
funft. erblidte, deren Wahrheit die heiligen Apoftel 
und Zeugen der Kirche Chriſti mit ihrem Blute ver 
fiegelten, "denen die Weifen und Gnten aller Jahrhun⸗ 
derte mit frommem Entzücden gehuldigt haben, die den 
finfenden Muth der Prediger des Evangeliums im 
Kampfe mit der Welt aufrichten, die den matten Fuß 
des Boten Eprifti in den düftern Wildniffen der Hei- 
denwelt mächtig zum muthigen Laufe ſtärken, und an 
deren Lebensquelle heute noch alle Gläubigen ihre heiße 
Schufucht nach dem emigen Frieden: Gottes ſtillen. 
Einer beitern Verflärungs - Periode des Reiches Jeſu 
Chriſti, die diefe Rathſchlüſſe Gottes vor unfern Augen 
Öffnen, eilen wir mit dem rafchen Ablauf unferer kurzen 
Lebenstage entgegen. Mag immerbin die glücdliche Er- 
reichung dieſes herrlichen Zieles erft einer fernen Zu⸗ 
Zunft aufbewahrt fenn, fo fühlen wir uns dennoch fchon 
jetzt heiter und glüdlich in dem großen Gedanken, den 
dos Evangelium feinen Gläubigen verbürgt, daß wir 
einem Neiche angehören, das ewig und unvergänglich 
ft, nnd deren Liebliche Morgenftrablen in der Gefchichte 
der Kirche Chriſti den Fommenden Tag feiner Herrlich» 
keit verfündigen.. „ Der HErr bat geoffenbarer feinen‘ 
heiligen Arm vor den Augen aller Heiden, daß aller: 
Belt Ende fieher das Heil unferd Gottes.” (Fef. 52, 10,) 


Im Namen der evangelifchen Miffionsgefellfchaft 
Inſpektor M. Blumhardt. 
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Anchug aus einem Briefe von einem Freunde aus dem König- 
reich Wuͤrtemberg. 


Tbeuerſter Bruder im Herren! 


E⸗ iſt mir nicht wohl ein erfreulicherer Auftrag zu Theil 
geworden, als derjenige iſt, deſſen ich mich mit dieſem 
gegen das dortige Miffions. Inſtitut zu entledigen habe, 
| Sie werden ſtaunen, und mit mir den HErrn preis 
fen, wenn Sie beyfolgenden Stiftungsbrief geleſen, und 
Daraus erfehen haben werden, daß der HErr, welcher 
aller Herzen in feiner Hand bat, und über die Kaſſen 
der Reichen difponirt, wie Er die Wittwe zur Darle⸗ 
gung ihrer Scherflein willig macht, einem Geiſllichen 
unferd Vaterlandes, ohne alle mittelbare Dazwiſchen⸗ 
kunft, den Trieb und die Ueberzeugung ins Herz gelegt 
bat, fih als Schuldner gegen Ihn und die armen Hei⸗ 
denbrüder anzufehen, und mit Abtragung diefer Schuld 
im eigentlichften Sinne des Wortes, zu eilen, und mit 
einen guten Beyſpiel für feine Amtsbrüder und Nicht⸗ 
Amtsbrüder voran zu geben. Wir wollen den HErrn 
bitten, daß er viele Nacheiferer finden möge, | 
| Sollten Sie irgend am gehörigen Orte die Sache 
Öffentlich zu nennen würdig achten, fo müßte ich es Ih⸗ 
nen zur unbintertreiblichen Bedingung machen, daf dans 
auch meines, als der Mitteldyerfon, Namens und Wohn⸗ 
ortes nicht gedacht werden darf. Dieß bat er für dieſen 
Fall zur Heilisiten Bedingung gemacht. And dag feinen 
Namen niemand erfahre, bat er, ehe er mir feinen Ent- 
ſchluß eröffnete, von mir die Zuſicherung erbeten und 
erhalten, daß er von Niemanden entdeckt werde. 

Ich freue mich mit Ihnen, und Iobe mit Ihnen den 
Namen des HErrn über der Glaubensflärfung, die Er 
nad feiner übergroßen Freundlichkeit mit dem Uebertritt 
in ein neues Jahr, aufs Zeit der Offenbarung des Welt⸗ 
beilandes unter den Erfilingen aus den Heiden, Ihnen 
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ine muntern Fortfegung des Ihnen anvertrauten Wer- 
tes (ich meyne damit alle Mitglieder der dortigen Mif- 
fionsgefeltfchaft) zubereiter hat, und daß Er mich wür⸗ 
digte, ein Handlanger dabey zu feyn. 


Ich ſchließe ꝛc. 
| N. N. 


Hier folge nun der merkwürdige Stiftungsbrief ſelbſt: 


"Aus dem Königreich Württemberg, 
den 27ten December 1819. 

Ein alter würtembergifcher Geiftlicher fühlt fich, 
in Gemeinfchaft mir feiner gleichgefinnten Gattinn, ans 
geregt, einen Theil unſers Bermögens der gefeaneten 
Miſſi ons⸗Auſtalt in Bafel zu widmen, zu welchem Ende 
wir die Summe von drey tauſend Gulden, fage 
3000 Gulden, als eine Stiftung baar fenden, wovon 
der jährliche auf das Heidenfeft, oder das Fe der Er- 
ſcheinung fallende Zinsertrag, und zwar im Jahr 1821 
zum erftenmal, für den heiligen Miſſionszweck, und 
aus ſchließlich fiir dieſen allein, möge verwendet werben. 
Wir umzäunen diefe unfere Stiftung mit durchaus Fels 
ner Nebenbedingung, ald 4. B. einer bensrrechteten 
Aufnahme in die Basler Anſtalt irgend eines Miffiond- 
Böglinges aus unſerm Vaterlande oder dgl.; fintemal 
wir es der Macht und Weisheit unfers HErrn über 
laſſen, aus welchem Chriſtenvolke und aus weichen 
chriftlichen Lande Er zu jeder Zeit Boten erweden und 
ausrüſten wi, zur Ausbreitung feines Reiches unter 
unfern Heidenbrüdern. Weberdieß, ob je auch. durch 
sörtlichen Segen das Senfkorn erwachle zum Baume, 
0, Daß es bald gefchehe: HErr, dein Reich komme! 
und ob je auch vermehrter Andrang von Arbeitern zum 
Weinberge des HErrn die bedächtlichie Auswahl er- 
beifchte, fo fürchten wir in diefem wünſchenswerthen 
Galle doch nichts weniger, als daß die jedesmaligen 
Vorſteher der Anftalt einen gleichmäßig tanglichen Zög⸗ 
fing ans Würtemberg darum zurückſetzen würden, weil 
er ein Würtemderger if. 
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Mad uns zu diefer Stiftung antrieb, und warum 
wir dieferbe keineswegs als eine Gabe anſehen, (wie ver- 
fchwinder fie vor dem Scherflein der Wittwe!) fondern 
nur als ein geringes fchuldiges Dankopfer, als eine von 
dem HErrn gebotene Pflicht betrachten, läßt fich mit 
Wenigem anzeigen. Alfo drang ung nämlich die Liebe 
zu unferm HErrn, dem wir ja Alles fchuldig find; es 
drang ung ein einfältiger Samariter-Blid auf die Mil- 
lionen- Menge unferer in der Wüſte des Heidenthums 
verichmachtenden und nach dem Wafler des Lebens heiß 
dürftenden Mitbrüder und Mitſchweſtern; es verfolgte 
uns bey Tag und Nacht dag immer und immer in un—⸗ 
ferm Junerſten wiederhallende Wort des HErrn: Gehe 
bin, und thue deßgleichen! Allerdings ward auch 
diefer Drang etwas verftärft durch die nicht obne Web- 
mutb auszuſprechende Wahrnehmung, wie wenig noch 
bisher im Ganzen (denn alle die einzelnen befannten 
und unbefannten Theilnehmer an dem Miffionswerfe 
und. die vielen Förderer defielben in der Zerfireuung — 
mas bedeuten fie gegen das Ganze?) wie wenig noch 
bisher in der Ehriftenwelt, und namentlich in unferm 
deutſchen Baterlande, die Angelegenheit des Miſſions⸗ 
werkes Gemeinfache aller Ehriften geworden ift, wie noch 
immer der. größere Theil aus Unwiſſenheit oder Gleich“ 
gültigfeit,, der armen Heiden nicht mehr achter, als — 
wären fie nicht vorhanden. | 
Wir, unfers Theils, halten ung fo vet als unſchwär⸗ 
merifch davon überzeugt, daß die Heidenfache Gemein. 
fache der Ehriftenheit werden müfle und werden werde; 
daß ‚welcher Ehrift, fen er arm oder reich, König oder 
Taglöhner, Ohren bat , den Ruf der Heiden um Hülfe 
zu vernehmen, mithelfen müſſe, jeglicher nach dem Vers 
mögen, das Gott darreicher. Sollen aber ohne Unter⸗ 
fehied alle Ehriften dazu mitwirken und helfen , daß der 
Heiden Augen aufgetban werden, und daß fich die Hei⸗ 
den belehren von der Finfterniß zum Licht, und von der 
Gewalt des Satans zu Bott, fo ſcheint uns diefe Mit⸗ 
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virkung und Förderung. der Miſſions ſache zweyfach bei- 
lige Pflicht des gefammten Bredigerftandes, aus Grün- 
den, die fo Flar in die: Augen leuchten, daß ibre Ent- 
wicklung bier überflüffig wäre, 

Zwar haben wir in der Abendeöthe unſers Lebens 
wenige Ausficht mehr, uns eines folchen regen Gemein, 
finnes für die Heidenfache erfreuen zu dürfen ; hoffen 
aber auch dort aus den Berichten jener heiligen Geiſter, 
die fih freuen über Einen Sünder, der Buße thut, 
von dem Wachsthume des. göttlichen Reiches auf Erden 
fo viel zu erfahren, daß wir Theil. nehmen dürfen. au 
der Freude im Himmel, Und jest fchon erlaben mir 
uns im Geiſte an der Freude, welche hienieden unferer 
Kinder und Enkel wartet, an der Herrlichkeit des Herren, 
welche aufgeben wird über den Heiden. 

Wir erbitten uns von den ehrwürdigen Vorſtehern 
der Miffionsanftalt blos einen fchlichten. Empfangſchein, 
mit der Zuficherung , daß unfern Wünfchen werde will» 
fahrt werden; verbitten uns aber jedes Wort, das eine 
Danffagung anzeigen möchte, | 


iu 
Beylage ®&IL. 
Geiſt und Sinn der evangelifchen Miſſtonsgeſeliſchaft. 


F. 1. Da der Charakter einer evangeliſchen Miſſion 
allerdings ein apoſtoliſcher iſt, ſo werden wohl die ſicher⸗ 
ſten und einfachſten Spuren zur veſten Gründung einer 
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft, in der Geſchichte 
der Apoſtel Jeſu aufzuſuchen ſeyn. 

$. 2. Eine ſolche Geſellſchaft iſt als eine Menge 
von. Gläubigen: Ein Herz und Eine Seele; und durch 
das Band der innigften Bruderliche unser fich und mit 
ihrem HErrn Jeſu Chriſto vereinigt. a 

J. 3. Ihr Zwei kann Fein anderer ſeyn, ald bey. 
eigenem Wachsthum in der Gnade und Erfenntniß ihres 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, dahin zu arbeiten, 
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daß, unter dem Gedeihen, das Gott gibt, die weiten 
Felder des Heidenthums nnd Mahomedanismug mit dem 
unvergänglichen Saamen, dem lebendigen Wort Gottes, 
angefäet werden zu Saatfeldern des göttlichen Reiches. 
54 Als Mittel zu diefem großen Zwede erkennt 

die Geſellſchaft: Das einmütbige Beten und Fleben‘, 
und das Veſthalten am Worte Gottes. Sie glaubt 
auch, daß auf biefem Wege jene wahre, ausdauernde 
chriſtliche Wohlthätigkeit am beften gewedt und erhalten 
werde, die Gutes thut, ohne müde zu werden; von 
welcher der Apoftel fchreibt: „Wer da ſäet im Gegen, 
der wird auch ernten im Segen. Ein Feglicher nach 
feiner Willkühr, nicht mit Unmwillen oder aus Zwang ; 
denn einen fröhlichen Geber bat Bott Lieb.” 
2 Kor. 9, 6, 7. 

$. 5. Der Glaube kommt aus der Predigt, das 
Predigen aber durch das Wort Gottes. Römer 10, 17. 
Wie follen fie aber glauben, die Schaaren der Heiden 
und Mabomedaner, an Den, von welchem fie nichts 
gebört haben? Wie follen fie aber hören ohne Prediger? 
Wer fol ihnen aber predigen, wenn niemand zu ihnen 
gefande wird, wenn Feine Miffion iR? Wie denn ge- 
fchrieben ſteht Jeſ. 52, 7: „Wie Tieblich find auf den 
Bergen die Füße der Boten, die da Frieden verfündigen, 
Gutes predigen, Heil verfündigen!” — Daher ift die 
Bildung und Ausfendung folder Friedens 
boten zu den Heiden, das eigentliche Hauptgeſchäft 
einer evangelifchen Miſſionsgeſellſchaft. 

$.6,; Bildungsanſtalten für die Friedensboten unter 
den Heiden find auf dem ganzen europäiſchen Continente 
nur dry: In Berkel, bey Rotterdam; in Berlin und 
in Bafel. Das Miffionsfeminar in legterer Stadt genoß 
feit feinem Eutſtehungsjahr 1815 dem fichtbaren Segen 
des Herrn, und firebt unter feinem Gedeiben, bey der 
liebreichen und zutrauensvollen Bflege fo vieler naher 
und ferner brüderlichen. Freunde, dem hoben Ziele einer 
ſolchen Anſtalt entgegenaufchreiten. 


| 
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Zur Ausfendung der im Raufe von wenigftend 
u diefer Anstalt vorzubereitenden Friedens 





F boten». bat fich feit etwa einem Jahre eine Thüre aufs 





gethan im ein Gebiet , das bisher außer dem Kreife der 
Nifhonsthärigkeit auch unferer englifchen Brüder geblie- 
ben war; und eben darum auch nach deutlichen Winten 
des Herrn, die Gründung einer neuen Miffionsgefell- 
im den evangelifchen Ländern des europäiſchen 
3 laut fordert. Diefes für die evangelifche 
igkeit fo fruchtbare ald weite Gebiet, breitet 
fih von den öſtlichen Kürten des mitteländifchen Mee— 
di a, nach den Ufern des ſchwarzen und Fafpifchen 
s von wo, nicht über weite Meere ber, taufend 
Stimmen von Heiden, Mabomedanern, und unter ib» 
ven ſchmachtenden Chriſten, jene durchdringende Bitte 
wiederholen: Kommt nun wieder zu ung berüber, und 
beifet ums! vergl. Ap. Gefch. 16, 9. Ä 
58. Die wichtige Wahrheit, die überall aus der 
te der Apoftel entgegen leuchtet, daß in der 
Sache der Miffion von jeher der HErr alle Dis 
in feiner Hand bebielt, (wo und was wäre auch 
one feine fegnende Hand jeder Miffionsveriuch!) diefe 
weiſet der fich geſtaltenden, evangelifchen Miſ⸗ 
fonsgefenfchaft die fichere Stellung an, wo alles, was 
Rangfireit Heißt, oder dazu verleiten könnte, befchämt 
surüdgemiefen wird, und jedes Glied, vefthaltend an 
der Demurd und Liebe, das Wort des HErrn täglich 
bey fich bewegt: „So jemand will unter euch gewaltig 
ſeya, der fen euer Diener, und ver da will der Vor— 
aehmſte feyn, der ſey ewer Knecht.” Matth. 20, 26. 1. 
5.9. Bey der Entfernung der Glieder einer folchen 
‚ (dem Raume, nicht dem Herzen nach) wel. 
Augleich mit der Ausdehnung der Gefellfchaft ſelbſt 
ößer werden muß, liegt das Bedürfnif einer Ge- 
enden Committee in der Befchaffenpeit und Ein- 
* der Geſellſchaft ſelbſt; und nach dem Gutfinden 
unferer theuren Miffiondfremmde eignet ſich gegenwärtig, 
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zum Theil schen durch feine geographiſche Lage, mehr noch 
aber durch das dort befindliche Miffionsfeminar, Baſel 
‚zum Sitze einer folchen Gefchäftführenden Committee. 
5. 10. : Die, Seichäftführende Committee ift ald der 
Sammlungsort anzufeben, für alle fchriftlich oder 
‚perfönlich zu eröffnenden Anfichten, Rathſchläge und 
Dandreichungen zum Beiten der evangeliichen Miſſions⸗ 
face; fie rechner fich’6 zur befondern Freunde, auswär⸗ 
tige brüderliche Freunde oft perſönlichen Antbeil an 
ihren Berathungen nehmen zu laſſen, und benützt Die 
‚wichtigern Anläffe, befonderd die Jahresfeyer und Die 
Yusiendung von Miffionarien, zu Einladungen an dic- 
selben, mit ihrer Gegenwart die Freuden folcher feſt⸗ 
lichen Anläſſe zu erhöhen. 
—9. 11. JInsgeſammt trachtet die evangeliſche Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft, nach der Gnade, die ihr von Gott ge- 
geben it, in jedem einzelnen Gliede ſowohl als im 
Hülfsvereinen und Hälfsgefelfchaften , täglich dem ho⸗ 
ben Miffionsberufe würdiger zu wandeln, in demfelben 
fruchtbarer zu werden, und eine Dienerinn Chriſti un- 
ter den Heiden: zu ſeyn, zu opfern das Evangelium 
Gottes durch ein gutes Bekenntniß und immer weitere 
Berbreitung deffelben; auf daß die Hunderte von Millior 
nen Heiden bald alle eine Beute werden mögen deſſen, 
der fein Leben in den Tod gegeben bat: ein Gott an⸗ 
genehmes Opfer, gebeiligt durch den heiligen Geiſt. 
J. 12. Dabey ift der einige Ruhm der Gefellfchaft, 
den fie in Chriſto Jeſu bat, der: daß fie Gott-dient; 
die immer wirffame Triebfeder ihres Thuns if der 
Drang der Liebe Chriſti; und ihr einmüthiges Gebet 
iR in den Worten enthalten: „ Der Gott des Fricdens, 
der von den Todten ausgeführer bat den großen Hirten 
der Schafe , durch das Blur des ewigen Teſtamentes, 
unſern Herren Jeſum, der mache uns fertig in allem 
guten Werk, zu hun feinen Willen, und fchaffe in 
and; was vor Ihm gefällig if, durch Jeſum Chriſt; 
welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu Emigkeit!” Amen. 
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immer weitern Verbreitung des Miffiond. Magazins, ein 
ſehr wefentlicher und höchſt danfwertber Beytrag, den 
iebe der evangelifchen Miffionsfabe ge⸗ 
| . Sie baben unter dem Benftande des Herrn 
der bedeutenden Koften des Miſſionswerkes 
zur Förderung des Miffionsfinnes thätig 
ft, und fich dadurch zu Wohithätern unferer 
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+ Committee glaubt, nicht nur in der fühlbaren 
des Subieriptiond - Preifes für die jährlichen 
4 Quartalhefte des Magazins (1 Laubthaler), fondern 
auch in der ausfchließenden Verwendung des Ertrages 
‚die Miffionsfache, eine brüderliche Entfchuldigung 
zu finden, daß fie es aufs neue wagt, der thä—⸗ 
tigen Liebe umnferer verehrten Freunde die unermübdere 
Angelegenbeit um fo dringender zu em⸗ 
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mehr ſich die Wohlthätigkeit dieſes Geſchäf⸗ 
eine Reihe von Thatfachen rechtfertigt. Be 
erlauben wir uns, Ihre freundliche Aufmerffam- 
anf den Umstand binzulenfen, daß in nerfchiedenen 
mahl Kleiner Lefezirkel für das Maga- 
i RN nehmern mit fichtbar gefegnetem Er- 
folge ein wurde, die dad beilfame Mittel wa- 
ten, auch der unbemittelten Volks/-Klaſſe, in welcher 
der. (me das Magazin fich nicht anzufchaffen vermag, 
den Zuritt zur Befanntfchaft mit dem evangelifchen 
nswerfe zu öffnen, und ihre Theilnahme an derfel- 
en, Es veriteht fich daben von felbit, daß 
die chtung derfelben dem Gurbefinden jedes einzel- 
nen Freundes anbeimgefelle ift, der das, was ſeiner 
Lofalirät gemäß iſt, am beiten zu beurtheilen vermag. 
Möge der Herr ſelbſt Ihre fernern Bemühungen 
mit feinem reichen Segen frönen, 
Fa den 20. Januar 1821. 


Ju Namen der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft 
* — M. Blumhardt. 
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Das Magazin für die neueſte Geſchichte der 
edangelifgen Miffions. und Bibelgeſell— 
(haften wird in Quartalheften im Verlag unferer 
Miffions.Antalt umd zum Velten derfelben herausgege⸗ 


ben, und in dieſes werden im inbaltsreicher Kürze ale 


. Nachrichten aufgenommen , welche ſowohl für die neueſte 
Gefchichte der Fortpflanzung der Kirche Jeſu in auſſer⸗ 
europäifchen Ländern , als für die Erweiterung des Ge 
bietes der Wiffenfchaften einen Werth haben. 

Die’ Hauptrubriken, auf deren: Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe diefer Schrift unſer forgfältiges Augen⸗ 
merk richten werden, find folgende: 


1. Miffionsgefhichte, 

1. Dad Merkwürdigſte aus den neueſten Berichten fämmtläer 
wangeliihen Miſſtonen in auffereuropäichen Ländern, 2. Verhandlungen 
der verſchiedenen evangeliſchen Wiifiond + Eoyietäten. 3. Beyträge zur 
genauern Vekanntſchaft mit dem äußern und Innen Zuſtand heidnifcher 
Rölter, ans den Berichten der Mifionarien und anderer glaubwürdigen 
 Pieifenden der neneſten Zeit. 4. Biograpbieen ausgezeichneter Miſſſona ⸗ 
rien. 5. Vonũgliche Miſſtondoredigten gamı ober im Auszug. 6. Neueſte 
Mischen, welche nicht nue einzelne Nachrichten aus der neueſten 
Miſſtonsgeſchichte, Tondern auch Mariflifche,. geogravhiſche und natur⸗ 
wiſenſchaftliche Beyträge enthalten werden. 7. Litterariſche Notizen, 
welche auf bie Erſcheinungen in der neueften Litteralur der Diriondgee 
ſchichte auſmerkſam machen werden, 


II. Neueſte Geſchichte der Bibelverbreitung., 


1. Die fortlaufenden Berichte der brittiichen und ausländiſchen Bibel 
Bereltichaft In London. n Uns;üge aus dem neueſten Briefwechief ſaͤmmt⸗ 
licher Bibel⸗ Sosierären. 3. Das Merhvürbisfie aus ten Veichreibungen 
der neuen Nelien, *— für den Zweck der Bibelverbreitung gemacht 
werden. 4. Die neuefte Befchichte der Bibelũberſetzungen in auſſereuro⸗ 
züfchen Eyrachen. 5. Miszenen, welche befonders der Erweiterung der 
Erradfunde und andern Fbiloloaiichen Notizen gewidmet find. 6. Ben 
träge zur biblischen Litteratur and der neueflen Zeit. 

Der ganze Fabraang , den wir beyläufig auf 35— 40 
Bogen in groß Oktav berechnen, wird in vier, im einen 
fantern Umfchlag gebundenen, Quartalheften erfcheinen, 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial - Charten über 
bisher unbekannte Miffions - Gegenden auffereuropäifcher 
Länder , oder Bildniffe ausgezeichneter Miſſionarien, 
oder 
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Schöter Fabrgang. Zweytes Quartalheft. 





„Es ift hier Fein Linterfchied unter Juden und Griechen; 
Es ift aller zumal Lin ZErr, reich über Alle, die Ihn 
anrufen. Denn wer den Namen des SEren wird anrufen, 
ſoll felig werden, Wie follen fie nun anrufen, an den 
fie nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
fie nichts gehöret haben? Wie follen fie aber hören ohne 
Dredigee? Wie follen fie aber predigen, wo fie nicht 
gefendet werden?” Röm. 10, 12 — 15. 
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Summarifcher Ueberblick fammtlicher evange⸗ 
liſcher Miſſtons⸗Stellen in Unter-Afien. 


Oeſtliches Afien 
J. Thibet. 


Dieſes große Reich wird nicht ſowohl als bereits 
bedeutſam gewordener Theil der neueſten Miſſions⸗Ge⸗ 
ſchichte, ſondern vielmehr mit Hinſicht auf das, was 
uns die Ausſicht auf eine nahe Zukunft hoffen läßt, in 
diefem Ueberblick des Ganzen , ald befondere Abtheilung 
aufgeführt. Sollte in diefem Lande ein vefter Fuß für 
dad Chriſtenthum gewonnen werden fünnen, fo würde 
er in die chinefifche Tartaren, und nach China ſelbſt, 
einen Zutritt für dasfelbe öffnen, wie es ihn bisher 
nicht hatte; auch zeigen fich bereits mehr erfreuliche 
Spuren von der Wirkſamkeit des Chriftentbums in Thi- 
bet, als man fie vorher nicht kannte. Zwar bat die 
Miſſion im Lande felbit noch feine Station, aber an 
feinen Grenzen arbeitet ein trefflicher Miffionar, ein 
Deutfcher, der die erften Vorbereitungen für die Anlage 
einer evangelifchen Milfion in diefen weiten Streden 
auf der Seele tränt und bearbeitet, und der in fei- 
nen Umgebungen mancherlen wohlthätige Hülfleiſtungen 
findet. 
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TZitalya. 
Am nördlichen Theile von Runggoora an den Grenzen gegen Nepaul. 

Kirchliche Miffiond- Gefellfchaft. 1816. 

Miffionar: Schröter. 

Wir wiffen aus früberen Berichten, (Magazin 1819 
ates Heft ©. 515, f.) welche weſentliche Dienſte der 
mwürdige Major Lattet, der Fommandirender Offizier anf 
diefer Station ift, der hier beginnenden Miſſion geleiſtet 
bat. Herr Schröter der eine Zeitlang von hier entfernt 
war, ift nach dem Wunfche der Direktion wieder auf 
diefen Boften zurücgefehrt, und bilder fich zum Bibel 
Ueberfeger für die verfchiedenen Dialekte Fibets. Eine 
Reife, die er in die hoben Gebirgsgegenden des Landes 
gemacht bat, verfchaffte ibm den Vortheil, nicht nur 
die Einwohner felbft beffer fennen zu Ternen, fondern 
auch in ihrer Sprache fich zu üben. Wie abergläubifch 
diefe noch an ihren beidnifchen Neligionsbegriffen, die 
meiſt rober Brabmanismus find, hängen, fo fonnte er 
doch überall, ohne Gefahr zu laufen, ald Prediger des 
Evangeliums fich darftellen, und fich fo in feinem Miſ⸗ 
fions Charakter , felbft bey der bigotten PBriefterfchaft, 
einführen 1, Natürlich Fann diefe Miffion in ihren erften 
Anfängen‘ ſoch nichts allgemein Intereſſantes darbieten, 
ſo viel Neues und Herrliches ſich unter dem Segen des 
HErrn von ihr erwarten läßt. Schon der Umſtand be— 
reiter die Tieblichite Hoffnung, daß Herr Schröter über- 
al von den Eingebornen mit ausgezeichneter Achtung 
aufgenommen wurde, und daß fie fich bereitwillig finden 
hießen, ihn in ihrer Mutterfprache zu unterrichten. 

In feinen Berichten fchildert Herr Schröter in fehr 
ſtarken Ausdrüden die tiefe fittliche Verdorbenheit der 
Einwohner. Ob fie gleich nicht mit den benachbarten 
Hindus die Kaften-VBorurtheile gemein haben, fo baben 
fie doch alle Götzen mit ihnen gemein, und Taufende von 
Thibetanern mwallfahrten von Laffa ber über ihre hoben 
Gebirge nach den Ebenen von Bengalen, um dort ihre 
gottesdienſtlichen Wafchungen am Ganges gu verrichten. 


II China. 

Diefes große Reich, das merfwürdigfte auf der Erde 
in Hinſicht auf den Umfang feiner Bevölkerung, und 
die abgefchloffene Eigenthlimlichkeit feiner Sitten, if 
fchon feit Jahrhunderten der Sitz römifcher Miffionen 
geweſen. Nah Spuren der Gefchichte fol fchon im 
fiebenten Fahrhundert das Licht des Evangeliums befon- 
ders in die nördlichen Theile dieſes Reiches eingedrun⸗ 
gen ſeyn. Im 14ten Jahrhundert flifteten Miffionarien, 
deren die römischen Päbſte fchon im 13ten dorthin ge- 
fendet hatten, eine Anzahl chriftlicher Gemeinen in dem. 
felben. Als im A6ten und 17ten Jahrhundert die Kirche 
Roms fo angefirengte Berfuche machte, durch Eroberun⸗ 
gen in beidnifchen Ländern die zeitlichen Verluſte wieder 
zu erſetzen, welche ihr die Kirchenverbefferung gebracht 
batte, fo wurde auch Ehina, und die mit diefem Reiche 
durch Sprache und Gitten verwandten Länder, für 
einen Gegenftand erachtet, der ihres frommen Eifers, 
und ihres geiftlichen Ehrgeitses würdig war. Die ver« 
fchiedenen religiöfen Orden der römifchen Kirche ſtröm⸗ 
ten in Haufen nach diefen Ländern bin. Indeß gewan- 
nen unter ihnen die Jeſuiten bald die Oberhand, und 
diefe mußten fich durch ihre unläugbare Gelehrſamkeit, 
fo wie durch ihre liſtige Verſchlagenheit und ihren un. 
verdroffenen Eifer, gar bald einen namhaften Einfluß 
auf diefed Reich zu verfchaffen. Tauſende nahmen dem 
äußerlichen Bekenntniſſe nach das Chriſtenthum an, aber 
es war ein Chriſtenthum, das ihrer früheren Abgötterey 
ungleich näher lag, ald der Achten Lehre Jeſu und fei- 
ner Apoftel, indem die Jeſuiten, um über die berr- 
fchenden VBorurtheile des Volks zu fiegen, es allen ihren 
Bekehrten willig geftatteten, von dem beidnifchen Aber- 
glauben ihrer Boreltern, und ihren gößendienftlichen 
Gebräuchen, fo viel, als fie nur immer wollten, beyzu⸗ 
bebalten, 

Im Anfang des ATten Jahrhunderts wurde die römi- 
ſche Religion aus dem benachbarten Japan ausgerottet, 
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und noch bis auf dieſen Tag durch die firengiten Maaſi⸗ 
regeln derſelben der Zutritt zu Diefem Infelnreiche ver- 
fchloffen. Auch in China wurde fowohl hiedurch, als 
durch das berrfchfüchtige und. treulofe Verfahren fo 
mancher Jeſuiten, die Lage der römiichen Millionen 
von diefer Zeit an fehr fchwanfend. Zumeilen verfün- 
digen ihre Berichte große Siege, und noch öfters Fla- 
gen fie über bittere Berfolgungen, welche von den Be— 
fennern mit der großmütbigftien Standbaftigkeit follen 
ertragen worden feyn. Aber die Berichte felbit find im 
ihren Quellen fo wie in ihrem Inhalt fo unzuverläßig, 
dag nur wenig Wahrheit für die Gefchichte der Kirche 
Ehrifti aus ihnen gefammelt werden kann. 

Erft feit wenigen Jahren baben auch die evangeli- 
schen Ehriften die hohe Wichtigkeit diefes Wirkungs-- 
freifes für das Reich Gottes ind Auge gefaßt, und 
während die abergläubifche Eiferfucht und der Eigen- 
dünfel einer Nation, die vielleicht den vierten oder fünf 
ten Theil des ganzen Menfchengefchlechts ausmacht, fie 
mit Verachtung von jedem frommen Verkehr mit ihrem 
Lande ausfchließt, den Anfang gemacht, fich wenigſtens 
ihrer Sprache zu bemächtigen, um unter ihnen die: 
till wirkenden aber unmwiderftehlichen Miſſionarien, die 
Dffenbarungen des lebendigen Gottes, audzubreiten. Eine 
Sprache, welche vieleicht unter allen übrigen Völker⸗ 
Sprachen am meiſten Eigenthümlichkeit in ihrem Bau, 
und die größten Schwierigkeiten in ihrer Erlernung dar 
bietet, wurde durch den unermüdeten Eifer chriftlicher 
Miffionarien befiegt, und dem Dienfte unfers göttlichen 
Meiſters untertban gemacht. 

Mit diefer gelehrten und fchwierigen Arbeit find ge⸗ 
genmwärtig die Boten der Baptiften, fo wie der Londner 
Miffionsgefellfchaft befchäftigt. Doktor Marfchmann und 
feine Mitgehülfen au Serampore , fo wie Doftor Mor 
rifon zu Canton, und fein gefchicdter Mitarbeiter Herr 
Milne zu Malacca, bringen Europa mit dem chinefifchen 
Reiche in eine viel engere und ſegensvollere Berbindung, 
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als dieſe Bis jetzt durch kaufmänniſche Unterhandlungen 
ei politifhe Gefandtfchaften nicht beswedt werden 
onnte. 

Aus dem neneften Berichte der Baptiften Miffions- 
geſellſchaft ergiebt fich, daß ben 2000 Eremplare des 
hinefifchen Neuen Teftaments bereits in Umlauf geſetzt 
worden find, und daß die Ueberſetzung des Alten fchon 
längſt vollender ift, das nun mit metallenen Buchitaben 
abgedrudt wird, was den Preiß des Drudes und des 
Bapierbedarfes um mehr als die Sälfte, gegen die frü- 
here Drucdart, vermindert. 


Canton. 
1817. 
Miſſionar: Doktor Morriſon. 

Da der Druck der Bibelüberſetzung in Canton von 
Seiten der Regierung verhindert worden war, ſo wird 
er nun in Malacca fortgeſetzt. Miſſionar Milne daſelbſt 
bat eine Auflage des chineſiſchen Neuen Teſtaments von 
8009 Eremplaren vollendet. Seit feiner Rückkehr von 
Beling, wohin Herr Morrifon den brittifchen Gefandten 
begieiter hatte, arbeitet derielbe am Werke der chinefi- 
fchen Bibelüberfehung fort, und hofft, unter. dem Bey- 
ande des HErrn, diefelbe in Verbindung mit feinem 
Mitarbeiter Herren Milne, innerhalb eines Jahres ganz 
vollendet an haben, 

Auch fein Wörterbuch in diefer Sprache fchreitet 
vorwärts, und feine Grammatik ift bereits zu Seram⸗ 
pore gedruckt. 

Herr Morriſon ſchreibt vom Aten September 1817, an demſelben 
Tage, an welchem er 10 Jahre zuvor in Canton gelandet 
hatte, folgendes: 

„Ben unferer Ankunft war unfere Keuntniß von 
Ehina fehr befchränft, und gering die Hoffnung, einen 
Aufenthalt dafelbft zu erhalten. Unſer nächtter Zweck 
war die chinefifche Sprache zu erlernen, um nach und 
nach die heilige Schrift in diefelbe au überſetzen. 


Seit diefer Zeit har Ihre Miffion in China eine 
anfehnliche Kenntnis von dem Lande, dem Charakter 
des Bolfes, und der Sprache gewonnen. Es find die 
Mittel nunmehr vorbereiter, durch die wir einen gün- 
figen Einfluß auf die Bolfsmaffe gewinnen können. Das 
Neue Teitament iſt in mehreren Auflagen gedrudt und 
in Umlauf gefest, und der HErr bat verbeißen, daß 
fein Wort nicht vergeblich zurüdfehren folk, Er 

Eine neue, fehr wichtige Miffionsitation ift zu Ma⸗ 
lacca angelegt worden, von wo aus die Preſſe nach 
allen Richtungen bin mächtig wirft. Zwey Ehinefen 
haben der Abgötterey entfagt, und find Chriften gewor- 
den. Wir wollen die geringen Tage nicht verachten. 
Wir oder unfere Nachfolger werden größere Dinge feben, 
wenn wir nicht ermüden. Möge Bott, unfer Heiland, 
feinen Geift reichlich über und ergießen, um unferen 
Glauben zu ſtärken, unfer Herz zu heiligen, und unfere 
Arbeiten zu fegnen.” 

In einem Briefe vom 2iten Yan. 1819 drüdt der 
felbe feine große Freude über die chinefifche Erklärung 
des Neuen Teftaments aus, die Herr Milne ausgefertigt 
bat, und die ſchön gedrudt wurde, und ſetzt hinzu: 
» Das Licht des Evangeliums nimmt im Drient immer 
mehr zu, und glänzt fchön und freudenreich wie Die 
Sonne, wenn fie ihre erleuchtenden Morgenſtrahlen der 
Erde zumirft. Die Chinefen Iefen gerne, und Gott 
verforge fie mit Büchern, voll chriftlicher Wahrbeit, 
D möge Er fein Reich immer fchneller und herrlicher 
fommen laſſen. Möge dieſe Nation recht bald aus den 
Feſſeln der Fintternig und des Satans befreyt werden, 
um dem lebendigen Gott zu dienen.” 

Am Ende des März 1519 hatte Herr Morrifon die 
chinefifche Ueberſetzung des Propheten Jeſajas vollender, 
die jest, nebit andern Stücken des Alten Teftaments, 
in Malacca gedrudt wird. Er fchreibt davon: 

» Die Ueberfegung diefes evangelifchen Propheten 
bat meinem Herzen herrliche Stärfungen bereitet, Kein 
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Buch paßt ſo bewunderungswürdig für das heidniſche 
China, wie dieſer Prophet. Jeder einzelne Ausſpruch 
deſſelben ſcheint ausſchließend den Chineſen zu gelten, 
und unmittelbar vom Himmel herab zu ihnen geſprochen 
zu ſeyn. Möge Gott dieſes herrliche Buch mit der 
mächtigen Wirkſamkeit ſeines heiligen Geiſtes begleiten. 
Dieſer Prophet wird mit einem der Evangelien und 
einem apoſtoliſchen Briefe zuſammen gebunden und in 
— geſetzt werden. 


III. Indien jenſeits des Ganges. 
Malacea. 
Die Hauptſtadt der Halbinſel Malacca. 
Londuer Miſſions⸗Geſellſchaft. Angefangen 1815. 


Die bier arbeitenden Miffionarien find: 
Herr Prediger Milne. Herr Thomfen. Herr Medburfl. 
Herr Slatter und Herr Milton. 


Diefe Diffion erhebt fich unter dem Segen Gottes 
ſchuell zu hoher Wichtigkeit, und dehnt ihre Arbeiten 
bereits nach Japan, Eochin- China und Siam aus. 
Zu Malacca wurde im November 1818, unter der Leis 
sung der Miffionarien, eine chriftliche Akademie zur 
Bildung junger Chinefen errichtet. Herr Thomfen ſteht 
den malayifchen Schulen vor, und Herr Medhurft Feitet 
4 hinefifche Schulen. Um das Zutrauen der Chinefen 
zu gewinnen, bat er fait in jedem Haus in Malacca 
einen Befuch gemacht, mit den Leuten fich freundlich 
beſprochen, und Traktätchen ausgetbeilt. 

Herr Dilne fährt mit der Leberfegung des Alten 
Teitaments in das Ehinefifche fort. Auch giebt er eine 
periodifche Schrift im Ehinefifchen heraus, die prafti- 
ſchen Bibelerflärungen und Nachrichten vom Neiche 
Gottes gewidmer iii. An den Sonntagen und Donner⸗ 
Hagen predigt er in chinefifcher Sprache, 


10 


| Bulo Benang. 

Eine Infel in den Strafen von Malacca, die auch Prinz Wallis Inſel 
genannt wird, und 40,000 Einwohner zählt, unter denen 12, 000 
Chinefen, und 25,000 Malayen nebft vielen Dialabaren fih befinden. 

Londner Miffions. Gefellfchaft. Angefangen 1819. 

Die Miffionarien find: Herr Thomas Beighton und Juen. 


Im Anfang des Jahres hatte der wackere Miffionar 
Medhurft, durch eine Befuchsreife auf diefer Inſel, 
feinen beyden Brüdern den Weg gebahnt , und 2 chine- 
fifche Schulen dafelbft errichtet. Bereitwillig räumten 
die Chinefen einen ihrer Tempel zu einer Schule ein, 
Die Lehrer werden von der Regierung bezahlt, welche 
Alles thut, um den Yugendunterricht unter den Chine⸗ 
fen und Malayen zu fördern. 

Frau Beighton fchreibt in einem ihrer Briefe: 

„Die Ehinefen haben wenig Liebe zu ihren Töchtern, 
und halten fie nicht für würdig, unterrichtet zu werden, 
und wenn die Töchter groß gewachfen find, werden fie 
wie Thiere behandelt. Spricht ein Chineſe von feiner 
Frau, fo gebraucht er in der Regel einen befchimpfen- 
den Ausdruck. Möchten doch die Frauen und Töchtern 
in Europa nie vergeffen, daß fie die Achtung, womit 
ihr Gefchlecht behandelt wird, allein dem Chriſtenthum 
verdanfen, und eben darum auch für die Beförderung 
der Sache Chriſti in der Welt fein Opfer für zu groß 
balten.” 


IV Burmaniſches Reid. 


Rangoon. 
Der erſte Seehafen des burmaniſchen Reiches, etwa 145 deutſche Meilen 
ſudoſtlich von Calcutta. 
Amerikaniſche Baptiſten Miſſion. 
Miſſionarien: Adoniram Judſon. ©. H. Hough. Jakob 
Colman. Eduard Wheelock. 
Auch hier wurden ſeit einigen Jahren unter einem 
barbariſchen Volke, und einer aſiatiſch⸗ deſpotiſchen 
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Regierung , unter der gnädigen Mitwirktung des HErrn, 
nicht ohne Hoffnung auf den Sieg des Evangeliums, 
die erſten Miffionsverfuche gemacht. Der erfte Miffionar 
dieſes Landes, Herr Felix Carey, wurde als Arzt an 
den Hof gerufen. Indeſſen gelang es den Andern ein 
Miſſions⸗Haus zu Rangoon zu erbauen, und fich mit der 
ſehr fchwierigen Landesfprache befannt zu machen. Eine 
Grammatif und ein Fleiner Theil der Ueberſetzung des 
Neuen Teftamentes ift bereits gedruckt, und Materialien 
zu einem Wörterbuche diefer Sprache gefammelt. Auch 
feine erbauliche Schriftchen find bereits unter dem 
Volke in Umlauf gefekt worden. 


Ueber die Wirkung berfelben ſchreiben die dortigen Miſſionarien: 


„Täglich vernehmen wir etwas Ermunterndes von 
der Wirkſamkeit dieſer kleinen Schriftchen. Wir dürfen 
glauben, daß in einigen Herzen das Werk der Gnade 
begonnen bat. Wie wohl thut es unſern Herzen, Den, 
ten zu dürfen, daß die, große Wahrheit von der Erlöfung 
durch Chriſtum, bereits in Rangoon umher wandert, 
und Hi und ruhig ihren Weg zum Herzen fucht. Und 
fie wird nicht umfonft umber pilgern, fondern ihre 
Sreunde und Schüler fchon zu finden wiſſen. Das Wort 
des Emwigen kehrt nie leer zurüd.” 

Die Regierung ift nicht mehr fo fireng, wie zuvor, 
und dadurch bat der Zuftand der Miffionarien gewonnen. 
Aber ihre einfame Lage macht es ihnen fehr fchwer, 
befonders während der Negenzeit, mit den Eingebornen 
in Berfehr zu fommen. 

Die Miffionsbrüder haben einen Bund mit einander 
gemacht, und fich über gewiſſe Grundfäge für immer 
einverftanden. Möge diefes ſchöne Beyſpiel von vielen 
Andern nachgeabmt werden. 

Km September 1818 find die beyden Miffionarien 
Kolman und Wheelock ald Verftärfung in Rangoon ein, 
getroffen. Ihre Ankunft kam gerade zu rechter Zeit, 
und gereichte den andern zu großer Ermunterung,. Herr 
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Judſon hatte eine Reife nach Chittagong gemacht. Wäh- 
rend feiner Abweſenheit wurde Herr Hough von der 
Regierung zu poligeylicher Unterfuchung gezogen, mas 
eine Folge von der Bertreibung der römifchen Prieſter 
aus dem Lande zu feyn fchien; und wirklich machten fich 
die Miffionsgefchwiter gefaßt, fich nach Bengalen zu- 
rückzuziehen. 

Nach der Ankunft von Colman nnd Wheelock wurden 
beyde dem Vicekönig vorgeführt, Auf die Frage: Ob 
fie im Lande zu bleiben gedenken, antwortete Herr Jud⸗ 
fon auf gut orientalifch: Sie mwünfchten unter dem 
Schatten feiner Herrlichkeit zu ruhen. Sie folen blei- 
ben, antwortete er, fie follen bleiben. 

Herr Zudſon bemerkt in feinem Briefe: 


„Eine einzige boshafte Verleumdung bey dem König 
kann unfere Verbannung zur Folge haben, und in die- 
fem Lande ift Verbannung feine Kleinigkeit, da fie nicht 
blos mit der Eonfiseation unferer Habe, fondern mig 
Mißhandlungen verbunden if, wobey wir frob feyn 
dürfen, wenn wir mit dem Leben davon fommen.” 

Vom burmanifchen Volke und feiner Religion fchreibt 

Miffionar Hough: 

» Der Zuftand der Heiden ift in diefem Lande Fäg- 
lich. Sie find keineswegs gleichgültig gegen ihre Re— 
ligion, fondern fehr eifrig und eiferfüchtig in derfelben ; 
und ihre Briefter glauben, ale Schüler des Gondama 
feyen im alleinigen Befis der wahren Weisheit, indeß 
alle andern Thoren find. In Burmah haben wir mit 
einem ausgebildeten, veit eingewurzelten Religionsſyſtem 
zu fämpfen, und mit einem Religionsftolze, der jede 
Neuerung mit Bitterfeit zurückweist.“ 


V. Indien dießfeitd des Ganges. 
Ben unferer Wanderung durch diefe unüberfchbar 
weiten und zahlreich bevölferten Miffionsgefilde, begin. 
nen wir bey den Mündungen des Ganges, und ziehen 
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und zuerft zu der füdöftlichen Spite von Bengalen bin- 
auf. Bon Chittagong aus nehmen wir nämfich un. 
fern Weg über Dacca nah Caleutta, dem erften 
und wichtigften Sentral- Drte der indifchen Miffionen. 
Bon bier aus fegen wir über Serampore am Ganges 
binauf unfere Reife nah Chinſurah, Burdmwan, 
Eutwa und Mutfchedabad bis nach Dinagepore 
fort; von bier nehmen wir die Richtung weſtlich an 
den Ufern des Ganges hin, um unfere Brüder in Di— 
sah, Benares m, f. w. zu befuchen. Bon Benares 
führt ung der Weg am Ganges hinauf nah Chunar 
und Altababad, wo der Fluß Dſchumna mit dem 
Ganges fich vereinigt. Die nordweitliche Richtung am 
Ganges hinauf führt uns bis nach Lucknow, wo wir 
den Fluß verlaffen, um einen Ausflug zu unfern Brü- 
dern nöfdlich nah Barailly zu machen. Bon bier 
zieben wir uns wieder nach dem Weften hinüber, und 
fommen über Meerut nah Delhi, einer der entfern- 
teten Miffionsftationen diefer Gegend. Fahren wir nun 
die Dſchumnma hinab, an deren Ufer Delhi liegt, fo 
führt und der Fluß füdlich nach Agra, von wo aus 
wir in wefllicher Richtung Agimere, eine neue Sta, 
tion befuchen, um von bier aud Surat, auf der Weſt⸗ 
füfte der Halbinfel, zu erreichen, Südlich an der Küfte 
herab gelangen wir nah Bombay, dem zweyten großen 
Eentral» Blage der indifchen Miffionen, der einen Mit- 
telpunft vieler anderer Stationen im Weiten Hindooftand 
bildet. Bon Bombay zieht ſich unfer Weg zuerſt Land. 
einwärts nach Bellary und Bangalore, im König- 
reich Myſon, und von da wieder gegen die Küfte bin, 
über Cannanore und Tellitfcherry nah Cotym 
und Aleppie, im nördlichen Travancore, wo wir in 
das weite Miffionsgebiet des dritten Eentral- Bunftes 
der indifchen Miffionen, Madras, eintreten, das wir 
bey feiner reichen Fülle und Fruchtbarkeit dem nächiten 
Hefte vorbehalten, | 


ED 
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CHittagoeng: 

In der ſudöſtlichen Edle von Bengalen, etwa 45 deutſche Meilen von 
Galcutta, in einer maleriſch icbönen Gegend und Tage, 
Baptiſten Miffionsgefellichaft. Angerangen 1812. 
Miffionar: Herr Peacock. Gehülfen: J. Reveiro, ein 
Portugiefe, und Khepu, ein Hinde. 

Bey dem Testen Befuch des Herrn Wards, bey dem 
er 7 Erwachfene taufte, beftand die dortige Gemeine aus 
100 Mitgliedern, Sie hat eine Schule von 30 Kindern. 


Herr Peacock (Pico) fchreibt von den Bekehrten: 


„Ihre Rechtfchaffenbeit und ihre männliche Stand. 
baftigkeit macht mir viel Freude, und fie übertreffen 
darin die Bengalefen.” — Die Mitglieder find anf 2 
Tagreifen auf verfchiedenen Dörfern von einander zer- 
fireut, was ihr Zufammenfommen fehr erfchwert. Goll- 
ten mehr brauchbare Nationalarbeiter gefunden werden , 
fo darf fih bier das Wort Gotted einen freyen und 
fegensvollen Lauf verfprechen. Die Caſten baben bier 
feinen Einfluß. Die Zahl der Mabhomedaner ift groß, 
und fie befisen zahlreiche Mofcheen, während die Hindus 
nur wenige Tempel haben. Zwey Quartiere der Stadt 
find von portugiefifchen Katbolifen bewohnt, die zwey 
Kapellen haben, aber fo unwiffend find wie die Heiden. 


Daceceı 
Zn früheren Zeiten die Hauptfiadt von Bengalen, 36 deutſche Meilen 
von Ealcutta. 
Baptiiten Miffionsgefellfchaft. 1816. 
Miſſionar: Leonhard, Gehülfe: Ramprufad, ein Hindu. 


In 7 Schulen werden 507 Hindufinder unterrichtet, 
Herr Leonhard führt eine fehr forarältige Aufficht über 
diefelben , auch werden fie von den öffentlichen Behörden. 
der Stadt begünſtigt. Drey Saads nebit mehreren 
andern find getauft worden. Die Ansfichten für die 
Sache Fein find hier herrlich, 
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Sabebiung. 


Die Hauptſtadt im Diſtrickt Jeſſore im Oſten von Bengalen, etwa 
16 deutſche Meilen von Calcutta. Die Zahl der Diſtrickts⸗Einwohner 
belauft ſich auf 1,200,000 Seelen, von denen die Mahomedaer 9 und 
die Hindus nur 7 Theile ausmachen. 


Baptiften Miffionsgefclfchaft. 1807. 
Miffionar: Wilhelm Thomas, ein Bortugiefe. 
Nationalgehülfen: Dishera, Ramfoondura und Huridas, 


Der Segen des HErrn bat bisher die Arbeiten des 
Herrn Thomas begleitet. Unter feiner Leitung machen 
monatlich A Gehülfen eine Wanderung durch den Di. 
firidt, wobey fie genen 100 Dörfer befuchen, um das 
Evangelium zu verfündigen, Hiedurch ift viel Nachfrage 
rege geworden, 


Die bekehrten Chriften haben manche Beeinträchtigung 
erfahren. Sogar die Barbier und Hebammen mweigerten 
ſich, den Chriſten ihre Dienfte zu leiten, wozu fie der. 
Diſtrickts⸗Richter anhalten mußte, 


Ealcutta. 


Die Reſidenz des brittifichen General, Gouverneurs, und ter erfie 
und widhtiafee Centralpunkt der indifhen Miſſionen. Die Stadt liegt 
etwa 40 deutihe Stunden vom Meere, und dehnt ſich Über 2 Stunden 
lang an den Ufern ded Fluſſes Hugley (Huhly) aus, der die weltliche 
Mündung de Ganaes bildet. Hier ift der Wohnfig des erften proteſtan⸗ 
tiihen Riichofs in Indien. Seine Didzefe erfirecft fich Über alle britti« 
schen Befigungen in Indien aus. Die Stadt zählte ſchon im Jahr 1802 
mit ihren nachſten fehr volkreichen Dörfern, die au ihr gehören, eine 
Seelenzahl von 2,225,000 Menſchen. Sie bat 73,700 Wohnungen, 
von denen 640 den Urmenianern, 2650 den Portugiefen und andern 
Ebriften, 56, 460 den Hindus, 14,700 den Mahomedanern, und 10 
den Chineſen zugehören. 


Beynabe alle Miffionsgefellfchaften Englands haben 
diefe Hauptſtadt des indifchen Reiches sum Mittel» 
punfte und Stappelplatz ihrer Miffions - Thätigkeit 
gewählt. Wir wollen bdiefelben der Reihe nach furz 


durchlaufen. 
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Gefellfchaft Cin England) zur Förderung 
des Evangeliums. 


Diefe alte und ehrwürdige Miffionsgefellfchaft hat 
fich im verfloffenen Fahre zu neuem Eifer erhoben, das 
Evangelium des Friedens in den Ländern des Drientes 
auszubreiten. Früher fchon ftellte fie 50,000 Gulden 
zur Verfügung des indifchen Bifchofs, um ein theolo⸗ 
gifches Seminar zur Bildung von National- Bredigern 
in der Nähe von Ealentta zu errichten. Zu diefer Summe 
wurde von zwey andern Miffionsgefellfchaften eine Unter⸗ 
ſtützung von 100,000 Gulden zur Förderung diefes großen 
Zweckes hinzugefügt, um dem neuerrichteten Seminar 
eine, den wachfenden Bedürfniffen angemeflene Ausdeb- 
nung zu geben. Diefe Gefellfchaft erhielt von der Re⸗ 
gierung die Erlaubniß, in allen Gemeinen der hoben 
bifchöflichen Kirche des Landes eine Eollekte für die 
Miffionsfache anftellen zu dürfen, die nicht weniger als 
462, 000 Gulden eintrug, wodurch diefelbe von der 
Nation in Stand gefest wurde, etwas Durchgreifendes 
für die Miffionsfache in Indien zu thun. 





Die Geſellſchaft un. Ausbreitung hriflier 
 Erfenntniß in England. 


Dieſe Gefellichaft läßt es fich beionders angelegen 
feun, den chriftlichen Jugend- Unterricht in Indien zu 
befördern, und fiberall Gelegenheiten zu demſelben au 
eröffnen. Nicht weniger thätig if diefelbe in der Ver⸗ 
breitung der heiligen Schrift und anderer erbaulichen 
Bücher in Indien. Sie hat zu dieſem Zwed große 
Niederlagen derfelben in den Hauptſtädten Indiens er⸗ 
richtet, welche unter der Aufficht der daſelbſt ſtationir⸗ 
ten Kapläne der oſtindiſchen Geſellſchaft ſtehen, und 
von dieſen beſorgt werden. 


Baptiſten⸗ 
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Baptiften-Miffion in Caleutta. 
Errichtet 1801. 


Die europäifchen Miffionarien dafelbft find: die Herren 
Brediger J. Lawſon, E. Carey, W. Dates, F. Ben- 
ney, W. H. Bearce und W. Adam. Ihre Gehülfen 
find: J. Peters, ein Armenier, und GSebufram, 
Kifchura , Petruſe, Panchu und Gorachund, befehrte 
Hindus, welche ald Katecheren gebraucht werden, 


Diefe Miffionarien haben in den verfchiedenften Thei— 
len der Stadt umher große, mit Matten bededte Hallen 
errichtet, um in diefen den Einwohnern das Evangelium 
zu verfündigen. In ihrer Frenfchule werden 220, und 
in zwen andern Schulen 50 Hindufinder unterrichtet, 
Die Predigt des Evangeliums ift biöher nicht vergeblich 
geweien. Mehrere Hindus haben bereits die Gnade 
Gottes an ihren Herzen erfahren. Auch in einem benach« 
barten Dorfe Dumdum, baben einige merfwürdige Bes 
fchrungen Statt gefunden, ob man gleich mit Schmerz 
hinzufügen muß, daß diefe Fälle gegenwärtig nicht fo 
häufig find, mie in frübern Jahren. Aber die Miffio- 
narien ftärfen fih in Bott, Sie fchreiben hierüber: 
„Bir wünfchen mit beharrlicher Treue die Mittel an- 
zuwenden , die Gott zur Förderung feiner feligmachenden 
Rathſchlüße angemwiefen hat; mund find gleich die Hin- 
derniffe groß, und oft niederfchlagend , fo find wir doch 
‚gewiß, daß Er zu feiner Zeit die fchmwachen Bemühun⸗ 
gen aller derer fegnen wird, welche für die Berberrli- 
hung feines Namens arbeiten.” 


Miffion der hoben biſchoͤflichen Kirche. 
4816, 
Miffionarien: Herr Brediger Deofar San und 
Herr Sandys. 

Die Hülfs. Committee der Gefellfchaft — hat 
unter dem Gegen des HErrn einen weiten Wirkungskreis 
für die Miffion in diefen Provinzen eröffnet. Der Erfolg 
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bat bereits in manchen Fällen alle ihre Erwartungen 
übertroffen, und ermuntert mächtig zu immer größern 

Anftrengungen. 

Herr Prediger Corrie bat Benares verlafien, und ift 
als eriter Kaplan der oftindifchen Compagnie hieher ge⸗ 
rufen worden. „Ich hoffe, fchreibt derfelbe, in Cal- 
eutta der Miffionsfache nüslicher zu feyn, indem ich 
alle meine freven Stunden der Eorrefpondenz mit uns 
fern verfchiedenen Agenten widmen werde, um durch 
gemeinfchaftliches Zuſammenwirken der Sache des HErrn 
defto Fräftiger zu dienen.” 

Dringend bat die dortige gütfögefenfchaft eine größere 
Anzahl von Arbeitern, ald das erſte Erforderniß der 
Miffionsfache, verlangt, und unfere Committee iſt bereit 
Alles zu thun, was in ihren Kräften ficht. Am 16ten 
April 1818 find die beyden wadern Brüder, Andreas 
Jetter und Wilhelm Dürr, aus der Miffionsichule zu 
Bafel, nach Ealeutta abgereist, und bereits dort glück 
lich angekommen. Eine andere größere Gefellichaft von 
Miſſionarien bat fich Fürzlich auf dem Ajar eingefchifft , 
ed find die Prediger Morris, Perowne und Laroche 
(leßterer aus Bafel), nebit dem Gehülfen Brown, der 
die Drucderey leiten wird. Getter und Dürr werden 
in Burdwan ihren Wirfungsfreis finden, und die An- 
dern auf den verfchiedenen Bolten Benares und Delhi 
vertbeilt werden. 

Unfere Hindufchulen nehmen täglich zu. Bey der 
legten Prüfung war die Anzahl der Schüler 1800, und 
feitdem haben fie fich beträchtlich vermehrt. 

Herr Sandys hat zugleich die Leitung der Schulen 
zu Kidderpore. Die Eingebornen der Nachbarichaft 
baben und dringend um Errichtung weiterer Schulen 
erfucht, was aber fo lange nicht geicheben fann, bis 
nene Arbeiter berbengefommen find. 

Der wackere Miffionar, Herr Deofar Schmid, wurde 
von Madras, wo feine Arbeit fehr nöthig war, baupt- 
fächlich darum nach Calcutta gerufen, um in einigen 
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indifchen Sprachen ein Magazin für die neueſte Ge⸗ 
fchichte der Kirche Chriſti auszuarbeiten, und durch dem 
Drud bekannt zu machen, wozu derfelbe ein befonderes 
Geſchick zu haben feheint. 


Londner Miffions-Gefellfhaft. 


1516, 
Miffionarien: H. Tomnley, 3. Keith, 3. Hampfon, 
©. Trawin. 
Dender und Katedhift: G. Gogerley. 


Die Miffionarien fahren bier mit der Verfündigung 
des Evangeliumd und der Austbeilung der heiligen 
Schrift und anderer zweckmäßiger Bücher unermüdet 
fort. Eine Ueberſetzung des Neuen Teflaments ind Ben- 
galifche hat Herr Townley zum Drud befördert. Ein 
ſehr thätiger Hülfs- Verein, den die Gefellfchaft bier 
bat, bat 392 Louisd'or der Kaffe beyaefteuert, und über 
33,000 Traftätchen druden laſſen. Drey und zwanzig 
angefebene Heiden find Subferibenten, welche mit den 
Ehriften thätig mitwirken, das Reich des Teufels zu 
zerfiören, und die ſich zugleich angelegenslich um die 
Taufe gemeldet haben. 

Die Brüder haben zu Tally Gunge, etwa 2 Stun. 
den von Ealeutta, eine neue Station eingenommen. Hier 
murde eine Schule erbaut, die 40 Kinder befuchen. 
Den Miffionarien wurde ein Haus Foftenfrey auf drey 
Sabre angemwiefen. In einem Umkreis von einer Stunde 
um diefen Ort leben wenigſtens 100,000 Seelen, die 
Bott und den Weg zur GSeligkeit nicht kennen. 


Dum-D um. 
Etwa eine Stunde nördlich von Ealcutta, eine Militän, Etation. 
| 1816. 
Baptiſten miſſio on. Rammohun, ein bekehrter Hindu. 
Die Miſſionarien machen gewöhnlich von Calcutta aus 
auf dieſer Station ihre Beſuche. Rammohun predigt 
— 


\ 
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bier feinen Landsleuten, und unterhält fich nicht obne 
fichtbaren Segen mit denen, die nach der Wahrheit 
fragen. Für feinen Unterhalt forge ein frommer eng⸗ 
liſcher Offizier. 


Serampore. 

Eine bänifche Niederlaffung, 6 Stunden nördlich von Calcutta auf dem 
weftlihen Ufer des Hugly, der Hauptfig der Baptiften Miffion. 
Ihre Miſſionarien auf diefer wichtigen Station, die fie 

ſchon feit 1799 errichtet haben, find: | 

Doftor W. Carey, der Vater von vier würdigen Söh⸗ 
nen, welche gleichfaus Miffionarien find. Doktor 
Marfchmann, Herr Prediger W. Ward und J. 
Randall, Die Gehülfen derfelden find: J. Flat- 
man, ein Eingeborner, Salomon, ein befehrter 
Jude von Eochin, und Hobadhar, ein befehrter 
Brabmine, 


Die Arbeiten der drey Älteften Miffionarien, Carey, 
Marfhmann und Ward, Namen, die fein Chrift ohne 
tiefe Ehrfurcht nennt, bilden die Grundlage der ganzen 
Miſſion, und find auf die Begründung derfelben ge- 
richtet. Sie bereiten die Mittel für die nachrücdenden 
Miffionarien vor, und erleichtern ihnen durch ihre gründ« 
liche Kenntniß des indischen Miffionswefens ihr Geichäft. 
Sie find die Väter und die mweifen Erzicher der Miſ— 
fionarien, wozu fie der ausgezeichnete Segen des HErrn 
und eine 20jährige Erfahrung tüchtig macht. Die ges 
lehrten Arbeiten diefer Männer find bey weitem dag 
Gründlichſte, was uns big jetzt von Indien ber und 
über Indien mitgetheilt wurde, und lehren und dieſes 
Land mit feinen Einwohnern erit richtig fennen, nach« 
dem und fo viele eitle und wahrbeitlofe Träumerenen, 
ſelbſt von unfern gelefeniten Hiftorifern und Geogra— 
phen, von demfelben erzählt worden waren, 

In der Druck-Offizin diefer Miſſion find unaufhör⸗ 
lich 13 Brefien mit dem Drud der Bibel und zweck⸗ 
mäßiger Schulbücher befchäftigt, In 92 Schulen der 
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Umgegend, welche diefe Miffion Teitet, erhalten gegen- 
wärtig 7183 Hindufinder nüslichen Unterricht. 

Die Errichtung einer höhern Bildungsfchule für die 
Jünglinge der Eingebornen bat fchon feit mehrern Fahren 
die Aufmerffamfeit diefer Miffion befchäftigt, und es iſt 
nunmehr ein glüdlicher Anfang damit gemacht worden. 
Der Zweck derfelben if: Hindujünglinge für dad Amt, 
Das die Verſöhnung predigt, zu erziehen; die Bibel- 
kenntniß bey folchen, welche bereits als Miffionsgebül- 
fen dienen, zu erweitern; und folchen Hindus, welche 
durch den Verluſt ihrer Caſte ihren Lebensunterhalt 
verloren haben, die Mittel, fich ehrlich zu ernähren, in 
die Hände zu geben. Die zu diefem Seminar erforder 
lichen Gebäude find bereits angelauft worden. 

Die Miffionsgemeine befteht nunmehr aus 116 Hindus, 
die dem Gößendienit oder dem Mahomedanismus entfagt 
haben. Manche derfeiben find die Freude, und wohl 
auch dereinft die Krone der Miffionarien. Das fehler- 
bafte Betragen Anderer ift ein Gegenitand des Kummers 
für die, welche über ihre Seelen machen, Jedoch if 
noch nie ein Fall vorgefommen, daß irgend einer, der 
einmal getauft wurde, zum Götzendienſt zurückgekehrt 
wäre. Diefe Namen - Ehriften können auch noch wahre 
Ehriften werden, und in ihren Kindern wächst ein 
Saame nach, der für den Herrn erzogen wird, und 
pm vielleicht dient, wenn die Väter fchon längſt ent- 
fchlafen find. 





Chinfurab. 

Eine bolländifche Niederlafung, 9 Stunden nördlih von Ealcutta. 
Londner Miffiond- Sefellfchaft 1813. 
Miffionarien: J. D. Bearfon. J. Harle. G. Mundy. 

Der felige Miffionar Day, der eine Reihe von Jah⸗ 
ren bier gearbeitet, und bedeutende Schuleinrichtungen 
bier gemacht, bat eine fchöne Ernte zurüdgelaffen, in 
welche nun feine Nachfolger eingetreten find, 
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Burdwan. 


Sine große Stadt, 20 Stunden nördlich von Calcutta, in einem fehr 
bevölferten Diftrict. 


Bifchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Schul⸗Inſpektor: Herr Dubourdien. 

Ein trefflicher Offizier der englifchen Armee, melcher 
bier ftationirt ift, Eapitain Stewart, bat bier mit An- 
firengung und Gefchic eine Reihe von Hindu- Schulen 
angelegt, und mit ausgezeichnetem Segen unter Tau. 
fenden von Kindern, die zu feinen Schulen herbeyfird- 
men, gearbeitet. Lange war er obne Gebülfe, bis 
Herr Dubourdien zu ihm fließ, und nun die beyden 
Miffionarien, Jetter und Dürr, zwey Wartemderger, 
Ihm das volle Netz zieben helfen. 


Cutw a. 
Eine Stadt in Bengalen, auf dem weſtlichen Ufer des Hugly, etwa 32 
Stunden nördlich von Calcutta. 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1804. 

Miſſionar: W. Carey jun. Nationalgehülfen: Bulurama, 
Schiwa, Kanta, Jugumohun, Mut'hura und 
Schriniwaſa. 

Dieſe Station iſt noch immer der Mittelpunkt eines 
ausgedehnten Wirkungskreiſes reiſender Miſſionarien, 
und ſo groß das Feld iſt, ſo vielverſprech end iſt es 
zugleich. Fu 11 Schulen, die unter der Leitung dieſer 
Miſſion fieben, werden 854 Hindukinder unterrichten. - 


—Sinri. 


Eine Stadt im Diſtrickt Birbhum in Bengalen, 20 Etunden ſüdweſtlich 
von Murſchedabad und 22 von Cutwa. Hier leben 30 Hindus auf 
einen Mahomedaner. 


Baptiſten Miſſions-Geſellſchaft. 
Miſſionar: J. Hart. Nationalgehülfen: Kangali, 
Wiſchnuwa und Pudma. 
Hier hat ſich bereits eine kleine Chriſtengemeine gebil⸗ 
det, die durch ihren Wandel ihrem Namen Ehre macht. 
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Murſchebabad. 

In früherer Zeit die Hauptſtadt von Bengalen, enwa 35 deutſche Stun, 
den nordwefllih von Ealcutta. In diefer volkreichen Provinz kom—⸗ 
nen immer 3 Hindus auf einen Mahomedaner. 

Baptiften Miffions - Gefellichaft. 1516, 
Miffonar: St. Sutton. Nationalgebülfen: Pran— 
frifchna und Kafchi. 

Das Gefild it bier fehr ausgedehnt, die Stadt ift 
nicht groß, aber die Gegend fehr bevölkert. In drey 

Schulen werden 300 Kinder unterrichtet. 


Malda. 
Eine große Stadt in Bengalen, etwa 70 Stunden nördlich von Ealtutta, 


Baptiſten Miffiond- Gefellfchaft. 1818, 
Miffionar: Krifchna, ein Eingeborner, 

Kriſchna, der Erfte unter den bekehrten Hindus der 
Baptiftengemeine, der fchon lange als eifriger Brediger 
arbeitet, bält fich meif in der Nähe von Malda, in 
englifch Bazar, auf, wo er mit großem Gegen das 
Evangelium verfündigt. Zwen feiner Landsleute, die 
im Laufe des verfloffenen Jahres öffentlich den Erlöfer 
befannt haben, leiften ibm jest Hülfe. 


— — — 


Dinagepore. 
Eine Stadt in Bengalen mit 40,000 Einwohnern. Sie iſt etwa 198 
Stunden von Ealcutta entfernt. 
Baptiſten Miffiond- Gefellfchaft. 1804, 
Miffionarien: Ignatius Fernandez, ein Bortugiefe, 
und Nidbiram, ein befehrter Hindn, 

Eine bedeutende Erwedung bat hier Statt gefunden, 
feit Nidhiram bergezogen if. Nach dem Testen Berichte 
wurden 27 getauft, und 43 feit dem Anfang der Mif- 
fion. Es find hier 32 Abendmahlsgenoffen. Die Schule 


enthält 50 Kinder. 
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Mongye,; 


Eine sroße Stadt, 105 deutſche Stunden nordweſtlich vom Calcutta. 
Der Aufenthaltsort der Invaliden der enaliichen Armee. 


Baptiften Miffions - Gefellfchaft. 1816, 
Miffionar: 3. Chamberlain. Gebülfen: Brindabund und 
Ingham Miffar, zwey Hindus. 

Herr Chamberlain arbeitet bier mit ausgezeichneten 
Segen. aa Zn 
Digah. 

Eine Stadt, etwa 140 Stunden nordweſtlich von Calcutta. 
Baptiſten Miffiond- Gefellfchaft. 1809, 
Miffionarien: W. Moore und J. Rowe. Gebülfe: 
Kurim, ein bekehrter Mabomedaner, 

In Digab und der Nachbarfchaft find drey Schulen 
mit 100 Kindern. Die Predigt wird fleißig befucht. 
Auch befinder fich hier ein Miffiong- Hülfsverein. 


GG uyahb. 
Eine aroße Stadt, 110 deutihe Stunden von Galcutta, und ein heid⸗ 
niſcher Wallfahrtsort. 


Baptiften Miffions - Gefellfchaft. 1815. 
Miffionar: Rughu, ein bekehrter Brahmine. 
Rughu wandert täglich in der Stadt umber, und 
macht am öffentlichen Plätzen jedem, der zubören mag, 
dad Evangelium bekannt. 


Burar. 
Eine Stadt am Ganges, etwa 30 Stunden unter Benares. 
Biſchöfliche Miſſions⸗-Geſellſchaft. 

Herr Corrie eröffnete hier auf ſeinem Wege nach 
Benares eine Subfeription zur Errichtung eines chriſt⸗ 
lichen Tempels, zu dem 69 chriftliche Eingeborne und 
Europäer monatlich beyfteuren. 

Der Miffionar Greenwood verweilte bier einige Tage 
auf feinem Wege nach Chunar, und fand die indifchen 
Soldaten fehr begierig, nach der Wahrheit zu forfchen. 
Er predigte ihnen fiebenmal während feines kurzen Anf- 
enthaltes. RR VE 
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Benares. 


Der alte Sitz brahminiſcher Gelehrſamkeit, und die heilige Stadt 
ernannt, 200 deutiche Stunden norbweitlihb von Calcutta, enthält über 
2000 zum Theil fteinerne Häufer, die oft 6 Stockwerke haben. Im 
Sabre 1303 wurde die Einwohnersahl auf 582, 000 Geelen angegeben, 
und in den Seftzeite‘ iſt fie nicht zu berechnen. 


Baptiften Miſſions-Geſellſchaft. 1816. 
Arbeiter: W. Smith, Schiwachhundra, Ludfchmuna 
und Gnugaram. 

Herr Smith bat nicht vergeblich in diefer Stadt ge, 
arbeiter, und rüdt mit Eifer und Wärme vorwärts in 
dem Worte des Herren. Diele wohnen der Predigt des 
Wortes Gottes bey, von denen zwar einige durch Dro- 
bungen und Mißhandlungen abgeſchreckt wurden, doch ift 
im Ganzen die Ausficht der Miſſion allhier ermunternd. 

Bifchöfliche Miffions - Gefellichaft. 1817. 

Neue Thüren haben fih dem Evangelio hier geöffnet, 
und es eilen Arbeiter berbey, um in die volle Ernte 
einzutreten. Ein berühmter Brahmine diefer Stadt, 
Dſchai Narain, bat die Gefellfchaft dringend erfucht, 
ibm anf feine Koiten zwey Miffionarien zugufenden und 
zugleich eine Druderpreffe zu errichten. Die Committee 
bat die beyden Prediger Herrn Laroche aus Bafel, und 
Herren Perowne mit diefer wichtigen Sendung beauftragt, 
welche gegenwärtig auf dem Wege dorthin fich befinden, 

Herr Brediger Eorrie, der ald Caplan nach Ealeutta 
gerufen wurde, bat Benares fehr ungerne verlaffen, da 
er nach feinem eigenen Ausdrud einen fo berrlichen 
Wirfungsfreis in diefer Stadt gefunden bat, und nicht 
weniger wird er von vielen Einwohnern fchmerzbaft ver- 
mißt, die im englifcher, perfifcher , hindifcher und ben. 
galiſcher Sprache ein von 267 Perſonen unterzeichnetes 
Sendihreiben ihm nad) Saleutta zuſchickten, worin fie ihre 
Wehmuth über feinen Verluft und ihre Liebe zu ibm anf 
ine rührende Weile ausdrüdten. Bon den Einwohnern 
in Allgemeinen fchreibt Herr Eorrie: Ihre Begierde 
das Wort Gottes zu hören und aufzunehmen, nimmt mit 
jdem Tage zu. Viele der reichiten und gelehrteiten Hindus 
faeinen geneigt zu ſeyn, das Evangelium zu bewilllommen. 


— 


Eine Stadt am Ganged, nicht weit oberhalb Benares. 


Biſchöfliche Miffions - Gefellfchaft. 
Miffionar: Herr W. Greenwood, Cothechiſten: W. 
Bowley, N. Joachim und W. Croß. 


Herr Bowley bat mit unermüdetem Fleiß und ficht- 
barem Gegen des Herrn gearbeitet. Seine Tagebücher, 
von denen in diefem Hefte intereffante Auszüge gegeben 
werden, entbalten die fchönften Zengniffe davon. Hier 
leben zugleich mehr als 200 europäifche Invaliden. 
Herr Greenwood ift im Januar 1519 bier mit feiner 
Gattinn angefommen, und wurde von Herrn Bowley 
mit großer Freude aufgenommen. 


Bon feinem Wirkungsfreife fchreibt unfer Freund Greenwood: 


» Der Zuftand der Dinge bier verfpricht viel Gutes, 
und meine Lage macht mir viel Vergnügen, ‚weil ich 
glauben darf, daß es bier viel zu thun giebt. 

Die eingebornen Chriften find in ihrem Lebenswan⸗ 
del muiterbaft, und fehr andächtig beym Gottesdienite, 
Es ift wahrhaft erbaulich, fie zu fehen, und man muß 
faunen, was die Kraft der Gnade Gottes zu thun 
vermag.” 

Sobald Herr Greenwood mit der Sprache bekannt 
genug feyn wird, wird Herr Bowley nach Buxar “ 
fendet werden, 


zudnom. - | 
Eine große Stadt weflih von Agra, die mit ihren Umgebungen 
500,000 Einwohner zählt. 
Biſchöfliche Miffions- Gefellfchaft. 1818, 
Schulauffcher: Herr Have, 

Die Hülfsgefenfchaft zu Calcutta äußert die Hof 
nung, daß der kleine Anfang, der in diefer Außer 
volfreichen Gegend mit Errichtung von Schulen gemaht 
worden it, dem Evangelio Chriſti eine wirkſame Thüre 
öffnen werde. 
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Yllababad 
Eine alte Stadt, beym Zufammenfluß der Dſchumna mit dem Gauges, 
etwa 220 deutiche Stunden nordweſtlich von Galcutta. 

Baptiften Miffions- Gefelfchaft. 1814. 

Miffionar: 2. Madintofch, mit feinen Hindugehülfen: 
Sitaram und Neiputa. 

Die Arbeiten diefer Eingebornen haben Aufmerkſam⸗ 
feit erwedt, und den Widerfiand der Brahminen rege 
gemacht. | 

Herr Madintofch ift hier fortwährend Zeuge des 
graufamften Aberglaubens der Einwohner, und arbeitet 
unausgefeßt, fie ihrer Thorheit und ihres fittlichen Ver⸗ 
derbeng zu überzeugen. Zu Cawnpore, wo mehrere eng⸗ 
lifche NRegimenter zur Beſatzung liegen, bat das Evan- 
gelium einen fegensvollen Zutritt zu den Herzen vieler 
Soldaten gefunden, Nriputa ift häufig dafelbft befchäf- 
tigt, auf den Straßen Neue Teitamente und Traftätchen 
auszutheilen. 

Ein Beyſpiel, wie verſtändig dieſe belehrten Hindus 
bey ihrem Geſchäfte oft zu Werke gehen, liefert das 
Tagebuch des Nriputa. Ich ſab, heißt es hier, einen 
Bunditen (heidniſchen Geſetzlehrer) wie er gerade meh⸗ 
rere ſteinerne Götzenbilder vor ſich aufſtellte, um ſie zu 
verehren. Gibt es hier etwas zu verkaufen? fragte ich 
ihn. Was braucht ihr denn? gab er zur Antwort. 
Nichts gerade, verſetzte ich, als einen Stein für meine 
Wagſchale, und dieſer da ſcheint gerade recht zu ſeyn. 
Was, ſagte er, ihr wollet dieſe Steine haben? ſie ſind 
ja meine Götter. Was für ein Landsmann ſeyd ihr? 
Ich bin von hier, ſagte ich, aber was ihr von dieſen 
Steinen ſagt, kommt mir ganz unglaublich vor. Weit 
Beſſeres könnte ich euch aus dieſem Buche mittheilen. 
Ya könnte euch fagen, wie ihr den wahren Gott, der 
ein Geift it, finden fünnet, und wie Er verlangt, daß 
die Dienfchen Ihn im Geift und in der Wahrheit an- 
beten follen. Diefes Gefpräch zog eine große Denichen- 
menge berbey , denen Nriputa den lebendigen Gott ver- 
kündigte, —— 


— 


Bareilly. 

Eine große, ſtark bevölkerte Stadt, nordweſtlich von Calcutta, etwa 
340 Stunden von derſelben entfernt. 
Bifchöfliche Miffions - Gefellichaft. 1818. 

Miſſionar: Funz Meſſih, ein befehrter Hindu. 


Mirut. 
Eine bedeutende Stadt, 14 Stunden nordöſtlich von Delhl. 


Bifchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1815. 
Arbeiter: Anund Mefib, Bubadur, Präme u. David, 


Die Hoffnungen, welche fich die Freunde Chriſti von 
den Saads dieſer Gegend gemacht haben, find großen- 
theils erfüllt worden. Wir baben bereits Gelegen- 
beit gefunden, von diefer merfwürdigen Hindu. Sekte, 
die der Abgötterey entfagte, in unferm Magazin etwas 
zu erzäblen. (Man ſehe Diagazin 4. Jahrgang 4. Heft, 
Seite 532.) Herr Caplan Fifcher zu Mirut, der ein 
lebhaftes Intereſſe für diefe Leute bat, hat den Anund 
Meſſih unter fie gefchidt, um ihren gegenwärtigen Zus 
fand genauer fennen zu Ternen. Er dringt fehr darauf, 
daß ein europäiſcher Miffionar fich unter ihnen nieder- 
laſſen fol. 

Buhadur und Präme find geborne Hindus, die Herr 
Sicher zu Mirut getauft hat. Unter aller Verfolgung 
find fie ihrem Chriſtenglauben treu geblieben, und wer⸗ 
den jetzt ald Lehrer ibrer Landslente gebraucht. Dif- 
fionar Morris, der kürzlich nach Ealeutta abfegelte, 
wird wabrfcheinlich unter den Saads angeftellt werden. 


Delhi 

Die Hauptfladt der Provinz gleichen Namens, und des alten mons 
goliſchen Neiches, 425 deutihe Etunden norbweftlich von Calcutta. In 
ihrem früheren Glanze nahm fie eine Fläche von mehr als 8 Etunden 
ein, und ihre Gebäude und Ruinen füllen noch denfelben Raum aus. 
Obgleich die Stadt und ihr Gebiet noch ihren eigenen Kaifer bat, fo 
ficht doch die Provinz unter brittifcher Oberherrfchaft, und hat unter 
berfelben feither fichtbar gewonnen. 


29 


Bapriften Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 

| "Miffionans HT. Thompſon. 1 

Bald nach der Ankunft des Herrn Thompfon in 
diefer großen Kaiferftadt, brach die furchtbare Cholera 
Morbus in ihrer ganzen Wuth aus, und raffte Taufende 
der Einwohner dahin. Bol Empfindung fchreibt er da- 
von: „Der Kaifer, tief gebeugt über den Jammer feis 
ner Untertbanen, begab fich geitern in die Haupt. Mo- 
fhee, um durch Gebet den Zorn Gottes von feinem 
Lande abzuwenden. Meine Seele trauert tief über das 
Elend dieſes Volkes, und doch fcheint es feinen Ein 
deud zu machen. Größer noch ift mein Schmerz über 
ihre Verſtockung, daß ſie nicht den Jehova, unfern 
Bott, zu ihrer Zuflucht erwählen. Nur die Todten 
fcheinen den harten Stoß empfunden zu haben, die Les 
benden nehmen es nicht zu Herzen. Daber können diefe 
arogen Berichte Gottes von feinen Dienern nicht zur 
Beflerung dieſes unglüdlichen Volkes angewendet werden, 
Obgleich einige wenige der Predigt des Wortes Gottes 
beywohnen, fo bemerfe ich doch von allen Seiten, daß 
ich unter einem geiſtlich todten Volke wohne, und dieß 
it ein Schmerz, defien ich mich nie erwehren kann. Es 
drückt fo oft meinen Muth nieder, wenn ich mich an- 
ſchicken will, ihnen die frohe Borfchaft zu verfündigen.” 

Herr Thompfon bat unter den dortigen Arabanen 
viele Neue Teſtamente ausgetbeilt, die ihn dringend 
darnım erfucht haben, und ihn verficherten, daß ihre 
Landsleute diefelben als Worte Gottes willig aufnehmen 
werden. 

Agra. 

Eine große Stadt, etwa 340 deutſche Stunden nordweſtlich von Calcutta. 

—Biſchöfliche Miſſions-Geſellſchaft. 1813. 
Arbeiter: Abdul Meſſih, Katechet. J. Lyons, Aufſeher 

über die Schulen; und J. Crowley, Schullehrer. 

Abdul Meſſih arbeitet noch immer hier, ſo weit ſeine 
Kränklichkeit es geſtattet, im Segen fort, und bleibt 
der Sache des Chriſtenthums ſtandhaft getreu. 
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Adſchimir. (Agimeere) | 

Die Hauptfladt der Provinz gleiches Namens, im nordweſtlichen 
Gebiete der Halbiniel. 
Baptiſten Miffions- Gefellfchaft. 1819. 
Miffionar: 3. Carey. 

Eine große Thüre für das Evangelium bat fich dies 
fem Knechte Ehrifto in diefen Brovinzen geöffnet, und 
er ift emfig damit befchäftigt, Schulen anzulegen, um 
auch unter der — für das Reich Gottes thätig 
zu ſeyn. 


II. Allgemeiner Bericht der biſchoͤflichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft, uͤber ihre indiſchen 
Miſſionen vom Jahr 1819. 


Calcutta und die nordindiſche Miſſion. 


Die Hülfs. Committee zu Calcutta, beißt es bier, bat 
ihren eriten Bericht über den Zuftand diefer Miffion 
durch den Drud befannt gemacht. Inter den Abthei- 
lungen: Schulwefen, Bücherverbreitung und Miſſions⸗ 
weien, Liefert diefer Bericht die erfreulichſten Nachrich- 
ten, aus dem dofumentarifche Auszüge bier mitgetheilt 
werden. _ 

Ueber die Grundfäge im Allgemeinen, welche diefe 
treffliche Hülfsgefellfchaft bey der Errichtung und Lei- 
tung ihrer fich täglich mebrenden Hindu- Schulen bes 
folgt» macht diefer Bericht folgende Bemerkung: „In 
der Ueberzeugung, daß Förderung des Schulunterrichtes 
das einfachite, ficherfte und Vorwurfsfreyeſte Mittel ift, 
dem Evangelio Chriſti in Indien nach und nach eine 
allgemeine Herrſchaft zu fichern, bat die Committee 
auf diefen wichtigen Zweig ihrer Wirkſamkeit, ein forg- 
fältiges Augenmerk gerichtet. Die Zahl der Schulen, 
die von der Gefellfchaft unterhalten werden, bat fich 
befonders durch die klugen Bemühungen des Herrn 
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Stewarts, eined würdigen Offiziers der englifchen Ar⸗ 
mee zu Burdwan, anfebnlich vermehrt, fo dag jest 
beyläufig 1800 Hindufinder in denfelben unterrichtet 
werden. | 

Rückſicht anf die drtlichen Umſtände war bey Er 
richtung diefer Schulen überall Leitender Gedanfe der 
Eommittee. Sie fonnte fih es nicht verbergen, wie 
viel für das Belingen derfelben von dem Umftande ab» 
hängt, daß ihre Einrichtung jedesmal den Lofalverhält- 
niffen der Einwohner angemefien fey. Knechte Chrifti, 
die unter einem abgöttifchen Volle Ihm eine Gemeine 
fammeln wollen, dürfen die Weifung ihres göttlichen 
Meiſters: klug zu feyn , wie die Schlangen, und arg«- 
los, wie die Tauben, niemals and dem Auge verlieren. 
Schon eine nüchterne Kiugheit gebietet und, mit Um⸗ 
ficht vorwärts zu ſchreiten, und tief eingemurzelte Vor- 
urtbeile mit zarter Schonung anzugreifen. Da es und 
einzig darum zu thun ift, Irrende zu Überzeugen, und 
fie durch die innere Kraft der Wahrheit von der Fin 
ſterniß zum Lichte, und von der Gewalt des Satans zu 
Gore binzuleiten, fo wäre es Thorbeit, einen offenen 
und feindfefigen Kampf gegen angeerbte Vorurtheile zu 
beginnen. Dieß würde nur Streit und Zanf erregen, 
wo ed unfer Gefchäft ift, mit Sanftmuth zu überzeugen 
und mit Geilen der Liebe zu zieben. Gemwaltfamer 
Mittel bedarf das Evangelium Chriſti nicht; vielmehr 
lehrt es uns, das Maaß des Lichtes, das wir Andern 
mittbheilen mollen, dem Grade ihrer Schfraft anzu 
paſſen, und ihnen immer fo vier au geben, als fie er— 
tragen können. 

Diefe Anfichten Teiteten die Eommittee zu dem Grund⸗ 
faß, ihre Schulen dem Charakter derer nahe zu brin- 
gen, deren geiftiged Wohl fie befördern follen. Indeß 
der erfte und legte Endzweck der Wirffamkeit auf jeder 
Miffionsttation überall derfelbe it und bleibt, Jeſum 
Chriſtum zu verfündigen,, gibt die chriftliche Liebe im 
der Anwendung der Mittel eine reiche Mannigfaltigfeit 
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an die Hand. Während diefem Grundfage gemäß an 
manchen Orten alle Mittel in Bewegung gefegt werden 
können, die im Begriffe einer hriftliden Schule 
liegen, fo daß der Miffionar unbdefchränft fein Talent 
und feinen Eifer üben kann, muß an andern Orten 
für jegt noch die Arbeit des Miſſionars fich nach den 
Umftänden befchränfen, unter denen er lebt. Go läft 
fich 3. B. am vielen Orten das Lefen der heiligen Schrift 
und der Unterricht im Chriftenthum ohne Widerfpruch 
gleich Anfangs einführen, während an andern Orten 
die berrfchenden Vorurtheile gebieten, wenigſtens eine 
Zeitlang blos mit dem Unterricht im Lefen und Schrei- 
ben zu beginnen, und unter Gebet und leben die 
Stunde zu erwarten, wo den Kindern, welche nun 
lefen gelernt haben, auch die Bibel in die Hände ge 
geben werden darf. Bey diefem Verfahren läßt fich 
feineswegs behaupten, daß der Miffionar die Herrlich“ 
feit des Berufes verläugne, um deſſen willen er nady 
Indien gefandt wurde, indem er fich nach und nach 
den ficherfien Weg bereitet, um deſto Fräftiger und 
freyer für die Sache feines HEren wirken zu können. 
So lange wir noch nicht überall thun können, was wir 
fo gerne möchten, ift es der chriftlichen Klugheit gemäß, 
menigftens fo viel zu verfuchen, als die Umfände ung 
geftatten. 

Nun liefert der inbaltsreiche Bericht eine gedrängte 
Weberficht über den gegenwärtigen Zuftand jeder einzel» 
nen Station, die unter der Leitung des Hülfs⸗Vereines 
ſteht; und zwar zuerſt von 


Calestta. 


Miſſionar Greenwood iſt von Calcutta nach Chunar 
abgerufen worden. An ſeine Stelle trat der deutſche 
Miſſionar, Herr Deokar Schmid mit ſeiner Gattinn 
von Madras ein. | Ä 

Eines feiner Hauptgefchäfte wird in der Herausgabe. 
einer Zeitfchrift befteben, welche mit dem Miffionsplane 

der 
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der Gefellichaft genau zuſammenhängt. Diele Zeitichrift 
it allen Anfalten, Verhandlungen und Unterfuchungen 
gewidmet, die mit der Religion in Verbindung ſtehen, 
und die chriftliche, oder chriflich- wiffenfchaftliche Ge⸗ 
fehichte Indiens in der neueſten Zeit bilden. Fromme 
und fachkundige Mitarbeiter hat diefe Zeitfchrift bereits 
in allen Theilen Indiens gefunden, und mir dürfen 
Hoffen, daß ihre Herausgabe zum Siege der Wahrheit 
in Fndien mächtig mitwirken wird, *) 


Ein befonderd wichtiger Umftand für die Miffions- 
fache ift die Verſetzung des trefflichen Corrie als eriter 
Caplan von Benares nach Calcutta. Wie wünſchens⸗ 
werth auch, namentlich bey den günſtigen Ausſichten, 
die fich ſeit kurzer Zeit zu Benares dem Evangelio öff⸗ 
neten, ſein längeres Bleiben daſelbſt geweſen wäre, ſo 
wird er doch mit dem Reichthum feiner Kenntnifie und 
Erfahrungen ſowohl, ald mit feinem frommen Eifer, 
auf dem Central» Bunfte der indifchen Miffionen noch 
größere Dienfte mit der Gnade des HErrn zu — 
vermögen. 


„Sie werden ſich freuen, ſchreibt Herr Corrie von 
Calcutta aus, die ſichtbar wachſende Theilnahme zu 
vernehmen, welche die Förderung des Reiches Chriſti 
in dieſer großen Stadt gewonnen bat. Eine ganz mit“ 
derbare Veränderung der Anfichten ift in diefer Hinficht 
unter uud vorgegangen, fo wie auch die Gemüther der 
Eingebornen im Allgemeinen auf eine große Cataſtrophe 
des Geiſtes vorbereiter find, Wir find nicht im Stande, 
alle die Anforderungen um chriftlichen Linterricht zu 
befriedigen, womit das Volk von allen Seiten fih ” 
uns bindrängt.” — 


, n Bir Haben gegründete Hoffnung, dieſe intereffante Zeitichrift 
von Calcutta ber regelmäßig zu erhalten, aus der wir immer das 
Bichtigſte in unferm Magazin mitrheilen werden. 
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Burdwan. 


Lieutenant Stewart fieng im Jahr 1817 allhier mit 
Greichtung von 2 Schulen an. Da die heilfamen Wir, 
kungen feiner Arbeit fich immer fichtbarer zeigten, fo 
wurde ihm geftattet, auf den benachbarten Dörfern neue 
Schuien anzulegen, Dit innigem Bergnügen ‚hat. die 
Committee zu berichten, daß die Fortfchritte der Hindu⸗ 
Kinder im Lernen nicht anders ald mit Wonne betrach, 
tet werden können. Schon find von diefem unermüdeten 
Freunde Jeſu und feiner Brüder 10 Schulen, erbaut 
worden, worin gegenwärtig 1000 Kinder nach der ver⸗ 
beſſerten Lancafterifchen Methode unterrichtet werden. 


Diefe Schulen find in den bevölfertitien Dörfern um⸗ 
her zertheilt, und ſtehen untereinander in Verbindung. 
Hier it das Feld zur Arbeit unüberfehdar groß, und 
in hohem Grade bofinungsvol. Der fehöne Anfang, 
der zu Burdwan begann, dad Bedürfniß des Tugend» 
unterrichted zu weiten, . bat in der ganzen Provinz um⸗ 
ber ein gleiches Verlangen rege gemacht, und wer ders 
mag die Folgen zu berechnen, welche ein über Bengalen 
verbreitetes und weile angeordnetes Erziehungs. Syſtem 
unter dem Segen ded HErrn hervorbringen wird. 


- Obgleich bis jetzt Herr Stewart durch die noch berr- 
fchenden Vorurtheile gehindert wurde, das Menue Teiln 
ment als Schulbuch einzuführen, fo findet es dennoch) 
fein Hinderniß, jedem Knaben, der in der Schule lefen 
gelernt hat, das: Neue Teſtament als Belohnung. feines 
Fleißes mitzutheilen, und man kann fich kaum die Bes 
gierde vorſtellen, mit. der Die, unterrichteten Jünglinge 
und Töchter diefer Belohnung entgegenbliden. 


Herr Prediger Thomafon von Ealcutta, ein wärdi- 
ged Mitglied des dortigen Hülfsvereines, fchreibt unter 
dem 24ten September 1818: „Unfer würdige Freund, 
Herr Lieutenant Stewart, bat dringend: gebeten, daß 
ihm zwey Miilionarien nach Burdwan zugeſendet werden 


‚35 


‚möchten, und ich habe ihm werfprochen, das fein Wunſch 
fobald wie möglich erfüllt werden folle. Senden Sie 
uns doch recht bald zwey fromme und tangliche junge 
Männer für diefed Werk Gottes m. Herr Stewart 
dat nun 12 Hinduſchulen, und aus dieſen werden die 
beten Schüler in einer Centralſchule zu Zugendieprern 
vorbereitet.” 

In Betrachtung diefes Bedürfniffes hat nunmehr der 
dortige Hülfsverein die beyden aus Baſel neuangefoms« 
menen Miffionarien, Andreas Fetter und Wilhelm Dürr, 
nah Burdwan abgefender, um die Leitung der dortigen 
Schulen zu übernehmen, und in Gemeinfchaft mit Herrn 
Stewart unter dem Segen des HErrn neue zu errichten. 


Chunar. 


Die Arbeiten des würdigen Miſſionars Bowley ab 
von demfelben mit Beharrlichkeit und Eifer auf diefem 
Plage fortgefegt worden. Herr Corrie befuchte voriges 
Jahr diefe Stelle, und feine Mittheilungen davon find 
fehr ermunternd. Er fchreist: „Mehr ald SO inländische 
Christen beſuchen regelmäßig den Gottesdienſt. Ihr 
sechtfchaffenes Weſen in Chriſto if zugleich ein fchönes 
Zeugniß von dem Segen, den der HErr auf die Ar 
beiten des "Herrn Bowley legt. Fch bin mie der fitt- 
lichen Verdorbenheit wohl befannt, in der fich die bie- 
figen. Europäer ſowohl als Hindus befunden haben, da 
ich drey Fahre unter ihnen lebte. Um fo wohlthuender 
war es für mein Herz, nunmehr Viele derfelben. die 
Lehre Jeſu durch ihren frommen Wandel zieren zu ſehen. 

Ich unterredere mich mit 10 Hindus, weiche von 
der Wahrheit des Chriſtenthums Tebendig überzeugt zu 
ſeyn ſcheinen, ob fie gleich noch nicht Muth genug ba- 
ben, den Folgen eines öffentlichen Bekenntniſſes zu dem 
ſelben fich zu untersicben. Mehrere von ihnen fchließen 
ſich an unfern Freund Bowley in feinen Andachtsübuns 
gen an, Ich fragte einen von ihnen, worin nach-feiner 

— 


36 


Anficht das Eigenthümliche des Chriſtenthums vor an 
dern Religionen beſtehe. Er gab die treffende Antwort: 
In jeder andern Religion werden die Tugendwerke zur 
Bedingung der Rechtfertigung gemacht, im Chriftenchum 
hingegen werde nur der Glaube an Chriſtum gefordert, 
und diefer ſey eben fo wundervoller Kraft, daß durch 
ihn mehr eremplarifche Heiligkeit als durch irgend eine 
andere Religion bewirkt werde. 

Während einer Predigt, worin Herr Bomley von 

den Leiden Chrifti fprach, fab ich die ganze Gemeine 
in Shränen, und bey dem Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls erfüllte unfere Herzen ein durchgreifendes Gefühl 
der Gegenwart Gottes. Diele diefer Hindus leſen ihr 
bindoftanifches Neues Teſtament fließend, und alle drück⸗ 
ten mir ihr großes Vergnügen darüber aus, daß fie 
jest die heilige Schrift Iefen Tonnen. Eine merkwür⸗ 
Dige Zartheit des Gemiffens fcheint die Meiſten von 
ihnen auszuzeichnen, und von der großen Veränderung, 
die in ihrem Betragen fichtbar iſt, wird in ter ganzen 
Stadt gefprochen.” — 
Ben den erfreulichen Ausſichten, die das Evangelium 
täglich mehr allbier. gewinnt, murde von der Hülfs- 
Geſellſchaft befchloffen, eine große Kirche allhier zu 
‚erbauen, und Herrn Greenwood als Gehülfen dem Herrn 
Bowley zuzuſenden. 


pen Prediger Thomafon von Galcutta ſchreibt hierüber in 
einem Briefe vom Ziten July 1518: 


„Nach reifer Meberlegung wurde einſtimmig für gut 
gefunden, Herrn Greenwood nach Chunar abzuſenden. 
Er wird dort eine geregelte Gemeine haben, und in 
Verbindung mit Herrn Bowley den Jugendunterricht 
leiten. Hat er ſich in ſeine Lage hineingearbeitet, ſo 
wird Herr Bowlen wahrſcheinlich nach Buxar, dreyßig 
Stunden den Ganges abwärts, ‚verfept werden, eine 
Stelle, die Herr Eorrie für einen frommen- Miſtonar 
beſonders geeignet halt.” — 
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Fa Burar bat Here Bowley bereits eine Woche 
gebracht, und große Liebe und Aufmerkſamkeit unter 
den Einwohnern gefunden. Er glaubt, bier noch fegend« 
voller als in Chunar felbft arbeiten zu können, und dieß 
am fo mehr, da bier jährlich zwey große Märkte ges 
halten werden, zu denen die Hindus aus allen Begen- 
den hinzuſtrömen. 


Benares. 


Der Bericht der Hülfs- Gefellfchaft zu Caleutta bemerkt 
über diefe Station: 


„Unſere Aufmerkfamfeit wurde bald, da Herr Eorrie 
ald Eaplan bier angeftellt war, auf diefe Gegend bin- 
gelenft, denn bey feinem ausgezeichneten Eifer für die 
Beförderung der Religion, war er faum auf diefem 
Boten angelangt, ald er in die Nähe diefer großen 
und volfreichen Stadt eine Miffiond. Station einleitere.” 


» Gewöhnlich, fchreibt derſelbe, find bier 3 indifche 
Bataillone ftationirt. Ich habe daher die nöthige Ein- 
leitung getroffen, um für die Kinder der bey diefem 
Corps befindlichen chriftlichen Soldaten eine Schule zu 
errichten. Auch babe ich am Sonntag bindoitanifchen 
Gottesdienft für die Heiden angefangen. Ben der 
Schule ift Herr Adlington als Lehrer angeftellt. Ich 
kann nicht umhin, die Hülfs. Committee darauf auf- 
merffam zu machen, daß diefe voltreiche Stadt ihrer 
Hülfe wartet, indem nicht blos die eingebornen Ehriften 
des Unterrichtes bedürfen, fondern auch viele Mahome⸗ 
Daner und Heiden die Vorzüge des Chriſtenthums erfannt 
haben, und begierig find zu we ob wir unfern Brü- 
dern zu Hülfe kommen.” — 


- Bald darauf enthülten fih ganz nene Ausfichten für 
das Reich Gottes in diefem Mutterſitze des indifchen 
Götzendienſtes, die und Kerr Corrie vom 25ten Febr. 
1815 in einem Briefe mittheilt: Ä 


# 
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„Ich bin, fchreibt derſelbe, heute bey einem an. 
gefebenen Brahminen der biefigen Stadt, Dſchai Nas 
rain, gemwefen. Er iſt bereitwillig, ein großes Haus 
in der Stadt zu einer Schule bersugeben, diefe mit 
einem monatlichen Gehalt von 200 Rupien C beyläufig' 
3900 Gulden jährlich ) auszuftatten, und Herrn Ad⸗ 
lington als Lehrer bey derfelben anzuftellen. Ich rieth 
ibm, die Leitung des Gefchäftes unferer Miſſionsgeſell⸗ 
fchaft zu übertragen.  Dieg war ihm in hohem Grade 
willfommen, und er richtete demnach an die Direktion 
der Miſſionsgeſellſchaft folgendes Schreiben: *) J— 


*) Da eine genaue Kenntnis von dem Charakter die ſes aurgezeich ⸗ 
neten Mannes jedem unſerer Leſer willkommen ſeyn bürfte , heben wir 
einige Stellen aus feinen frühern Briefen aus, welde und denfelben 
genauer kennen lehren. Derfelbe ſchrieb an die Committee der —— 
Bibelgeſellſchaft von Benares vom 26ten April 1810: 





Geehrte Herren! 


„Ich bin kein Chriſt, und wünſche auch nicht, einer zu werden 
weil meine eigene reine Religion, die wir Riſtobe, oder die Verehrung 
des Einen: wahren Gottes durch einen Erlöſer, den Gurn oder Kriſchnu, 
nennen , für und zureicht, wenn wir nur die uns obliegenden Prlichten 
treu erfüllten; und ich denfe, ein auter und wahrer Chriſt und ein 
hindoſt aniſcher Riftobe ift dasielbe, fo wie ich alaube, daß Ihr Ebrifus 
und unfer Kriſchnu eine und dieſelbe Perfon if. 

Bor umaefähr 28 Jahren verbreitete ein gewiſſer Ramſurumpal 
einen neuen Glauben in Bengalen, und zog dadurch, daf er die Krans. 
fen ohne Arzney heilte, viele Leute an ih. Ich hatte viele geheime 
Unterredungen mit ibm, und er faate mir, daß Zeius Chriſtus, oder 
der Eine Wahre, von dem Einen wahren Gott gekommen fen, daf 
‚aber bisher die Menfchheit, und befonderd die Hindus, feine Vorſchriften 
nicht befolat hätten. Er (Ramſurumpal) fen daber vom Himmel aekom⸗ 
men, um den Hindus und allen übrigen Völkern die wahre Streng 
darüber zu neben. 

Beiagter Ramſurumpal gab mir 18 Norfheiften, und fagte mir, 
wenn ich fie befolae, fo würde ich bald von meiner ſchlimmen Krankheit: 
aenefen, die ein europäifcher Arzt nicht hätte Heilen können. Auch gab 
ee mir den Kath» zum Bau einer neuen cchriſtlichen) Kirche in Ealcutta 
500 Rupien berzugeben, welches ich auch that. Eben fo verficherte em: 
mich ſchon damals, daß in Eurova, fo wie im jedem andern Lande, 
eine Geſellſchaft entftehen würde, um die Berföhnung des Einen wahren 
Gottes in der Welt ausjubreiten, und bie Menichen vom Böſen abm 
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» Es find num ‚mehrere Fahre, ſeitdem ich Tranf ge⸗ 
weſen bin. Ich verließ Calcutta, und kam bieber, mo 
ih alle den Hindus befannte Mittel gebrauchte, um 
wieder geſund zu werden. Herr Jonathan Drudan, 
damals brittifcher Refident zu Benares, mein vertrauter 
Sreund, verfchaffte mir den Beyſtand mehrerer europäl- 
fcher erste, die mir aber nicht helfen Fonnten. | 

Um diefe Zeit erhielt ein Hindu, der fehr frank 
war, etwas Medizin und einen guten Rath von einem 
englifchen Kaufmann, Namens Wheatly (Wbitli), wor 
durch er vollfommen gefund wurde. Auch ich fuchte 
Belanntfchaft mit dieſem Kaufmann. Herr W. gab 
wir ein Neues Teftament, und ich Faufte ibm noch ein 
Geberbuch ab. Er brachte manche Stunde bey mir zw, 
indem er mir den Sinn diefer Bücher erklärte; auch 
fchrieb er mir Briefe über die chriftliche Religion, Für 
mein törperliches Uebel gab er mir einige einfache Arz⸗ 
neyen, empfahl mir aber vor Allem, mich im Gebet 
ernfilich zu Gott zu wenden, daß er mein Gemüth zur 
Wahrheit binleite, und mich auch Förperlich geſund 
machen wolle. Ich befolgte feinen Rath, und wurde 
vollkommen hergeſtellt. 


halten; und daß alle Regierungen die Erlaubniß ertheilen werden, Die 
Sache des wahren Gottes und ſeines Wortes zu befördern. Ich höre; 
Sie haben eine ſolche Geſellſchaft in Europa errichtet, auch hoffe ich, 
daß eine ſolche in unſerm Lande zu Stande kommen wird, um die 
Bücher der Hindus zu prüfen, und dieſe auf den rechten Weg zu leiten, 
weil fie vom rechten Wege der Gottſeligkeit ſchrecklich abgeirrt find, und 
es fa in jedem Lande neue Religionen gibt; fo wie in unferer Religion 
Nanok, Hubar und Andere neue Sekten gefifftet haben; aber es ift Fein 
Dberhaupt und Auffeher über fie Alle. 

Hier überfende ih Ihnen 100 Stück Benares Sicca, Rupien für 
den Bibelfond , welche Ihre Committee zum allgemeinen Beſten verwen: 
den wird. . 3b bin von Herzen bereit, Ihrer Committee über obenge⸗ 
nannten Ramſurumpal und unfere Religion jede erforderliche Auskunft 
sm geben. SHocdachtungsvol 

Ihr 
Dſchai Narain Ghoffant. 
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‚ Nun fragte ich ihn, was er glaube, daß ich für 
den Namen Jeſu Chriſti thun ſolle. Er fagte mir; 
weil ich das Wohlthätige des mir gegebenen Ratbes 
erfahren habe, fo fol ich auch meinen Landsleuten 
diefe Wohlthat zuwenden/ und Schulen zu ihrem Un 
terrichte. erbauen. 

Dieſem Rath zufolge ging ich ans Wert, und brachte 
mit Hülfe einiger meiner Freunde ein Stiftungs. Capi⸗ 
tal zufammen, das monatlich 200 Rupien abiwirft. 
Später ‚wurde Herr Wheatly felbft Lehrer an diefer 
Schule. Seine Weife war, zuerſt meine Familie im 
Chriſtenthum zu unterrichten, und mit ung au beten; 
und dann den Schülern, die kommen wollen, Unterricht 
im Erglifchen zu geben. Er lehrte mich immer, daß 
ich darum, weil ich mit ihm bete und die heilige Schrift 
leſe, eben nicht meine Caſte verliere, fondern daß da⸗ 
durch nur die Frömmigkeit vermehrt werde. 

Nach kurzer Zeit ſtarb Herr Wheatly, und feitdem 
war ich in großer Verlegenheit, meinen Schul- Plan 
durchzuführen. Ich wandte mich im Jahr 1814 mit 
meinen Anerbietungen an die Regierung, welche fich 
aber der Sache nicht annehmen wollte. Endlich hörte 
ih, daß Miffionar Eorrie nach Indien gefommen ſey, 
und an eine Bibelgefellfchaft in feinem Vaterlande ge⸗ 
fchrieben babe. Ich flebte oft zu Gott in meinem Ge⸗ 
beth, daß diefer Prediger doch nach Benares fommen 
möchte, und endlich Fam er ald Caplan bicher zu wohnen. 

Die Nachrichten, die er mir von der Miſſionsgeſell⸗ 
fchaft mittbeilte, fo wie der Bericht von derfelben, den 
er mich leſen ließ, beftimmten mich zu dem Entfchluffe, 
das ganze Stiftungs- Capital für meine Schule diefer 
Gefellfchaft zur Verwaltung zu übergeben, und diefe 
für die Schule forgen zu laſſen. Zu gleicher Zeit ver 
machte ich für denfelben Zweck der Geſellſchaft ein Haus 
in Benared, das mich 48,000 Nupien zu erbauen fs 
ſtete, worin Herr Adlington bereits Unterricht gu geben 
Begonnen bat. 
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So iſt sendlich in Erfüllung gegangen, was ich fo 
lange und fo ſehnſuchtsvoll gewünſcht babe. Da es mir 
aber gar ſehr am Kerzen Liegt, daß die wirkfamften 
Mittel zur Erleuchtung meiner Landsleute in Anwendung 
gebracht werden, fo möchte ich gerne noch eine eigene 
Buchdruckerey in Benares errichten, um durch fie die 
tauglichften Unterrichts - Schriften im ganzen Lande au 
verbreiten. Ohne diefe müßte der SFortfchritt in der 
Erfenntniß nur langſam vorwärts geben, und die Hin 
Dus noch lange in dem kläglichen Verfalle zurückbleiben, 
der jedes Tichende Gemüth tief ſchmerzen muß. Ich 
erfuche daher die bifchöfliche Miſſionsgeſellſchaft drin- 
gend, mit einem oder zwey Miffionarien zugleich auch 
eine Buchdruckeren bieber zu fenden. Aber ed müfen 
wohl unterrichtete Männer feun, damit fie im Stande 
ſeyn mögen, ſowohl Über die Religion, als über Wif- 
fenfchaft und Gefchichte, die. Fragen der Gelehrten in 
diefer alten Stadt wohl beantworten zu können. 

Die günſtige Aufnahme, welche die Arbeiten der 
Miffionarien, zu Serampore überall finden, find ein 
deutlicher Beweiß, wie willklommen meinen Landsleuten 
zu Benares die Einrichtung einer folchen Bildungsan- 
kalt feyn wird... Und da die Miffionsgefellfchaft die 
Gaben der Liebe fo gerne zur Beſſerung der Menſch⸗ 
beit verwendet, fo gibt es Feine Stelle in der Welt, 
wo ihre Arbeiten wohlthätiger ſeyn werden als zu Be⸗ 
nares; und ich. zweifle keinen Augenblid daran, daB 
Sie unfere Anftalt Fräftig unterſtützen werden.” 


—XRX Dſchai Narain Ghoſſaul. 


Welch ein weites Feld öffnet ſich hier für die Sache 
unſers großen HErrn in einer abgöttiſchen Stadt, die 
mehr als 500,000 Einwohner zählt. Eine beſondere 
Freude gewährt es den Freunden der deutſchen Miſſion, 
daß unſer geliebte Bruder, Herr Benedikt Laroche aus 
Baſel, der hier und in Tübingen ſeine theologiſche 
Laufbahn ſegensvoll vollendete, in Vereinigung mit 
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einem wackern brittifchen Arbeiter am Ebangelio, von 
der Tirchlichen Chifchöflichen ) Miffionsgefellfchaft. den 
wichtigen Auftrag erbicht, indie Anſtalt dieſes groß 
müthigen Brahminen zu Benares als chriftlicher Lehrer 
einzutreten, und befonders durch zweckmäßige Bekannts 
machungen vermittelit der Druderpreffe für die Sache 
bes Weltheilandes zu wirken. 

Wir fühlen ung gedrungen ‚. diefe geliebten Brüder 
mit ihrem folgenreichen Auftrage der beſondern Fürbitte 
der Freunde Jeſu Chriſti zu empfehlen. 


Lucknow. 


ueber dieſe neue, in dieſer großen und volkreichen Stadt auf⸗ 
geſtellte Miſſions Station macht die Hulfs⸗ Gefellfchaft. zu 
Calcutta in ihrem Berichte folgende Bemerkungen : 


Unter der Leitung des Herren Have ift diefe neue 
Station gebilder worden. Diefer würdige Freund, der 
feit 40 Fahren in Indien wohnt, batte fich feit einiger 
Zeit freywillig und für fich ſelbſt zu Lucknow mit Schul 
unterricht befchäftigt. Herr Eorrie, der ihn genauer 
kennen lernte, empfabl ibn der Gefellfchaft als einen 
frommen und eifrigen Arbeiter, und diefe fand fich ver 
anlaßt, ihm die Leitung der verfchiedenen Schulen die 
fer Stadt und Gegend. zutrauensvoll zu übertragen, 
Wir hoffen auf diefem Wege eine offene Thüre für Die 
Einführung des Evangeliums zu finden. Diefe Anſtalt 
it um fo wichtiger , wenn man bedenkt, daß fie in der 
Mitte. von mehr als einer ‚halben Million theuererfaufs 
ten Menfchenfeelen, als ein Licht in der Finſterniß, 
daſteht, und ihre himmlifchen Strahlen verbreiter. In 
dieſe Schulen werden Kinder aus allen Kiaffen und 
Benennungen aufgenommen, Proteſtanten, Armenier, 
römifch Katholifche, Viufelmänner, Hindus und Chines 
fen. befinden fih auf der Liſte des erften Berichtes, 
welche dieſe Jugend⸗Unterrichts⸗ ae von —— — 
famkeit heransgegeben hat. 2 
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- Man wird fich erinnern, beißt ed in dem Berichte 
von diefer Station, wie fehr die Fleine Chriſtengemeine 
diefer Stadt, durch die Abreife ihres geliebten Lehrers, 
und Seelforgerdr Herrn Eorrie, vor einigen Fahren 
gelitten bat. Abdul Mefih, der bier als Arbeiter zu⸗ 
rückblieb, Tag lange Frank darnieder, und dieß vera“ 
laßte mancherley Unterbrechungen feines beilfamen Ge⸗ 
fchäftes. Indeß fährt er noch immer fort, jede Kraft 
feines Körpers und Geiftes der Sache Chriſti zu weihen. 


Miffionar Adlington machte im Jahr 1818 zu Agra 
einen Befuch, und war fehr vergnügt über den Zuftand 
der Kuttra (des großen Hofes), in der Abdul lehrte. 
„Ihr erſter Anblick, fchreibt derfelbe, erregte Gefühle 
der Dankbarkeit und Liebe gegen den Vater der Barm⸗ 
berzigfeit, der bier mitten unter den Zerflörungen der 
Zeit. und den Angriffen der Widerfacher einen Saamen 
zurücließ, der Ihm dient, und des großen HErrn Lob 
befingt. Gott bat die Treue und Standhbaftigfeit un⸗ 
fers frommen Abdul aus Gnaden bewahrt. Laßt und. 
feine Gnade verberrlichen, denn fie ift unausſprechlich 
groß.” — | 


Etwa 50 Berfonen befuchen bier regelmäßig dem 
öffentlichen Gottesdienft. Bey der zunehmenden Schwäche 
Abduls it ibm ein Miffionsgehülfe fehr nöthig. Die 
brittiſchen Refidenten diefer Stadt befördern den Ju—⸗ 
gendunterricht auf eine fehr thätige Weife, Leiten felbft 
einen monatlichen Beytrag von 40 Rupien, und würden 
Bereitwillig die Erbaltungskoften eines chriftlichen Leh⸗ 
vers auf fich nehmen. . Ueberhaupt, bemerkt diefer Be 
richt im Allgemeinen, find faſt überall im Lande die 
Regierungsbehörden fehr geneigt, die Errichtung ‚von 
Schulen und Unterrichtsanftalten Fräftig zu unterſtützen/ 
und die Miffionsgefellfchaft finder fich um fo mehr aufge» 
fordert ‚.die angelegentliche Sorge um taugliche: Lehrer 
feinen Augenblick aus dem Auge zu verlieren. 


" 
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Zu Meerut, bemerkt der Bericht, har unfer ach⸗ 
tungswürdige Mitarbeiter, Herr Brediger Fifcher,, mit 
befonderer Theilnahme und Thätigkeit die Endzwecke 
der Geſellſchaft befördert. Er hat kürzlich drey Einge- 
borne getauft, von denen er eine beruhigende Tieber- 
zeugung ibrer chriftlichen Erfenntniß und ihres Chriften- 
Sinnes gewonnen hat. Diefe find bisher ftandhaft im 
Glauben geblieben, Weil Buhadur, einer diefer Dreyen, 
ein Ehrift geworden ift, fo haben ihm viele beidnifche 
Eltern feine bisherigen Schüler entzogen. Indeß kom⸗ 
men jetzt täglich Ermwachfene in feine Schule, welche 
mir ibm das Wort Gottes Tefen, Licht und Troft für 
ihr Gewiffen in demfelben finden, und nun fletd eine 
beige Sehnſucht ausdrüden, Schüler und Knechte Jeſu 
Ehriſti u werden. 


Derhi. 


Son den Gaads diefer Gegend, jener merkwürdigen Sekte 
der Hindus, bemerkt der Bericht: 


Als Anund ſie zuerſt ſah, hatte er ſehr große Hoff⸗ 
nung, daß ſie bey ihrer Verwerfung des Götzendienſtes 
und ihrer großen Hochachtung für die heilige Schrift, 
für chriſtliche Miſſionsarbeiten ganz vorbereitet ſeyen. 
Aus einer ſpätern Nachricht des Herrn Fiſchers geht 
hervor, daß ſie als beſondere Hinduſekte dem Glauben 
ihrer Väter ſeit 50 Jahren entſagt, und ſich ausſchließ⸗ 
lich zum Glauben an Einen wahren Gott (Deismus) 
befannt haben, Uebrigens laſſen die Nachrichten des 
Herr Fiſchers, die wir hinten mittheilen werden, viel 
Gutes von diefen Leuten hoffen. . Die Erwachfenen fo» 
wohl als: die Kinder nehmen gerne chrifliche Bücher 
und chriftliche Lehrer auf. Einer derfelben hat bereits: 
eine Schule errichtet, wo er Kinder unterrichtet, und. 
den Ermachfenen täglich ein Kapitel aus dem Erange- 
lium vorliest. J mins 
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Die Mitglieder der Gefellichaft werden mit Vergnü⸗ 
gen vernehmen, dag fich in diefer Reſidenz, der: dritten 
brittifchen Bräfidentfchaft, fo wie zu Caleutta und 
Madras, eine Centralſtelle gebildet bat, welche in ih⸗ 
rem großen Umkreiſe die fpeziele Leitung der Miffiond- 
ſache führen wird. Der Brief des Herrn Prediger Carr 
vom 9ten Juny 1818 enthält nicht nur diefe angenehme 
Nachricht, fondern auch noch einige Bemerkungen, 
welche Zeder zu Herzen nehmen wird, melcher ald Ar 
beiter der heiligen Miffionsfache näher zu treten, mit 
dem Herrn entfchloffen ift. 

„Mit Vergnügen melde ich Ihnen, fchreibt derfelbe, 
daß fich auch in diefer Präfidentfchaft. eine korreſpon⸗ 
dirende Committee der bifchöflichen Miffionsgefellfchaft 
gebitder bat. Freylich kommen wir unfern. Brüdern 
in Indien erft fpät nach, aber es wäre nicht Flug ge= 
weien, früher einen Schritt zu thun, ehe die erforder- 
lichen Beranfaltungen getroffen waren. 

Können Sie nun unferm Vereine einige fromme, 
verkändige und fleifige Miffionarien zuſenden, fo wer⸗ 
den diefe in und Freunde finden, Ich nenne Leine be- 
fondere Station. Wo nur immer in jeder Stadt In⸗ 
diens ein Miffionar fich niederläßt, da iſt er an feiner 
rechten Stelle, 

Ich weiß nichts, was für den Miffions- Charakter 
bey einem dem Herrn und feiner Sache ganz geweibten 
Herzen fo weſentlich nothwendig ift, ald die Gabe 
freundlicher Mittheilung, und ein Abrahamitifches Ver- 
trauen, das auch da glauben lernt, wo feine Hoffnung 
zu fenn ſcheint. Wenigftens einige, oft eben nicht kurze 
Zeit muß der Miffionar fich gefaßt halten, alle Ermun- 
terungen zu feinem heiligen Gefchäfte, eben nicht. von 
der Begierde, womit die Heiden nach dem Wege zur 
Seligfeit fragen, fondern allein von den Ber 
beißungen Gottes berzunebmen. Hat er nach 
mehriähriger Arbeit manche Tänfchung feiner Erwartungen 
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erfahren, fo ift es ihm gar wohl zu gönnen, wenn er 
einige Früchte feines: Dienftes am Evangelio fehen darf, 
Dieß fage ich nicht, um irgend einen frommen und 
verftändigen Jüngling von diefem herrlichen Beruf zu⸗ 
rückzuſchrecken; aber bat er die Koften auch in diefer 
Rückſicht überfchlagen, fo wird es ihn nicht muthlos 
machen, wenn er bey feinem Eintritt unter die Heiden 
oft noch fo wenig Begierde nach Unterricht und Ach⸗ 
sung für das Chriſtenthum unter ihnen antrifft. Dabey 
iſt der Arm des HErrn nicht verfürzt, daß Er diefen 
verbienderen, von Vorurtheil und Irrthum beberrfchten 
Menfchen nicht helfen könnte; noch fein Ohr verſtopft, 
daß Er die Gebete feiner Gläubigen für die Restung 
der Berlornen nicht hören follte.’ — 

Wir können wicht umbin, and dem — 
Berichte, dem wir die bisherigen kurzen Schilderungen 
entnommen haben, noch folgende Schlußftelle herauszu⸗ 
Heben, welche ung einen trefflichen Meberbiid über die 
Geſtalt unferer-Zeit im Großen darbietet. 

„Wir arbeiten nunmehr in einer Welt, die Frieden 
von außen gefunden bat. Die Schwerter werden in 
Blugfchaaren, und die Spieße in Sicheln verwandelt. 
Die Elemente der Zwierracht unter den Nationen fchei- 
nen mie in einem Kerker in Feſſeln gelent zu ſeyn. 
Die größten Monarchen der Erde ſchwören fihs einan⸗ 
der vor den Augen der Welt zu, nach den Geſetzen des 
großen Friedensfürften zu handeln und zu regieren. 

Der Unternehmungs- Geift, dem ein langer Kampf” 
feine Nahrung bereitete, bricht hervor, um unter neuen 
Nationen feine Entdeckungen zu machen. Die durch den 
Krieg unterbrochenen Handelsverbältnifie werden aufs 
‚neue angelnüpft, und breiten ſich nach allen Seiten 
aus. Jedes Ufer der Weltmeere ift für chriſtliche 
Unternehmungen zugänglich geworden. Gelbft die an. 
geſehenſten Staatsdiener bieten frenwillig ihren Einfluß 
und ihre Thätigkeit an, um die menfchenfreundlichen 
Zwede des. Neiches Gottes zu befördern, Aſien öffnet 
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Sch in feinen nördlichen: Regionen der chriftlichen Mens 
fchentiebe der zuffifchen Regierung, und feine füdlichen 
dem Wohlwollen und der Gerechtigkeit feines tritrucher 
Oberhauptes. 

Der: Eyrus unfers Zeitalters, der wahrheit: große 
Alerander , ftellt fich als Plegvater der Kirche Chriſti 
an die Spitze chriſtlicher Unternehmungen, und bält es 
für feinen böchften Ruhm, feine Krone am Fuße des 
Thrones niederzulegen, vor welchem er täglich fein 
Geber um Segen für das Gelingen der Sache Chriſti 
unter den Völkern der Erde. ergießt. 

Alte chriftliche Kirchen, welche feit vielen Jabr⸗ 

hunderten gefchlafen baben,. wachen aus ihrem Todes⸗ 
fhlummer auf, und die Herrlichkeit des Herrn gebt 
von ihnen auf die fie umgebenden Heiden über, Ihre 
eriten und einflugreichitien Diener ’eilen zu unfern Ufern 
berüber, um aus den Händen der europäifchen Chriſten 
das. Wort des ewigen Gottes als die einzige Quelle der 
Kraft und der Wiedergeburt für ihre erfiorbenen Ges 
meinen in Empfang zu nehmen. 
« Ein reger Forſchungsgeiſt iſt unter den Mahomeda⸗ 
nern aufgewacht. Der nunmehr ſelig vollendete Martyn 
bat in Perſien das ſchmerzhafte Gefühl der Unzuläng— 
lichkeit ihres bisherigen Glaubens angeregt. Hinduiſche 
Deiſten erſchüttern durch Spottſchriften die veralterten 
Grundlagen des Aberglaubens ihrer Väter. Selbſt Hei» 
den, und einflußreiche Heiden; bieten im buchſtäblichen 
Sinne des Wortes, Hände und Vermögen zur allge 
meinen Verbreitung chriftlicher Erfenntniß dar, Allen 
halben wird die Druckerpreſſe verlangt, um die göttliche 
Wahrheit in allgemeinen Umlauf zu ſetzen. Eine Bw 
sierde nach Erkenntniß, und.eine unruhige Schufucht 
nach etwas Weilerem und DBefferem, als die nichtchrift« 
lichen Bölfer bisher — offenbart ſich in jedem 
Theile der Welt. 

Iſt dieß die gegenwärtige Geſtalt der Dinge, wer 
ſollte ſich nicht freuen, daß die chriſtliche Welt ſich 
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aufmacht, um dem Nufe des Ewigen zu begegnen. 
Schon die Größe und die anerkannte Schwierigkeit des 


Werkes läßt jeden treuen Knecht Chrifii in dem Am - _ 


fand eine Freudenquelle finden, dag in allen Theilen 
der Welt, und auf den verfchiedenften Wegen, Hülfe 
bereitet wird. Wäre es nicht eitle Thorbeit, dieſes 
Wert Gottes in die engen Grenzen unfers Gebietes 
einzwingen zu wollen. Nein! wir ſehen mit Wonne 
Die verfchiedenen Abtheilungen der Chriften unter uns 
Hand an dad Werk des HErrn Tegen, wie auch wir 
gerne thun, und wir fleben, daß der Geiſt der Weisheit 
und des Rathes auf ihnen allen ruhen möge. Wir ſehen 
in der That die ganze proteflantifche Welt in Bewe⸗ 
gung! Die bifchöfliche Kirche fammt allen ihren Schwes 
fterliechen in Amerifa, und fo manche protefantifche 
Gebiete: des deutfchen Eontinentes — fie gürten fich Alle 
zu diefem beiligen Kriege. : Die gemeinfchaftliche Noth, 
die ung in diefem Kampf drüdt, treibt und zu anbhalten« 
dem Geber und zu ‚gegenfeitiger Liebe, indeß die ge» 
meinfchaftlichen Siege und mit frober Hoffnung und 
freudiger Zuverficht zu den reichen Segnungen unſers 
gemeinſchaftlichen HErrn beleben. 
Zwar mehren ſich die Schwierigkeiten in demſelben 
Verhältniſſe, als die Kreiſe der Wirkſamkeit und die 
Siege der Wahrheit ſich erweitern. Darauf müſſen 
wir ung gefaßt halten. Der große Feind der Menſch⸗ 
beit wird nicht fo bald und nicht fo. leicht aus. feinen 
bisherigen Befisungen weichen, und in mannigfaltiger 
Geftalt zeigen fich dem aufmerffamen Gemüthe ‚Kenne 
zeichen, welche die verborgene Wirkſamkeit feiner Boss 
beit Far verfündigen. Vielleicht haben die wahren 
Chriſten unferer Tage den Beruf, Kämpfe zu befteben, 
an denen fie, bey der Erfüllung des Willend Gottes, und 
der Beförderung der Siege des Herrn, noch nicht fo wie 
ihre fchwer duldenden Väter, Theil genommen baben, 
Aber wir haben Feine Urfache, uns zu fürchten, 
Unfer HErr ift der Allmächtige. Er muß bereichen, 
bis Er alle feine Feinde unter feine Füße gelegt bat, 


— 
—Malaeca. 

Stiftung eines engliſch⸗chineſiſchen Collegiums daſelbſt. 

Der Grundſtein zu einem anſehnlichen Gebäude für 
dieſe ſegensvolle Auſtalt wurde den Alten November in 
Gegenwart der angeſehenſten, in Malacca wohnenden 
Europäer gelegt. Sie verdankt unter dem Segen des 
HErrn ihren Urfprung dem eifrigen Bemühungen des 
dortigen Miffionars, Herrn Dr, Morrifon, dem befantt« 
ten Ueberfeger der Bibel ind EhHinefifche, welcher aus 
feinem eigenen Vermögen die Summe von 1000. Louis⸗ 
d’or sur Erbauung des Haufes bergab, und einen jähr⸗ 
lichen Beytrag von 100 Lonisd’or für die Erhaltung 

der Schule: beitimmte. 

Die Zwede der Anſtalt find folgende: 1. Die Bes 
förderung der Wilfenfchaften, und 2. die Ausbreitung 
des Chriſtenthums. 

Die Beförderung der Wiffenfchaften; indem 
den Europäern die erforderlichen Hülfsmittel dargeboten 
werden , die Sprachen der Länder jerfeitd des Ganges 
fich befannt zu machen, und die Chinefen Gelegenheit 
finden , die Wiffenfchaften des Weſtens kennen zu lernen. 

Das unermeßliche chinefifche Reich bietet in feiner 
Katar » und Gittengefchichte, in feiner Chronologie, 
feinen Geſetzen, Büchern und: Sprache ein weites‘ Feld 
für die Nachforfchungen des Gelehrten dar. China bat 
in diefer Hinficht noch nicht die Aufmerfamfeit der pros 
teftantifchen Länder gewonnen, welche es verdient. Alles 
was bis jest für die Bearbeitung der chinefifchen Litte- 
ratur und Sprache geſchah, ift in Bergleichung deffen , 
was bier zu erheben it, kaum des Nennens werth. Auch 
die andern Länder und Sprachen jenſeits des Ganges find 
zum Theil nicht minder wichtig. Ihre Geſetze, Sitten, 
Zitteratur und Religion Tiefern reichhaltige Gegenſtände 
der Unterfuchung. Zwar ift die malanifche Sprache von 
einigen Holändern fchon bearbeitet worden, aber auch 
bier ift noch fo viel zu thun übrig, was als Vorarbeit 
der Miffionsfache die wefentlichtten — leiſten wird. 

6. Bandes 2tes Heft, 
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Die Sprachen von Sumatra, Java, Borneo und 
Celebes, der Bhilippinen, Japan, Cambodia und Siam 
find gröftentheils den proteſtantiſchen Völlern bis jetzt 
noch ein unberübrtes Geheimniß. Es läßt fich hoffen, 
daß unter dem Segen des HErrn diefed neuerrichtete 
Collegium im Laufe der Zeit die erforderlichen Mates 
rialien liefern wird, um diefe Sprachen und Bölter 
der Kirche Chriſti zugänglich au machen, und es liegt 
im Blane diefer Anftalt, die Bearbeitung derfelben mit 
ie tiefern Studium der chinefifchen Sprache zu ver- 

nden. 

Die Ehinefen find zwar ein fehr fleißiges, thätiges 
und zivilifirted Volk; und doch haben fie fich in ihrer 
Nationalbildung nicht über die Malayen emporgeſchwun⸗ 
gen, und nügliche Kenntniffe find noch dem Wolf fremde. 
Bas muß ein Europäer von ihrer Bildung denfen, wenn 
einer ihrer berühmteſten Schriftfteller fich in feiner neue» 
fen tiefgelebrten Schrift von Herzen Glück wünſcht, 
daß er nicht in dea barbarifchen Steppen der Weſtlän⸗ 
der geboren if. Denn alsdann, fagt er, müßte ich 
mein Leben in einer unterirdifchen Höhle zubringen , 
Baumwurzeln effen, mit großen Baumblättern. mich klei⸗ 
den, und obgleich ein Menfch doch wie ein Thier dabin 
leben! Wenn die Gelehrteſten diefer Nation alfo von 
Europa denfen, welche Begriffe mögen fich unter dem 
Volke finden. 

Die reichen Erkenntniß⸗Vorräthe chriftlicher Länder 
unter diefen Völkern einzuführen, und ihnen die Mittel 
zu verfchaffen, diefe Erkenntniß fich ſelbſt au erwerben; 
it ſchon an fich, auch abgeſehen von der Religion, ein 
ſehr menfchenfreundliches Beginnen , indem es den Vers 
kehr der Nationen fördert und fichert. Aber der —* 
zweck dieſer Mittheilungen reicht noch viel höher; in 
ibm liegt ein Mittel, dem Chriſtenthum den Weg zu 
den Herzen diefer Nationen zu bahnen. 

Und gerade die Ausbreitung des EChriftem 
tbums unter denfelben ift und bleibt Hauptzweck dieſer 
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Anfalt. Die gelebrteften und tauglichiien Männer ba- 
ben bey ihrer erſten Ankunft in diefen Ländern mit 
sabllofen Schwierigkeiten zu kämpfen, wenn fie Alles 
feibt von vornen beginnen follen. Sie wiſſen nicht 
einmal auf eine vortbeilbafte Weife einen Anfang zu 
machen; was befonders mit der Erlernung der chinefi- 
{chen Speache der Fall ift, die mit dem Bau der weil- 
lichen und übrigen orientalifchen Sprachen beynahe gar 
nichts gemein hat. Ganz unbekannt mit den Eigenthüm- 
lichkeiten ihrer Zage hat ieder Andere, der Lofal- Kennt 
niß bat, einen entfchiedenen Vortheil über fie. Eben 
bierin wird ſich die Nützlichkeit diefer Anftalt befonders 
bewähren, indem fie den anfommenden Miffionarien nicht 
nur durch taugliche Lehrer die erforderliche Gelegenheit 
zu den nöthigen Sprachkenntniffen, fondern zugleich 
auch alle Mittel darbieren wird, mit der ganz neuen 
Belt, in die fie eingetreten find, fie sum voraus be 
fannt zu machen, ehe fie die wichtigen Arbeiten des 
Miffionsdienftes verfuchen. 

* Da fich ferner von Europa und Amerifa ber zu Feis 
ner Zeit eine genügende Anzahl von chriftlichen Pre⸗ 
Digern erwarten läßt, fo liegt eben bierin der Grund 
zu dem immer dringender werdenden Bedürfnif , einge» 
bornen frommen Fünglingen die erforderliche Bildung 
zum chriftlichen Lebramte mitzutbeilen. Wir find näm⸗ 
lich überzeugt , daß die Hauptfache bey der allgemeinen 
Ausbreitung des Evangeliums auf der Erde am Ende 
von Predigern aus der Mitte der au befehrenden Völ—⸗ 
Fer ſelbſt geſchehen muß. Die Vorſteher diefer Anftalt 
werden ein befondered Augenmert auf ſolche Fünglinge - 
haben, Mag immerbin der Anfang derfelben in Ber» 
gleichung gegen das umüberfchbar große Werk, das vor 
ihnen Liegt, fehr gering ſeyn, fo iſt es doch ein heiliges 
Saamforn, das unter dem fegnenden Einfluffe des 
Herren zum Baume heranwachſen, und reife Früchte 
für die Völler isnfeitd des Banges tragen wird, 

— 5* 
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Yus einem Briefe von Miſſionar Milne, 


Malarca im Day 1818. 


Im Monate April, während die Barken von Siam 
und Cochin⸗China bier lagen, war die Nachfrage nach 
Bibeln von den Chinefen fo groß, daß wir fie nicht 
alle zu befriedigen im Stande waren. Auch für ihre 
Verwandten und Freunde wollten fie Bibeln mitnehmen, 
und baten und dringend darum. Ich fühlte ein ganz 
eigened Vergnügen, die Begierde wahrzunehmen, wo⸗ 
mit diefe Ehinefen nach dem Worte Gotted fragten; 
jedoch freute ich mich mit Zittern, weil ich wußte, daß 
fhon bie und da von der wilden Bigoterie die Bibel 
den Flammen übergeben wurde, 


Letztes Fahr verbot ein römifcher Prieſter den Hei— 
den, das Neue Teftament zu leſen. Da wir indeß 
glauben dürfen, daß doch ein großer Theil diefer Neuen 
Teftamente der Wachfamfeit diefer verfinfterten Briefter 
des Chriſtenthums entgehen wird, und diefe Provinzen 
ein trefflicher Kanal find, das Wort Gottes nach China 
zu bringen, fo können wir im Vertrauen auf die Ders 
beißung Gottes: daß fein Wort nicht Teer zurückkommen 
folle, fein Bedenken tragen, jedem Bittenden zu geben, 
fo lange wir haben. In diefem Gefchäfte leiſtet ung 
unfer Mitbruder, Herr Medhurit, die beiten Dienſte, 
indem er fich beynahe ausfchliehend mit der Ausbreitung 
der heiligen Schrift und nützlicher Unterrichts - Bücher 
beſchäftigt. Miſſionar Slatter iſt von feinem Fieber 
noch nicht ganz hergeſtellt, jedoch bat er feine chineſi— 
ſchen Sprachitudien wieder begonnen. Unſers Thomfond 
Freude am Jugend- Unterricht, und fein Geſchick für 
denfelben, verfpricht unter dem Segen des HErrn glück⸗ 
liche Erfolge. Er bat nun eine große Zahl von Kin« 
dern und Jünglingen in feiner Schule, und die Zeit 
it niche mehr ferne, da er das Wort des Lebens in 
der malayifchen Sprache wird verfündigen können. 
Allein ich muß Sie noch um eine größere Zahl von 
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Arbeitern am Evangelio bitten. Für Malacca find we⸗ 
nigftend zwey erforderlich, welche immer genug zu chun 
baben, Ein Anderer ift auf Benang, und drey derfel- 
ben find auf Java unentbehrlich; einen müſſen wir für 
die Infeln in den Straßen von Malacca haben, und 
ein Anderer follte Befuchsreifen in China machen. Einer 
muß fih für Japan gefaßt halten, ein Anderer für 
Eochin-Ehina, und ein Dritter für Siam, fo daß wir 
alſo acht Arbeiter am Evangelio ohne allen Zeitveriuft 
boch bedürfen. Ich babe bereitd um zwey eingeborne 
Sprachledrer für die Sprachen von Cochin, China und 
Siam mich umgefchen. 

Bedenken Sie, theure Väter, ich erfuche Sie drin“ 
gend darum, bedenken Sie die unermeßlichen Gefilde, 
die ſich uns bier nach allen Seiten bin öffnen; bedenten 
Sie, wie weit fich durch Ihre Bemühungen die Bekannt» 
fchaft mit dem Worte Gottes bereits unter den Chinefen 
ausgebreitet hat, und das Land nur auf Apoftel Chriſti 
wartet, die cd verfündigen; bedenfen Sie, daß wir 
mit unferer Druckerpreſſe den ganzen Archipelagus mit 
den Worten des Lebens verfeben können; daß ünfere 
Geſundheit und unfer Leben fehr ungewiß it; daß es 
‚ viel Vorbereitungszeit für Miffionarien erfordert, daß 
endlich wir mit. der Verbreitung der Bibel nicht weiter 
vorwärts fchreiten Finnen, wenn nicht in gleichem 
Maaße eine Schaar von Evangeliften nachrüdt. Nach 
dieſen Meberlegungen bin ich gewiß, daß Sie und, fo 
weit ed Ihre Kräfte geitatten, fo ſchnell wie möglich 
mehr Arbeiter zufenden werden. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Medhurſt. 
Malaceca den Z5ten December 1819. 

» — Ich habe nunmehr eine hinlängliche Kenntniß 
des Fokein⸗Dialektes mir erworben, um Verſuche wagen 
zu dürfen, in demfelben das Evangelium zu verfündigen. 
Bor einigen Wochen verfuchte ich dieß zum erftenmal, 
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und predigte im Mandarinen, Dialekt, aber ich fürchte, 
daß mich die Leute nur fchwer verfianden. haben. In⸗ 
de verachtet doch der HErr, dem ich diene, nicht die 
geringen Tage; dieß iſt mein Troft, wenn ich es im 
Schwachheit verfuche, die großen Wahrheiten des Heils 
in gebrochenem Chinefifchen auszufprechen. 

Ich weiß ed, wie viel daran gelegen it, das Zu 
trauen der Chinefen zu gewinnen. ch babe daher bey- 
nahe in jedem Haufe in Malacca Befuche gemacht, mit 
den Leuten gefprochen, und Kleine Erbaunngsichriften 
ansgetbeilt, Ich habe auch verfchiedene fehr angenehme 
Wanderungen auf die umliegenden Dörfer gemacht, und 
Schriften ausgerheilt. Die auf dem Lande wohnenden 
Chinefen find meift ein munteres herzliches Volk, dem 
ed Freude macht, wenn ein Fremder ihre Sprache 
fpricht. Sie find durch Kunft und Trug nicht fo ver⸗ 
derbt, wie die Städtebewohner, und haben Feine Brie- 
fter unter fich, deren zeitliches Intereſſe es erfordert, 
fie. gegen das Evangelium einzunehmen; dabey find fie 
aber. im Ganzen ſehr abergläubifch. 

Leiten Monat fprachen dren Chinefen yon Siam bey 
mir ein, und wünſchten Bücher. Sie hatten unterwegs 
ein paar unſerer Traktätchen angetroffen, und darinn 
die Gefchichte vom Sündenfal, von unferen Stamm 
eltern, von der Anftalt Chriſti m. f. w. gelefen. Wer 
ann fagen wie viel Gutes diefe FIN und unanftößig 
im Lande umber wandernden Miffionarien ausrichten. 
Nur bie und da kommt oft aus weiter Ferne ber ber 
Schal davon zu unfern Ohren, aber dag Nefultat der 
Wirkſamkeit von der Verbreitung diefer Schriften wird 
erft jener große Tag enthüllen. 

Ale Brüder find gefund und bart an der Arbeit, 
und alles bey der Miſſion bat ein ——— 
euus. 


Burmanifhes Neid. 


Rangoon. 
Aus einem Briefe des Miffionars Hough vom 8 Rov. 1816. 


Erdlich habe ich den Ort meiner Beſtimmung erreicht, 
und wenn ich die Wege betrachte, welche der HErr 
mich geführt hat, ſo muß ich in Wahrheit ſagen, daß 
ſeine Barmherzigkeit groß und zärtlich gegen mich ge⸗ 
weſen iſt. Obgleich einmal dem Tode nahe, wurde 
mein und meiner Familie Leben von Ihm erhalten. 
Möge unfer noch übriges Leben ganz unferm buldreichen 
Erhalter gebeiligt ſeyn. 

Nach einer Ueberfahrt von 33 Tagen (vom afia- 
tifhen Eontinente ber ) kamen wir bier in Rangoon 
glüdlich an, und wurden von Bruder Fudfon und feiner 
Gattiun aufs herzlichſte bewilllommt. Das Gefühl, nun 
einmal eine Heimath und eine Stelle zu haben, wo ich 
Eprifto unter den Heiden dienen darf, nachdem ich die 
balde Weltfugel durchreist hatte, erweckte mein Herz 
‚zum lebendigſten Dank gegen Bott, und treibt mich 
zum eifrigſten Fleiße in dem beiligen Werke, das Er 
mir in die Hände legen wollte. Meine Lage if nun«- 
mehr günftiger , als ich je hätte erwarten dürfen.‘ 

Noch haben wir Feinen EChriften im Lande, der zu 
unferer Hütte käme, und uns erzählte, was ber HErr 
an ihm getban bat. Aber wir hoffen, die Zeit werde 
kommen, wo wir nicht bios eine, ſondern viele mit 
Blut theuer erfaufte Seelen feben werden, welche aus 
der Sklaverey Satans befreyt, fich der berrlichen Frey⸗ 
beit. der Kinder Gottes erfreuen. Geit einiger Zeit 
kommt der Eine und der Andere, der Wahrheit fucht, 
Biel und oft blicken wir nach Ava hinauf, und würden 
und freuen, wenn von dort ber ein Palmzweig ung 
zufäme, der und dorthin ruft, Eins if gewiß, der 
König muß bald von allen unfern Abfichten in. Kenntniß 
gefeut, und das Evangelium muß vor „den goldenen 
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Füßen feines‘ Thrones“ verfündigt werden. Was dar- 
aus erfolgen wird, willen wir noch nicht, aber das 
wiffen wir, dag auch dieſen Königes Se in der Hand 
des HErrn if. 

Geftern ergeigte ung der Gouverneur eine ausgezeich⸗ 
nete Ehre. Er ſchickte und einen feiner Elepbanten, 
um unfere Frauen auf einen Luftplag abholen zu Lafien, 
den er wirktich erbaut. Diefe machten fich fertig, da 
ed unverzeihliches Verbrechen geweſen wäre, diefe Ehre 
abzulehnen. Als wir am Drte anlamen, fanden wir 
den Gouverneur mit feiner Familie in einer Halle von 
Bambusröhren mit Blättern bededt. Sie waren fehr 
böflich, und fchienen an unferer Gefellfchaft ein Ver⸗ 
gnügen zu haben. Wir fpeisten auf unfere Weife, ohne 
bey ihnen anzufoßen. Nachdem mir gebeter, und uns 
auf den Boden miedergefent hatten, ſtand die ganze 

‚Samilie um und berum, und lachte nicht wenig bey 
Gelegenheit. Abends brachten uns zwey Elepbanten 
wieder nach Haufe. Der Gouverneur fagte, wir follen 
fo oft als ed und gefalle , in fein Haus kommen, indem 
er: und ein eigened Zimmer in demfelben angemwiefen 
babe; auch bot er und einen feiner Elepbanten zum 
- Gebranche an. Sie konnen denfen wie groß diefe Ehre 
it, da ein Jeder, der einen Elepbanten halten wollte, 
ſein Reben der Gefahr ausfegen würde , indem nur der 

— und Die Gouverneurs diefen Vorzug haben, 


gie Aus einem, ‚Garinfhaftticen Briefe beoder Miſſionarien: 
—⸗Ob wir gleich von verſchiedenen Ländern kom⸗ 
men, *) und unter verſchiedenen Miſſionsgeſellſchaften 
ſtehen, fo: betrachten wir und doch im Dienſte unſers 
Herrn Jeſu Chriſti unter den Heiden, untereinander 
und mit allen unfern Brüdern in der Welt, aufs in- 
dnigſte vereinigt. Wir boffen mit denfelben nicht nur 
Eines in dem HErrn Jeſu Chrifto, fondern auch Eines 


in einem" und! ſo theuren Gegenſtande, der Ausbreitung 
— [7 
* — Judſon iſt ein Amerikaner und Herr Hough ein Engländer, 
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des feligmachenden Evangeliums in der verlornen Hei- 
denwelt zu ſeyn. Wir find zugleich überzeugt, DAR 
unfere Freunde im DBaterlande, ben dem großen End- 
zweck, der uns vorliegt, nichts fo fehr erfreuen kann, 
als die Nachricht, dag brüderliche Harmonie und gegen- 
feitiges Vertrauen unfere Herzen verbindet. 

Uinfere Lage, obgleich in weltlicher Hinficht einfam 
und beſchränkt, iſt dennoch in mancher Rückſicht fehr 
glücklich. Wir würden fie mit feiner andern vertatt- 
ſchen, und wir hoffen, daß der HErr uns in Burma 
wird bleiben laſſen. Die bisher vergeblichen Verſuche, 
das Evangelium unter diefem Volke einzuführen, haben 
uns nicht muthlos gemacht; denn obgleich noch Feiner 
der Burmanen die Kniee vor Jeſu Chriſto beugt, fo 
find wir doch gewiß, die Zeit werde fommen, wo Er 
auch diefem armen Volk erfcheinen wird, 

Als wir uns miteinander verbanden, haben wir uns 
6108 auf folche Zuficherungen eingelaffen,, die wir ein. 
ander unverlerlich zu halten hoffen können, und die 
unfere brüderliche Harmonie fichern, und das Auffprof 
fen jeder bittern Wurzel verhindern werden, 

Um unter dem Segen unfers Herren und Meifterd 
das wichtige Werk deito wirffamer zu treiben, für das 
Er und in diefes beidnifche Land geſendet bat, haben 
wir und gemeinfchaftlich auf folgende Bunfte vor Ihm 
verbunden : 

1.) Wir geben und dem HErrn Fein, und und ge 
senfeitig, einander nach dem Willen Gottes Hin. 

2.) Wir wollen einander mit brüderlicher Liebe ſtets 
augetban feyn, und einer den Andern böber achten als 
ſich ſelbſt, in der Weberzeugung, daß wir nur Einen 
Dieifter haben, Ehriftus, und daß wir alle Brüder find. 

3.) Wir ſtimmen darin sufammen, daß der einzige 
Endzweck unfers Lebens ift, die Religion Jeſu Ehrifti 
im burmanifchen Reiche auszubreiten, und daß die 
Mittel, dieh au thun, Feine andern find, ald die Ueber⸗ 
feßung und Ausbreitung der heiligen Schrift, die Pre 
Digt des Evangeliums, und der Fugendunterricht. 
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4.) Wir verpflichten uns aegenfeitig, uns in Fein 
zeitliches Geſchäft um Gewinns willen einzulafien, und 
überhaupt gar nicht, wenn nicht nach dem Urtheil der 
Brüder die Mifionsfache dadurch am Beten gefördert 
werden follte. 

5.) Wir machen uns anbeifchig, alle unfere Gelder, 
von welcher Seite fie kommen mögen, in der Miſſions⸗ 
Kaffe niedergulegen. 

6.) Wir find darin einverflanden, daß alle Glieder 
der Miffions. Familie gleiche Anfprüche auf die Erbal- 
tungs.- Koften aus der Miffions- Kaffe haben; wobey zu 
bemerken it, daß feiner ohne allgemeine Einwilligung 
ein fremdes Kind adoptiren darf. - 

7.) Wir wollen unfere Kinder im HErrn für die 
Miffionsfache erziehen, und wenn ihre Erziehung Koften 
verurſacht, diefe aus der Miffions- Kaffe leiſten. 

Wir hoffen, unfere Buchdruderprefie bald in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, um das Neue Teſtament den Burmanen 
fo bald wie möglich zu geben. Theure. Brüder! betet 
für und, daß eine weite Thüre uns aufgethan werde, 
um fegensvoll in den Weinberg bineinzutreten, damit 
auch die Burmanen glädliche Erben des Reiches — 


tes werden. 
G. H. Hough. — N. Judſon. | 





Aus einem fpätern Briefe derfelben. 

»Der Drud des Matthäus if fertig und wird aus⸗ 
getbeilt. Gegenwärtig arbeite ich ein burmaniiches 
Wörterbuch für nachfommende Miſſionarien aus, das 
mich volle 6 Monate Arbeit often wird. Wir dürfen 
hoffen, daß das ausgeſtreute Wort bie und da in dem 
Gemüthern wirft. Die Wahrheit, die in Chriſto if, 
wandelt num fill und unbemerkt in Rangoon und der 
Nachbarfchaft umber, und wird fie von den Gebeten 
der Frommen begleitet, fo wird fie nicht umfonft um⸗ 
ber wandeln, fondern ihre Schüler zu finden wiſſen. 
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Calecutta. 
Aus — von Miſſionar Townley. 


vom Januar 1818. 


Unfere Subferiptionen, für den Bau einer Kirche, 
belaufen fich bereits auf 12,000 Rupien, auch hat fich 
bier ein Hülfs. Miffionsverein für unfere Londner Miſ⸗ 
fionsgefelfchaft gebildet, der fehr thätig if. 

Um mit den Eingebornen in Verkehr gu Tommen, 
feßen wir uns vor dem Haufe nieder, und legen be 
galifche Bibeln und Schrifthen vor und. Wer Hille 
ſteht, wird von uns angefprochen. Hier ein Benfpiel 
Diefer Art: 

Mehrern, die bey uns file fanden, Tas ich einige 
Verſe aus dem Neuen Teflamente vor, und trat dann 
in ein Gefpräch mit ihnen ein. Ich fragte alle An- 
wefenden, wie fie glaubten, zur Vergebung der Sünde 
zu gelangen? Der Eine fagte, durch beftändiges Nach⸗ 
denfen über Gott. -Aber, fagte ich, wenn ein Ver⸗ 
brecher im Gefängniß über die Tugenden unſers Gou⸗ 
verneurs immer nachdenfen wollte, würde ihn dieß 
wohl firaffrey machen? — Ein Anderer fagte, die Sün- 
denvergebung werde durch Gefchenfe erworben, die man 
Gott darbringe. Aber, verlegte ich, iſt denn nicht die 
Welt, und Alles, was darinnen ift, fein Eigenthum? 
Dieß gaben fie zu. Daraus folgt nun Klar, daß der 
Menfh Gott, feinem Schöpfer und HErrn, nichts 
fchenten kann, das nicht fchon fein eigen if. Wenn 
ein Knecht 10 Rupien von feinem HErrn erhielte, um 
Damit auf den Bazar zu geben, und er vergeudete zwey 
Derfelben, und zur Wiedererflattung brächte er die acht 
übrigen feinem Herrn zurüd, würde dieß angenommen 
werden? — 

Da feiner einen weitern eg zu nennen wußte, um 
verföhnt zu werden mit Gott, fo fuchte ich ihnen die 
neu-teftamentliche Verföhnungstehre durch eine Gefchichte 
anfchaulich zu machen, die ich kurz zuvor von einem 
reichen und edelmüthigen Armenier gehört hatte. 
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Als vor einigen Fahren unfer König von einer tödt⸗ 
lichen Krankheit befallen wurde, und wieder genas, 
fo Ließ fich der Gouverneur alle diejenigen, die Schulden 
halber in Calcutta eingefperrt waren, nebft den Sum- 
men, die jeder fchuldig war, nennen, und zahlte ihren 
ganzen Betrag. Die befreyten Schuldner brachten dem 
General Gouverneur ihre Huldigung, fegneten ihren 
Wohlthäter, und kehrten freudig nach Haufe zurück. 
So Jeſus Chriſtus. Er fand uns in tiefer Sünden- 
ſchuld, bezahlte das Köfegeld mit feinem Blute, und 
machte uns frey von der Sünde, | 

Die Miffionarien wünfchen dringend mehr Arbeiter, 
und auch einen Auffeber ihrer Druderpreffen, 


Aus einem andern Briefe von bemfelben. 


» Ich Tann nicht umhin, Ihnen zu fagen, daß der 
HErr und reichlich bisher getröſtet und gefegnet bat, 
und daß ich feinen Namen nicht genug dafür zu preifen 
vermag. Zwar treten nicht felten meine beyden theuren 
Gemeinen, die ich in England verließ, und fo manche 
unvergegliche Freunde dafelbft, vor meine Seele bin; 
aber mit der Gnade Gottes ruht mein Blick unverrückt 
auf dem Werke, das Er mir in die Hände gab, und 
ich bereue es nicht, ein Land, da Milch und Honig 
fließt, gegen dieſes finftere Heidenland umgetanfcht zu 
baben, Jaget mich fort, müßte ich fagen, wenn ich 
noch zu Vaddington wäre, fender mich nach Indien, 
ich kann bier nicht bleiben, fo lange noch die Räder 
am Wagen des Juggernaut fo viele Schlachtopfer zer⸗ 
malmen, und Menfchen mit eifernen Hacen im Rüden 
und mit eifernen Nadeln durch die Zunge, über die 
Straßen wandeln, und Eltern ihre Kinder morden; 
indeß Lug und Trug, Woluft und Diebftahl, in den 
fchändlichſten Geſtalten fih brüften, und kaum eine 
Handvoll Menfchen Gottes da find, um ein Panier ge- 
gen die wilde Fluth der Ruchlofigfeit aufgurichten. 


6 


Bir haben bis jet noch keinen Dienfiboten gehabt, 
bey dem wir und auch nur auf ein Wort hätten verlaffen 
fönnen. Ibre Eleinen Diebftäble, die fie an uns be- 
geben , find fo häufig, dag wir fie nur gar nicht nennen 
mögen. Heute Fam ein Mann mit einem Koch durch die 
Zunge, und vom Blute triefend zu mir, und verlangte 
eine Babe für feine Frömmigkeit. Mein Herz jerrann 
mir, als ich gleich darauf einen Zweyten fah, der, um 
Gott einen Gefallen zu thun, zwey eiſerne Hacken durch 
das Rückenfleiſch fich ziehen ließ, an denen er fich auf- 
hängen, und bin und ber fchaudeln läßt. Wahrlich ein 
ſolches Volk bedarf des Evangeliums, Es gibt Feine 
andere Medizin, dieſe Leute zu heilen, als das Evan 
gelium Chriſti. Zwey große Weckſtimmen find es, 
welche den Freunden und Freundinnen Jeſu in Europa 
in unſern Tagen laut in die Ohren ſchallen. Erſtens; 
Die Regierung felbf bat die Thüre zur Verkündigung 
bed Wortes Gottes aufgethan; (fo war's noch vor 
wenigen Fahren nicht) und zweytens: Die Einwohner 
wollen nun hören; (auch fo war's vor wenigen Jah⸗ 
ren nicht) und zu meiner großen Freude ſtehen fie nicht 
in dem Wahne, ald ob fie dadurch verunreinigt würden, 
Nichts fehlt als Arbeiter, auf denen das Wohlgefallen 
Gottes ruht. Kommen fie nun einmal mit frommem 
Miffionsinne herbey, fo wird’d am Wohlgefalen und 
Segen Bottes nicht mangeln, 


Bitten Sie doch die Miffionsgefellichaft in meinem 
Namen, fo bald wie möglich mehr Brüder zu fenden. 
Der Saame des Wortes Gottes liegt durch die raftlofen 
Bemühungen unferer Baptiften- Brüder bereit; die Bis 
bei it in bengalifcher Sprache fertig; alfo Arbeiter, 
Pflüger, welche die Furchen sieben, und den Saamen 
bineinwerfen. 
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Stiftung eines Miſſtons⸗ Collegiums bey Galcutta. 


| Wir haben das Vergnügen, unfern Lefern ein in- 

baltsreiches Schreiben vom Lord Bifchof von Calcutta 
mitzutheilen, worin derfelbe einen Plan zur Anlegung 
einer sheologifchen Bildungsfchule für indifhe Jüng⸗ 
linge entwidelt, welche bereits ins Werk geſetzt, und 
ri aaa Gaben der Ehriftenliebe begründet wor⸗ 
den i 


Galtutta den 16ten Nov. 1818. 


„Ihr Veßter Brief brachte mir erfreuliche Nachrich- 
ten über die Verhandlungen der Gefellfchaft zur Aus- 
breitung des Evangeliums im Baterlande, woraus er⸗ 
beilet, daß diefelbe die Summe von 5000 Lonisd’or 
zu meiner Verfügung fiellt, und meine Vorſchläge 
begehrt, wie das Chriſtenthum auf dem ficherftien Wege 
in Indien ausgebreitet werden möchte. Die Gefell- 
fchaft darf verfichert feyn, daß diefe Mittheilung mich 
innig freute, und daß ich unter dem Benftande des 
HErrn von Herzen zis dem Plane mitwirfe, unfern aller⸗ 
beiligften Glauben in diefen Gegenden auszubreiten. 

Indem ich der Gefellfchaft meine Anfichten über die 
ficherfte Art und Weife mittbeile, wie das Evangelium 
unter diefen Völkern in Umlauf gefegt werden möchte, 
muß ich die Bemerkung vorausichiden, daß keineswegs 
in irgend einer Gefahr, welcher Verſuche diefer Art 
unterliegen, die Hauptfchwierigfeit liegt, mit welcher 
wir dabey zu Fämpfen haben. Nur gewöhnliche Kiug- 
beit ift hiezu erforderlich, und jeder Verſuch läßt fich 
mit voller Sicherheit machen, welcher den berrfchenden 
Aberglauben nicht geradesu in offenem Kampfe aufreibt. 

Noch viel wichtiger iſt die Frage, wie fich die heil« 
ſamen Endzwecke der Gefellfchaft am wirffamften aus⸗ 
führen laſſen. Die Erfahrung fpricht eben nicht fehr 
ermunternd für folche Verſuche, welche den Erfolg ihrer 
Wirkfamfeit ansichließend vom Bredigen abhängig ge- 
macht haben. Das bloße Predigen des Wortes Gottes 
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bat in diefen Ländern felten mehr als eine vorüberge- 
bende Neugierde rege gemacht. Die Gemüther des Volks 
befinden fich meift noch in einer folchen fittlichen Ver⸗ 
faffung , auf welche gewöhnlich die Kraft der Beweife, 
oder eine Anfprache an ihre Gefühle wenig Eindrud 
macht. Dabey muß immerhin die öffentliche Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums ein Theil, und zwar ein wefent- 
Licher Theil des Miffionsgefchäftes bleiben. Daneben aber 
find Elementar - Anftalten erforderlich, welche die Ge⸗ 
mütber der Einwohner vorbereiten, um die großen 
Wahrheiten , welche ihnen verfündigt werden, verfichen 
und nach ihrem boben Werthe fchägen zu lernen. Dieß 
Tann auf feinem andern Wege, als durch chriftliche 
Erziehungs. und Unterrichts - Anftalten erreicht werden. 
Dazu find noch weiter Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
umd anderer nüblicher Bücher in die Volks⸗Sprachen 
erforderlich. : 

Um alle diefe Gegenitände zu umfaflen, möchte ich 
der Gefellfchaft die Errichtung eines Miffions- Colle⸗ 
giums, in der Näbe unferer Hauptftadt empfehlen, das 
die Abficht bat: 1. Eingeborne und andere chriftliche 
Fünglinge in den Lehren. des Chriſtenthums zu unter- 
richten, und fie zu Bredigern, Katecheren, und Schul; 
lehrern beranzubilden; 2. Mufelmänner und Hindus in 
nüglichen Kenntniſſen zu unterrichten; 3. Die heiligen 
Schriften, die Liturgie und andere religiöſe und mora- 
lifche Schriften zu überſetzen; und 4. die von der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgefenderen Miffionarien bey. ihrer Ankunft 
in Indien aufzunehmen. 

4.) Der erſte Gegenftand dieſer Anftalt wäre dem. 
nach die Bildung eingeborner und chriftlicher Fünglinge 
zu Dredigern, Schullebrern und Katecheren. Fünglinge 
diefer Art ließen ſich in beträchtlicher Anzahl in Indien 
finden; und obfchon ich überzeugt bin, dag durch Nas 
tional-Lehrer allein nichts Bedentendes wird ausgerich- 
tet werden können, ſo iſt ed mir eben fo ausgemacht, 
daß ohne ihre Beyhülfe die Religion in dieſem Lande 
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feine großen Kortfchritte machen wird, ingeborne 
Lehrer find ein nothwendiges Glied in der Kette zwi⸗ 
fchen dem europäifchen Wiffionar und dem Heiden. Die 
beyden Lestern ſtehen zu weit auseinander, ald daß fie 
fich leicht berühren ſollten. Sie bedürfen daher einem: 
Berührungspunkt in dem National» Lehrer, Wenn der 
Hindu es fchwer findet, die Dinge alfo zu betrachten, 
wie wir: fo ift ed und im Gegentheil kaum möglich, 
uns ganz in feine Lage bineinzudenten, und in alle die. 
Wahnbegriffe und. Vorurtheile -bineinzutreten, welche 
ibm den Zutritt zur Wahrheit. verfchließen. Die Auf⸗ 
gabe ift ganz diefelbe , wie wenn ein Mann von reifem 
Verſtande und ausgezeichneter Kenntniß den Verſuch 
macht, fih in die Denf. und Vorſtellungtart eines 
Kindes zu verſetzen. 

Neben den Söhnen der Hindus babe ich . die 
Söhne Hriftlicher Eltern genannt, und verftehe darun- 
ter ſolche, welche im Lande geboren find, und von eu⸗ 
ropäifchen Eltern abſtammen; - befonderd aber babe ich. 
biebey die Söhne der Miffionarien im Auge, denen es 
Luft und Wohlthat wäre, ihre Kinder für den heiligen 
Beruf berangebildet zu feben, dem fie feldft ihre Kraft 
und ihr Leben geweiht haben. Ich darf nicht vergeflen 
zu bemerfen, daß anf meiner Reife im füdlichen Afıen 
von den dortigen Miffionarien Anforderungen und Wün⸗ 
ſche diefer Art an mich gelangt find. 

2.) Ein anderer Gegenfland diefer Anftalt if gu⸗ 
gendunterricht in nützlichen Kenntniſſen. Die Ueber⸗ 
zeugung ſcheint immer mehr Glaubensgründe zu gewin« 
nen, dag durch das bloße Bredigen nicht viel ausge» 
richtet wird, fo lange noch die Völker Indiens in fo 
tiefer Unwiſſenheit und Aberglauben verfunfen find, 
Wir haben bier zwar nicht mit der Barbarey der Wils 
den zu kämpfen, aber die Hinderniffe, die der Belch- 
zung im Wege fieben, find wohl noch größer, als ein 
robes und wildes Leben darbietet. Ein in Syftem und 
Volkszucht verſtrickter Aberglaube iſt unſer Wider⸗ 


ſacher; 
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ſacher; die Lehren deffelben werden fchon der zarten 
Jugend eingeprägt, und alle Volksſchriften find darauf 
berechnet, die Hindus mit ihren Söttergefchichten ver- 
traut zu machen; und die Briefter befisen einen unbe⸗ 
gremsten Einfluß auf das Volk, das ihrer religiöſen 
Leitung anvertraut ill. Go lange diefer Zuftand der 
Dinge berrfcht, werden die Wahrheiten des Evange⸗ 
Liums meit gleichgültig angehört; es fehlt an der Nei— 
gung fie zu prüfen, und fie erwecken wenig Theilnahme. 
Der Hindu, wenn er auch nachdenfen mag, findet die 
Berſohnung in feinen Opfern, und die Mittler in 
feinen Vrieſtern. 

Im Gegenfag gegen diefe verkehrte Denkart iſt der 
Unterriht in Grundfägen des richtigen Denkens eines 
von den wichtigen Anbahnungsmitteln zur Ausbreitung 
des Chriſtenthums; indem wir mit Recht hoffen dürfen, 
daß Kinder, die frühe fchon gewöhnt" wurden, ihren 
Berftand richtig zu gebrauchen, unmöglich an den ver- 
nunftlofen Abdgefchmadtheiten ihres Götzendienſtes einen 
Seſchmack finden werden. 

Beſonders aber fol 

3,) Das Miffions. Collegium für die Beförderung der 
Ueberſetzungen in hohem Grade dienlich werden. Biel it 
war ichon jest in dieſem Fache geleiftet worden, aber 
noch lange nicht fo viel, daß die Arbeiten der Anitalt 
in deimfelben überflüffig erfcheinen follten. Noch bedürfen 
wir einer großen Anzahl von Ueberſetzungen der heiligen 
Schrift in die Sprachen Indiens, und eben fo fehr 
eier: fortlaufenden Verbeſſerung derer, welche bereits 
vorhanden find. Hiemit Laffen fich fehr zweckmäßig Ueber- 
fenungen vorzüglicher Unterrichts. und Erbanungsfchrif- 
ten verbinden, welche dazu geeignet find, die Sache des 
Epriftientbumg allgemeiner in Indien zu machen.” — 

Bir brechen Hier den ausführlichen Brief des ehr— 
würdigen Bifchofs mit der angenehmen Bemerfung ab, 
daß fein Vorſchlag bey den Freunden der verfchiedenen 
Miifonsgefelifchaften in- England — Beyfall 
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erbielt, und daß derfelbe durch die. kräftigſten Lnter- 
füsungen in den Stand gefest wurde, im Vertrauen 
auf den Gegen des HErrn, die erften Anfänge diefer 
viel verfprechenden Bildungsanitalt ins Werk zu ſetzen, 
und fomit dem großen Indien die erite theologifche 
Schule zu geben, 


' - &hinfurah. 
Aus einem Briefe von Miffionar May daſelbſt. 
vom isten May 1817. 


Die meiner Leitung anvertrauten Schulen gehen fe- 
gensvoll vorwärts. Ihre Zahl ift nunmehr 27, und der 
Kinder, die fie befuchen, 1600. Sehr mohlthätig ift 
ed, daß zu Calcutta fich jet eine Gefellichafe für den 
Druck von Schulbüchern gebildet hat, Mit meiner Ge⸗ 
fundheit gebt es beffer als früher. Ich predige zwey— 
mal am Sonntage. Auch haben wir jeden Monat eine 
Miffionsbertunde, fo wie eine befondere Berftunde, um 
die Hülfe und den Segen ded HEren für unfern Ju— 
gendunterricht gu erfleben. 

Unfere Schulen find im Wachsthum, und wir be- 
dürfen mehr Arbeiter. Innerhalb der legten drey Mo— 
naten find am Ganges bey 100 neue Schulen errichtet 
worden, und es. ift zu erwarten, daß diefe ſich in kurzer 
Zeit vergebnfachen werden. 





— 


Aus einem Briefe von Miſſionar Pearſon daſelbſt. 

„Um gewiß zu feyn, welche Hoffnung wir haben 
dürften, am Fluſſe hinauf Schufen anzulegen, machte 
ih mit unferm Mitbruder Havle eine kleine Reife nach 
Bankipore , auf dem jenfeitigen Ufer des Ganges. Auf 
unferm Weg am Fluſſe bin faben wir die Hindus ihre 
Todten verbrennen. Sie follen mehrere Tagreifen weit 
die Leichname zum Ganges bringen. Abends landeten 
wir au den berrlichen Ufern. Aber welch cin Gefilde 
von Todtengebeinen auf denfelben, auf dem die Geyer 
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Bir famen zu einem Dorfe, in dem der Brahmine die 
Einwohner und Kinder gerade verfammelt hatte. Diefe 
machten wir mit unfern Abfichten bekannt. Sic nab- 
men uns freundlich auf, fchienen mit der Errichtung 
einer Schule ganz zufrieden zu feyn, und veriprachen , 
ihre 150 Knaben im diefelbe zu fenden. Auf unferm 
Rüdweg zum Fluffe begegneten und einige Brahminen 
aus der Nachbarfchaft, die von und gehört hatten, und 
dieſe drüdten mit den 40 Kuaben, die fie zur Beglei— 
tung mit-fich genommen hatten, den dringendftien Wunfch 
aus, daß eine Schulc bey ihnen errichtet werden möchte. 
Nach dem Frühſtück gingen wir in ihrer Begleitung 
nach Nataghori, wo die Vorſteber unferer bereits mwar- 
teten. Diefe Leute haben fchon eine Schule von 40 
Knaben, aber nur folche, die bezahlen können; und fo 
bleibt der bey meitem größte Haufe ohne Lnterricht. 
Bald nah unferer Rückkehr zum Boote fandte der rc» 
gierende. Herr von Manor, Muſtapha Yemadar nad 
uns, und ließ und wiffen, wie fehr es ihn freuen würde, 
wenn wir in feinem Haufe einfprechen wollten. Er 
nahm ung wirklich aufs freundlichite auf, und verficherte 
ans, dag er mit der größten Freude der Errichtung von 
Schulen Schu und Unterftügting werde angedeiben Taf- 
fen. Er bot fogleich fein Pudichah - Haus (feine Hof: 
Kapelle) für die Schule an, und follte ed nicht groß 
genug feyn, fo verſprach er ein neued Gebäude aufzn- 
führen. Auf unferm Wege den Fluß hinab fprachen 
wir in Ehandari ein. Die oberften Brabminen famen 
berben, baten uns für die armen Kinder im Dorfe, 
und bezeugten uns ihre große Freunde, dag Schulen in 
ihrer Nachbarfchaft errichter werden follen. Freywillig 
murden ein Platz zum Bauen und die erforderlichen Bau⸗ 
materialien angeboten. Alle diefe Dörfer liegen nicht 
über eine halbe Stunde auseinander , und in 5 derfelden 
kann mit dem glücklichſten Erfolge eine Schule angelegt 
werden. 
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68. 
Burdwan. 


Unfere Lefer werden fich freuen, auf diefer wichtis 
gen Station einem trefflichen Offisier, Heren Stewart, 
au begegnen, der aus lauterer Liebe zum HErrn und 
zu den erlödten Menfchenfeelen, die Miffionsfache zu 
der feinigen gemacht bat, 


Diefer treffliche Mann fchreibt an die Direktion vom 

| 3ten December 1818 folgendes: 

„Ob ich gleich Ihnen unbefannt bin, fo fann ich 
mir dennoch das Vergnügen nicht verfagen, Ihnen von 
der dringenden: Nothwendigkeit zu fohreiben, die uns 
bier von allen Seiten umringt, in diefem Theile der 
‚berfiniterten Welt mehr Arbeiter zu baben. 

Es bat Gott nach feiner großen Barmberzigfeit ge 
fallen, unfere Bemühungen zur Ausbreitung feines Reis 
ches zu fegnen, und wir feben fchon die erfien Keime 
einer großen berannabenden Veränderung. Meine Be 
mühungen find bisher unter dem Segen des HErrn auf 
die Bildung des beranmwachfenden Geſchlechts gerichtet 
geweien. Wie viel an der Erziehung deffelben Liegt, 
können nur die ganz beurtbeilen, die bier wohnen: und 
diefe fcheint in der Hand der buldreichen Vorſehung 
unfers Gottes eined der Mittel zu feyn, um die Fin 
ſterniſſe dieſes Volkes zu verfcheuchen. | 

Ih fühle mich gedrungen, das Tante Bedürfniß 
nach Arbeitern ihnen vorzulegen. Wir baden nunmehr 
bier in der Nachbarfchaft 13 Schulen, welche etwa 
1300 Kinder in fich faffen. Auch bin ich wirklich das 
mit befchäftigt, ein großes Schulhaus für 100 Füng- 
linge au erbauen, um fie im Chriſtenthum zu unterrich- 
sen, und unter dem Einfufe des Geiſtes des HErrn 
fo weit heranbilden zu laſſen, daß fie unter ihren Brü- 
dern frobe Zeugen der Erlöfung für die verlorne Welt 
werden mögen, 

Ein Miffionar kann nur wenig ausrichten, fo Tange 
er nicht eine gründliche Kenntniß der Landesfprache 
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fih erworben bat, Hiezu finder er bier gute Gelegenheit, 
und fo viel ich aus der Erfahrung urtheilen kann, fo 
find gerade di Berfuche in Schularbeiten ein treffliches 
Mittel, ihn in die richtige Ausfprache der Landesfprache 
bineinzuführen. Hat ein Miffionar fich die Kenntnif 
der Sprache erworben, fo möchte ich ihn keineswegs 
blos an feine Schule binden, fondern er wird reiche 
Gelegenbeit haben, in den. benachbarten Dörfern umber- 
zuwandern. 

Immer babe ich dem Aufenthalte der Miſſionarien 
auf dem Lande vorzugsweiſe vor den großen Städten 
das Wort gefprochen; ja ich wünfchte, daß fie mit Em- 
ropdern fo wenig wie möglich zu thun haben möchten. 
Ein Miffonar muß unter feinen Leuten leben, um fie 
ganz kennen zu lernen und mit ihnen vertraut zu werden. 

As ich mit meinen Schuleinrichtungen den erften 
Anfang machte, zeigte fich ein großer Widerſtand, und 
das Gerücht ward verbreitet, daß meine eigentliche Ab- 
ſicht ſey, fie zu bekehren. Diefer Widerttand beftand nun 
frentich 6108 in leerem Gerede, denn die meiſten kümmern 
ſch um nichts weniger ald um ihre eigene Religion. 
Aber gerade diefe religiöfe Gefühlloſigkeit ift unfer 
Kummer. Möge Gott ein reiches Maaß feines heiligen 
Seiſtes über ung alle ergießen. Zugleich verbreitete 
man die Sage, daß ich alle Kinder werde nach Eng- 
Land einfchiffen, oder am Ende eine große Bezahlung 
für den Unterricht einfordern laſſen. Kein Gerücht 
konnte nachtheiliger wirken als diefes, da uneigennüßige 
Liebe diefen armen Leuten eine ganz unbekannte Sache 
iſt. Allein Gott machte nach feiner Weisheit alle diefe 
Tänfchereyen zu Schanden. 

Anfänglich entfiand immer ein Gemurmel, menn 
der heilige Name Jeſus ausgefprochen wurde; jest if 
dieſes ganz vorüber, Schulbücher, in denen diefer fe 
gensvolle Name fland, wollten fir anfangs. nicht Teiden. 
Run verfaßte ich ein Schulbuch, worin ich die Gefchichte 
von der druidiichen Götzenverehrung unferer Voreltern, 
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und der Einführung der chriſtlichen Religion unter den⸗ 
ſelben ausführlich erzähle, und die Hauptlehren unſers 
allerheiligſten Glaubens auseinanderſetze; und dieſes 
Buch wird nun ohne allen Widerſpruch In den Schul 
gelefen. 

Das Eine Nothwendige, das wir bedürfen: ‚ find Her» 
zen, die ganz und. gar dem Dienfte Jeſu Chriſti bin 
„gegeben und der Welt abgeftorben find. Um. folche 
Männer bitte ich im Namen von Taufenden, von Kin- 
dern und Erwachfenen, die im Verderben fich befinden, 
weil fie den großen Sünder-Heiland nicht Tennen.” 


Stewart, 
englifcher Offizier und Reſident in Burdwan. 


Wir glauben, bier an den rechten Stelle eine kurze 
Schilderung von der Art und Weile benfügen zu Fün- 
nen, wie diefe Schulen, in denen bis jegt nicht, wie 
in den meiften andern Schulen Indiens, das Chriften- 
tbum dem äußern Belenntniffe nach gelehrt werden 
durfte, ald Vorbereitungs- Anftalten zum Chriſtenthum, 
eingerichtet find und geführt werden. Diefe Schulen 
werden einen großen Theil unferer Lefer um fo mehr 
intereffiren, da zwey unferer Miffionszöglinge, Yetter 
und Dürr, ald Auffeher über diefelben von der Miffions- 
Geſellſchaft angeftellt wurden. Herr Brediger Robertfon 
von Caleutta gibt und in feinem neueften Berichte fol 
gende Befchreibung von denfelben: 

„Nachdem ich dem Auftrag der Geſellſchaft gemäß 
hieher nach Burdwan gereist bin, habe ich das Betr 
gnügen, derfelben über den Zufand der biefigen Schu⸗ 
len folgenden Bericht zu erftatten, Sie find nicht blos 
in der Stadt Burdwan, fondern auch in 9 der umlie⸗ 
genden volfreichen Dörfer errichtet, von denen das weis 
zeſte auf drey Stunden entfernt liegt. 

Wer der Wohlfahrt ſeiner Mitmenſchen ch freut, 
kann diefe Schulen nicht ohne das ſüßeſte Vergnügen 
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betrachten. Bey 1000 Kinder werden bier in nüglichen 
Elementarfenntniffen nfterrichtet, und ihr Gemüth früb- 
zeitig zur Erkenntniß und Liebe von. Grundfägen hinge⸗ 
leiter, bey denen fie an dem Götzendienſt ihrer Väter 
unmöglich länger Geſchmack finden können. 
Deer ehrwürdige Stifter dieſer Schulen, Herr Ste⸗ 
wart, hatte anfänglich mit dem Intereſſe der Eingebor⸗ 
nen bey der Errichtung derſelben einen ſchweren Kampf 
zu befiehen. In Burdwan waren 5 Schulen unter der 
Bflege von Brahminen, welche die unfrigen mit Eifer 
fucht betrachteten, und zwar nicht aus Neligionseifer, 
fondern weil fie ihre Einkünfte dadurch gefchmälert faben, 
beionders da wir unfern Unterricht unentgeldlich ertheilten. 

Diefe Brahminen fuchten nun Beforgniffe aller Art 
in den Herzen der Eltern anzuregen, und fprachen am 
Ende. einen Banufluch gegen Alle aus, welche die Er- 
ziehung ihrer Kinder unfern Schulen anvertrauen wür- 
den. Aber die fonft fo furchtbare Kraft deffelben bat 
feinen Einfluß verloren, und die Herrfchaft des Brab- 
minismus eilt ihrem Ende entgegen. Die Eltern mur- 
den bald gewahr, daß es von unferer Seite nicht auf 
Gewaltthärigfeiten gegen ihren Gögendienit angelegt 
war; fo verfchwand ihr Mißtrauen, und 100 Knaben 
wurden uns in die Schule gegeben. 

Während Herr Stewart die tanglichiten peidnifchen 
Schullehrer in feine Dienfte nahm, ſetzte er einen 
Brabminen als Auffeher über fie, der die Schulen von 
Zeit zu Zeit gu befuchen hatte. Auch dieß befänftigte 
die Gemüther, ſo daß fie bald mit unferm Schulplan 
ganz ansgeföhnt waren, indem fie fahen, daß mir nicht 
Hürmend auf ihren Götzendienſt losgingen. 

Die hieſige Schule ift in 15 Abtheilungen getheilt, 
in deren jeder 12 Knaben fich befinden. Die dren letz⸗ 
tem’ Klaſſen bilden die Unterlehrer oder vorzüglichen 
Schüfer. Die zehn erften Klaſſen beichäftigen fich mit 
den verſchiedenen Aufkufungen des Leſens, und ihre 
Zahl it darum fo groß, weil das Alphabet und der 
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| Sprachbau des Bengaliſchen unendlich zuſammengeſetzter 
iſt, als der weſtlichen Sprachen. Die eilfte oder erſte 
Klaſſe der Unterlehrer liest in neuer Stufenfolge big zur 
45ten , Blicher moralifchen und ‚andern. nützlichen In⸗ 
halts, rechner, fchreibt und lernt das Gefchriebene aus⸗ 
wendig. Für fie find eigene Schulbücher verfertigt, 
und werden, immer vermehrt. Vermittelſt des verfläns 
digen Leſens diefer Schriften. it ein großer: Schlag 
baum niedergemorfen, der die Hindus bisher vom Ehri« 
ſtenthum trennte, und ein Zeitalter if für. Indien an⸗ 
gebrochen, dergleichen eines eint in Europa der Res 
formation den Weg gebahnt bat. Wir fünnen diefe 
Bücher bereits ‚nach Belieben vervichfältigen; ihr Ins 
balt finder feine Bedenklichkeit mehr, und durch diefed 
einfache Drittel hoffen wir bald unter dem Gegen des 
Herren, mit feiner Kraft, die Finiterniffe des Driented 
aus ihrem Angel zu heben. Bisher waren Brabminen 
die Aufſeher diefer Schulen, aber fchon dürfen fie ohne 
Bedenken unter die Aufſicht und Leitung chritlicher 
Mitfionarien geitelle werden. Die Zeit ift vorüber ge- 
gangen, in welcher die öffentliche Meynung gegen dem 
Unterricht der armen Volksklaſſen war. Was baden 
wir zu fürchten, wenn wir die Leute lernen, Gott 
über alles zu lichen, und ihren Nächten wie fich felbit. 
Die Einwohner dringen von allen Seiten ber in und, 
ihnen Lehrer zu fenden,. Seitdem fie gefeben baben, 
daß wir feinem unter ihnen das Chriſtenthum aufe 
dringen wollen, fondern. es als einen Gegenftand freyer,. 
frendiger Entſchließung darftellen, ſteht uns jedes Dorf 
zur, Errichtung einer Volksſchule offen. Ein neues 
Schulbuch it bereits fertig geworden, Es enthält die 
Geſchichte ihrer falfchen Götzen, und iſt aus. ihrem 
Schaſters gezogen. Die ausgesogenen Stellen: ſchildern 
ihre Götzen in einer fo Tafterbaften und fchändlichen 
Geftalt, daß ein Kind unmöglich unfere Schule durch⸗ 
laufen kann, ohne diefe fabelhaften Götter. verachten 
zu lernen. Bes — 


.73 
Susjige aus dem Tagebuch tes Miffionars W. Bowley daſelbſt 
von den Jahren 1816 — 1818. 

Yug, 4. 1816, Heute hatte ich viel Unterhaltung 
mit einigen beidnifchen Mönchen, *) Gie behaupteten, 
es gebe keinen andern Bott, als den Gott im Menfchen, 
den Dienfchengeift, Diefer Geiſt habe weder Tugend 
noch Lafer, fobald er vom Leib der Sünde einmal 
Losgefeffelt fey, und daß nach dem Tode diefer Geiſt 
alle Dinge erfülle. Als ich fie aber fragte, wie es doch 
fomme, daß die Seele des Menfchen tiefe Schmerzen 
haben könne, während der Körper gefund fen, fo fuch- 
ten fie der Frage damit auszumeichen, daß fie fagten: 
Diefe Sachen fenen ihnen zu unverftändlich:; es ſey ge 
nug, daß fie den böchiten Geift in fich wahrnehmen, 
Ich folle für mich behalten, was ich habe, und fie 
wollen es auch fo machen, Wie fehr beftätigt fich bey 
dieſen Menſchen, was die Schrift fagt: daß die Welt 
mit ihrer Weisheit Gott nicht erkennt. Indem fie fich 
auf ihre blinde Vernunft verlaffen , werden fie von der- 
ſelben von einer Thorheit jur andern geführt. 
Auguſt 6. Sch machte heute mit zwey Freunden 
einen Beſuch in den Hügeln, wo Marft gehalten wurde, 
Einer derfelben, Mohun, ein Fingeborner, der dem 
Chriſtenthum fehr gewogen if, fagte mir: Weil die 
Leute wüßten, wie wenig fie ihre fchlechte Sache zu 
vertheidigen im Stande ſeyen, fo werden fie mis mir 
fich wicht darüber einlaſſen wollen; aber er mit feinem 
Freunde werde deito mehr mir ihnen zu thun befommen, 
Mehrere Einwohner kamen herbey, welche uns mit ſpitz⸗ 
findigen Fragen beläſtigten. Wie find die Teufel Sün- 
Der geworden? fragten fi. Wie bat die Sünde den 
Weg zu ihnen gefunden? Wer ift der Urheber derfel- 
ben? Weil ich ihre Abficht merkte, fo fagte ich ihnen, 

*) Bekanntlich Hat. auch das — feine verſchiedenen religis⸗ 


ſen Moͤnchsorden, die ſich durch die Strenge threr Buzungen vor dem 
Boite auszeichnen. 
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es ſey genug für ung, zu willen, daß der Teufel die 
Sünde in die Welt gebracht habe, und daß diefe von 
jeher der Leute Verderben fey; und wir hätten Urſache 
Gott zu danken, daß Er felbit ein Heilmittel für die 
felbe in feinem Worte ung geoffenbart babe. Es fey 
eine Sünde, geheimnißvolle Dinge ausfpähen zu wol⸗ 
fen, worüber ſich Gott nicht erklärt babe. Sie wa- 
ren dankbar für diefe- Bemerkungen, und fchienen damit 
zufrieden zu feyn. Inden fammelten fich viele Leute 
um unfere beyden Hindu- Freunde, die mit mir gekom⸗ 
men waren, und ich warnte fie, fich in die Spikfindig- 
Feiten der Fragen nicht einzulaffen. Sie fagten mir aber, 
fie ſelbſt Härten diefe Sophiſtik früher mit aller Kunſt 
getrieben, nun aber die Erfabrung gemacht, daß das 
ganze Bollwerk ihrer Hindu, Bhilofophie dem einfachen 
Evangelio weichen müſſe. | 

Auguſt 14. Eine lebhafte Unterredung fand heute 
‚zwifchen unferm Freunde Buftawin, einem ehmaligen 
Naturpbilofophen, den der Glaube an das Evangelium 
gewonnen bat, und einem Punditen Cbeidnifchen Schrift- 
gelehrten) Statt, der feit einiger Zeit unfere Gefell- 
Schaft ſucht. Buktawin benabm fich dabey mit viel 
Klugheit. Anfänglich hatte es in feiner Unterredung 
den Anfchein, ald wollte er die Hindu,- Religion ver- 
tbeidigen, und ald müßte er am Ende ihre ſtärkſten 
Verſchanzungen gegen feinen Willen aufgeben. Sind 
nicht alle unfere Götzen Muſter der Lafterbaftigkeit, 
fagte er daher am Ende. Du fiehft, Bundite, wir müſ⸗ 
fen unfere fchlechte Sache fahren Yaffen. Wir können 
nichts zur Vertheidigung unferer Religion vorbringen, 
was ſich nicht fogleich gegen uns gebrauchen ließe. 
Warum wollen wir nicht anerfennen, es ſey Thorbeit, 
der Sache des Chriftentbums und länger entgegenzufeben. 

Aug. 15. Diefen Abend Famen wir wieder auf dem 
Öffentlichen Play zufammen. Der Bundite wandte feine 
ganze Gelehrſamkeit auf, das Hindu⸗Syſtem zu ver- 
theidigen. Aber alle anwefenden Hindu gaben laut zu 
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erkennen, daß ihre Sache zu ſchwach fen, um gegen das 
Ebriſtenthum fich zu halten. Unſer Freund Buktawin 
machte wieder feine Sache vortrefflich, und war unwi⸗ 
deriieblich in feinen Beweifen für das Chriſtenthum. 
Er fagte ihnen, fie follten fich fchämen, durch eine 
elende Vertbeidigung ihre fchlechte Sache nur einer 
deſto größern Schmach Preiß zu geben. Mein Munfchi 
Dollmeticher) hatte etwas gefagt , das die Leute belei⸗ 
Diste, Er if jung, und fpricht daher mit allzuviel 
Hitze. Alle — bemerkten, daß ein ſolcher Geiſt 
für die Vertheidigung des Chriſtenthums ſich nicht ge⸗ 
zieme. Ich babe ſchon oft wahrgenommen, wie aufmerk⸗ 
ſam die Heiden die Art und Weiſe beobachten, wie ein 
Miſſionar bey Religions⸗Geſprächen ſich benimmt. Als 
wir aufbrachen, erklärte uns der Pundite ſeine große 
Zufriedenheit, und daß er voll Verwunderung ſey über 
die tiefen und. treffenden Antworten, die man ihm ge- 
geben babe, daß er nie zuvor in feinem Leben mit einem 
Chriſten gefprochen bätte, aber jetzt einfehe, daß das 
Chriſtenthum auf einem veften Grunde ruhe. Im Ge⸗ 
beimen fagte er mir, fein Gewiſſen könne nicht umhin, 
der Kraft des Evangeliums nachzugeben; aber feine Um⸗ 
fände geftatten es ibm noch nicht, dieſe Ueberzeugung 
öffentlich auszufprechen, weil er fonft als Abtrünniger 
behandelt würde. 
Ang. 21. Unter Hindu-Freund, Mobhun , fagte mir 
heute, er fühle fich täglich gedrungen, fein Herz alſo 
vor Gott ausgufhütten: O HErr, Du bift heilig und 
wahrhaftig, und ich bin nicht werth, vor Dich zu: kom⸗ 
men, denn ich bin nichts ald Sünde. Meine liebertre- 
tungen find groß und viel und ſchwer, und ich bin ein 
bülflofed Geſchöpf, das fich nicht ſelbſt erlöfen kann; 
auch babe ich Feine Kraft in mir, fo vor Dir zu er⸗ 
fcheinen, wie es Dir wohlgefällt; aber Du bift barm⸗ 
berzig;, denn Du bit für die Sünder geftorben. Dieß 
machte mir Muth, vor Dich zu treten, und Dich um 
‚Gnade anzufleben. Du bift fo huldreich geweſen, mich 
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in meiner tiefen Verdorbenheit erkennen zu lehren. Du 
wirt fortfahren, mich zu unterrichten, und mich anf 
deinen wahren Weg binzuleiten. Du ſiehſt, wie wenig 
ich felbit zu beten vermag; aber Du Eenneft meine Be— 
dürfniſſe, ftille fie, und Taf meine Seele nicht verloren 
gehen. — Es war ein feliger Genuß, dieß in feiner 
‚eigenen Sprache zu hören, und zu ſehen, wie tief ge= 
fühlt und ernf ihm diefe Sprache iſt. Möge doch der 
gute Hirte dieſes fein Schaf in feinem Bufen tragen, 
und ihm feine Bitte gewähren, um feiner Todes. Kiebe 
willen, 

Aug. 24. Diefen Abend wurde ih bey einem be 
Fannten geiftlichen Führer ( Guru) eingeführt. Ich 
merkte bald aus feinen Reden, daß er zu der Sekte 
gehört, weiche behauptet, es gebe feinen andern Gott, 
als den Geift des Menfchen (Eubiriten); und die Glück⸗ 
lichen, die dieſes Geheimniß verftehen, müſſen daher 
von ihren Schülern angebetet werden. *) Als wir ihn 
auftorderten, feine Gottesfraft ung dadurch zu bemeifen, 
daß er nur ein Grashalm beroorrufe, oder ein einziges 
Haar weiß oder ſchwarz mache, fo ſuchte er der läftigen 
Zumuthung dadurch auszumweichen , daß er fagte, er 
könne nichts glauben, was er nicht mit Augen febe, 
und wir follen ihm daber unfern Gott einmal jeigen. 
Bir fragten ibn, ob er denn den Menfchengeift jemals 
geſehen babe; noch viel weniger fey der ewige Geift 
ſichtbar; oder ob er den Wind fehe, defien Wirkungen 
er doch fühle?" Da er mit feiner Antwort in die Enge 
Fam, fo fagten wir ibm, wenn feine hohe Weisheit nicht 
äureiche, unfere Fragen zu beantworten, fo werden dief 
die gemeinften Hindus um ung ber thun. Nun fließ er, 
um und hitzig zu machen, eine Gottesläflerung aus. 
Als ihm einige Anweſende darüber einen Vorwurf mach 
ten, fagte er, er babe dieh blos gethan, um su feben, 
ob ich meine Leidenfchaft bezähmen Fünne oder nicht, 





*) Eine Philoſophie, die und vor einiger Zelt auch in unferm 
Baterlande nicht ganz fremde war, 
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Aug. 25, Ein junger Hindu erzählte uns, fein Ba 
ter babe ihn genöthigt, vier Hindu. Heiligen die Füße 
zu wafchen, und dad Waſchwaſſer von ihren großen 
Sehen zu trinken. Diefes Wafler nennen fie das Wafler 
des Lebens vom Zehen. Er babe von dieſem Wafler 
feiner kranken Mutter zum Trinken gebracht, um fie 
damit gefund zu machen. Er fügte hinzu, er felbit ſehe 
klar diefe Thorbeit ein, aber er hänge von feinem Va⸗ 
ter ab, und hätte er fich geweigert es zu thun, fo wäre 
Das ganze Dorf gegen ihn aufgefanden. Wenn nur 
einer von und da geweien wäre, fo würde er fich wi⸗ 
derſetzt haben. | 

Ich las ihnen num die Gefchichte der Fußwaſchung 
aus dem Evangelio vor. Diefer Eontraft erfüllte un 
fern Mohun und den jungen Hindu mit Bewunderung, 
und Erfterer fonnte fich nicht enthalten, feinen Schmerz 
darüber zu erkennen zu geben , dab er ehmals als Guru 
es geftattet habe, dag man ihm feine Füße wuſch. 

Wie fteigt und fällt doch immer meine Hoffnung, 
fo wie der Abend kommt. Das einemal ficht alles herr 
fih aus wie die Morgenblüche, und das anderemal iſt 
alles verwelft wie die Blume an der Mittagsfonne. O 
möchte mir der Herr fietd Kraft geben, in’ allen meis 
nen Wegen nur auf Ihn zu bliden, und nie auf den 
äußerlichen Schein, oder auf mein ſchwaches Thun mein 
Vertrauen zu feben, fondern nur mit geduldiger Bes 
barrlichfeit dad Wort des guten Hirten befannt zu mas 
chen, und es feinem mächtigen Einfluß zuzutrauen, daß 
Er feine rechten Schafe finden wird, die Ihm nach, 
‚ folgen. Wie herrlich lautet ed doch aus feinem Munde: 

Und ich habe noch andere Schafe, die find nicht aus 
dieſem Stalle, und auch diefe muß ich berführen. Hei— 
fche von mir, fo will ich dir die Heiden zum Erbe ge 
ben, und der Welt Ende zum Eigenthum. Sollte diefe 
Verheißung nicht zureichen, bey allen Angriffen der ‘ 
Welt, und der Wuth der Hölle, unfern Much aufrecht 
zu erhalten? 
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Aus. 26. Heute beſuchte ich wieder mit drey Hin⸗ 
du, Freunden den oben genannten Guru, der von einer 
Zahl feiner Schüler umgeben war. Bald leitete er die 
Unterhaltung auf die Gedanken. Sünden. Diefe wollte 
er nicht zugeben, obgleich feine eigenen Leute ihm wi⸗ 
derfprachen. Ein alter Hindu fagte zu ibm: Es if 
Thorheit, wenn du mit diefem Mann flreiten willſt; es 
fommt heraus, wie wenn man einen Baum umreißen 
wollte, deſſen Wurzeln tiefer find als die Erde, und 
defien. Spige in den böchfien Himmel ragt; während 
das, was du dagegen fagft eine Pflanze nur von geitern 
ber iſt. Ein Woiradfchi Cheidnifcher Bertelmönch), der 
feit 15 Tagen feine Bude bier aufgeichlagen bat, bil- 
ligte alles, was wir fagten, und erfaunte öffentlich die 
Schwäche des Hindu -Syftems. Als wir ihn fragten , 
wie er denn boffe felig zu werden? gab er zur Antwort: 
Ich weiß feinen andern Weg, ald den Glauben, mas 
der Menfch in diefem Leben fich ve vornimmt, dag 
wird ibm nach dem Tode werben. Als wir ihn anf dag 
Schwankende feiner Antwort aufmerkfam machten, bat 
er und, ihm zu fagen, wie ein Sünder felig werden 
könne. Alle Anweſenden waren begierig, dich zu ver- 
nehmen, und ich nahm daber Anlaß, von dem fittlichen 
Verderben des Menfchen und der Erlöſung durch den 
Denfchgewordenen Berfühner zu reden. Der Woirad- 
fchi fagte und , er babe fchon mehrere Tage gewünſcht, 
mit und zu fprechen, und fey jetzt fehr vergnügt. 

Aug. 27. Heute gingen wir wieder an denfelben 
Platz. Der Guru fprah fo unvernünftig, daß feine 
eigenen Schüler ibm ins Angeficht widerfprachen. Der 
Woiradfchi, mit dem Buktawin fich unterhielt, war fehr 
aufmerkfam. Als du ein Dſchalah (Mönch) werden woll⸗ 
tet, ſagte Letzterer zu ihm, mußteſt du deinen Guru tüchtig 
dafür bezahlen; frage num auch einmal unfern Lehrer, 
was du geben mußft, um ein Chriſt zu werden. Er that 
dieß, und ich gab ihm zur Antwort: Die Schrift fagt: 
Umſonſt Habs ihr's Empfangen, umſonſt geber es auch. 
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das if, fagte der Woiradichi, fo wäre es Thor. 
En 5 ———— .Ich fomme morgen zu euch. 

* 28. Wirklich war ſchon um Sonnenaufgang 
der Bettelmönch bey und. Cr äuferte ſich fehr frey⸗ 
müthig über feine bisherige Religionsweiſe, und wünſchte 
in die. chriftliche Gemeinſchaft aufgenommen zu werden, 
damit. feine Landsleute wüßten, wie fie mit ibm daran 
ſeyen. Bir fagten ihm, daß er zuerſt im Chriſtenthum 
unterrichtet: werden, umd er fich Zeit nehmen müſſe, die 
Sache reiflich zu überlegem Die chriftliche Religion 
umterfcheide fich von jeder andern dadurch, daf fie von 
Gott kamme. Gott ſelbſt müſſe durch die von Ihm 
angewiefenen Mittel fein Werk in feinem Herzen begin. 
nen, und die blos äußerliche Gemeinfchaft mir Chriften 
mache die Sache noch nicht aus, 

Abends gingen wir wieder an unfern gewöhnlichen 
Sammelplatz. Buktawin warf die Frage auf, welches 
die wahre Religion ſey; ob ihr Naturphiloſoph Eubir, 
oder ob Chriſtus Recht babe? Unfer Eubir bat bewies 
fen, fagte er, daß die Eeremonien u, f. w. unferer beis 
Ligen Bücher Gottes unwürdig find, und eine Religiond- 
weiſe aufgeitellt, die fich mehr mit der Vernunft des 
Menfchen verträgt; aber er bat dabey behauptet, der 
Geiſt im Menfchen fey der einige Gott, dem wir dies 
nen follen, und fo hat er den Menfchen über den Hims 
mel erhoben, während die chriftliche Religion zeigt, daß 
are die Sünde fich unter das Thier berabgewürdigt 

babe. Hier ift calfo ein Gegenftand von der gröfiten 
Bichtigkeit, an dem Jedem Alles gelegen feun muß; 
Nun wo ich fragen: mit welcher von diefen zwey 
ganz verfchiedenen Anfichten fimmt unfer eigenes Ge— 
willen und die Gefchichte des Menfchen zufammen? Der 
beidnifche Bettelmönch antwortete: Wie kann ein fo 
lügenbafteo Gefchöpf, wie der Menfch üft, ein Gott 
fenn? Dieß wurde von allen Anwefenden beitätigt, nur 
nicht. von dem bier, wohnenden Guru, der fein Wort 
ſprach. Nach langer Unterhaltung brachen wir Nachts 
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12 Udr auf. Der Bettelmönch, der fich biher zu dem 
Guru gehalten hatte, nahm ſeinen Calabaſch und ſeinen 
Wanderſtab, und ſagte dem Guru ein Lebewohl, indem 
er hinzufügte: Da man das Heil umſonſt haben könne, ſo 
wolle er Fein Thor: ſeyn, und es nicht annehmen. Zwey 
Bunditen und Andere waren darüber ganz. beiroffen, 
während ein Theil der Anweſenden ihn dringend: baten, 
nur noch. die Nacht bey ihnen zuzubringen. Aber. alles 
half nichts. Einer fprang ibm mit einem neuen Roſen⸗ 
kranze nach, den er von Benares gebracht hatte, und 
bot ibm denfelben an; aber. er antwortete, er: brauche 
ibn jegt nicht mehr. Als wir mit ihm in unferer Woh⸗ 
nung ankamen, fnieeten wir miteinander nieder, Mit 
Furcht und Zittern babe ich diefe fchnelle Veränderung 
in diefer tbeuren Seele wahrgenommen. Möge fih’E - 
zeigen, daß fie ein Werk des Geiſtes Gottes if. - 

Aug. 31. Diefen Abend kamen Bultawin und Mo—⸗ 
bun mit einem Brabminen zu mir, der ein Daba-Brab- 
. „mine, d. i. ein großer Brabmine, beißt, und au der 
vornehmſten Klaſſe der BVriefter gehört. Das Haupt« 
gefchäft derfeiben if, die Hindus von ihren Sünden, 
die fie begangen haben, Toszufprechen, indem fie ihre 
Todten verbrennen, An demfelben Tage, wo ein Menſch 
aus einer Familie ſtirbt, wird der Hausvater für um« 
rein erflärt, und zehn Tage lang von Jedermann dafür 
gehalten; er darf daher mit Andern weder. effen noch 
trinken, noch irgend einen Umgang baben, Um feine 
Unreinigfeit zu tilgen, muß er fich das Haar abfcheren 
und fich täglich im Waſſer eines heiligen Fluſſes baden 
Dieb muß er bis zum. eilften Tage fortfeken, an wel⸗ 
chem man- glaubt; daf der todte Körper des Verfiorbes 
nen wieder neu belebt worden ſey. Am eilften Tage 
reicht ihm der Maha⸗Brahmine zuerft die Hand: und 
nachdem er von ihm au fein Geld und die ſchönſten 
Hausgerätbfchaften als Lohn. ausgepreft bat, läßt er 
ihn eine große Kugel von gefottenem Reis machen, die 
der Brahmine mitnimmt, um, wie er fast, den Hunger 

des 
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Des Verſtorbenen und jetzt wieder Lebenden damit zu 


ſtilſen. Nachdem der Brahmine waidlich gegeſſen und 


getrunken hat, legt er ſeine Hände auf ihn, und 


ſpricht ihn wieder rein. Jetzt darf er erſt wieder zu 
ſeiner Familie zurücktehten, und mit Andern in Ver⸗ 
kehr treten. 

Sept. 2. Heute hielten wir unſere Miſſtons⸗ Bet- 
ſtunde für die Ausbreitung des Evangeliums, die ſehr 
geſegnet war, und nach welcher 19 Rupien und zwey 
Anas geſammelt wurden. Das Intereſſe an der np 
nimmt fichtbar zu. 

Sept. 6. Diefen Abend * ich mit zwey Andern 
zu einem bheidnifchen Guru, und bald fammelte ſich ein 
Haufe um uns ber. Ich ſprach zu ihnen über das 
leute Weltgericht. Zwey Punditen machten einige Ein- 
wendungen, aber ihre eigenen Leute widerlegten fie. 
Mohun fand unter andern auf, und machte eine Frage, 
die ihm Teit einiger Zeit fehr auf der Seele liegt. Fu 
heyden Neligionen, fagte er , find fchöne Sittenfprüche, 
aber it auch das Heil im Beyden anzutreffen? Ihr 
Bundiren, indem er fich ernitlich am ſie wandte, ladet 
ſchwere Bürden auf ung, und gebieter umd Dinge zu 
thun, die wir nicht zu thun vermögen, Mir iſt zu 
Muthe wie einem Menfchen, der eine fchwere Laſt auf 
feinem Rüden hat, und der fich darunter nicht einmal 


bewegen Tann, Kinder ihr jene Einen, der mir die - 


Laft vom Rücken nehmen will, und wirklich nimmt; 
ach, wie gerne folge ich ihm nach, wohin er mich füh« 
ren will. Das ift meine Frage, und ich möchte gerne 
eine genügende Antwort. Der Bundite (Schriftgelehrte) 
fagte: Bleibt ihre nur ben dem, mas emer Guru euch 
fagt, fo werden euch alle eure Sünden vergeben, Aber: 
der Mann kam nicht in geringe Verlegenbeit, als: Mohun 
ihn fragte: Sollen wir den Alles ald ausgemacht an⸗ 
nehmen, was der Guru fpricht, oder ſollen wir nicht 


suerft die Wahrheit deſſelben prüfen? Mohun wurde num 
von Andern unterftütt, und der Bundite = fchweigen. 


6. Bandeited 2 Heft. 


« 
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Auf unſerm Wege nach Haufe entſtand unter Mohun, 
Buktawin und unferm jungen Hindu die Frage, was 
fie zuerfi veranlaßt habe, dem Evangelio Gehör zu ge» 
ben? Der junge Hindu fagte: Feindſchaft wars. bey 
mir, umd die gewiſſe Zuverficht, den Herrn Bowley zu 
widerlegen; denn mein Vater hatte mir gefagt, dieſer 
Herr gebe darauf aus, zu beweifen, daß die ganze Welt 
Sünder ſeyen. Ich war entfchloffen, ihn zuerſt auszu⸗ 
bören, und dann die Waffen gegen ibn zu kehren. 
Nachdem ich ibn aber gehört, und er mir alle meine 
Fragen beantwortet hatte, überzeugte ich mich, daf dag, 
was er fast, recht ift und vernünftig, daß die chrifte 
liche Religion auf einem Grunde ſteht, der nicht er⸗ 
fchüttert werden Fann, und daß in ihrem Lichte jede 
" andere Religion als unbaltbar erfcheinen muß. 
.. Sept, 10. Ein PBundite: dem ich das Evangelium 
Matthäi gegeben hatte, Fam und fagte mir, er babe 
diefes Evangelium einem ſehr gelchrten Punditen zus 
rückgelaſſen. Diefer müffe etwas in diefem Evangelium 
gefeben haben, was nur Wenige unter ihnen bis jest 
geſehen hätten; denn er ſelbſt halte nun vor einer. groſ⸗ 
fen Volksmenge jeden Abend eine Vorleſung aus dem⸗ 
felben, und babe alle feine Schüler Stüde daraus ab» 
fehreiben laſſen, um es täglich zu leſen. 

Um 9 Uhr ging ich von zwey Hindu- Freunden be- 
gleiter in das Haus eines heibnifchen Guru, bey dem 
gerade 6 Andere von demfelben Stande von Guzzerat 
auf Beſuch fich befanden. Ein großer Haufe fammelte 
ſich um uns. Ich fragte den Hauptfprecher der Guzze⸗ 
raten, wen er als göttlich verehre; ob das höchſte We- 
fen oder feinen eigenen Geiſt? Statt mir geradesu zu 
antworten, fragte er mich, wen ich verebre? Ich ant⸗ 
wortete: den höchſten Gott, den HErrn des Himmels, 
der Erde und der Meere. Als ich ibm meine vorige 
Frage wiederholte, fagte er: ob ich ibn als einen Leh⸗ 
rer oder als einen Schüler frage? Keines von beyden, 
tagte ich, ich frage Dich als meinen Bruder. — Glaubt 
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Dir denn, verſetzte er, daß wir unfere Schätze jedem 
Borübergebenden vor die Fühe werfen, nachdem wir fie 
mit fo vier Mühe, Geldaufwand und Selbſtbüßungen 
errungen haben? Keineswegs. Einft vernabm ein Ras 
- ab (Rönig), daß ein Guru einen Parus (den Stein der 
Belſen) befise. Der Rajah wandte allerley Mittel an, 
ihn zu erhalten, aber alles balf nichts, bis er endlich 
feinen Föniglichen Mantel abzog, dem Guru fich demü- 
tbig zu Füßen legte, und ihn fo von demielben frey— 
willig bekam. Mohun verfeste, mas du und da ſagſt, 
iſt ſehr ſchön; aber wie, zeige und einmal, daß du 
einen ſolchen Schatz wirklich beſitzeſt; fo lange du dieß 
nicht thuſt, wie kanuſt du erwarten, daß wir deine 
Schüler werden folen? Als die Antwort des Gurk 
ausblieb, fagte Buktawin zu der ganzen Gefellichaft der 
Surus: Die verfchlagenen und unbewachten Ansdrüde, 
die mährend diefer kurzen Unterhaltung aus euerm Munde 
find, zeigen nur zu Elar, was für einen Schatz 
ihr im Innern befist , denn nach meiner Anficht fpricht 
der Mund aus dem Schatz des Herzens, und wenn ihr 
die Fleine Zunge nicht einmal regieren könnt, wie kön⸗ 
tiert ihr behaupten, den zu Fennen, der unendlich aroß 
umd heilig it. Nach 12 Uhr fchieden wir von dieſen 
armen betrogenen Menfchen. 
Sept. 13. Diefe Nacht verfammelten ſich etwa 12 
bey mir. Der Hauptſprecher derfelben vom Schi- Nas 
rain⸗Orden war der befcheidenite und vernünftiatte Hindu, 
den ich noch getroffen babe. Nachdem ich ibm mehrere 
ſehr verftändige Fragen zu feiner Zufriedenbeit beant- 
wortet hatte, verlangte er von mir zu wiffen, mie ein 
Sünder felig werden fünne. Nachdem ich ihn zu dem 
öffentlichen Bekenntniſſe achracht hatte, daß fie auf 
einem unfichern Grunde fieben, und Alle beaieria wa— 
ven, den Weg zur Seligfeit für Sünder zu vernehmen, 
vrach ich ihnen vom Sündenfal Adams, und der ers 
fen Berheißung eines Ertöfers bis zu feiner Geburt, 
feinem Lehen, Tode, Anferfichung und Erhöhung in den 
3 g* 
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Himmel, wo er für uns bitte. Dieb machte ibm große 
freude. Er legte feine Hand in die Dieinige, und 
dankte. mir, und verfprach bald wieder zu fommen. Er 
iſt das religiöfe Oberhaupt der Narainen. Einige heid⸗ 
niſche Zeloten, die zugegen waren, machten fehr tbö- 
sichte Fragen. Mobun fagte ihnen: ehe ich mit einem 
Chriſten bekannt wurde, glaubte ich fo. heilig zu ſeyn, 
wie der. befte von euch, denn ich war ein ſtrenger Bug⸗ 
gul. *) Scehet, hier ſteht einer meiner chmaligen Schü⸗ 
Ver, der meine Füße wufch, und das Waller von mei⸗ 
ner großen Zebe trank, Aber jetzt babe ich mich als 
den größten unter. den Sündern fennen gelernt, und 
ſtatt mich für einen geiftlichen Führer zu balten, bin 
ich nicht einmal werth, den Schülern Chrifti zugezählt 
au werden. Er ermabnte feinen ehmaligen Schüler, dieß 
zu Herzen zu nehmen, und den alten Tauſchungen nicht 
länger zu folgen, 

Sept. 23. Dielen Abend begleiteten mich Mohun, 
Suftawin und der junge Hindu auf den Bazar (Marft- 
Ylak), wo wir bey der Bude eines Wechslers unfern 
befanuten Guru trafen. Wir fehten uns alle auf offe- 
ner Straße nieder, und der Wechsler, ein Schüler des 
Guru, erBlärte: Cubirs Lehre fey doch die beſte. Gr. 
Worin beſteht denn ihr Vorzug? Welchen Weg lehrt 
fie dich, zur Vergebung deiner Sünden zu gelangen ? 
Antw. Sie lehrt mich nichts umzubringen, was Les 
ben bat, den Armen Allmofen zu geben, den Gurus 
Felle zu geben, und dann werden mir meine Sünden 
bergeben, Nachdem mir ihm gezeigt hatten, wie unzu⸗ 
reichend alles dieſes ſey, um. eine Seele zu erlöfen, 
erfuchte er mich vor allen Anweſenden, ibm zu ſagen, 
wie denn ein Sünder fellg werden könne, Nun legte 
ich ihnen die Lehre des Heild durch Chriſtum vor Au⸗ 
gen. Keiner batte ein Wort dagegen su fagen, und 





yEine Sekte, die mit den — des alten Tedaments vier 
Rehnuchteit Hat. | 
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aur ein Einziger machte die Bemerfung: Gott iſt in 
euerm Lande Dienfch geworden, und in der Berfon Chriſti 
erichienen, aber in Hindoftan ift er unter dem Namen 
Ram als Menfch aufgetreten. Buktawin verfeste: Um 
zu beweifen, daß Chriſtus und Ram dieſelbe Berfon 
feyen, muß man ihr Leben vergleichen. Der Sprecher 
Sam iu. die Enge, und gab den Beweis auf. 
—Sept 25. Fünf Famen heute bey mir zuſammen, 
Dielen ein alter reicher Dann, der von Patna her⸗ 
Alan war. Er-batte früber ein Buch von mir vers 
langt und erhalten, und jetzt wünſchte er. zu hören, wie 
ein Sünder felig werden könne. Nachdem ich ibm ge 
zeigt hatte, daß er auf einem fandigten Grund uud 
Soden. fiehe,. fprach. ich ibm von Ehrifio und feinem 
Heil. Er bat mich um ein Evangelium und verficherte 
mich, daß er es zeitlebens behalten werde. Ungeachtet 
er den weiten Weg von Batna ber gemacht habe, um 
zu Benares fich rein zu wachen, fo wolle er doch jetzt 
ohne dieß nach Haufe zurüdfehren, da in Feinem An- 
dern als in Chrifto das Heil zu finden ſey. 

Sept. 29. Sonntag. Heute Tief ich durch die Bar- 
realen, und wie erquickte es meine Seele, mie ich die 
Leute zu zwey und dren beyſammen ſitzen, und das — 
fifche Neue Teſtament leſen ſah. 

Sept. 30. Dieſen Morgen früh ſegelte ich nach 
Sertole ab. Da cs gerade ein großes Hindufeſt war, 
fo traf ich auf einem Platz mehrere Religiofen an, die 
ihre furchtbaren Büßungen machten. Ich trat nun mit 
einigen derſelben in ein Gefpräch über den Kampf mit 
Satan und Sünde, Einer von ihnen, der ſehr aufmerk⸗ 
ſam zuhörte, Ind mich unter einen Baum, wo eine 
Geſellſchaft vornehmer Hindus ſaß. Hier fam nun eine 
Frage um die andere zur Sprade, 3. B.: Wie kann 
Sort mit einer gortlofen Welt: verfübne werden? Ob 
denn alle Nachlommen Adams, und auch unfere beili- 
gen Bropberen, Sünder feyen? Wie diefe heiligen 
Männer Vergebung gefunden baden? u. ſ. w. Gif 
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hörten alle mit großer Aufmerkſamkeit meinen Antwor⸗ 
ten zu. und bedauerten febr, als ich von ihnen fchied, 
Einer in der Abſicht, mich länger aufzuhalten, bot fich 
an, mir Zurkerbiffen zu holen. Mehrere verfprachen, 
mich zu Ebunar zu befuchen. ; 

- Sn der Nacht beſuchte mich der obengenannte Geld⸗ 
wechsler. „Ich bin, ſagte er, ſehr verlegen über das, 
was ich kürzlich über die Geſchichte vom Cananäiſchen 
Weibe von Euch gehört habe. Erſt kürzlich ſagte mir 
mein Guru, daß die chriftliche Religion ſehr geſunde 
Lehren in ſich enthalte, denen man nicht widerſtehen 
könne; und es wäre beſſer geweſen, wir hätten gar 
nichts mit Euch zu thun gehabt, ſo wäre auch kein 
Wort von Euch in unſer Herz geträufelt, deſſen wir 
nun nicht mehr los werden fünnen. Das macht. ung 
yor unferm Volke Unehre und einen böfen Namen ; und 
darum haben wir * beſchloſſen, nichts mehr mit eug 
zu thun zu haben.” 

So gährt das Sischen Sauerteig in der großen 
Maſſe, und verbreitet. unbemerkt feine Wirkung. Die 
Leute fangen allentbalben an zu zweifeln, ob fie wohl 
auf dem rechten Wege find. Möge Er, der es allein 
zu thun vermag, diefen herrlichen Gährungsſtoff feines 
Wortes felbit bewahren ,. und dann wird derfeibe, was 
ſich auch immer widerfegen mag, die ganze Maffe durch. 
dringen, Amen, ja Amen.! 

Det. 10. Heute Nacht gingen wir wieder in des 
Wechslers Haus. Sein Guru, ein ſehr verfchlagener 
Mann, war auch da. Um feinem reichen Schäfer zu 
gefallen, fißt er zwar neben ung nieder, weicht aber fehe 
fünftlich jeder Frage aus, um mit feiner Weisheit nicht 
sum Ende zu kommen. ch fagte ibm geradesu heraus, 
daß er bey feinem Beruf nicht felig merden könne. Es 
fen ein gottesläſterliches Verbrechen, daß er fich gött- 
Hiche Ehre erzeigen laſſe, und feine Schliler anhalte, 
dreymal des Tages vor ihm niederzufallen. Diefes freye 
Wort bebagte ihm nicht, und er fragtes Ob ich ibm 
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feine Guruſchaft niederlegen wolle, Er wolle nichts mit 
mir zu thun haben. Ich fagte ibm, daß ich es für meine 
Bricht halte, mich von feinem Blur rein zu machen, 
da ich wife, daß er auf dem Wege zum Verderben fich 
befinde, ünd daher habe Ich ihn gewarnt. Beym großen 
Tage des Gerichts werde er fich einft nicht damit ent- 
ſchuldigen fünnen, daß ihm der Weg zur Seligkeit nicht 
angezeigt worden fey, und wenn ee bey feiner bisberi- 
gen Lebens» und Dentweife bebarre, fo werde feine 
Schuld nur um fo größer feyn. ent Tief er weg von 
uns. 

Drt. 20, Buktawin fagte mir heute, daß fein Nach 
bar, ein Brabmine, von ihm in Geheim angetroffen 
worden fey , wie er gleich den Ehriften zu dem einigen 
wahren Gott geberet babe. Er habe darüber mit ibm 
gefprochen, und der Brahmine habe geäußert, ein fol- 
ches Gebet bringe ibm großen Troſt und viel Freude 
in die Seele. Diefer Dann hatte vor einiger Zeit ein 
Traftätchen von uns erhalten. 

Ich ging in diefer Nacht mit meinen Freunden über 
den Bazar, weil in ihr die Hindus dem Davalu (Teufel) 
zu Ehren ihre Häuſer beleuchten. Die Hindus fagen 
nämlich, dieß fen die Nacht der böfen Beifter, und 
defiwegen ift ihnen befohlen , ihre Wohnungen zu beleuch- 
ten, und die ganze Nacht durchzuwachen. Ich fprach 
mit einigen, welche das Thörichte der Sache einfaben, 
und fich ſchämten. 

Det, 30, Diefe Nacht ging ich mit zwey Freunden 
in das Haus eined Brabminen, der fchon öfters und 
befucht hatte, Er verlangte, daß wir fünftig im feinem 
Haufe unfere Zufammenfünfte halten möchten, und ver- 
ſprach, alle feine Freunde und Verwandte einzuladen, 
wenn ich ibm die Gefälligkeit thun wollte, mit den 
Evangelien vornen anzufangen. 

Gepriefen ſey der HErr, der es diefen Leuten ind 
Herz gibt, das Evangelium zu bören; obgleich Alle, 
die und befuchen, noch Schmach um Chriſti willen Leiden 
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müſſen. Möge Er ſtets in unferer: Mitte ſeyn, und 
uns gebrauchen ‚. feinen: heiligen Namen zu verberrlichen, 
und das Reich des Satans in den. Herzen diefer abgötti- 
fchen Heiden zu zerfiören. - 

:, De 29. Buktawin batte einen Brahminen ben fich, 
der. dem Chriſtenthum gewogen if, Da er in fo vielen 
Stüden mit ibm zufammenftimmen konnte, fo wollte er 
nicht von ihm fcheiden. Als er mich ſah, war er voller 
Freude. Der gute Buktawin bat fich faum von einer 
ſchweren Krankpeit erholt, und jest. iſt fein Herz voll 
Liebe und Eifer geworden. Er fprach viel vom Meer 
der. Liche Chriſti gegen eine verlorne Sünderwelt, und 
fagte, er babe noch nirgends als in den Schülern Chrifti 
wahre Liebe gefunden. Ich mußte ibm wirklich einige» 
mal ein Zeichen geben, wenn er auf. eine den Zuhörern 
unverſtändliche Weife davon fprechen wollte, 

Dez. 31. Diefe Nacht brachte ich mit chriftlichen 
Hindufrennden su. Es iſt mir unmöglich, die Empfiu- 
Dungen in der Seele Buktawins zu befchreiben. Liebe, 
wundervolle Liebe, -iit fein erſtes und fein letztes Wort, 
das unaufhörlich. aus feiner Seele fich ergieft. Die 
freye und unverdiente Erlöfung durch das Blut Jeſu 
Chriſti it der einzige Gegenſtand, womit er Tag und 
Nacht fich beichäftigt. Er fpricht Davon vor Allen, wer 
nur immer zugegen feyn mag. | 
Jaan. 7. 1817. Diefen Vormittag wanderte ich mit 

einigen Büchern nach einem Dorfe. Hier fand ich 20 
beidnifche Mönche in. einem Hain von Bäumen ;utch 
ließ mich mir ihnen in ein vertrauliches Gefpräch ein, 
und fie hörten Herne zu, und gaben überall nach, wo 
fie ihre Beweiſe zu Schwach fanden, Ich las ihnen nun 
‚etwas vor, fie fprachen freymüthig darüber, und gaben 
zu, daß Alles, was ich gelefen babe, Iautere Wahr- 
beit fey. Ich ſchenkte ihnen nun einige Exemplare des 
Evangeliums Lucä. Der Haupt- Guru erfuchte mich, 
ihn in das verfländige Lefen deffelben einzuleiten. Zum 
Schluß las ich ihnen noch die Geſchichte vom reichen 
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Mann amd Lazarıd, Sie waren darüber hoch erfreut , 
nnd ſagten, ich babe Ahnen Heil gebracht. Ich hatte 
beute zwey und drey Dörfer befuchen wollen, und fchon 
Im erften hatte ich der Hände voll zu thun gefunden. 
San. 44. Ich batte feit einigen Tagen von einem 
Sieber gelitten. Heute fand ich mich beffer, und ritt 
nah einem Dorfe, wurde aber unterwegs wieder vom 
Ficher angefallen, und kehrte daher in einem naben 
£ el ein, Hier unterhielt ich mich mit den 
Drichern deffelben, Wer bat diefes Götzenbild gemacht, 
fragte ich. Niemand, fagte einer von ihnen, unſer 
Gott bat alle Dinge gemacht. Ein Arbeiter fand da- 
seben, und fagte zum Brahminen, in der Vermuthung, 
daß ich feine Sprache nicht verfiehe: Er braucht es ja 
sicht au wiſſen, daß ich dieſes Bild gefchnigelt habe, 
Da ich fühlte, daß mein Fieber zunahm, ritt ich wie— 
der nach Haufe. Bch- hatte heftige Schmerzen , aber 
sie ſelige Ausficht in die Ewigkeit, die vor mir fand, 
ind die frohe Glaubens - Zuverficht meines Antheils an 
ler Berfühnung Chrifti, bereitete mir Stunden, die 
nen Herzen unvergeßlich bleiben werden. Ach möchte 

Doch ſtets bereit feyn, mich einem fo unausſprech⸗ 
ſch guten HErrn, und für eine fo unausfprechlich gute 
Sache, ganz und gar aufzuopfern. 

Febr, 3, Diefen Nachmittag ging ich auf den Ba- 
ar, wo ich einen Krämer leſend fand. Welchen Nutzen 
. erfprichit du dir vom Leſen dieſes Buches ? fragte ich. 
Sebder Arbeiter erwartet einen Lohn, fagte er, fo auch 
cch. Aber es gibt Arbeiten, verfeste ich, die Schaden 
and Schande bringen, Bey allem, was wir thun, 9% 
iemt cd. und, zuerft gewiß zu ſeyn, daß es Bott wohl- 
serälle, Wenn er nicht beweiſen könne, fügte ich bin- 
zu, daß dieſes Buch Wort Botted, oder demfelben ge- 
mäß fen, fo vermehre cr nur feine Sünde; und die 
Erfenntniß des wahren Gottes hätte ich bis jest weder 
unter den Hindug noch. unter den Mahomedanern gefun, 
den, Er ſprach nichts und fchien ganz in Gedanken 
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vertieft. Indeß hatte fich ein Haufe um uns ber 9% 
fammelt, und das Gefpräch wurde lebhaft. Einer ſagte: 
wer eınmal die Erkenntniß Gottes und feiner Wege ges 
funden bat der fcheider von der Welt, und braucht 
weder für fein Leben, noch für feine Nebenmenichen 
weiter zu forgen. — Go fprecht ihr nach eurer Hindu⸗ 
Religion , fagte ich, ohne zu willen, daß es weder wehr 
noch vernünftig it. Im Gegentheil, wer eine richtige Er⸗ 
fenueniß von Botr erlange, und Ihn lich gewonnen har, 
der liebt auch feine vernünftigen Diitgefchöpfe , erkennt 
in ihnen Kinder eines Vaters, und gibt fich alle Mühe, 
fie vom Verderben zu rerten. Alle Anweſenden gaben 
bier thren Befall, und der Krämer fagte zu einigen: 
die noch. weiter disputiren wollten: Cs if umfonft: 
gegen die chriftliche Religion wird nichts ausgerichtet, 
denn fie bat auf jedem Schritt den Verſtand auf ihre 
Seite. Nun wandte er fich gegen mich, und erflärk 
laut: Was ihr fagt ift nichts als Wahrheit, und & 
führt die Ueberzeugung von ferbft mit fich. Eure Work 
find mir wie eben -fo viele Pfeile durchs Herz nedrum 
gen, und wäre ed mir nicht um meine Kamilie zu thur; 
(indem er mir die Hand auf die Schulter legte) in 
dieſem Augenblick -fchlöße ich mich an Euch an; «br 
wenn ich an fie denke, fo fchlägt diefer Gedanfe allch 
nieder. - Ich fagte ihm: Dieß beweist, daß ihr de 
Menſchen noch lieber babe als den großen Gott, da 
euch gemacht bat. Hütter ihr eine wahre-Liebe zu Ihn, 
fo würdet ihr die Welt mie Ihm nicht in Vergleichum 
ſetzen. 

July 9. Zwey Mongolen kamen zu mir. Nach eint 
ger Unterhaltung fagte ich ihnen, daß ich das Wort 
„ Botted in der perfifchen Sprache befike. Auf dieß Wort 
neigen fie fich, und verlangten, ich folle ihnen etwas 
daraus vorlefen. Ich that dieß, und fie äußerten fehr 
befcheiden: Ach ! wenn wir fo etwas hätten, wie wür⸗ 
den wir es auf unfere Herzen binden! Ich fprach num 
mit ihnen darüber, wie nur das Wort vom ewigen 
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Beben weile mache zur Seliglelt, und wie fein Heil 
im Koran zu finden fey, weil er dem Worte Gottes 
widerfpreche, Fest machte ich ihnen ein Gefchent mit 
dem perfiichen Neuen Teftament des feligen Martyn. 
‚Einer nach dem andern drücte ed an feine Bruſt, küßte 
dasfelbe, legte es über die Augen, und erklärte, daß 
nur der Tod fie von diefem Buche trennen fol. 

Sul 22. Ein Brahminer der fich oft zu uns ge= 
feite;> und das Chriſtenthum lieb gewonnen bat, er 
Härte heute laut: Wenn einer vom Lande berfäme, 
ohne das Kleid eines Chriſten zu tragen, und verfüns 
digte uns die reine und beiline Lehre des Evangeliums, 
fo würde die halbe Stadt fich fogleich zu ihm balten. 
Nur die Äußern Umftände find cd noch, welche die Leute 
abſchrecken, fich laut dafür zimerflären. 

Als ich in Buktawins Haufe fam, fand ich ihm mit 
wen Hindu-Aerzeen befchäftigt, welche über 100 Stun- 
Den weit bergefommen waren. Abends befuchte ich fie 
im ihren Onartier, Ein Brabmine lad laut eines un. 

Traftätchen vor, und Alle waren voll Verwunde⸗ 
zung: Einer von ihnen fagte: feiner Mutter zu Ges 
fallen, babe er diefe weite Wallfahrt gemacht, aber jett 
bereue er fie nicht , weil er nunmehr den wahren Weg 
zur Seligfeir aefunden babe, 

Mir aller Angelegenheit fuchte diefer Doftor noch 
ein anderes Traftärchen zu befommen, das er überall 
öffentlich vorlag, und verfprach, als einen großen Schag 
mit fich im feine weit entfernte Heimath zu nehmen; und 
da fein’Beruf ihn immer zu den Häuptern und Bor 
nehmſten des Landes führe, fo fey er gewiß, daß er fie 
und hundert Andere mir der Religion der Sahibs (Chris 
ften) befannt machen werde, 

Jul. 28, Heute ging ich in das Haus eines Pun- 
diten, um zu ſehen, wie er und Andere ihr Parthi 
Pudſchah (religiöfe Eeremonien) verrichteten, zu denen 
ein reicher Hindu, um Subadar (obrigfeitliche Perfon) 
zu werden, durch ein Gelübde fich verpflichter haste. 
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Der Bundite belommt für felnen Antheil an der Ceremonie 
60 Ruvien (halbe Thaler), einen ebernen Topf, eine 
neue Kleidung, und noch andere Artikel, Noch Fünf 
andere Brahminen find für dieſes Gelübde in Dienſt 
genommen, und jedem werden monatlich 5 Nupien bes 
zablt. br Geſchäft dabey iſt, 125,000 Leimfiguren 
des Götzen Siwa zu machen. In einem Monat werden 
ſie damit fertig werden; indem ſie jeden Tag 4000 
Stücke verfertigen, welche Abends durch das Pudſcha 
kanoniſirt werden. Man legt dem Leimbilde ein Reis⸗ 
lorn auf die Lippe, und dann wandert die Gottheit in 
fie hinein, und gibt ihnen Leben. Sind die 125,000: 
Bilder alle auf einem Haufen fertig, fo kommt die 
Haupt. Ceremonie. Dann wird 110 Brahminen ein feſt⸗ 
liches Gaſtmahl gehalten, und jedem ein Geſchenk gemacht. 

So gewiſſenhaft ſind die verſinſterten Heiden, ihre 
Gelübde zu erfüllen; und fo wenig ſparen fie den größ⸗ 
ten. KRoftenaufwand, um dem Teufel ihre Verehrung. 
darzubringen. — Was thun die Ehriften für die Ehre: 
ihres Gotte? 5 

Aug, 5. Heute machte ich eine Reife zu einem be⸗ 
nachbarten Markıfieden, auf das Zeit der Göttinn Don- 
sah, und forach mit den dortigen Religiofen über wich“ 
tige Religionsgegenitände, befonders über die unendliche 
Liebe Gottes in der Aufopferung feines Sohnes für die 
Sünderwelt. Ein alter Betrüger, der ald Heiliger ver 
ehrt wird, und den armen Leusen eine Handvoll bei- 
liger Afche tbeuer verkauft, bielt die Leute ab, Neue 
Teftamente anzunehmen, indem er fagte: Wir haben 
basfelbe in unfern Büchern, und brauchen nicht erfi 
Bücher von einer andern Religion anzunehmen, Ich 
fragte ihn: ob er nicht genug daran babe, feine eigene 
Seele ind Elend zu Hürgen, fondern noch ganze Haufen 
Anderer mit fich ins Verderben ziehen wolle? Leider. . 
war. nichts mis ihm auszurichten. 

Ang. 11. Heute fam ein Guru,. der fchon öfters: 
bey uns geweien war. Sch erinnerte ibn, bey feinem 
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Forſchen nach Wahrheit aufrichtig zu ſeyn, da ich wiſſe, 


welche Hinderniſſe er zu beſiegen babe. Als Guru darf 
er um feinen Lebensunterhalt nicht forgen, die Leute 
balten es für ein großes Verdienſt, Perſonen diefer 
Ort Gutes zu thun! Er darf fich nur auf der Straße 
feben laſſen, fo wird er eingeladen. : Die ausgezeichnete 
Achtung, womit felbit die böchiten Caſten ibm begeg- 
wen, baben ihn fo Fol; gemacht, dab er fich öffentlich 
für einen Heiligen erklärt, und daß er glaubt, der Geiſt 
in ihm fey Gott felbft. 
ch fuchte ibm zu zeigen, wie irrig feine Erfennts 
niß von Sort fey, und. wies ibn an, Buftawin und 
Mobun, die zwey verkändigften Hindus, die ich bis 
jest angetroffen hätte, über diefen Gegenttand zu fragen. 
Wirklich legte der Guru unferm Buktawin diefe 
Frage vor, und diefer antwortete: Ich will euch kurz 
fagen, was ich davon weiß und erfahren babe. Ihr 
wißt, Bofaen, daß die Brabminen und Raiputen bie 
Häupter aller Eaften find, und fich für mehr als die 
andern Sterblichen halten. Ich, ein Raipute, zu wel« 
her Würde meine Geburt mir ein Necht gab, fuchte 
die Wahrheit fo angelegentlich,, daß ich auf Koften meis 
ned Geburtsadeld mich an den Philoſophen Cubir an- 
ſchloß. Ich war fo emfig in meinen Studien, daß, 
bäste ich auch die ganze Nacht finen müſſen, um meine 
Bücher zu durchlefen, ich doch nicht müde gemordem 
wäre. ch brüſtete mich mir meiner hohen Wiffenfchaft, 
weit ich in Feiner Sekte irgend jemand fand, der mich 
widerlegen: Tonnte, Als ich nun die vier Evangelien 
von Jeſu Ehrifto aufmerkſam las, fchwand meine ganze 
Wiſſenſchaft weg, ungeachtet ich mir alle Mübe gab, 
einen Flecken in diefen Büchern zu finden. Die Kennt- 
niß derfelben fchärfte meine Urtheilsſskraft, daß ich feis 
nen: Augenblick zweifeln fonnte: Cubir und alle andern 
GSektenſtifter ſeyen Betrüger an der Menfchheit, und 


daß im feinem andern das Hell zu finden it, als in. 


Jeſu Chriſto. Von dieſer Zuverſicht wird mich nun 
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auch die ganze Welt nicht abbringen; und ob ich gleich 
meine Gründe babe, warum ich bis jest die Außern 
Zeichen meiner Cafte noch nicht weggeworfen habe, fo 
würde ich Doch Fein Bedenken tragen, vor bunderttaufend 
Menfchen meinen Glauben an Chriſtum laut zu befennen, 

Aug. 21. Heute. Abend ging ich auf den Bazar, 
wo von einem Brabminen die Schafters verliefen wur⸗ 
den. Einer machte die Bemerkung: die Menfchbeit fey 
doch in einem Fläglichen Zuſtand, und es gebe wenige, 

die nicht von Sorgen und Leiden geplagt werben, Ich 
fragte nach der Urſache, und einer antwortete: Die 
Sorge für die Nahrung ſey die Quelle diefeg großen 
Jammers. Es fen Schade, daß Bott den Denfchen 
nicht fo gemacht babe, Daß er ohne Speiſe leben könnte, 
dann könnte der Menich feine ‚ganze Zeit der Andacht 
widmen. Ein Anderer fagte: Die Urfache diefes Elen- 
des Liege darin, daß der Geift an das Fleifch gebunden 
fen; und fo gaben noch Vier ihre Anſicht. Endlich 
fagte ich ihnen, die Sünde fen die Urſache alled Jam⸗ 
mers im diefer Welt; dieſes Elend fey ein Glied, das 
nicht von der Sünde getrennt werden könne; und auf 
fie folge Tod und Hölle, wenn der Menfch nicht Ber» 
gebung der Sünde in diefem Leben erhalte, a ſchie⸗ 
nen mir Recht zu geben. 

Nun theilten ſie auch ihre Anſichten über das Heil⸗ 
mittel der Sünde mit. Der eine ſagte: Der bloße 
Name Ram habe ſo viel Kraft in ſich, daß durch das 
bloße Nennen deſſelben ſchon die verruchteſten Sünder 
gerettet worden ſeyen. Ein Anderer ſagte: Ein bes 
kannter Böſewicht habe einen Sohn gehabt, dem er 
den Namen eines Gottes gegeben habe, In dem Au 
genblick als er fierben wollte, habe er feinem Sohn 
bey feinem Namen gerufen, und ſey geftorben. Und 
obgleich er den Bott nicht gemeynt babe, fo babe er 
ihn doch blos um des Namens willen gerettet, Denn 
ſchon Härten die böfen Geiſter ihn umſchwebt, aber die- 
fer Sort habe feine Boten ansgefandt, und ibn wieder 
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aus ihren Händen losgemacht. Nachdem fie alle gefpro- 


‘ 


hen hatten, fragten fie. mich um meine Anficht, und 
ih verfündigte ihnen den gefreuzigten Chriſtus. Alle 
waren vol Aufmerkſamkeit. 


Bultawin, der eine Fleine Reife gemacht batte, er- 
freute mich mit der angenehmen Nachricht , daß er un- 
ter den Landleuten im Gebirge, unter denen wir das 
Neue Teſtament ausgerheilt hatten , eine große Verän- 
derung wahrgenommen babe, Borber hätten fie Ale 
verfpottet, die dem Evangelio zuhörten; jetzt ftrömen fie 
Alle haufenweiſe herbey, um es zu hören. 


Sept. 4. Heute befuchte ich den Rajah ( König), 
Er dieß mich fisen, und ihm ein Traktätchen vorlefen, 
Es ien ibm zu gefallen; allein er fagte,. weil fein 
Pırndite nicht da fey, dürfe er es nicht annehmen, 

brachte ihm ein Brabmine das Wafler des Le- 
bens zu trinken, das vom Fuße eines Brahminen flieht, 
So wiſſen die Diener des Antichrifts die Fürſten Hin- 
doſtans in ſchmaͤhlichen Feſſeln zu halten. 


Januar 9. 4818. Ein Pundite aus einem benach- 
barten Dorfe, der bisher ſtark disputirt hatte, Fam 
beute wieder, und mußte Fein Wort mehr gegen das 
Chriſtenthum einzuwenden: er fchien im Gegentbeil fehr 
Dafür geftimmt zu ſeyn, und fchämte fich nicht, wie es 
fo. oft der Fall it, mich zu Buktawin zu begleiten, 
Zugleich bat er mich dringend, ihm ein Hindu,Evange- 
lium zufommen zu laſſen, da er früber ſchon zu einer 
Zeit, wo er den Werth deffelben noch nicht zu ſchätzen 
gewußt babe, einzelne Stüde darans gelefen babe. Er 
fhien nun zu merken, daß viel Tapferkeit in feiner 
Rage dazu gehöre, am Evangelio veftzubalten, und dafi 
Die Kinder diefer Welt gegen Alle fich erheben, die es 
often befennen.. Bor einigen Monaten erfuhr er etwas 
Diefer Art von: einigen feiner Dorfbewohner, denen er 
erbauliche Schriftchen, die ich ibm gab, vorgelefen 
batte. | 
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Yan. 10: Der Vater des jungen Mannes ſagte heute 
u Mohun, er werde fich nimmermehr mit feinem Sohne 
verföhnen, bis diefer mit mir und meinen Büchern gänz» 
lich gebrochen babe; denn feitdem er fich zu mir halte, 
babe er nicht nur feinen Sohn verloren, fondern auch 
fein Weib fey Frank geworden. Wie fehr verbürgt doch 
ihre Feindſchaft die. Göttlichfeit der heiligen Schrift: 
Möge der HErr den jungen Dann durch feinen Geift 
färfen. Er erflärte beute feiner Mutter, daß er nie 
aufhören werde , der Wahrheit nachzugehen. f 

Fan. 14. Heute hörte mich der obgenannte Bundite 
über die nene Geburt etwas vorlefen. Er erzählte mir 
bey. diefer Gelegenheit manch’ Erfreufiches. Er febe 
täglich mehr ein, fagte er, was für ein unendlicher 
Unterfchied zwifchen der Religionsweife der Hindus und. 
dem Chriſtenthum Start finde. Es falle ihm überaus 
fchwer , alle die Schwierigkeiten zu durchbrechen, welche 
feine gewohnte Lebensweiſe ihm in den Weg lege. Er 
follte eigentlich fein Auge ganz der Welt verſchließen, 
um die Wahrheit zu finden, die er fuche. Es fen ibm 
vollfommen klar, daß ihre heiligen Bücher bisher fie 
in einem Gewirre von Täufchungen zurüdgehalten ha⸗ 
ben. Er fey früher ſchon mit dem Evangelio faft gang 


‚ansgeföhnt geweien, aber der große Widerfland, dem 


er unter den Gelehrten feines Volkes gefunden, babe: 
ihn wieder in neue Kämpfe mit denfelben verwidelt 5 
aber jetzt fche er klar ein, daß Fein ai außer Chrito: 
zu finden fey. 
Fan. 20. Der bey mir befindliche Pundite erhielt 
heute einen Brief von dem Sohn eines Subadars, 
worin diefer ibm fchreibt, er fey mit dem Vorrath von 
Evangelien und Traktätchen, die er zum Vertheilen un- 
ter der Armee auf den Bergen mit fich genommen habe, 
ganz fertig geworden, und er bitte um einen neuen: 
Vorrath, da die Leute fo begierig darnach feyen. - 
Fan. 22. Ein Hindu-GSoldat, der lange ein erbite 
terter Feind des Evangeliums gewefen war, Fam beute 
ſehr 
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ſehr reuevoll und betrübt über feine Sünden zu mir, 
und flagte, daß er. unter feinen Cameraden es nicht 
länger aushalten Tonne. Er fragte mich, ob es fich 
nicht thun laſſe, im Stillen an Chritum zu glauben, 
und Ihm mit dem Herzen anzubangen, obne gerade 
Öffentlich fih zu Ihm zu befennen? Ich fagte ibm: 
Her mit aufrichtigem Hergen an Chriſtum glaube, der 
Lönne wicht anders, er müfle Ihn quch mit dem Munde 
befennen. Einige Tage darauf fam er wieder und fagte: 
er halte die Berfolgungen feiner Sameraden nicht aus. 
Die-beilige. Schrift befehle ja doch, im Frieden mit 
feinen: Nebenmenfchen zu leben, Ich erwiederte ibm; 
Die Bibel fage nirgends, daß unfere Mitmenfchen immer 
Am; Frieden mit und leben werden. Wenn er der Welt 
mehr gefallen. wolle als feinem Schöpfer, fo mache er 
Diefe zu feinem Gott, und bey diefer müfle er eben 
auch-am Ende feine Seligfeit fuchen. 

Febr. 8. Unfer theure Freund, Herr Prediger Cortie, 
ie auf Befuch bey und. und erquickt unfere Seelen. 
Er wünfchte, daß ich während feiner Abwefenheit um 
ferer Eleinen Hindu-Gemeine zu Buxar, etwa 30 Stun⸗ 
den Strom abwärts, ‚von bier einen Befuch machen 
ſollte. Ich machte mich daher Nachts 10 Uhr mit Buk⸗ 
tawin und einem Bunditen auf einem Bote auf dem 
Des. Wir Ianderen bey Ghazepore, und durchliefen 
die Straßen. Zwey Hindus begleiteten und zum Bote 
zurüd, denen wir Bücher verfprochen batten. Andere 
liefen uns längſt des Ufers nach, und flebten um Evan. 
gelien. Wir nahmen zwey derfelben ind Boot. Einer 
von ihnen hatte gerade zwey fleinerne Götzenbilder ge- 
fauft, die er bey fich hatte, und die er in einem Tem 
pel aufftellen wollte, den er auf Zufpruch der Brah⸗ 
minen erbaut batte, Wir ließen uns in ein offenes 
Gefpräh mit ibm ein, worin wir ihm feine große Thor» 
heit und den herrlichen Vorzug des Evangeliums dar» 
ſtellten. Er ſah feinen finſtern Irrthum ein, ſchob die 
Schuld auf ſeine blinden Rathgeber, und fragte uns: 
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Bas er nun thun folle? Auf unfern Rath, den mir. 
ihm gaben, verfegte er, die Leute würden ihn auslachen, 
wenn er nun von feinem Vorhaben abitebe; aber um 
dem Webel abzubelfen, wolle er lieber alles den Brab- 
minen fchenfen, und er bitte uns fehr, auf dem Rüde 
weg ihn in feinem Dorf zu befuchen,. Abends 8 Uhr 
famen wir am Alten in Burar an. 

Gebr. 12. Die Lleine Hindu-Gemeine von 24 Gets 
len verfammelte ſich, und ich fprach zu ihnen über das 
Gleichniß vom königlichen Hochzeitmahl. Die Leute 
freuten fich fehr, und bofften, ich werde bey ihnen 
bleiben, Am folgenden Tag befuchte ich mit zwey Hin⸗ 
dus einen nabe gelegenen Ort, den fie „die Wildniß 
der Freude” nennen, und der unter den Hindus fehr 
befannt if. Hieher wallfabrten die frommen Pilgrimme 
aus allen Gegenden Hindooſtans, und fchlagen unter 
den Büfchen ihre Zelten auf, Ich hatte bier eine gute 
Gelegenheit, Evangelien und Katechismen auszutheilen. 
Am folgenden Tag fließen wir auf einen Haufen gelehr⸗ 
ter Hindus. Anfänglich waren fie fehr gleichgültig 
gegen mich; am Ende brachten fie mir einen Stuhl 
derbey, und ich mußte ihnen etwas aus dem Oerdu⸗ 
Evangelium vorlefen. Keiner machte irgend einen Ver⸗ 
{uch , Einwendungen vorzubringen. Abends Famen noch 
fünf andere herbey, die fich Taut und offen über die 
Thorheit des Hinduismus erflärten, und mit Vergnü⸗ 
gen Traftätchen annahmen. 

Am folgenden Tag bielt ich zu — der kleinen 
Gemeine noch eine Erbauungsſtunde, und nahm Abſchied 
von ihr. Sie waren alle ſehr traurig, und fragten, 
ob nicht bald ein ‚Lehrer zu ihnen gefender werde? man 
babe fie fchon fo lange vergeffen. Hier iſt eine treffliche 
‚Mitfiond- Station, welche noch offen ſteht. Wir find 
indeß, bis fie befegt werden kann, miteinander überein. 
gekommen, fie wechfelsweife zu befuchen. 

Auf dem Nüdwege kamen wir nach Muhunadabad, 
Sier fammelten fich ganze Haufen und zu hören. Die 
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Muſelmänner zeigen in der Regel viel. Abneigung, und 
weigern ſich, die Evangelien anzunehmen, Um fo freund» 
licher find die heidnifchen Hindus, die mit gerührtem 
Dank das Wort Gottes in Empfang nehmen. Mehrere 
derfelben verfprachen zu mir zu fommen, um weitere 
Auffchlüffe darüber bey mir einzuholen, 

Febr. 18. Wir famen in Sydpore an. Hier wurde 
ich für allen Widerftand reichlich belohnt, den ich da 
und dort erfahren hatte. KHindus und Mufelmänner 
ließen mir mit ihren Befuchen bis tief in die Nacht 
keine Ruhe. Anfänglich fagte mir der mufelmännifche 
Borfteber fpöttifch: Er verlange fein Evangelium, fon- 
dern ein Tutenameb (einen Roman). Ich erklärte ihm: 
ich Habe nur das Wort Gottes auszutheilen. Als fie nun 
einige Stüde daraus vorlefen hörten, wurden alle Anwe⸗ 
fende vol fihtbaren Ernſtes, und baten mich dringend 
um Exemplare. Ich gab alles weg, mas ich noch davon 
bey mir hatte; und mehrern Hindus Fonnte ich auf ihr 
Berlangen nichts mehr geben. Einer von ihnen war 
fo begierig darnach, daß er mir zehn Stunden weit 
einen eigenen Boten mitgab, der ibm ein Evangelium 
beingen follte. Beym Abfchied fagte er gu mir: Mein 
Herr, wenn Gie das nächttemal wieder fommen, fo 
dürfen Sie mir nicht mehr in einem fo fchlechten 
Wirthshaus logiren, fonders Sie müſſen in mein Haus 
fommen. Ach! was mir diefer Ort für ein Vergnügen 
machte! Viel munterer ald zuvor , feute ich den Wan. 
derſtab weiter fort, und befuchte rechts und links in 
deu Dörfern am Ganges hinauf, bis ich am 20ten wie- 
der wohl behalten Chunar erreichte, 

Apr. 7. Heute ging ich. mir einer flarfen Ladung 
Bücher, meift in perfifcher Schrift, nach dem großen 
Markt, der jährlich eine Fleine Stunde von hier bey 
einer berühmten Mofchee gehalten wird. Ich machte 
dem Dberpriefter meinen Beſuch. Etwa ein Duzend 
feiner Schüler faßen zu feinen Füßen. So wie fie her⸗ 
eintreten; machen fie vor ihm eine siefe Verbeuguns/ 
| 7 
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umfaſſen ſeine Kniee, küſſen ſie, und ſetzen ſich ſodann 
nieder. Er war ſehr gefällig gegen mich; aber von der 
göttlichen Würde Jeſu wollte er nichts hören, und ich 
verließ ihn, ohne etwas auszurichten. Hier iſt alles 
in großem Gewühl, wie auf Bunians „Eitelkeits⸗Markt.“ 
Wie tief fchmerzte ed mich, fo viele Taufende dem Ver⸗ 
derben entgegenrennen zu ſehen. Bald fammelten fich 
große Haufen um mich ber. Die Mahomedaner zeigten 
große Feindfchaft gegen das Chriſtenthum. Einer fagte: 
es fen mir blos darum zu thun, in eine Caſte einge 
fchrieben zu werden. Ein Anderer fragte: ob wohl die 
Regierung ihm einen Gehalt gebe, wenn er ein Chriſt 
werde. Nicht einen Heller, fagte ich, ihr müßt ſelbſt 
euer Brot ehrlich verdienen. Diele hörten mit Vergnü⸗ 
gen zu, wenn ich ihnen aus dem Worte Gottes vor⸗ 
las, was immer Anlaß zu mancherley Fragen und Un- 
terbaltungen gab. | 

Apr. 29. Meine Leute, die geitern binter einer 
großen Berfammlung geftanden batten, der ich das 
Evangelium verfündigte, erzählten mir die mancherley 
Urtheile, welche fie die Leute über den Vortrag fällen 
gehört hatten, Einige waren damit ganz einveritanden, 
andere fprachen dagegen, und fagten: es fey mir blos 
darum zu thun, alle Linterfchiede unter ihnen aufzuhe⸗ 
ben. Einer fagte: wer hieher fommt, muß ein Chriſt 
werden. Einer meiner Punditen versheidigte das Chri- 
ſtenthum recht warn; einem andern von ihnen wurde 
‚gedroht, man wolle ihn lebendig begraben. Einem an- 
dern fagte man: er fen ganz fett geweien, fo lange er 
die Götter verehrt babe, aber jet febe er fehr mager 
Darein u. f. w. Unſern guten Ram Narain, der ganz 
nabe bey mir fand, fragten fie: ob er denn wirflich 
an das Chriſtenthum glaube? Ich glaube nicht nur an 
dasſelbe, verfegte er, ich trage es in meinem Herzen. 
Ich habe ganz Hindoitan durchwandert, aber folche 
Wunderdinge babe ich nirgends gehört, und darum glaube 
ach ver, daß Chriſtus der einzige Heiland ill. 
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May 5. Heute fprach ich mit einem chriftlichen 
Hindu, der an einer Auszehrung darnieder liegt. Er 
iſt in einer feligen Gemüthsverfaſſung, obgleich fein 
äußerlicher Menſch der Verweſung zueilt. Sein Herz 
it vol Freude über feinen Ausblick in die Ewigkeit, 
and er fpricht mit allen fehr lebhaft von feinem Glücke. 
Ob ich gleich täglich fchwächer werde, fagte er, fo er. 
quickt doch Chriftus meine Seele. Wie unwerth bin 
ih der Freude, die Er meinem Herzen macht. Daß 
Chriſtus gelommen ift in die Welt Sünder felig zu 
machen, das ift mein einziger Troft und meine Hoffnung. 
Seine Erkenntnis fand ich vollfommen richtig, und 
feine Erflärungen zeugten von einer gefunden Einficht 
in Das Evangelium. 

May 28. Die Mutter unſers Ram Narain murde 
sehr Frank, und er forach mit ihr von dem einzigen 
Weg zur Seligfeit durch den Glauben an den gefren- 
zigten Erlöfer. Sie beklagte fehr, daß fie, noch ehe 
fie aufs Sterbelager Fam, nichts davon gehört babe, 
und wünfchte von mir zu hören, ob fie auch jekt noch 
felig werden könne. Ich ließ ihr fagen, ob fie gleich 
erft zur eilften Stunde etwas von ihrem Erlöfer höre, 
fo fönne doch auch fie, wenn fie dem Götzendienſt und 
der Sünde rein abfage, und ihr ganzes Vertrauen auf 
Ihn fere, und Ihn um Vergebung der Sünden und 
feinen heiligen Geift anflebe, noch in Gnaden angenom- 
men werden. — Heidniſche Weiber kamen ununterbrochen 
berbey, und festen ihr mit dem Götzendienſt zu, aber 
fie hieß diefelben am Ende wegbleiben, 

Am 3. Juny befuchte ich fie, und fragte fie, worauf 
fie die Hoffnung ihrer Seligfeit gründe. Auf Chriftum 
allein, verfegte fie mit einem beitern Blick; feitdem ich 
von Ihm, als dem Heiland der Sünder, gehört babe, 
feitdem ift mein Herz ganz zu Ihm bingezogen. 

Fun. 4. Diefen Morgen ging ich wieder zu unferne 
beidnifchen Loretto in der Nachbarfchaft. Hier traf ich 
mehrere beidnifche Mönche und einen Guru an, der eis. 
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fehr verftändiger Mann zu ſeyn fchien. Er mit feinen 
Schülern feste fih um mich herum, und ich Tas ihnen 
etwas vor. Als ich auf eine Stelle fam, worin be- 
bauptet wird, daß das ganze fündige Gefchlecht Adams 
um ihrer Uebertretungen willen aus dem Umgang mit 
Gott ausgeftoßen worden fen, fo rollten ihm die Thrä- 
nen von den Augen, und er befannte freymütbig , daß 
dieß wirklich der Zuftand des Menfchengefchlechtes fen. 
Er verfprach mir, mich in meinem Haufe zu befuchen , 
um mehr davon zu hören, und nahm gerne ein Traf- 
tätchen an. 

Fun, 11. Ram Narain befucht regelmäßig unfere 
Gottesdienfte. Heute vermuthete er dad Ende feiner 
Mutter, und bat mich, fie noch zuvor in die chriftliche 
Kirche aufzunehmen. In der brennenden Mittagshike 
befuchte ich fie, und fand fie dem Tode nahe, Sie 
fagte mir: daß fie fich fers mit dem Sohne Gottes in 
ihrem Herzen befchäftige, und mich bitte, fie von ihren 
beidnifchen Nachbarn wegzubringen, die ihr fo ungeſtüm 
zuſetzten. Ich ließ fie daber auf ihrem Bette in die 
Kirche tragen. Ich fragte fie nach ihrem Glauben, 
und fie antwortete fehr freymüthig: Seit ich durch 
meinen Sohn von Zefu Chrifto hörte, babe ich Ihm 
mein ganzes Bertrauen gefchenft, Vorher verehrte ich 
den Krifchna und Ram, den Ganga und andere Götzen, 
aber ich erreichte damit gar nichts; und nun glaube 
ih, daB Chriſtus allein mich felig machen kann. — 
Wollt ihr getauft und in die chriftliche Kirche aufge- 
nommen werden? — Ach ja, verfegte fie. Die Anwe⸗ 
fenden fangen ein Lied, und ich betete. Nun fragte ich 
fie wieder : Ob fie an Bott den Vater, den Sobn und 
den heiligen Geiſt von Herzen glaube? — Fa. — Ob fie 
irgend einem von den Bögen noch vertraue, die fie ihr 
ganzes Leben hindurch verehrt habe? — Ich Tenne Feine 
Bögen mehr. Ich taufte fie nun auf den Namen Jeſu 
Chriſti. Sie war fehr gerührt, und wir wünfchen ihr 
eine felige Auflöfung. Dieß iſt die erfie Brahminen- 
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Frau, welche bier in die chriftliche Kirche aufgenommen 
wurde, Möge der HErr ihre Weisheit, Gerechtigkeit, 
Heiligung und Erlöfung feyn, und Er noch viele Her⸗ 
zen. geneigt machen, fich Ihm ganz hinzugeben. Amen, 
Sie fprah heute ihrem Sohne Narain ernftlich zu, 
fi laut für das Chriſtenthum zu erflären. Sie babe, 
fagte fie ibm, mehr Erfahrung als er in. der Welt ge 
macht, und er wiffe, mie fehr ihr Herz an der Yin 
du» Religion gebangen; aber fie babe nie Frieden des 
Herzens bey derfelben gefunden, und erſt jetzt die Em 
fabrung gemacht , daß nur der Glaube an Jeſum diefen 
Frieden geben könne. Sie gebe ihm alfo den Kath, 
ſich fobald mie möglich von den Hindus zu trennen, 
und die feinem Bater nach Benares zu ſchreiben. Es 
gebe jet felbit mit ihrer Gefundbeit Beffer, und fie 
hoffe, Chriſto noch eine Zeitlang auf der Erde zu dienen, 
- gun. 19. Diefen Morgen famen fechd Hindus vom 
Mirzapore in mein Haus, und verlangten etwas vom 
mir zu bören. Sie festen fich ſogleich nieder, und ich 
Tas ihnen aus dem Evangelio vor. Die Sache gefiel 
ihnen ungemein, und fie erflärten, wenn ich nach Mit 
sanore fomme, fü werde ich dort viele Hunderte ats 
treffen, welche mit Freuden diefe Wahrheiten annehmen. 
Einer fagte: er ſey ein Arzt, und gebe täglich Hunder- 
ten Medizin umſonſt; ich folle dorthin fommen, und er 
wolle ganze Schaaren zufammenbringen, die mich hören; 
und nicht mehr von fich geben laſſen werden, 

uf. 2. Um 10 Uhr verfammelten fih die Hindu- 
Chriſten, und auch viele andere Hindus und Muſel—⸗ 
männer famen berbey, da fie vernommen hatten, daß 
zwey ihrer Landsleute, der Brahmine Nam Narain, 
und ein Munfhi von Delhi getauft werden follen, 
Noch fammelten fich viele außerhalb der Thüre, die 
feinen Platz mehr finden koönnten. Nach dem Gotted- 
Dienfte redete der Brabmine Narain die Zubörer alfo 
ans. Ich erkläre vor euch, und mögen es alle Hindus 
und Mufelmänner vernehmen, ich babe werfchiehene 
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Wallfahrten nach Zuggernaut, nach Dwarkanauth, nach‘ 
Buddinauth, und an viele andere Drte gemacht, aber | 
auf allen meinen Reifen babe ich den Weg zum Heil 
nirgends gefunden, bis ich bicher gefommen bin und 
das Evangelium hörte, das mich durch Gottes Gnade 
überzeugte, daB es den einzigen Weg zur Seligkeit 
zeigt; und fo erkläre ich nun vor allen Hindus und 
Mufelmännern meine lebendige Ueberzeugung, daß der 
Zorn Gottes auf ihnen bleibt, wenn fie nicht alle das 
Evangelium annehmen. Mit diefen Worten zog er feine 
Brabminen- Schnur vom Leibe,  zerriß fie vor Aller 
Augen, und fagte: Sehet bier das Zeichen meiner bis. 
berigen Thorbeit, und fo übergab er die Stüde Herrn 
Brediger Corrie. — Nah ibm ſprach Muni Uli, der 
Munfchi, alfo: Höret, Brüder, und nehmer meine 
Worte zu Herzen. Sch war ein Miufelmann, und babe 
viele Zeit mit Gelehrten meines Berufes zugebracht. 
ch babe den Koran fiudirt, und vor den Gräbern der 
Pihrs (Heiligen) angebetet. Wenn ich in jenen Tagen 
einen Ehriften fab, "wurde mein Herz -in mir fo erbit- 
tert, daß ich ihn gern mit eigener Hand ermordet hätte, 
Als ich aber die heiligen Evangelien börte, Fam ein 
Licht in meine Seele, das immer beller und beiler 
wurde; und als ich noch weiter die Bücher Moſis und 
die Pſalmen Fennen Ternte, fo wurde ich noch mehr von 
der Wahrheit überzeugt. Ich bin daher von Deibi 
bieber gefommen, um die heilige Taufe zu empfangen z 
nachdem Herr Eorrie mich im Chriſtenthum unterrichtet 
bat; und fo ſtehe ich num vor Euch, meinen geliebten 
Brüdern, und befenne mich laut und öffentlich zu die» 
fem Wege, auf dem der Sünder allein fellg werden: 
kann. Der Brabmine erhielt nun bey der Taufe den 
Namen Kerul Mefib (Nichts als Chriſtus) und der 
Muſelmann Munef Meſſih (Chriſtus der Erbabene). 
Ein Mahratten- Brabmine drüdte Kerul Mefib fei- 
nen Schmerz darüber aus, daß er ein Chrift geworden 
ſey, und fagte: er fey ja ſelbſt das Bild der Götter 
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gewefen, wie er dazu komme, diefen hoben Vorzug auf 
zugeben. „Du magit die Sache anfeben wie du will, 
verſetzte diefer, aber das fage ich dir, daß ohne Chri⸗ 
Bus Fein Heil zu _ if. | 


Delhei. 
Aus einem Briefe des Herrn Predigers Fiſcher daſelbſt. 


Neulich veranlaßte ich unfern National» Prediger 
Anund, eine Reife unter die Saads der Gegend zu 
machen , um ihren fittlichen Zuftand fo genau ald mög— 
Sich fennen zu lernen. Das Refultat feiner Nachfor- 
ſchungen und die einfache Erzählung, die er mir von 
feinem Berfehr mit diefen Leuten machte, baben mich 
aufs neue überzeugt, daß unter diefer zahlreichen Hindu- 
Sekte viel Gutes ausgerichtet werden Tann. Aber lei» 
der mangelt ed mir an einem Miffionar , und die Hülfs« 
gefellfchaft in Calcutta Tann keinen entbehren. Wie 
ſehr wünfche ich, daß bald ein folcher von der Befell- 
fchaft ausgefender werden möchte. Mein Haus zu Mee⸗ 
rut fann ibm anfangs ald Hauptquartier dienen, und 
dann kann er fich unter den Saads felbft niederlaſſen, 
und den eifrigen Anund zum Gebülfen nehmen. Auch 
zu Meerut würde er volle Befchäftigung finden, allein 
Die Sache Gottes gewinnt wohl mehr auf dem obigen Wege. 

Ein alter Sand, Fufing, if lange in meiner Nähe 
geweien. Er bat das Heil, das in Ehrifto if, gefun- 
den. Ich hatte die Freude, am letzten Chriſtfeſt diefen 
alten Dann auf den Namen Chrifti zu taufen, nebſt 
einem andern Hindu, der fehr hoffnungsvoll iſt. Alle 
meine Hindu- Brüder haben dann nach der Taufe das 
heilige Abendmahl mit ung genoffen. Haufen von Saads 
befuchen mich zu Meerut. Dieß wird befonders bey 
ihrem nächſten Jahresfeſt gefcheben, das fie im Fünf, 
tigen Monat feyern, um noch mehr von dem preiswür- 
digen Sohne Gottes zu erfahren, und zu dem beiligen 
Geifte zu beten, daß Er ihre Augen und Herzen Öff- 
sen möge, 
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| Eine weitere Schilderung von diefer merfwlrdi- 
gen Hindu. Sekte der Saads ( Tugendhaften ) enthält 
der neuefte Brief des Herren Predigers Fifcher vom. 17ten 
Merz 1515, aus dem wir bier Folgendes ausheben: 

» Aus den Unterhaltungen mit unferm getauften 
Iyſing, weicher einer der eriten Häuptlinge der Saads 
war, ergibt fih über den Urſprung und die Geſchichte 
diefer vom Hinduismus abgefallenen Sekte Folgendes: 
+ „Bor etwa 160 Jahren, erzählte derfelbe, hatte ein 
gewiſſer Dichongi-Das das Commando über ein Trup⸗ 
penkorps im Dienfte des Rajah von Doolpoor, und 
verlor in einem Treffen fein Leben. Sein Leichnam 
biieb nicht auf dem Schlachtfelde Liegen, fondern er 
wurde, wie man behauptete, von einem Fremdling, der 
ihm in der Geftalt eines Bertelmönchen erfchien, wieder 
ing Leben auferwedt. Das ehrwürdige Ausſehen diefes 
Fremdlings machte den tiefften Eindrud auf Dichoggis 
Das; er ließ fich daher von dem Fremdling in die Ein, 
famfeit des Gebirges führen, mo ihn diefer in den beis 
ligen Wahrheiten unterrichtete, die er, wenn er wieder 
in die Welt zurüdtehrte, fein Volk lehren ſollte. So⸗ 
bald er für diefe Sendung die nöthige Tüchtigfeit zu 
baben fchien, fchicdte ihn der Fremdling feinen Lands⸗ 
leuten mit dem Auftrage zurück, die gehörten Wahr- 
beiten ihnen mitzutbeilen. Seine Verwandten und 
Freunde wunderten fich über feine unerwartete Erfchei- 
nung, firömten zu ihm berbey, und begrüßten ibn mit 
dem Ausrufe: Ram! Kam! (der Name eines berühmten 
Sören). „Und wer ift denn Ram? rief Dſchoggi⸗Das; 
ach lernet doch euch felbft Fennen. Der Geift, der nunmehr 
in mir iſt, iſt nicht mehr der Geiſt des Dſchoggi⸗Das. 
Gebet das Zeugniß für die Wahrheit meiner Behaup- 
tung!” — Nun wandte er fih an den nächften Baum, 
und machte, daß er fo vernehmlich fprach wie Dſchoggi⸗ 
Das vorher: gefprochen hatte. Nachdem er fie alfo durch 
ein Wunder von der außerordentlichen Macht, die ib 
gegeben ift, überzeugt hatte, trug er ihnen in folgenden 
Morten den Inhalt feines Auftrages vor: 
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Ich bin von dem Sut Guru (dem wahren Hirten) 
geſandt, um euch den richtigen Verſtand zu geben, und 
euch aus dem Meere des Irrthums zu erretten, in dem 
ihr ertrunken ſeyd.“ Nun warfen ſie ſich alle vor ihm 
nieder und küßten feine Füße: „Halter ein, ſagte er, 
und Hörer mich. Gebet Alle euere Herzen Sort. Ihr 
feud von dem Engel der Hölle geplagt! Ach, warum 
wollt ihr in eurer großen Blindheit bleiben? Nehme 
das Licht an, und wandelt binfort in den Wegen Got» 
tes. Der Ort der Rube ift nicht ferne, aber der Pfad 
durch die Welt iſt dornicht. Nur der Starke und der 
Treue kann ihn wandeln. Den Böfewicht zu überwin⸗ 
den, das ift eine ſchwere Aufgabe; es ift gerade fo, 
wie wenn man_auf der. Schneide eines fcharfen Schwer⸗ 
tes einherſchritte. Setzt euch daber in das Schiff der 
Erfenntniß des heiligen Lehrers, der euch über die 
wilden Wellen binüberbringen‘ wird.” — 

Bon diefer Zeit an harte Dichoggi-Das viele An- 
bänger unter feinen Freunden, aus denen er fich einen 
als Schüler erwählte, der ihm in feinen Arbeiten bey 
fieben follte, um fein Volt vom Gögendienft zu beifch- 
ren, nnd ed mit dem Herzen und Leben zu Bott, der 
ein Beift ife, zurüczuführen. Er erwäblte den 
Bhir Bhan zu feinem Begleiter, um feine neuen Att- 
fihten auszubreiten. An jedem Orte, wo er mit Ei 
fofg- gearbeitet hatte, ließ er einen feiner vertrauteſten 
Schüler zurück, um der neuen Gemeine in Lehre und 
Leben fich anzunehmen. Zu Delhi ftellte er feinen Schi 
Ir Scham-Das, und an andern Orten Andere am. 
So feste Dſchoggi⸗Das feine Reifen zwölf Fahre lang 
fort, um feine Lehre ausgubreiten. Zu Bindi-Das ver 
ließ er diefe Welt, ohne feinen Schülern etwas vom 
feiner Abficht zu fagen, Er Iegte fich feiner Gewohn⸗ 
beit nach auf den Boden, um die Nachtruhe zu ge⸗ 
nießen, und deckte einen großen Mantel über fih. Als 
man am andern Morgen den Mantel wegnahm, ward 
er nicht mehr gefeben; und nur die Stelle, wo er gelegen ' 
batte, war mit den fchönften Blumen geziert. — 
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So weit die fabelhaften Züge dieſer Erzählung. 
Die Sands fcheinen wenig oder gar Feine Religiond- 
Kenntniffe zu befisen, und nur die völlige Einfachheit 
- Ihrer Denkweiſe, bereitet dem chriftlichen Miſſionar ein⸗ 
Indende Gründe zur Arbeit unter ihnen. Ihre Herzen 
find für evangeliiche Verſuche vorbereitet, indem fie 
ſehr geneigt find, die geiſtige Seite in dem Glauben an 
Bott aufzufaffen. Sie befennen, an einen unfichtbaren 
Gott zu glauben, der alle Dinge durch feine Allmacht 
leitet; der überall gegenwärtig und unendfich liebevoll 
it, und der zum Beweis feiner großen Gnade den Sut 
Guru gefender hat, um die armen unmiffenden Denfchen 
zu erleuchten, 

Sie fchließen von ihrem MNeligiond - Suftem alle 
Hindu-Gottheiten aus, verwerfen mit Abfchen den Bils 
derdient, und halten die Menfchwerdungen des Wiſchnu 
für das Andenfen großer Eroberer, oder ausgezeichneter 
Wohlthäter, weiche der Volfs- Aberglaube zu Gotthei— 
ten erhoben hat. Sie betrachten Wallfahrten für Thor- 
beit, und glauben nicht an die Wirkſamkeit religiöfer 
Waſchungen. Iyſing Tächelte ſehr bedentungsvol , 
als man ibn fragte, was er vom Ganges und der 
Dſchumna balte. Das find zwey fehr nützliche Flüſſe, 
fagte er, welche und an die Güte Gottes erinnern. 
Die Lehre von der Scelenwanderung nehmen fie nicht 
an, auch glauben fie nicht im Beſitze einer ächten Nach- 
richt von der Schöpfung der Welt zu ſeyn. Sie er⸗ 
warten ein Fünftiges Gericht, dad die Frommen und 
Zugendbaften in einen Zuftand vollfommener Seligfeit, 
die Böſen aber in fürchterliche Qual verfeken wird, 
in welcher fie ihre begangenen Sünden büßen. Indeſſen 
wird fich auch bey ihnen am Ende Alles in Seligfeit 
auflöfen. Der Sut Guru wird am Vergeltungstag ficht- 
bar gegenwärtig ſeyn; allein fie fcheinen feinen Begriff 
von einer Verföhnung durch ibn zu haben, fondern 
laſſen Alles durch eigenes Leiden verfühnt werden. Zu 
ihrem Gottesdienſt baben fie feinen Tempel, fondern 
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nur eine Hütte, in welcher der Aelteſte der Gemeine 
wohnt. 

Dfchoggi-Das verordnete unter feinen Leuten, daß 
fie. den Samſtag gottesdienſtlich feyern. An dieſem Tage 
legen ſie alle Arbeit bey Seite, und mit anbrechender 
Nacht verſammeln ſie ſich zum Geſang und religiöſen 
Betrachtungen. Da indeß die Saads meiſt arme Leute 
ſind, die von ihrer Hände Arbeit leben, ſo glaubten ſie, 
daß die wöchentliche Feyer eines Tages ihren Erwerb 
zu ſehr befchränfe, und daher kommen fie jetzt monat- 
lich am Tage des Bollmondes zuſammen. 

Ya ihren Berfammlungen berrfcht die größte Ein. 
fachheit, und die Aehnlichkeit zwifchen ihren und unfern 
religiöfen Berfammlungen dringt fich jedem Beobachter 
auf. An einem folchen Tage kommen alle Saads aus 
der Nachbarſchaft zuſammen, wobey jedoch das weib⸗ 
liche Geſchlecht ausgeſchloſſen iſt. Jeder bringt nach 
Maaßgabe feines Vermögens einige Lebensmittel mit. 
Ein Theil der Gemeine befchäftigt ſich damit, diefe in 
Brod umzufchaffen, während Andere ibre Klagen den 
Aelteſten vortragen, und durch fie entfcheiden laſſen. 
Abends wird das Brod in der Hütte aufgeftellt, und 
nach einem Gebet aus dem Herzen ausgerbeilt. Nun 
läuft auch der Kelch der Gemeinichaft unter den An- 
meienden berum; und die Nacht bindurch werden Verſe 
gefungen zum Lobe des Sur Guru, und fabelbafte Er- 
zäblungen über den Stifter ihrer Sekte vorgetragen, - 

Jedes Mitglied, das einer unmoraliichen Handlung 
Überwiefen wird, if von ihrem Liebesmahle fo wie 
vom Gottesdienſte ausgefchloften. Dieß it die gewöhn- 
liche Kirchenitrafe unter ihnen. 

Auer ihren monatlichen Zufammenkünften in ein- 
zelnen Diſtrikten haben fie auch eine jährliche allgemeine 
Verſammlung im Monat Merz, die bald da bald dort 
gehalten wird. Voriges Jahr fand fie zu Delbi Statt, 
wo Anund fie antraf. Das Gefchäft dabey ift badferbe, 
wie bey den monatlichen Zufammenfünften. | 
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Die Saads- haben Feinen beſondern Prieſterſtand un⸗ 
ter fich. Der angefebenfte Dann jeder Gegend, der 
Iefen, Lieder fingen, und ihre Traditionen erzählen 
foun, wird zum Chef erwählt. Ihre fittlichen Bor 
fchriften fcheinen rrefflich zu ſeyn. Sie verbieten Lügen, 
tinehrlichkeit , fo wie ausfchweifende und Tafterbafte 
Handlungen: Sie werden angehalten, ihr Brod ehrlich 
zu verdienen, nie zu betteln oder Geſchenke anzunehmen. 

Ihre Hochzeitgebräuche find einfach, und jeder un« 
nörhige Aufwand wird dabey vermieden. Vielweiberey 
iſt nie geſtattet, und felbft eine Witiwe darf nicht zum 
zwentenmal beurarben. Bon Eaftenunterfchieden willen 
fie nichts. | 

Da fie gelehrt werden, die Seele als den unfterb- 
lichen Theil des Menfchen zu betrachten und boch zu 
fchäsen, fo finden fich bey ihnen feine beffimmte- Bor- 
fchriften über die Behandlung der Todten. In früherer 
Zeit ließen fie diefelben im Bufch von wilden Thieren 
verzehren; fpäter pflegten fie diefelben zu begraben, jcht 
verbrennen fie diefelben oder werfen fie in den Fluß. 
Sie glauben, daß in der Zwifchenzeit nach dem Tode 
die Seele nach ihrem Betragen im Leben entweder 
glücklich oder unglücklich ift, und daß am großen Ge⸗ 
sichtstag Leib und Seele wieder vereinigt werden. 

Biel Angelegenheit berrfcht unter ihnen in Abficht 
auf die gehörige Vorbereitung auf diefen furchtbaren 
Tag des Berichts. Iſt ihr Gewiſſen über den Rückfall 
in die Sünde beunruhigt, fo tröften fie fich mit dem 
Gedanken, durch ihre Tugendwerfe. eine vollfommene 
Berföhnung mit Gott zu Stande zu bringen. Die 
Veberzeugung fcheint wirklich in ihren Gemütbern einen 
veſten Sig gewonnen zu haben, als ob fie durch firenge 
Erfüllung ihrer Pflichten fich unfehlbar die künftige 
Seligfeit erwerben würden, und dennoch erkennen fie 
fich mit viel anfcheinender Demuth als Sünder. 

Bücher find fehr ‚felten unter den Sands. Unſer 
Iyſing hatte nur zwey Feine Traktätchen mit fabel- 
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haften Gefchichten und Licderverfen. Ihre Sprache iſt 
die unter den Hindus gelänfige, mit wenigen untermifch“ 
sen arabifchen und perfiihen Wörtern. Feder Saad 
glaubt, denfelben göttlichen Geift zu beſitzen, mie die 
erften Stifter ihrer Sekte, und er iſt darum berechtigt, 
in den öffentlichen Verſammlungen zu reden. So lange 
feine Vorträge moralifchen Inhalts find, und ihren 
aufgefaßten Anfichten nicht widerfprechen , fo lange bat 
fein Menfch etwas daran auszuſetzen. 

Bor ungefäge A Fahren kamen von Hurdwan ber 
einige Evangelien unter fie. Anfänglich thaten fie ſcheu 
gegen diefelben, indem fich das Vorurtheil unter ihnen 
verbreitete: wenn fie chriftlichen Unterricht annehmen , 
fo würden wir diefelben gewaltfamen Mittel gegen fie 
gebrauchen , wie die Mahomedaner, gegen die fie eine 
eingewurzelte Abneigung haben. Da fie eines beflern 
belehrt wurden, fo haben ihre Vorurtheile ſehr abge- 
nommen, fo daß fie gerne Relisionsbücher von uns an- 
nehmen, und den Schrifterflärungen unfers Anunds 
mit Vergnügen zuhören. Iyſing ift bereitwillig, die 
Kinder der Sands im Lefen und Schreiben zu unter. 
richten. Auch ift er der Ueberzeugung, die Saads wer- 
den altenthalben gerne das Evangelium vorlefen hören, 
* es an einigen Orten bereits geſchieht. 


Purrum Soatuntre, ein indiſcher getie 

(Man ſehe hiezu das dieſem Hefte vorangeſetzte Titelkupier.) 

Dieſer Mann lebte im Jahr 1792 zu Benares von 
einem kleinen Gehalt, den er von der Regierung bezog. 
Um ſich zum Heiligen zu bilden, ließ er ſich ein Bett mit 
großen eifernen Nägeln beichlagen, deren Spisen über- 
au lange bervorragıen, und auf diele Nägelfpigen Tegte 
er fih Jahre lang gemüthlich nieder. Herr Dunfan, 
welcher ibn auf feinem Lager: ſah, Ließ eine Abbildung 
von ibm machen, fo wie fie auf der erften Seite diefes 
Heftes zu ſehen iſt. Sein eigentlicher Name iſt Berka 
ſamud, aber er gab fih den Namen Purrum Soatuntre 
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(ein Dann, der fich felbft in der Gewalt. bat), Er 
erzählte Heren Dunkan feine Geihichte, aus der wir 
Folgendes mittheilen: | | 

Seine Eltern famen gerade ald Pilgrimme vom Feſte 
des Juggernaut zurüd, als er unterwegs geboren wurde, 
Noch nicht zehn Fahre alt weihte er fich heiligen Bes 
trachtungen und der relistöfen Abtödtung , indem er 
nackt auf Dornbüſcheln ſchlief. Diefe Uebung trich er 
zehn Fahre lang, als feine Verwandten verlangten, 
daß er heuratben ſolle. Weil ibm dieß nicht gefiel, fo 
‚ging er auf die Wanderfchaft. Er reiste bis tief nach 
Tibet hinein, und hielt an jedem Tempel feine Andach- 
ten. Von dort aus wanderte er nach Cafchmire, und 
von da bis zum fafpifchen Meere binauf. An einen 
Drte unterwegs, fagte er, fchloß ich mich in ein Loch 
ein, wo ich zwölf Fahre lang Buße zu thun gelobte. 
Würmer wuchſen und nifteten auf meinem Fleiſch, wo⸗ 
von noch die Spuren vorhanden find. Als ein Fahr 
verfloffen war , öffnete der Rajah (König) meine Zelle, 
Dieß brachte mich fo auf, daß ich ihm fagte: Entwe⸗ 
der fen von mir verfiucht, oder mache mir ein Ger» 
Sedfcha (ein Nägelbett). Wirklich Tieß mir der Rajah 
das Stachelbett ( Ser-Sedfchn ) verfertigen, auf dem 
ich jest Liege. 3, 

Es ift eine allgemeine Bemerkung, daß Menfchen 
dieſer Art gewöhnlich die ftolzeften und leidenſchaftlich⸗ 
fien Gemüther find, die Jeden verfuchen, der fie be 
leidigt, oder ihnen nicht die Ehre erweist, die fie 
- verlangen. ; 

Der Rajah hatte Mitleiden mit dem armen Selbſt⸗ 
peiniger , und machte nach 12 Monaten feine Zelle wie⸗ 
der auf, mm ihm zugureden, von feiner unmenfchlichen 
‚Strenge gegen fich nachzulaffen; aber er wurde von dem 
Fakir mit fanatifcher Wurh aufgenommen, „Unver⸗ 
fchämter Störer meiner verdienflichen Uebungen, rief 
er aus, auf dich müfle die ganze fchwere Laſt meines 
Fluches fallen, Nur unser einer Bedingung ji ih 
| dich 
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dich von dieſem Bannfluche los: ſetze meinen Entſchluß 
auf ſchwerere Proben, und gib mir Gelegenheit, ein 
noch höheres Verdienſt zu erreichen; mache noch ſpitzi⸗ 
gere Stacheln an mein Bette, um dir zu zeigen, wie 
ſehr ich über die Sterblichen erhaben bin. 

WVon dieſem Augenblicke an wurde dem Unglücklichen 
ſein Stachelbett ein Triumphwagen. Er ließ ſich auf 
demſelben herumtragen, und. machte die weite Reife 
über die ganze Halbinſel bis zum- Tempel des Jugger⸗ 
wants, und von da nach Ceylon hinab und bis nach 
Surat hinauf, Nachdem er von dort aus zur See 
Muscat befucht hatte, und nach Surat zurücgefehrt 
war, brachte er.dort zwey Fahre auf feinem Bette zu. 
— „Es find nunmehr: 35 Fahre verfioffen, fuhr der 
Sakir fort, feitdem- ich die Tupifya Crelisiöfe Marter- 
a diefem -Stachelbett mache. Sch babe auf 
dem ſe alle heiligen Orte in Aſien beſucht, und will 
jest in Benares bleiben. Drey Yugs (Zeitalter) find 
bereits. vorüber, und wie leben jest im vierten, wo 
ſelbſt Rajahs (Könige) und dienen müfen. Geben 
Sie mir nun etwas zu meinem nn damit ich 
Eie fegne.’ = I 

* Herr Dunkan fegte nun dem armen Fakir eine un⸗ 
erwartete Frage vor. Er bemerkte ihm nämlich, daß 
unter den 18 Arten religiöſer Selbſtpeinigungen, welche 
- Die heiligen Bücher der Hindus den Geweihten vor 
fchreiben, die, welche. er erwählt babe, nicht genannt 
fey; und daß er daber glauben müſſe, daß ein. fehr 
großes Verbrechen anf. ibm ruhe, weil er es für nöthig 
finde ,. einer fo unmenfchlichen Selbftpeinigung zur Ver 
ſohnung feiner Sünden fich- zu unterziehen. Er möchte 
or daher fagen, was für ein Verbrechen er begangen 

e. 

Der Fakir gab eine Antwort, die feinen Stolz und 
feine Religions. Schwärmeren zünleich beweist, » Im 
erften Zeitalter, fagte er, verrichtere ein einziger Hei⸗ 
liger diefe Uebung. Im zweyten trieb fie Rawono 
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40,000 Fahre Tang. Im dritten that Bickma dadfelbe; 


und im vierten. treibe ichs jekt 35 Jahre. Iſts um 


ein. Verbrechen zu büßen, fo möge mich Besweiichuna 
dieſen Augenblick mit dem Ausſatz beſtrafen.“ — 

Das Stachelbett that indeß dem armen Selöfyei- 
niger nicht genüge. „Auf diefem Nägelfite, fagte er, 
babe. ich im Winter 4 Monate lang Dfchel, Sedſcha 
gemacht.” Um nämlich fein Verdienſt zu erhöhen, lieh 
er einen großen Waflertopf über feinem Kopf Anbringen; 
und zur kalten Winterzeit kaltes Waſſer Tropfenmweife 
erg und Nacht auf feinen Scheitel herabträufeln. Ja 

er ging noch weiter. Bey brennender Sonnenhitze auf 
feinem Bette Liegend, ließ er große Holzllötze um ſich 
herum anzünden und verbrennen. 

Wir fügen. nichts weiter hinzu. Sollte nicht ein 
jeder Chriſt in Diefer furchtbaren Schilderung: einen 
neuen Beweggrund finden, durch ein ernftlichered Geber 
und durch vermehrten Eifer den armen berhörten Heiden 
zu. Hülfe zu eilen. Freunde! was thun wir für das 
— 


Miszellen. 


Jahresfeyer der Londner Miſſtons ⸗Geſelſchaſt 
am 11ten May 1820. 


Die ehrwürdige Verſammlung fand am Aiten PM 
in einer der größten Eapellen der Hauptitadt Statt, 
weiche lange vor der beftinmten Stunde mit theilnch- 
menden Zuhörern angefüllt war. Herr Hanfey, der 
Schatzmeiſter der Gefellfchaft, hatte bey derfelben den 
Vorſitz. Noch Eröffnung der Verſammlung durch: ein 
inbrünftiges Gebet, verlag der Sekretär der Gefellfchaft, 
Herr Prediger Burdar, den Jahresbericht, der in ho⸗ 
bem Grade interefont war. Der Schatzmeiſter gab 
hierauf die nöthigen Erläuterungen über die Einnahmen 
und Ausgaben im verfloſſenen Jahr, und drükte feinen 
Dank gegen Gott und: feine Freude darüber aus, der 
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Berſammlung berichten zu können , daß die der Miſſions⸗ 


Kaſſe überſendeten Liebesgaben ſich am Schluſſe der 
Jahresrechnung auf 279, 499 Gulden beloffen, und dem» 
nah dad Einfommen des vorhergehenden Jahres um 
22,000 Gulden. übertroffen haben. 

Beym Blick auf die Quellen, aus denen der größte 
Theil diefer Liebesgaben floß, bemerkte er mit Vergnü⸗ 
gen, daß es hauptſächlich die anfehnlichen Benträge der 
verfchiedenen Hülfs- Gefellfchaften: waren , - welche die 
Miſſionsſache fo Eräftig unterſtützt hätten, und daß fich 
von dem fegensvollen Wachſthum :der Anzahl vieler 
Hülfsvereine Herrliches für die Sache des HErrn 
hoffen laſſe. 

Der ehrwürdige Greis von beynahe 80 Jahren, 
Herr Dr. Bogue, der ſeit dem erſten Entſtehen der Ge⸗ 
ſellſchaft eines ihrer thätigſten Mitglieder, und der 
Lehrer ihrer Miſſionsſchule war, begann nun ſeine 
Anſprache an die Verſammlung mit der Bemerkungy 
daß heute billig zwiſchen ihrer Gemüthsſtimmung und 
dem Zwecke der Geſellſchaft eine Harmonie Statt finden 
müſſe. „Laßt uns, ſagte er, die Hunderte von Mil—⸗ 
lionen Heiden uns vergegenwärtigen, welche im Götzen⸗ 
und Lafterdienfte verderben; und haben wir ihren trau⸗ 
rigen Zuftand betrachtet, fo laßt und unfere Augen nach 
dem Deiberge binwenden , und ſehen, wie dort der Hei—⸗— 
land fein Blut für verforne Sünder vergoß; und auch 
die Seguungen bedenten, welche alle.dieienigen erwar⸗ 
ten, welche zur feligmachenden Erkenntniß des HErrn 
gelangt ſind. Haben alle dieſe Betrachtungen den ge⸗ 
hörigen Eindruck auf uns gemacht, ſo wird die ernſte, 
feyerliche Stimmung, die ſie erwecken, mit dem Zweck 
dieſer Geſellſchaft zuſammenſtimmen.“ 

„Es find nunmehr 265 Fahre, ſeltdem die Geſell⸗ 
ſchaft angefangen hat. Die Berichte der erſten Jahre 
enthielten nicht viel weiter als den Ausdruck des Wun⸗ 
ſches und der Abſicht, das Evangelium der Heiden⸗ 
welt zuzuſenden. Nunmehr iſt es ganz anders geworden; 
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und nach einem folchen Zeitraum. läßt fich billig fragenz 
ob die Erwartung der erſten Stifter der Gefellichaft 
in Erfüllung gegangen fen. . Ich bin überzeugt, Alle 
werden es zugeſtehen, daß Manches in vieleriey Hin“ 
ficht nicht fo geſchah, wie fie: wollten; aber Alle werben 
es auch zugleich anerkennen, daß im Ganzen unfere Er 
mwartungen weit übertroffen wurden; und daß wir: Dinge 
feben durften, die am erſten Stiftungstage der Gele 
fchaft feiner von und geahnet bätte. 

Die Bereinigung von EChriften verfchiedener Abs 
theilungen gab den Arbeiten unferer Gefellichaft eine 
Kraft, bie fie ohne diefelbe nie gewonnen : hätte: An⸗ 
fangs wurde unfer Blam von Vielen verlacht oder an⸗ 
gefeinder; aber im Laufe diefer 25 Fahre hat der HErr 
die Miffionsfache den Menſchenherzen auf eine Weife 
nabe gebracht , wie wir fie nie zu ahnen vermochten, 
Es gibt nunmehr in der evangelifchen. Kirche keine Chris 
Benabtheilung, die nicht ihre eigene Miſſtionsgeſellſchaft 
hätte. Zwar baben fie es vorgezogen, flatt an unfere 
allgemeine ‚Ehriften - Vereinigung fich. anzuſchließen, 
Stammmeife auszuzichen, um das Land zu erobern. 
Aber auf. welche Weile fie auch immer ausziehen mö⸗ 
gen, fo freuen. wir und, wenn nur Land für Jehovah 
und feinen Gefalbten gewonnen wird. Es machte uns ein 
füßes Vergnügen, zu vernehmen, daß jet in allen vier 
MWelttheilen Miffionarien fich ‚befinden, md der vorge» 
lefene Bericht hat uns von ihren Arbeiten unterrichtet: 
Einige von ihnen lernen die Sprachen der Völker, uns 
ser denen fie fich befinden; Andere verfündigen von 
einem. Tag zum andern das Evangelium in fremden 
Zungen; wieder Andere unterrichten die Jugend; und 
noch Andere arbeiten an Bibelüberfegungen. Beſonders 
in dem letztgenaunten Werke bat die neueſte Zeit herr⸗ 
liche Fortfchritte gemacht. Im Laufe des 17ten Jahr⸗ 
bunderts ift mir Keiner befannt, der fich mit der cher» 
feßung der Bibel in fremde Sprachen befchäftigt hätte: 
Im n des 18ten Jahrhunderts fiengen ass 
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(oder vielmehr deutfche) Miffionarien: die Ueberſetzung 
der heiligen Schrift in die tammlifche Sprache am, 
Allein in wenigen der leuten Fahre find mehr Bibel⸗ 
Veberfenungen als vielleicht vorber in eben fo vielen 
Jahrhunderten vollendet worden. Die-. Arbeiten der 
Baptiſten brauche ich nicht erft zu nennen, wir kennen 
fie alle. Auch unfere Wiffionarien wandeln muthig 
auf derfelben Laufbahn vorwärts. Sch babe eine 
Veberfegung des. Neuen Teſtaments von bdenfelben in 
der Telinga » Sprache geſehen. Miſſionarien beforgen 
den Drud des Neuen Teltamentes in die Canara, Ans 
dere in die Guzzeratti⸗ Sprache. Ein Theil des Neuen 
Teſtaments ift in die Tabeiti- Sprache überſetzt md ge⸗ 
drudt. Was aber unfere größefte Aufmerkſamkeit ver- 
dient , and die Herrlichkeit unſerer Gefelichaft genannt 
werden mag, ift die Weberfesung der ganzen heiligen 
Schrift in die chinefifche Sprache. Wie fehr muß es 
uns freuen, zu vernehmen, daß fie im verfloffenen No⸗ 
venber vollendet wurde. So wird durch fie dem drittem 
Theil der Erdenbewohner das Tautere Wort Gottes in 
einer Sprache angeboten, welche fie verfteben können. 
Bir müfen darüber flaunen, daß 1500 Jahre Fang 
diefes Werk nie in einer Sprache verfucht wurde, wel⸗ 
che von fo vielen Milllonen Menfchen gefprochen wird; 
FJetzt haben fie die DOffenbarungen Gottes und Miffio- 
narien dazu; und wir dürfen hoffen, daß die göttliche 
Borjehung dem Evangelio Jeſu Chriſti die Wege in 
diefes ungeheure Reich bahnen wird; ein Anliegen, da6  » 
billig dem betenden Herzen aller Freunde Chrifti nabe 
liegt. Wie groß find nicht unſere Verbindlichkeiten 
gegen bie Bibelgefellfchaft, welche unfere Miffionarien 
im Meberfegungswerfe aufs Lräftigfte unterſtützt. Lange 
möge diefe edle Gefellfchaft leben; denn welch’ eine 
Lücke wäre nicht ihr Verluſt in der religiöfen Welt! 
Möge fie fortdauern bis zum Anbruch des berrlichen 
Königreiches Chriſti, wo dann fein Nachbar mehr zum 
andern fagen wird: Kenne den HEren! denn fie wer- 
den Ihn Alle kennen, beyde Klein und Groß. 
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Was auf den Südfee- Fnfeln unfer Ange erbiidt, 
ſetzt uns billig in Erfaunen; und groß find dort die 
Offenbarungen der Macht und Gnade Gottes; Ein Volk; 
das jene im Stillen und in dem Familien betet, das 
die heilige Schrift liest, das in der Erkenntniß weiter 
u kommen fucht, unter dem bereits mehr als 6000 
leſen können: find das wicht “wundervolle Dinge! Und 
welch - eine Sittenveränderung folgte auf fie. Dem La⸗ 
fier darf nicht mehr Öffentlich gehuldigt werden; ja, mas 
noch viel mehr iſt, nicht wenige unter ihnen find Mit- 
genoffen der lebendigmachenden Gnade Gottes, und if 
dieß nicht der einzige höchſte Endzweck, den wir ' bey 
jeder Sendung im Auge haben, 
Nur. Eines if, was meine Seele verlangt, und dieß 
iſt ein reichlicheres Maaß des heiligen Geiftes, das fich 
fiber jede Miffionsarbeit unter den Heiden ſegensvoll 
ergieße. Wir bedürfen noch, o wie viel mebr! von 
jener heiligen. Salbung , welche das Gefchäft der Apo⸗ 
ſtel begleitete, Ferne ſey es von mir, die geringen 
Tage zu verachten. Vielmehr freue ich ‚mich von Her⸗ 
zen über Alles, was in Dtabeite, Süd Afrika, und au 
andern Stellen getban wurde, Aber ich wünfche, noch 
mehr zu feben. Laßt nur einmal die Ehriften noch 
ernftlicher werden im Gebete, das fich auf die Der 
beißungen des Ewigen fügt; dann werden wir noch 
‚größere Dinge hoffen dürfen, als wir berfits gefeben 
babe. Welch! ein Reichthum der Gnade, wenn Gott 
auf die Millionen Hindoftans feinen Tebendigmachenden 
Geiſt ergiest. Ich werde wohl nicht mehr leben; aber 
ich zweifle keinen Augenblick daran, daß in einer der 
künftigen Verſammlungen ein Bericht wird. vorgelefen 
werden, Worin gemeldet wird, daß Hunderte und Tat- 
{ende fich zu Gott befehrt haben, und die Lehre Gottes 
ihres Heilandes durch ein dem Evangelio gemäßes ae 
ben rn." — 

Herr Prediger Leifehild, der num gu der Verfanm⸗ | 
lung ſprach, drüdte fich unter andern alfo aus: 
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„Nur die dringendite Aufforderung konnte mich be- 
wegen, bier aufzutreten. .Diefe Stelle gehört. billig 
unfern Brüdern vom Lande, und fie war auch einem 
derſelben beſtimmt. Indeß bin ich von Herzen bereit, 
ber Miffionsfache, wenn auch nicht in der Hauptitadt, 
doc überall in unferm lichen VBaterlande, in was fage 
ich, in jedem Theile der Welt, das Wort zu reden. 
Denke ich an die Arbeiten -und Aufopferungen chriftlis 
eher -Miffionarien,. fo fühle ich tief, daß auch das 
Aeußerſte, was ich für die heilige Sache thun Fan, 
in ein Nichts zuſammenfällt. Als unfer Heinrich Mars 
syn die väterlichen Ufer verließ, und alle Bande der 
Gefelligkeit und Liebe zerbrach , die ihn an diefen Bo⸗ 
den hielten, um Chriſtum den Heiden zu verfündigen, 
mit wie viel Recht konnte er beym Eintritt ins Schiff 
die alte fchöne Strophe auf fich anwenden: 


„Gern geb’ ich Alles, Alles bin, 

Was diefe Welt an Luft und Ehre beut; 
Und faſſe Ihn als einzigen Gewinn, 
Als Schild und Luft in Ewigkeit” — 


Vergleichen wir unfer Leben mir dem Leben folcher 
Männer, was tbun wir für die Miffionsfache! So weit 
meine Beobachtung fo wie die Erfahrung meiner Freunde 
zeicht , fo muß ich die Meberzeugung befennen, daß ums 
fere Miffionsgefellfchaft der frommen und unermüdeten 
Thätigkeit chriftlicher Frauenzimmer das Meifte zu 
verdanken bat. Die niederen Volksklaſſen wecken die 
bödern zur Ihpätigkeit auf. Auf einem Dorfe, wo ich 
ein Wort für die Miffion gefprochen hatte, wurde eine 
Dienftimagd von dem,. was fie von den armen Heiden 
gehört hatte, fo tief gerührt, daß .fie die ganze Nacht 
nicht. fchlafen Fonnte, Am andern Morgen legte fie mir 
beym Frühſtück alle ihre Sparpfenninge auf den Tiſch, 
und bat mich aufs dringendfte, fie anzunehmen. Ihre 
Fran verfiherte mich, fie ſoll nichts dabey verlieren, 
indem das Betragen der Dienfimagd fie. veranlaſſe, ihr 
den Lohn zu verdoppeln, 
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Wie könnte‘ anch wohl ein Herz beym Vorleſen eines 
folchen Berichtes ungerührt bleiben. In welche’ herrliche 
Lage haben uns. die Leitungen unferd Herrn hineingeführt! 
Schon bat der Umſturz des Götzendienſtes auf der Erde 
begonnen, und bald wird er feiner: Vollendung fich na» 
ben, Dürfte nicht, was kürzlich in einem Dorfe auf 
Ambonna gefchab, bald in der ganzen Heidenwelt wie“ 
berholt werden? Alle ihre Bösen fammelten fie im 
einen großen Kaſten zufammen, der ihnen bisher zur 
Nachtruhe ‚gedient hatte, banden fchwere Steine an den, 
felben , und verfenkten ihn in die Tiefe des Meeres; 
und die ganze Dorfgemeine fand am Ufer, und fangs 
©epriefen fen der Gott aller Götter, denn feine Güte 
währet ewiglich! — Sp müflen alle Götzen der Heiden 
untergehen.” — 

Herr Zrediger Smith von Rotherham ſprach nun 
nach ihm ein paar Worte der Ermunterung an die 
große Verſammlung: 

„Es iſt angenehm, bemerkte er unter anderm, wahr⸗ 
zunehmen, daß ein bervorſtechender Charakterzug der 
evangeliſchen Religionsverfaſſung, der Miſſionsgeiſt if. 
Enoch weißagte den Tag des HErrn, und Noah pra 
digte 120 Fahre lang Gerechtigkeit. Die heilige Schrift 
wurde in den jüdifchen Synagogen jeden Sabbath ver- 
lefen, und Briefter und Propheten lehrten Iſtael dem 
HErrn zu fürchten und feine Gebote au halten. Jonas 
und andere Propheten machten bisweilen Miſſionswan⸗ 
derungen zu beidnifchen Wölfern, um ihnen den Gott 
zu verfündigen, der ihnen verborgen war. Freylich 
war der Geiſt des Judenthums Separation; und weis« 
lich war. es von Gott angeordnet; denn noch war das 
Licht des Evangeliums zu .fchwach, um von. größerer 
Ausdehnung nicht zu leiden; und nie Fam. das jüdifche 
Bolt in Berührung mit den Gösendienern, ohne vom 
Ihnen angefteckt zu werden, Und fo verlor immer das. 
Salz der Welt feine Kraft, und das a sing in * 
Finſterniß unter. 
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Allein als die, Weißagungen des Alten Teſtamentes 
durch die Ankunft des Meſſias erfüllt wurden, ſo be 
ſchränkten ſich die Gaben des heiligen Geiſtes nicht 
mehr blos auf die verlornen Schafe vom Haufe Iſrael / 
fondern Gott verherrlichte feinen Namen bis am das 
Ende der Erde. Der göttliche Stifter des Wortes vom 
reihe freut ſich im Geiſt der frohen Zeit, mo die 
VBöller von Morgen und Abend, von Mitternacht. und 
Mittag herbeylommen, und mit den Vätern des alten 
Bundes zu Tiiche firen werden; und dag Ihm. der 
Bater die Vollmacht über alles Fleiſch negeben hatte, 
Und fein Tester Auftrag, den Er feinen Jüngern gab, 
war der Befehl, in alle Welt auszugeben, und fein 
Evangelium aller Creatur zu verkündigen. 

Ein Feind war ed, der das Mittel werden mußte f 
den evangeliſchen Miffionsgeift zuerſt zu entfalten. Als 
Die Jünger, glücklich in ihrer gegenfeitigen Liebe und 
in ihren brüderlichen Umgange, zögerten, den Auftrag 
ihres göttlichen Meifters zu befolgen, fo erhob fich eine 
Berfolgung, und ein junder Mann, Namens Saulus 
jagte die Ehrifien zu den Thoren der Stadt binaus, 
So verbreiteten fie fich als Verfolgte in die Länder der 
Heiden, und verfündigten das Evangelium. 

Nun warf Herr Smith einen rafchen fruchtbaren 
Blick auf die Miffionsgefchichte der nachfolgenden Zeit 
alter bis zur Reformation, die er ein zweytes Pfingſt⸗ 
Feſt nannte, und wobey er die Hoffuung ausdrüdte, 
daß die Morgenröthe eines dritten bereits aufgegangen 
fey, um die Herrlichkeit der Testen Zeit herbeyzuführen. 
Er gab num einen Ueberblick Über die Miffionsarbeiten 
der mährifchen Brüder, der Baptiften, der bifchöflichen 
Kirche, und der wesleyiſchen Miffiond - Gefellfchaft , 
und danfte dem HErrn für den herrlichen Segen den 
Er auf ihre Arbeiten legte. „Wir tadeln diejenigen 
wicht, fagte er, die es vorziehen, nach Stämmen aus- 
suzichen, um das Land in Befis zu nehmen; aber wir 
halten es für beſſer, gemeinfchaftlich und vereint in das 
Erbtheil des HErrn einzutreten.” — 
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Miffionar anill, der erſt kürzlich aus Indien zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach England ges 
kommen war, ſprach nun folgendes zu der Verſammlung: 
Meine theuren chriſtlichen Freunde! Wie gerne möchte 
ich euch mit euern Empfindungen von dieſer geweihten 
Stätte hinweg nach dem Land voll Götzendiener verſetzen, 
woher ich fomme. In Madras allein wohnen 300, 000 
tbeuer erkaufte Seelen, welche alle dem Gögendienft 
ergeben find; und ich wurde genötbigt, dieſe arbeits 
vollen Gefilde zu verlafien, um in einem auträglichern 
Klima meine Erholung zu fuchen. Als ich etwa 45 
Meilen von Madras weggereist war, machte ich am 
einem Abend Halt an einer Stelle, wo ich die Nacht 
zubringen wollte. Alles Ind mich zu ftillem Nachdenken. 
ein, und mein Herz war zu dem Vater der Geifter 
bingesogen. Ich lief einem Bfade nach, der zu einem 
Tempel führte; gerade verfab der Götzenprieſter fein 
Amt, die Lichter wurden angezündet, das Gögenbild 
geſchmückt und mit Blumen geziert. Es war ein fleis 
uernes ſchwarz gemaltes Bild, das einen Ochſen vors 
ftellte, vor dem das Volk anbetend auf feine. Knice 
niederficl, Verwundernd ftand ich bier in Nachdenfen 
über den traurigen Zufland. des gefallenen Menſchen 
verſunken, und’ während ich alfo nachfann, hörte ich 
einen großen Lärm, und es war, als ob auf einmal 
die Elemente in Aufenbr geriethben. Es waren 10 bis 
42,000 Menfchen, weiche lärmend herbeyeilten, und ihre 
Dpfertbiere vor fich bertrieben. Unter furchtbarem Getöſe 
wurden die Dpfer geichlachtet, und nun kehrte die Dienge 
wieder zu ihren Familien aufs Feld zurück, wo taufend 
Feuer angezündet wurden. Sie hatten ihr Opferfieifch 
mit,fich genommen und ſetzten fich nieder, um zu eſſen, 
gu trinken und au fpielen. Wie dieß Alles meine 
Geele durchdrang! Ich flebte für fie, und gelobte dem 
Herrn, wenn Er mir Gefundbeit und Kraft verleibe, 
fo wolle.ich mit zehnfachem Eifer diefen armen Volls⸗ 
haufen den Reichthum der Gnade Chriſti verfündigen. 
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Ach, meine Freunde! wir müſſen felbit in dieſe heidni— 
ſchen Länder binüberwandern, um den unendlichen Werth 
des Evangeliums und feine Wirkſamkeit auf das Herz 
des Menfchen zu verfichen. Auf 200 englifche Meilen 
von diefem Drte fannte ich Feinen. einzigen Chriſten. 

‘» Herr Kuill fprach nun von feinem Aufenthalt in 
Travancore,: wo Miffionar Mead fegensvoll arbeitet, 
Resterer bat: fchon bey. manchen Eingebornen auf ihrem 
Sterbeberte die frohe Erfahrung gemacht, daß fie-ihre 
Hoffnung · auf ihre Errettung durch Jeſum Chriftum laut 
ausdrüdten. Seit feiner Arbeit dafelbit find 1000 neue 
Mitglieder zur Kirche Chriſti übergetreten; fo daß num 
10 Gemeinen und eben fo viele Schulen in jener Ge⸗ 
gend errichten find, 

Herr Knill erzählte ferner feine Wanderung an einen 
Ort, wo über 700 Menfchen zur Erbauung. fich. ver« 
fanmelt «harten. Eine kurze Rede .über den Spruch: 
Alſo bat Gott die Welt geliebet te. machte den tiefſten 
Eindrud auf die Zubörer, und manche Thräne ſtrömte 
über ihre fchwarzen Wangen herab. Diejenigen , welche 
nicht Raum im Verſammlungshauſe gefunden hatten, 
baten mich dringend, auch ihnen diefed Wort von der 
araßen Liebe Gottes gegen die Sünder zu verfündigen; 
und als ich zu ihnen Fam, . fanden fie alle auf, und 
Kimmten dem HEren ihre lauten Loblieder an, daß Er 
Ihnen einen Diffionar gefendet habe, Ich bin überzeugs, 
daf noch nie ein Miffionar daſelbſt fih ins Vaterland 
zurückgewünſcht bat; fie Alle halten es für ihre höchſte 
Ehre und ihr Glück, in. dieſem Werk des HErrn ge⸗ 
braucht zu werden. 

Nun gab Miſſionar Knill eine ſehr intereſſante Er⸗ 
zäblung von den Schulen in Indien, und ihrer ſegens⸗ 
vollen Wirkſamkeit auf Erwachfene und Junge, Obriſt 
Munro bat fich der dortigen Miffion befonders thätig 
angenommen, Ein Stück Landes war für .fie dringen, 
des Bedürfnig, und er erhielt es für die Miſſion. Der 
Anbau deſſelben wird für. die Erhaltung vieler Kinder 
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aureichen, welche zugleich amgeleitet werden, daſſelbe 
zu bauen. Nur 100 Louisd'or bedürfte es noch, feste 
er hinzu, Die Niederlaffung zu vollenden; und befäße 
ich fie, es wäre der glücklichſte Augenblid meines 
Lebens, fie der Miſſion in Travancore zu ihrer Bes 
gründung zu fchenten. Allein ich muß mit dem Apo⸗ 
tel fagen: „Silber und Gold babe ich nicht;” hätte 
ich aber Ein taufendfaches Leben. fo würde ich es einem 
Werke Gottes beiligen wie dieſes if. Vielleicht febe 
ich euch nicht mehr, meine theuren Freunde! Ach betet 
für mich, daß Gott mich demürbig erhalte, mich brauch“ 
bar mache, und mein Herz mit der. Liebe Ehrifti und 
zu den theuer erfauften Seelen erfülle. — 

Nun Hand Prediger Collifon auf, und Tas den Brief 
eines abweſenden Miffionsfreundes vor, morin diefer 
bemerkte, er babe kürzlich im Miffions- Magazine gele⸗ 
- fen, und daraus erſehen, daß die Miffion zu Travan- 
eore zum Anbau des ihr gefchenften Stüd Landes 100 
Lonisd’or bedürfe. Es mache feinem Herzen Freude, 
diefe Summe durch feinen Freund, den Prediger Collie 
fon, dem Schapmieifter der Gefellfchaft überreichen zu 
laſſen; was Herr Eollifon nun that. Da diefes fchöne 
Zufammentreffen fo ganz unerwartet und unvorbereiter 
war, fo machte es auf die Verſammlung den freudigſten 
Eindrud, und dem unbefannten Wohlthäter wurde der 
herzlichſte Dank der Verſammlung fogleich votirt, 


{ Ein Wort über chriſtliche Miſſtonen. 
(lus einer aſiatiſchen Zeitung.) 


In einem der neueſten Blätter des Oriental Star 
(Stern im Morgenlande), einer vielgeleſenen, in Cal⸗ 
eutta redigirten, politifchen Zeitung, ift ein Artikel 
über" chriftliche Miffionen eingerüct, der fo wichtige 
und gefunde Anfichten über das Miffionswefen unferer 
Zeit enthält, und zugleich im einem fo chriftlich wohl 
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Menden Geiße gefchriehen it, daß wir !n unfern 
Kern nicht vorenthalten tönnen. Diefer Auffas if 
um fo intereffanter für den europäifchen Leſer, da er 
mieich klar und unpartheuiich die öffentliche Meynung 
— jenſeits des großen Weltmeeres über die 
ausdrückt, welcher jene politiſche Zeit⸗ 
(ürift ſeit dreyßig Jahren ſtets treu geblieben iſt. Die⸗ 
titel iſt Folgender: 

Er chriſtliche Miſſionen einen namhaften Zweig 
enfiebe bilden, kann nicht geläugnet werden, 
fo. lange die Behauptung nicht gerechtfertigt werden 
fun, daß die Sittlichkeit feinen Einfluß auf die Wohl 
faber des Menichen äußere; denn es ift eine ausgemachte 
Thatfache, daß «9 den Heiden eben fo fehr am Gefühl 
 Sittliche und für häusliche Tugend , als an relis 
löfer Ertenntniß gebricht. Der verftorbene Prediger 
Fuer ſchrieb im Mutterlande (England) eine Verthei⸗ 
für die Miffionen, und erſt türzlich gab eben- 
jelbt Herr Wilts einen herrlichen Aufſatz über den. 
flben. Gegenftand heraus. Allein es fen und erlandt 
iu bemerlen daß Schriften dieſer Art ung im Kreiſe 
enge Molkes ald eine wahre Satyre erſchei⸗ 


























„und als ein Brandmal auf das Zeitalter, in wels 
chem wir leben. | | 
US Jeſus diefe Erde. verlieh, hinterließ er feinen 
Füngern; einer: Fleinen Schaar armer unangefebener | 
Menichen, den Auftrag: im alle Welt hinauszugehen, 
und das Evangelium aller Creatur zu predigen. Seit 
beynahe 1800 Jahren ſcheint man dieß vergeſſen zu 
haben; man behandelte dieſen Befehl als eine veral⸗ 
terie Geſchichte, und erſt im 19ten Jahrhundert fängt 
man an, ſich im Ernſt zu fragen: Ob es wohl der 
Mühe werth ſeyn dürfte, dem entſcheidenden Befehle 
unfers göttlichen Erlöſers einen Gedanken zu leihen. 
Man verſuche es einmal, vor dem Throne des Ks 
niges. zu Zion mit dem Gutachten einzufommen, daß 
es wohl unnütz feyn dürfte, feinem Anftrage jetzt erſt 
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einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, da man 1800 Fahre 
lang nichts nach demfelben gefragt habe. Ueberdieß fey 
noch die große Frage: ob der Götzendienſt eben ein ſo 
unfeliges Uebel fen, als die Miffionarien ihn gerne dar⸗ 
fiellen möchten; und ob es nicht Jammerſchade wäre) 
der herrlichen Götterlehre Griechenlands und Roms, 
Indiens und Perfiens den Krieg anzukündigen. = 
ohnehin die Welt einer Uchervölferung nahe fen, und 

‚man fobald feinen Krieg voransfehe, fo folle man doch 
die gutmüthigen Indier in der durch ein hohes Alters 
thum geheiligten Sitte nicht ſtören, ihre Kinder In dem 
Ganges zu erfäufen, und ihre frommen Gattinnen - 
dem Scheiterhaufen verbrennen zu Laffen. ") Br 


Dder findet man etwa zu wenig gefunden Menfchen- 
verſtand und noch weniger Menſchenliebe in einer fol- 
chen Vorftellung, fo verfuche man ed einmal, dem Kö⸗ 
nige zu Zion zu bemerken, daß ed vielleicht beſſer ſeyn 
dürfte, durch eine Schaar von Engeln dicfes heilige 
Werk feiner Liebe ausführen zu laſſen, oder, wie eh⸗ 
mals, die Sprachen und Wundergaben berabzufendenz 
um den Wiffionarien die Mühe zu erfparen, dieſelben 
erft mit großer Aufopferung von Belt und Kraft lernen 
zu dürfen. 


Eine folche Denkfchrift dürfte wohl ‚einige der: — 
ſaͤchlichſten Einwendungen mancher fogenannten Chriſten 
gegen die Miffionsfache in ihrer wahren Geſtalt ent 
balten, und vielleicht bie und da ihre Leute finden, die 
fie unterzeichneten. Aber gefebt, fie würde abgelehnt, 
und ed würde für nothwendig erachtet, etwas in ber 
Sache zu verfuchen, ‚fo entſteht die Frage: Wen follen 
wir fenden?. Wer fol für und geben? Einen großen 
Theil unferer wadern Fünglinge, welche fich. der Gottes⸗ 
gelehreheit wibmen, und gerade diejenige unter _ 


*, Gründe, die man wirklich Taut und öffentlich in England —— 
die Miſſionsſache geltend zu machen ſuchte. si 
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die mit ihrem Herzen ben diefem großen und Heiligen 
Geſchäfte find, bedarf das Vaterland, und die Kirche 
Chriſti im demfelbem Andere find in ihre Klaffifchen 
Studien fo verloren, daß fie die Götter ihres .Homers 
und Virgils, denen. fie ihr ganzes Herz gefchentt haben, 
nicht gerne in der finfiern Wirklichkeit Indiens befäm- 
pfen möchten. Nicht als ob wir diefe erniten und preis. 
würdigen Studien unter ihren wahren Werth und die 
ihnen gebührende Stellung im Reich der Biffenfchaften 
herab zuſetzen gedächten. Wir ſelbſt verdanfen ihnen 
manche Bortbeile , welche die Tiebende Hand der Vor⸗ 
febung durch fie und zuführte. Aber nur fo viel wollen 
wir damit fagen, daß ein ausfchließend in die Plaffifche 
Belt verfchlungenes Leben nicht den Haupt. Charakter 
eines: würdigen Piffionars im Reiche Chriſti und anch 
nicht die erſte und tiefite Grundlage feiner Tüchtigfeit 
ausmache, und"daß demnach obige Frage und immer 
wieder zurüffehrt: Wen follen wir fenden? Wer wird 
für uns geben ? 

m Hier bin ich, fender mich! rief einft ein armes 
Mitglied der Brüdergemeine, ſchickt mich in die Gegen⸗ 
den des ſtarrenden Eismeeres, „oder in die Felder des 
glühend heißen Mittaglandes; kettet mich am einen ge- 
fangenen Negerfflaven an; ich will ibm vom Heilande 
fagen, der für Sünder geftorben it.” Diefes warme 
Wort eines einfältigen Herzens legte den Grund zu 
einer Miifion, die ſich durch ihre herrlichen Erfolge 
eben fo wohl als durch ihre Schwierigkeiten ausgezeich⸗ 
net bat. Und worin if der erfte. und wichtigfte Grund 
dieſer Erfolge zu finden? — „Wenn ich erböher feyn 
werde von der Erde, will ich fie Alle zu mir zieben;” 
fo. Hat der anbetungswürdige -Menfchen- Erlöfer diefes 
Rärhfel ſelbſt gelöst. Das Wort vom Kreuze iſt der 
mächtige Anziehungspunkt für Menfchenfeelen; und das 
wußten diefe Leute aus eigener Erfahrung. Wo fie 
binfamen, nach Diten oder Welten, nach Süden oder 
Norden, da pflansten fie das Banier des Kreuzes auf, 


und fanden bald in ibm einen. immer grünenden Lebens 
Baum, der in reicher- Fülle Früchte des Heiles trug, 
und ſelbſt die Blätter diefes Baumes dienten de 
fung der Nationen, 

Aber vielleicht gibt es feine Miſſion, deren Geſchichte 
in ihrem erſten Beginnen eine ſo merkwürdige Thatſache 
der ſegnenden Vorſehung Gottes. iſt, als die Geſchichte 
der Baptiſten⸗Miſſion im Mutterlande (England), Sie 
keimte in der Seele eines armen aber frommen Schuh⸗ 
machers auf einem Dorfe auf, deffen Hausgeräthe leicht 
zu überichauen war. Zuerſt fieng er damit an, über 
die Stärfe des Feindes feine Berechnungen anzuſtellen, 
er kaufte fich in diefer. Abficht ein mangelhafte Exem⸗ 
plar. einer Erdbefchreibung, und fand darin, daß 500 
Millionen Heiden auf.der Erde leben; eine Zahl, welche 
ibm den Falten Schauer durch den Rüden jagte. Aber 
fein Lofungswort war: Berfuche Großes mit dem Herrn, 
fo darfft du auch Großes erwarten; und fo. machte er 
ed auch. Der arme Mann fieng an für die Belehrung 
der Welt zu beten und zu flehen. Aber die Welt ik im 
fo viele Zungen und Sprachen gerbeilt, Er fest ſich 
nach der treuen Tagesarbeit bey der matten Nachtlampe 
nieder, fängt an zu lernen, und befommt, zum Wu 
der der. Gelehrten gu Cambridge, vier Sprachen in 
feine Gewalt. Nun geht er an das trofilofe Geſchäft, 
die Koften der Ausrüſtung und Ueberfahrt zu berechnen; 
und das nicderfchlagende Facit find- 500 Lonisd’or, 
Abermals ein mächtiges Hinderniß! Er Läuft zu: feinen 
Brüdern, und Flagt ihnen feine North; und fiebe, der 
arme Dann: war in ihrem Kreife um feiner ungebeuchel- 
ten Frömmigkeit, und feiner unfchwärmerifchen Beharr⸗ 
lichkeit willen fo geachter, und fein Streben fo wichtig 
gefunden, daß fie ihm zur ausgemachten Stunde 1000 
Lonisd’or für den Kieblingsplan feiner Seele in die 
Hände legten, 

Aber wer foll denn nun gehen? war die grage 
Hier bin ich, und hier iſt meine Gattinn, und hier ſind 
meine 
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meine Kinder. Sender nnd im Namen des HErrn. 
Koch ein. anderer wackerer Mann fchließt fich im glei⸗ 
chen Geiſte an ihn au. Freund Carey, fo beißt der 
edle Bote des Heils, von dem wir reden, Earey wählt - 
Indien zum Schauplag ihrer Miffionsrhätigfeir, und 
diefe in den Augen der Welt fo unbedentfamen Männer 
fegelten, ungefannt von Menfchen und obne alle Em 
pfehlung, in einem dänifchen Schiffe aus, um die 
Flamme eines herrlichen Krieges nach Indien zu tragen, 
und diefes Reich für den Erlöfer der Welt zu eroberm 

Hätten die großen Geiſter Europas und Indiens 
Die Borbereitungen für- diefen‘ Feldzug, und die Heere 
geſehen, die zum Kampfe-auszogen, fie hätten fich wohl 
beym Anblick folcher Mittel und folcher Agenten des 
Lächelns nicht enthalten können, nachdem noch obendrein 
die gänzliche Untbunlichkeit der Sache von den höchſten 
Behörden fchon längſt ausgefprochen worden war. Kam 
dem argen böfen Feinde diefer Auftritt vor die Augen, 
fo muß er laut gelacht haben über einen Verfuch, durch 
folche Mittel und Werkzeuge feinen. Thron in Indien 
flürgen zu wollen; und wohl hieß es von ihnen wie einft 
von den Apofteln des HErrn: Was wollen doch diefe 
arınfeligen Juden da? Wirklich hatte auch der gewagte 
Verſuch nicht die geringfte menſchliche Wahrfcheinlich- 
Teit für ich. Kaum waren dieſe zwey armen Männer in 
Bengalen eingetroffen, fo’ batten fie der Hände voll zu 
sbun, um fich durch ihre frühere. Berufdarbeit vor dem 
Hungertode zu retten; und wenn der Erzfeind der 
Menſchheit je zuvor Arges ahnete, ſo fonnte er fich 
nun Wieder, wenn ers vermag, einer bebaglichen Ruhe 
überlaffen; denn jest :waren fie wieder mehr als ie 
in. irdifche Gefchäfte hineingeworfen, die unter diefen 
Umfänden ihren frommen Miffionseifer eher erſticken 
als fördern mußten. 

Indeß ließ ſich die große Seele Careys durch den 
Drang feiner Lage nicht niederdrücken. Ermuntert und 
geſtützt durch. eine höhere Macht dauerte er u. wo 

6. Bandes 2tes Heft. * 
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Zaufenden der Much entſunken wäre Nur um fo kräf⸗ 
tiger drang fein Geiſt und Herz dem großen Werke ent⸗ 
gegen, das feiner Sehnſucht entriffen werden follte, 
Gleich als ob ihm von oben herab die Sprachengabe 
verlieben worden wäre, eroberte er mit unaufhaltiamer 
Begierde fat alle Dialekte Aſſens, und nach wenigen 
Jahren erbliden wir in diefem armen Schuhmacher 
den Brofeffor der Sanskrit. und der bindoftanifchen 
Sprache im Collegium zu Caleutta, und fehen ihm von 
den oberften Behörden fowohl als von den eriien Ge⸗ 
lehrten feines Zeitalters die reinſte Hochachtung sollen. 

Die fchlüpfrigen Höhen des Glücks find indeß für 
die meiften Gemüther gefahrvoller als die leidensvollen 
Krümmungen der -Trübfale. Aber Carey kannte dem 
HErrn, in defien Dienfte er eingetreten war; und bielt 
fih vet an Den, den er nicht fab, als fähe er Ihn. 
Nicht niedrige Habfucht oder fleifchliche Begierde, ſon⸗ 
dern die Liebe zu feinem Gott und zu unfterblichen 
Denichenfeelen hatte ihn in diefe Laufbahn. hineinge⸗ 
führt, und diefe Liebe des Herzens gleicht der Magnet» 
nadel, die immer wieder zum Pole ihre Richtung ſucht. 
Mit den unerwarteten und wahrhaft großmüthigen Uns 
terſtützungen der brittifchen Bibelgeſellſchaft hat er be⸗ 
reits die ganze heilige Schrift in fünf orientalifche 
Sprachen, und einzelne Theile derfelben in ein umd 
dreiffig andere Sprachen des Orientes ohne allen Lohn 
überfegt; und wird, während er in die Miffiond Kaffe 
noch alle Jahre fehr anfehnliche Summen feines Erwerb» 
fleißes. zur Unterſtützung der Sache Gottes niederleut 
mit dem Beyſtand des Herren, den feine Seele liebt; 
fo lange in diefem fegensvollen Geſchäfte fortfabren, 
bis alle :heidnifchen und mahomedanifchen Völker Aſiens 
in ihren Sprachen die großen Thaten Gottes Iefen können. 

Dies führe und zu der Wahrnehmung einer heiligen 
Familienyerwandtſchaft, in der alle Zweige des chriſt⸗ 
lichen Wohlwollens miteinander verfetter find. Aus dem 
fruchtbaren Stamme der evangelifchen Miffionen: wuch⸗ 
fen Bibelgefeltfchaften, Erbauungsbücher-Geſellſchaften 
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Schufkiftungd. Vereine u. ſ. w. berdor. Die Verbrei- 
tung des Evangeliums im Heidenlande Ienfte aufs neue 
die aufmerkſamen Blide auf den Zuſtand der einbeinis« 
ſchen Kirche Ehrifti, und erregte eine nene Thätigkeit 
für die Verbefferung und Belebung derielben. Eine 
woblthätige Gefellfchaft regt die andere an, fo wie eine 
Kohle die andere entzündet. Aus der Londner Miffiond- 
Geſellſchaft ging die Hibernifche, und aus diefer der 
evangeliiche Berein in Irland bervor; und allen Be 
börden des Mutterlandes, und allen beobachtenden Män- 
nern des Staats und der Kirche, und jedem Vorurtheils⸗ 
freyen Menſchenfreunde ift es Elar geworden, daß die 
ewangelifche Diffionsfache ein lauterer und reicher Se⸗ 
gensquell für die vaterländifche Heimath geworden ift. 

Moch ein Umſtand von hoher Wichtigkeit Liegt vor 
Angen, der hier nicht unbeachtet bleiben darf, und dem 
wir Zeugniß zu geben fchuldig find. Das Mitfionswerf 
bat umftreitig ein beiliges Band der Eintracht und 
Liche unter den verfchiedentten chriſtlichen Partheyen im 
Mutter lande ſowohl als in Indien geknüpft. Manche 
Voten des Heils zogen mit einem Sektenvorurtheil von 
den Ufern des Vaterlandes weg, trafen hier auf den 
fernen Küſten im Heidenlande Chriſten anderer Partheyen 
an, begrüßten ſie als Brüder, und vergaßen all die 
lleinlichten Unterſchiede, die fie in England auseinander 
gehalten hatten; fo wie. Landsleute, wenn fie einige 
taufend Stunden von der Heimath einander int fremden 
Lande begegnen, fich als. Brüder um den Hals fallen 
und begrüßen, indeß fie vieleicht früher in demfelben 
Städschen gleichgültig an einander vorübergeeilt waren, 
Diefes Gefühl berrfcht allgemein unter den Mifjionarien, 
befonders in Indien, mo der Prediger der anglikaniſchen 
Kirche, der Baptiſte, der Independente und der Pred- 
Öyterianer einander brüderlich mit fichtbarer Freude die 
Hand reichen und fegnen, und mit der gefüblteften 
Herzlichteit für einander beten, ohne darum auf ihre 
beſondern Ueberzeugungen zu verzichten.” — 
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Ungluͤckliche Lage des weiblichen Gefchlehts 
| in Indien. 


London den Aten Januar. 


Folgenden merkwürdigen Brief hat ein Miffionar in 
Indien, W. Ward, an die Damen in Limwerpool, und 
überhaupt an alle Frauen Großbrittaniens gefchrieben: 
„Es befinden ſich in Hindoſtan 75,000,000 Ihres Ge⸗ 
ſchlechts, die weder leſen noch ſchreiben können, und 
30,000,000 find brittiſche Unterthanen. In dieſem Lande, 
in welches das Licht des Chriſtenthums noch nicht ges 
drungen ift, ift auch der Zuſtand des weiblichen Ge⸗ 
fchlechts ſtets beklagenswerth geweſen. Die Hindu⸗ 
Geſetzgeber verbieten es den Frauen ausdrücklich, eine 
Kenntniß von irgend einer Wiſſenſchaft zu erlangen, 
und es exiſtirt ein Befehl, welcher ihnen aufs ſtrengſte 
gebietet, nicht in die heilige Schrift zu bliden.” - 

„Sin indifches Frauenzimmer iſt verachtet, fobald 
fie geboren wird; während die Eltern und ihre Freunde 
wegen feblgeichlagener Hoffnung, daß ed kein Knabe 
iſt, ſinſtere Gefichter machen, erblicdt fie das Licht der 
Belt, Jede Mutter vom Stamme Raiputs tödter ihre 
Heine Tochter gleich nach der Geburt. Während ich 
in Bengalen war, börte ich, daß ein Raiput unter 
haften hatte feine Tochter zu morden, und daß fie bis. 
zu dem Alter Iebte, in melchem die indifchen Mädchen 
heurathsfähig find. Aber ein Mädchen in dem Haufe 
eines Raiputs war ein fo ungewöhnlicher Umftand , daß 
fein Vater feinem Sohne erlauben wollte, fie zu heu⸗ 
rathen. Dieß machte den Vater des jungen Mädchen 
für ihre Züchtigkeit beforgt, und nur an die Ehre feiner 
Samilie denfend, nahm er feine Tochter eines Tages 
bey Seite, tödtete fie mit einem .Beil, und fehnitt fie 
fodann in Stüden. Die Mädchen von den übrigem 
Stämmen genießen in ihrer Jugend nicht die mindefte 
Erziehung, viel weniger können fie einige Bildung er» 
ur Es gibt Feine einzige Mädchenichule in ganz 

ndien.” | 
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„Noch in Ihren Kinderiahren wird das junge Mid. " 
chen ohne ihr Willen an einen Dann verbeuratbet, den 
fie nie gefeben bat, und wenn beyde zum erftenmale 
zufammentreffen , fo find fie auf Lebenszeit an einander 
gebunden. Tanfende, die auf diefe Weile verbeurarbet 
find, verlieren ihre Männer, ohne fie geſehen zu haben, 
umd find dann verbunden , ihre Lebenstage ald Witwen 
zu beſchließen, indem ihnen das Gele verbietet , wieder 
zu beuratben. Bisweilen verheurathen Eltern 50 bis 

60 Töchtern an einen Brambun, um die Ehre der Fa, 
milie durch eine Verwandtichaft mit diefem Manne gu 
erhöhen. Diefe Frauen leben fodann nie mit ihrem 
Ehemanne, fie bleiben entweder bey ihren Eltern, oder 
fie verlaffen ihre Häuſer, in welchen fie einer eingebil- 
deren Ehre wegen aufgeopfert wurden, und flieben nach 
den Wohnörtern der Schande.” 

„Bor Kurzem wurde in Calcutta ein junges Mid 
chen mit dem todten Körper des Jünglings verbrannt, 
mit dem fie an diefem Tage verbeurathet werden follte, 
Millionen Mütter werfen die Früchte, die unter ihrem 
Herzen kagen, jubelnd in die See. Stets patroullirt 
eine Abtheilung Soldaten an den fern, um diejenigen 
Mütter abzuhalten, die ihre Kinder lebendig in dem 
Rachen des Alligatord werfen, und mit vergnügter 
Miene das Schaufpiel genießen wollen, wie das gierige 
Thier des unfchuldigen Kindes Knochen germalmt, wie 
es defien Fleifch zerreißt, und deffen Blut trinkt.” 

„Aberglaube verleitet viele Frauen , ſich den Wellen 
der Heiligen Flüffe in Indien zu opfern. Einer meiner 
Sreunde ſah eined Morgens in Allahbabad, da wo ſich 
der Jumna mit dem Ganges‘ vereinigt, daß fih 16 

Frauenzimmer in das Waſſer ſtürzten; fie harten ſämmt⸗ 
Sich etwas Schweres an ihren Körper gebunden; fie 
ſanken augenblicklich. — Die englifchen Magiftratöper- 
fonen in der Bräfidentfchaft Bengalen haben in ihrem 
jährlichen Berichte an die Regierung in Calcutta ange 
aeigt , daß fih im Jahr 1817 bis 706 Wittwen, theils 
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verbranmten , theils fich mit den todten Körpern ihrer 
Ehemänner , in diefem Theile des brittifchen Indiens , 
begruben.” | 
„Des Mittags , und unter dem Zulaufe einer zahl⸗ 
ofen Menge Zufchauer, wird die Wirtwe nach dem 
Todespfeiler gezogen; dort bindet man fie an den todten 
Körper ihres Lebensgefährten, fie wird fodann auf den 
Scheiterhaufen gehoben, und durch Reisbündel fogleich 
niedergedrüdt; diefe werden dann angezünder, und fos 
wohl Mufit als ein anbaltendes Freudengefchrey ertönt, 
fo daß ihr letztes Todesgewimmer nicht gehört werden 
fan. Unter den Zufchanern befinder fich ihr Sohn, 
ihr Erſtgeborner, der den Scheiterhaufen in Feuer ſetzt, 
and die Fortfchritte der Flammen bewacht, die feine 
lebende Mutter zur Nfche verzehren folen. Ach babe 
drey Wittwen auf diefe Art verbrennen ſehen, und 
- hätte mehr folchen Schaufpielen beywohnen fünnen, wäre 
mein Gefühl im Stande gewefen, folche zu ertragen.” 
„ Andere Wirtwen werden lebendig begraben, und 
zwar auf folgende Art: Sie ſteigen in ein tiefes Grab, 
und nehmen den todten Körper ihres Mannes auf ihre 
Kniee; ihre Kinder und Verwandte, die das Grab ge⸗ 
macht baben, werfen die Erde um fie ber; fodann fteis 
gen zwey in dad Grab, und treten mit ihren Füßen 
die Erde um den Körper der Wittme ve. Sie fit 
als ein filler Zufchauer da; die Erde fteigt immer hö— 
ber und böber um fie heran , bis fie endlich ihren Kopf 
erreicht ; dann wird die übrig gebliebene Erde fchnell 
auf ihre Geficht geworfen, und die unmenfchlichen Kin⸗ 
der und Verwandten treten auf den Kopf ihres dabin⸗ 
fcheidenden Schlachtopfers.” — 
Zuge aus dem Leben eines chriſtlichen Hindu in 
Bengalen. 


Futika wurde in dem Dorfe Mutſchgure, in dem 
Diſtrickt Zeffore in Bengalen geboren. Sein Vater 
ſtarb, als er noch ſehr jung war. Er war ein Weber 
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und dabey ein fchr gewiſſenhafter Götzendiener geweſen. 
Lange hatte er zu den Göttern geflebt, ibm zu feinen 
beuden Töchtern auch einen Sohn zu geben; und ihm 
ward der junge Futifa geboren, 

Nach dem Tode ded Vaters lebte der junge Futika 
mit ſeiner Mutter zuſammen. Frühe ſchon fieng er an, 
dem ſpaltenden Caſtenunterſchied unter ſeinem Volke im 
Herzen gram zu ſeyn; und um allgemeine Liebe zu üben, 
hielt er gegen die herrſchende Volksſitte mit andern Ca. 
fenverwandten feines Sinnes fein fparfames Mittags- 
mabl. Dabey blieb Krifchna immerbin fein Götze, vor 
dem er anbetend niederfich. 

Einf befam feine Mutter von einem Brabminen, der 
ihr geiftlicher Vater (Guru) war, ein Zaubergebet 
(Munsra), das fie, um ihrer Seligfeit gewiß zu wer- 
den, immer fill berfagen follte. Nun fam aber ein 
anderer Brabmine in Zutifas Haus, der den jungen 
Sohn nöthigte, einen folchen Ablaßzeddel von ibm an- 
zunehmen, indeß feine Mutter von ihm verlangte, nicht 
dieſen, fondern ihren Guru zu feinem geiftlichen Bera- 
tber zu erwäblen. Die Worte des Zauberzeddels, den 
er ihm gab, und die Futika nie verfiand, waren: ungu 
kilingu ungu schwudu ungu suwitru mundili *) 
Bald nachber kam der Guru der Mutter ins Haus, 
und war ganz außer fich darüber, daß der junge Futika 
von einem andern Guru eine Muntra angenommen batte, 
Die ganze Familie warf fich ihm zu den Füßen, um 
den Zorn des geiftlichen Waters au ſtillen, und Futika 
verfteckte fich.. Aber der ergrimmte Guru ward nicht cher 
zufrieden geſtellt, bis Futika vor ibm fich niederwarf, 
und die Zauberweihe aus feiner Hand empfing. Go 
befam er nun einen zweyten Schußheiligen. Der Guru 
war jetzt befänftigtz er fand auf und aß mit ihnen, 


*) Aehnliche Zanberzeddel ſieht man jetzt noch auf unfern Dörfern 
an den Thüren angefhlagen, und wir bürfen nicht weit geben, um dieſe 
Geſtalt des Heidenthums anzutreffen, 
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Bald darauf gerieth Futika unter. die Gosparowiten, 
die Anhänger eines indifchen Seftenhauptes, und ließ 
fi eine neue Zauberweihe geben. Diele follte die 
Kraft haben, die ſchrecklichſten Krankheiten zu heilen. 
So gerierh Futika einem Betrüger um den andern im 
die Hände, obne etwas zu finden, das feinem Herzen 
Ruhe gab, und unter täglichen Beweifen, daß diefe Zeute 
durch Verbreitung von .eitelm Wahne nur auf Gewinn 
für fich bedacht waren, und, während fie Andern den 
Himmel zeigen wollten, felbit auf dem Wege zur Hölle 
"waren. _ | 
Futika erzählt, daß er auch die Tempel weiblicher 
Gottheiten befucht, und die dort aufgeftellien Götzenbil⸗ 
der verehrt, auch alle fchändlichen Bräuel, die in den⸗ 
felben begangen werden, mitgemacht babe. Während 
er auf diefe Weile als ein blindes Spiel des Aberglau- 
bens von einem Lafter ins Andere bingeworfen wurde, 
fiet ibm eine der Fleinen chriftlichen Schriften in die 
Hände, . die von den Miffionarien ausgerheilt werden. 
Diefes Schriftchen veranlaßte ihn, nach Serampore zu 
geben. Er hatte drey vertraute Freunde, die ihn oft 
befuchten ; diefen fo wie feiner Mutter und feiner Schwe⸗ 
fter Bani las er das Schrifichen vor. Die andern 
batten große Freude daran, aber feine Schwefter wollte 
von ihren Götzen micht ablaffen, und wohnte nur UM 
gerne bey,. wenn Futika von Difu Kriſt las. Zurifa 
hoffte, all die Seinigen nach Serampore mitnehmen zu 
fünnen. Da ed aber nicht ging, fo machte er fich mit 
einem feiner. Freuynde, Dwip Ehundra, auf den Weg. 
Zu Serampore Fonnte ihnen Fein Menfch über das 
Schriftchen Aufſchluß geben; fie gingen daber weiter 
nach Calcutta, wo ein vornehmer Herr wohnen follte, 
der diefe Schriftchen austheilte. Sie erfragten wirf- 
Lich in der großen Stadt fein Haus; aber beym Hi 
‚eintreten. in den. Hof nahm fie unverfehends einer der 
Bedienten beym Naden, und marf fie gar unböflich 
binaus. Dieß fchmerste fie tief; fie hatten gehofft, 


137 
Leute, die fich zu Viſu Kriſt hielten, würden fe freu⸗ 
dig in ihren Schoos aufnehmen. 

Muthlos und gekränkt gingen ſie wieder in ibr Dorf 
zurück, ohne für den weiten Weg einen Pfenning in 
der Taſche zu haben. Es ging; und hier ſuchten ſie ſich 
durch Arbeit für eine zweyte Reiſe ein Stückchen Geld 
zu erwerben. Nach einigen Monaten machten fie fich 
wieder auf den Weg, um in Serampore nach den neuen 
Schaſters C heiligen Büchern) zu fragen. Sie erkun⸗ 
digten fich auf allen Straßen, aber die Leute batten 
nur ihren Spott mit ihnen, und mennten, es fen ihnen 
blos darum zu thun, den Hunger zu ftillen. Ein Brab- 
mine, den fie ganz nahe am Miffionshaufe fragten, that 
Alles, um fie zurückzuſchrecken und zu änafligen, Schon 
wollten die beyden Freunde, die bey Futika waren, 
abermals zurüd, aber diefer fprach ihnen Muth ein, 
Indeß fie auf der Straße mit dem Brabminen dispu⸗ 
tirten, fam jemand aus dem Miffionsbanfe herbey, und 
fragte nach der Urfache. Futika fagte fie ibm. Mit 
der berglichiten Freude nahm er fie nun bey der Hand, 
führte fie ins Miffionshaus, holte ihnen etwas zu effen, 
während ein anderer Bruder nach einem Trunk frifchen 
Waſſers lief. 

Das war nun für die Fragenden Alles ganz nen umd 
wunderbar. - Futikas Seele war voll Liebe und Freude, 
Es iſt wirklich fchwer, in den falten Sprachen des 
Weſtens zu fchildern, was feine Seele gefühlt batte, 
ehe er die Miffonarien ſah; wie er Tag und Nacht Über 
die Liebe Chriſti nachdachte, die fich für Sünder dahin⸗ 
gab, und wie glücklich er fich nun fühlte, Menfchen 
gefunden zu haben, die feine Empfindungen verftanden 
und erwiederten. Er blieb mit feinen Freunden 5 Tage, 
mußte jebt nach Haufe zurid, verfprach aber, bald 
wieder zu fommen. Wirklich Fonnte er nicht lange weg» 
bleiben; jetzt blieb er 2 Monate, ward getauft, und 
lehrte als Chriſt in fein beidnifched Dorf zurüd, Doch 
am er bald wieder, brachte 2 feiner Freunde, Kanal 
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und Kanta mit, die nach erhaltenem Unterricht getauft 
wurden, Futikas Seele war fo hingenommen von dem 
Inhalte der Bücher, die er in fein Dorf mitgebracht 
hatte, daß er oft das Efien darüber vergaß, und feine 
- Nachbarn ihn zu verfolgen anfiengen. Beſonders böſe 
waren die Brabminen auf ihn geworden, daß er alle Nach⸗ 
barn an fich ziehe. Es fen, fagten diefe, in den Büchern, 
die fie leſen, eine Zauberfraft, welche die Herzen der 
- Menfchen wegſtehle. Auch feine Mutter und Schweiter 
waren gegen ibn. An einem Sonntage, als er in feiner 
Hütte gerade im Gebete war, fammelte fich ein Haufe 
Böbel vor der Thüre, fie zogen ihn auf die Straße 
heraus, banden ihm die Hände, und einer um den an⸗ 
dern trat ibn mit äußerſter Mißhandlung auf dem Bo» 
den umber. Schon. hielt ihn feine Mutter für todtz 
fein Obeim wollte den Pöbel befänftigen, aber fe tra 
ten nach ibm, und fragten ibn, ob er auch ein VYiſu 
Kriſt geworden fey. Augen und Obren wurden ihm 
mit Koth verftopft, und fie boten ibm nur unter der 
Bedingung Rettung vom Tode an, wenn er feinen Pifw 
verlaffen, und die Götter anbeten wolle. Futika bat fie, 
ibn mit folchen Zumuthungen zu verfchonen. Er 
erzählte nachher, unter diefer Trübfal fey fein Herz 
ganz vol Liebe Chrifti geweſen, und er babe feinen 
Augenblid Furcht gehabt. Endlich war der Pöbel feiner 
müde; fie zerrifien ibm- fein bengalifches Neues Teiln» 
ment und feine Traktätchen im Haufe, und banden ihn 
an die Pfoſten eines Götzentempels, bis endlich einer der 
Umſtehenden für ihn gutfprach, und ibn nach Hauſe entlich. 
Bald darauf brachte Futika feine Mutter und feinen 
Freund Dwip Chundra nach Serampore, wo fie im 
Chriſtenthum unterrichtet und getauft wurden, Da die 
Miſſionarien einen chriftlichen Hindu zu Dinagepore 
anftellen wollten, fo machten fie Futika das Anerbieten. 
Diefer ‚verkaufte willig fein Gütchen, und nahm von 
feiner Schwefter und feinen Nachbarn Abſchied. Bani, 
feine Schweiter, war bis jetzt dem Evangelio ſtets gram 
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geweſen; aber das Herz ward ihr entzweygeſchnitten, 
als nun Futika wegzog, und fie Tief ibm fchluchzend 
und jammernd durch die Gaſſen des Dorfes nach. Fu⸗ 
tifa wandte fich nach ihr um, und fprach mit ihr. aber, 
mald vom Weg zur Seligfeit. Sie wurde ganz ſanft, 
und verſprach, mit ihren Kindern auch mitzugehen. So 
kehrte Futika voll Freude wieder um, brachte ihre Sas 
chen in Ordnung, nnd zog mit ihnen allen nach Dina 
gepore. Nach einiger Zeit machte die nähere Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Evangelio Chriſti, und der Fromme Le 
benswandel ihres Bruders einen fo tiefen Eindrud auf 
ihr Herz, daß dasfelbe für den Herrn gewonnen, und 
fie getauft wurde. Nicht ange daranf ging fie an einer 
Auszehrung, im lebendigen Glauben an Chriſtum, felig 
aus der Zeit. Auch den frommen Futika ergriff ein 
fchleichendes Fieber , das oft heftig ausbrach. Die Miſ⸗ 
fionarien hielten für gut, ihn nach Serampore zu brins 
gen. So lange er konnte, befchäftigte er fich bier mit 
chrifilichem Unterricht unter feinen beidnifchen Landes 
leuten, oder an der Deuderprefie für die Bibelverbreis 
tung. Wenn anf feinem Kranfenlager Landsleute ibn 
befuchten,. fo fonnte er fich in feiner aufmunternden 
Zufprache fo ganz vergeffen, daß er kraftlos darnieder 
fanf, Wenn man ihn vor Anftrengung warnte, fo fagte 
er immer: Warum follte ich doch meinen Landsleuten 
eine folche Liche, wie Chriſtus gegen und bat, nicht 
empfehlen. Ä 

Am Abend vor feinem Tod ſchickte Futika nach miſ⸗ 
ſionar Ward. Dieſer fand ihn dem Tode nabe, aber 
fein Gemüth ganz heiter. Bruder Ward feste fich neben 
fein Bette. Der Sterbende richtete fich Fräftig auf, 
und begann num eine kurze Gefchichte feines Lebens, | 
Sein Her; war voll Liebe Chrifi, und fein Mund, den 
der Ddem oft unterbrach, floß davon über. Er ſchloß 
mit der Bitte, daß die Brüder Alles thun möchten, 
am feinen abgefallenen Freund, Dwip Chundra, in der 
Wüſte des Lebens aufzufuchen, und zu Chrifto zu bringen. 
Sach einer Banfe fragte der Miffionar den ſterbenden 
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Bruder um feine Ausficht im die Ewigkeit. Er fammelte 
ben Testen Ddem zufammen, und faste mit großem 
Nachdrud: Mir iſt wohl, denn ich babe Vergebung 
meiner Sünden im Tode Chrifti gefunden. Auf die 
Srage: Ob er diefe Welt gerne verlaffe? antwortete 
er: D ja, denn felig find, die reines Herzens find, 
denn fie werden Gott ſchauen. Seine chriftlichen Hin- 
dubrüder blieben nun die Nacht über bey feinem Ster⸗ 
bebette, fangen ibm ihre heitern Abfchiedslieder aus 
der Zeit, und mit der legten Strophe : „Wie felig ift der 
Chriſt, der auf den Heiland ſtirbt,“ gab er feinen Geift auf. 

Der vollendete Futika war von fehr warmer und 
lebendiger Gemüthſart. Ben feiner erften Ueberzeugung 
machte er fich mit feinem ganzen Herzen ind Evange⸗ 
lium binein, und blieb fich dabey immer gleich. Vor 
den frecheiten Brabminen war er immer derſelbe. Er 
fürchtete fich vor feinem, und ſcheute fich nie zu fagen, 
daß er ein Chriſt ſey. In offener Sprache fchilderte 
er ihnen die Schandthaten ihrer Götter, und zeigte 
ihnen immer dagegen im rübrenditen Tone, die Liebe 
Chriſti, und den Weg zum ewigen Leben, „Auch ich 
babe ehmals eure Lafter- und Thorheitswege gewandelt, 
konnte er fagen, ich babe fie alle verfucht. Ich weiß, 
wo ihr euch befinder, und kann auch jest fangen, daß 
fein anderer Weg zum Himmel ift als Jeſus Ehriftus.” 
So war er das gefegnete Mittel, feine Mutter, feine 
Schwefer, zwey Neffen und drey feiner Freunde zur 
Erkenntniß des Evangeliums zu bringen. Futikas Wan. 
bei war ein chriftliches Beyſpiel, und feine Beharrlich⸗ 
feit unter den fchwerftien VBerfolgungen muſterhaft. Bes 
denken wir die unendlichen Schwierigkeiten, die der 
gründlichen Belehrung eines Hindu im Wege liegen, 
fein Caſtengeiſt, feine Unwiſſenheit, der Einfluß feiner 
Freunde, feine Vorurtheile, feine Abneigung gegen 
Fremdlinge; wer finder nicht in Futikas Leben eine Macht 
der Gnade Chrifti, die fich an ibm durch das Evangelium 
verberrlicht bat, und wofür dem Herrn allein Ehre und 
Anbetung gebüret. 
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Miſſfons⸗Lied. 
Krach der Melodie: Die Wanderſchaft durch dieſe Zeit ie. 


Die ganze Erde iſt des HErru! 
Die wild’Hen Nationen, 
Die über'm großen Süd. Meer fern, 
Die fern am Nordpol wohnen; 
Sie fieben al’ in Seiner Hand, 
Gehören mit zum Lohne, 
- Der zahllos, wie des Meeres Sand, 
Anbeten wird am Throne, 
Er ruftwom Thron’; „Es werde Licht” 
Und aus dem Mund der Boren 
Wird's wiederholt: „Es werde Licht” 
Erſtehet von den Todten! 
Und wer da fchlafet, wache auf! 
Das Licht wird ibn beleben, 
Zu wandeln einen Glaubenslauf, 
Das Kleinod zu erfireben, 
- „Wir bitten und ermahnen euch: 
Laßt euch mit Gore verfühnen!” 
Wir rufen: „Kommt zum Himmelreich!” 
Mag und die Welt verhöhnen; | 
Wir find getroft und ſchweigen nicht, 
„Wir können's ja nicht Iaffen!” 
Und vor der Wahrheit hellem Licht 
Muß jeder Feind erblaſſen. 
Wir predigen das Wort vom Kreuz’, 
Zwar Thorbeit manchen Weifen, 
Doch Gotteskraft von hohem Heiß’, 
Ein werthes Wort, zu preifen. 
Ber glaubt, wird felig, fprach der berr, 
Bor achtzebnhundert Jahren; | 
Das bat. big jetzt zu Seiner Ehr’ 
Sein Hans und Volk erfabren. 
In gold'nen Halmen ſteht die Saat 
Zur Ernte reif; ein Gegen! 
Wir eilen nach des Heiland's Rath 
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Dem Felde froh entgegen, 
Und fammeln Ihm die Garben ein, 
Die Ihm, dem Menfchenfohne, 
Für Seine Arbeit, Schmach und Bein, 
Verheißen find, zum Lohne, 

Wir rüften uns in Seiner Kraft 
Zu diefem Segenswerfe; 
Und Er, der Alles in und fchafft, 
Gibt Freudigkeit und Stärke. 
Mit Seinem Worte geben wir, 
Bon Seinem DBli geleitet, 


Dabin, wo eine off'ne Thür 


Sein beifger Geift bereitet. 

In Ihm bat jegliches Gefchlecht 
Gerechtigkeit und Stärfe; \ 
Er übt Barmherzigkeit und Recht 
An jedem Seiner Werfe. 
Sein Feuer zünder fort und fort, 
Auf Seiner ganzen Erde, 
Bis daß, nach dem Verheißungs⸗ Wort, 
Sie voll Erkenntniß werde! 
Zwar decket Finfterniß und Nacht 
Noch viele Millionen; 
Doch ſtrahlt, mit Herrlichkeit und Pracht, . 
Schon in den fernften Zonen Ä 
Das Lebenslicht vom HErrn gefandt, 
Und Taufenden zum Segen! — 
Die früher todt und unbefannt 
Sm Sündenfchlaf’ gelegen. 

Mir jedem Tag wird’ Tichter ſeyn! 
Bid endlich hier auf Erden 
Sem, Cham und Japheth im Verein 
Gein Heil genießen werden. 
Ihm huld'gen mir gebog'nem Knie 
Des Himmels Serapbinen, 
JIhm fol — denn Er erlöste fie — 
Nun auch die Menfchheit dienen! 
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oder Zeichnungen anderer allgemein intereffanter Denk. 
würdigfeiten beygeheftet werden. 
Die Subicriptionen auf das Magazin werden, wie bis, 
ber, entweder beym Herausgeber , oder unter der Adreſſe 
„Heren BernbardSorin-Heufler” oder des 
rn Ebr. Fr. Spittler” in Baſel gemacht, 
du mealüttt Schnelligkeit beforge werden. Zur 
sun der Transportkoften, welche auf die Ab- 
| ‚würde. ed ſehr zweckmäßig fenn, wenn 
die einzelnen Subieribenten mit ihren Subferiptionen 
ich immer zunächt am diejenigen Freunde ihrer Gegend 
enden wollten, weiche die Sammlung der Subferiptio- 
en Fan ge nehmen die Güte baben. Wer auf das 
u 










Magazin ibirte, wird, wenu er nicht vor dem 
Qua des laufenden Jahres dasielbe aus— 
Ktich abbeſtellt, ſtillſchweigend als Fortſetzer des näch⸗ 
ion ahrgangs angefeben und behandelt. 
„Sreunde, die fi mit Subferibenten - Sammlung und 
dung des Magazins zu befchäftigen die Güte ba- 
rden böflich erfucht, ſich ihre eiwaigen Auslagen 
an Briefporti und Verſendungskoſten von den Abnch- 
mern bey der Bezahlung der Subieription gefälligit ver- 
güten zu laſſen. 
it Buchhandlungen, die mit dem Verkaufe 
Magazins ſich Commiffionsweite befchäftiaen wollen , 
Se: uach dem Verhältniß der Entfernung , für 
Transport und andere Brovifionsfoften den Käufern 
a9 Mebreres als den Subferiptionspreis (weicher in 
£. 45 rbeiniſch, oder 4 Schweizerfranfen befteht) 
Billigkeit anzurechnen. | 
- Bir wigderbolen den theuern Miffionsfreunden Die 
e Berlicherung » daß durch die aütige Bemü— 


gr womit fie fich bisher mit fo viel uneigennütziger 
| m die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 











n, der gedoppelte woblthätige Zweck befördert wird : 
einerfeid die Bekanntſchaft mit der aroßen Diffiond. 
ſache und das Intereſſe für diefelbe immer mehr verbrei. 
tet und. geweckt, uud andercrfeits unferm Miffions.Gemis 
mar, im dem zu jeder Zeit eine Anzabl frommer Jünglinge 
545 ſſionsdienſt ſich vorbereiten, eine ſehr nöthige 
willlommene Unterſtützungsquelle geöffnet wird. 
Satet Im Namen der Miſſions⸗Anſtalt 
ven’. Janmar 1821. der Herausgeber des Magazins 
Snfpeftor M. Blumbardt. 
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Auf den Wunſch 8* zum Beſten der evangeliche 
Mirfons- Hülfs - Gefelfchaft in Dresden ‚hat im Jah 
. 1820 Herr--Brediger M. Leonhardt in Maltig, 4 unter * 
8 ‚Titeh; »Die gefegnete Ausbreitung des Chriſten. 
ums. in der neueften Zeit;” eine ſehr willte 
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—— wird Herr eb. Br Spittler nn. 
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Anzeige 


Das Magazin für die neueſte Geſchichte der 
evangelifhen Mifftons- nmud Bibelgefell, 
{haften wird in QDuartalbeften im Berlag unierer 
Miſſions⸗Auſtalt und zum Beſten derfelben herausgege⸗ 
ben, und In dieſes werden im inhaltsreicher Kürze alle 
Nachrichten aufgenommen , welche ſowohl für die neueſte 
Gefchichte der Fortpflanzung der Kirche Fein in auſſer⸗ 
europälfchen Ländern, als für die Erweiterung des Ge⸗ 
bietes der Wiſſenſchaften einen Werth haben. 

Die Hauptrubriken, auf deren Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe diefer Schrift unſer ſorgfältiges Angen- 





1. Mifftonsgefhichte 


4. Das Merkwuͤrdigſte aus den neueſten Berichten ſämmtlich er 
evangeliichen Witffionen In aufferenropäifchen Ländern. 2, Werbandfungen 
ber verfchiedenen evangeliſchen Wiffiond + SEorietäten. 3. Benträge zur 
genaueren Bekanntſchaft mit dem äußern und inneren. Zuſtand heidniſcher 


Reiſenden der neueſten Zeit, 4. Biographieen audgezeichneter Miſſiona⸗ 
rien. 5. Vorzügliche Wiiffionspredisten, gam oder im Auszug. 6. Neueſte 
Mitzzellen, welche nicht nur einzelne Nachrichten aus ber imcueikem = 
Miſſionsgeſchichte, ſoudern auch ftatiftifche, geographiſche und 
wiſſenſchaftliche Beyträge enthalten werden. 7. Litterariſchh 
welche auf die Erſcheinungen in der nenn Bitteratur der Miſſt 

ſchichte aufmerkſam machen werben. 


II. Reueſte Geſchichte der Bibelverbreilih 


1. Die fortlaufenden Berichte der brittiſchen und ausländiſch 
Geſellſchaft in London. 2. — aus dem neueſten Briefwech e 
zn Bibel »Sogieräten. Das Merfwürdigfte aut den Beihriiiungn 

Reifen, —* für den Zweck der. Bibelverbreitunz 
—* 4. Die neuefte Seſchichte der Bibrlüberſetzungen in auſſere— 


Sprachkunde und andern philologiſchen Notizen — find. 6. Bey, 
träge sur biblifchen vLitteratur and der neueren Zeit. 

Der ganze Fabrgang , den wir bentäufig anf 35—40 | 
Bogen in groß Dktav berechnen, wird. in vier, in einen 
faubern Umfchlag gebundenen, Quartalheften erfcheinen , 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spezial - Eharten über 
bisher unbekannte Miffions - Gegenden auffereuropäifcher 
Länder, oder Bildniſſe ausgezeichneter Miffionarien 

oder 
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- Es iſt hier kein Unterſchied unter Juden und Griechen; 
Es iſt aller zumal Lin SErr, reich über Alle, die Ihn 
anrufen, Denn wer den Namen des SErrn wird anrufen, 
fon. felig werden. Wie follen fie num anrufen, an den 

nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
fie nichts gehoͤret haben? Wie ſollen ſie aber hoͤren ohne 
ge? Wie follen fie aber predigen, wo fie nicht 
ndet werden?” Röm, 10, 12 — 15. 
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Summariſcher Ueberblick ſaͤmmtlicher evange- 
liſcher Miſſions⸗Stellen in Unter⸗Aſien. 


(Fortſetzung.) 


Unſere Miſſionswanderungen haben uns im nächſtvor⸗ 
hergehenden Hefte in den weiten Länderſtrecken jenſeits 
des Ganges bis nach Calcutta, und von da am breiten 
Ganges hinauf zu den verſchiedenen Miſſionsſtationen 
links und rechts an den fruchtbaren Ufern deſſelben, bis 
nach Agra und Delhi hinauf, und nach einer Reiſe von 
mehr als 600 Stunden, von den Thoren Calcuttas an 
bis zu den weiten Mündungen des weltberühmten Indus, 
bingeführt, wo wir unfere geliebten Leſer das letztemal 
auf einige Monate verlaffen haben. 

Mir ernenertem Intereſſe fammeln wir und wieder in 
Surat, auf der weitlichen Küfte diefes durch feine alte 
Geſchichte und feine Bevölkerung fo merfwürdigen aſia⸗ 
tischen Erdſtriches, um mit der Hülfe des Herrn , unfere 
Wanderungen in den fernen Kreifen unferer tbeuren 
Miſſionsbrüder fortzuſetzen. Wir werden und zuerft in 
füdlicher Richtung am Meeresfaume nach der zweyten 
Hauptftation des großen indifchen Reiches, Boms- 
bay, binabziehen, und von da einige Eleine Ausflüge 
Landeihwärts nach Bellary und Bangalore in dem alten 
indifchen Reiche Viyfore wagen. Don da ziehen wir 
uns wieder, weil dad Binnenland Feine weitere Ausbeute 
für die Miffionsgefchichte big jet noch darbietet, an die 
weftlichen Ufer diefes Erdibeiles hinüber, und wandern 
über Eannanore und Telidfcherry, nach Eotym und Als 
Tepie, und zu den verfchledenen alt-.fyrifchen Gemeinen 

in Nord-Travancore, fo wie nach Nagracoil und. 
4 * 
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den damit verbundenen neuen Miffionsflationen in Süd» 
Travancore binab. Faſt an der ſüdlichſten Spike 
Aſiens ziehen wir uns über die Halbinfel nach Balam- 
eotta binüber, und befuchen von hier aus die beyden 
alten Miffionsftationen Tritfchtnopoli und Tan 
jore, und reifen von bier an der öſtlichen Küfte nach 
Negapatam and Tranquebar binauf, wo feit 
400 Fahren unfere frommen deutfchen Brüder im Wein⸗ 
berge des HErrn gearbeitet haben. Von Tranquebar 
aus führt uns der Weg Landeinwärts über Vellore, 
Chittur und Wöpery, bis wir endlich die dritte Haupt⸗ 
Miffionsftation in Indien, Madras, erreichen, und 
auf der öftlichen Küfte hinauf über Wadadelli und 
Maſulipatam in Vizigapatam und dem benach- 
barten Midnapore und von dem afiatifchen Com 
tinente verabfcheiden. 


Surat. | 
Eine große Stadt auf der weſtlichen Küfte der Halbinfel, welde 
500, 000 Einwohner haben foit, von denen ein großer Theil aus Mohr 
ven, d. i. aus Arabern, Perſern, Mongolen und Türken beftebt , die 
zum Islam fich äußerlich befennen, aber noch mandıe heidniſche Ge⸗ 
brauche beybehalten haben. 


Baptiſten Miſſionsgeſellſchaft. 1812. 
Miſſionar: Caroheit Chator Aratoon, ein Armenier. 


Dieſer würdige Mann fährt immer fort Neue Teſta⸗ 
mente und nütliche Schriften in den Sprachen diefer 
Gegenden auszurheilen. Auf feiner letzten Reife von 
Serampore über Benared, Allababad und Agra bat er 
nach allen Richtungen bin die Befanntfchaft mit dem 
Worte Gottes eröffnet. Weberall wurde er aufs freund- 
lichte empfangen, und in feinen wichtigen Gefchäften 
befonders von brittifchen Offiziern kräftig unterſtützt. 


Auch die Londner Miſſions-Geſellſchaft 
hat in diefer volfreichen Stadt feit 1815 mehrere treff⸗ 
liche Arbeiter: Heren 3. Schinner und Herrn W. Sywie. 
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Die Ausfichten werden hier immer weiter und hoffnungs⸗ 
voller; und die erhält unter großen Schaaren von ver. 
blendeten Gögendienern diefen frommen Männern den 
Glaubensmuth. Volksvorurtheile haben fie bis jetzt an 
der Errichtung von chriftlichen Schulen gehindert, Die 
Bibel in der Gusuratti- Sprache wird begierig gefucht, 
umd die Predigten finden viele Zubörer. 

Des feligen Miffionars Martyns perfifche Ueberſetzung 
des Neuen Teflaments erregt allgemeine Bewunderung 
unter den Diufelmännern. Ueberall hört man fie laut aus⸗ 
rufen: Alles darin if wahr! Alles iſt wahr! Jedes 
Wort darin ift herrlich! Viele verlangen nach Unter- 
richt, feit fie das Neue Teftament gelefen haben. 


Bombay. 


Die dritte der brittischen Präfidentichaften im Indien, und zugleich 
der Haupt» Stappelplag der Miffion auf der weftlichen Küfte der Halb 


inſel, ungefähr 580 deutiche Etunden weftlih von Calcutta. Ter Eis 


eines der zwey Archidiafonate des Bisthums von Indien; eine Stadt, 
die ben einer Länge von 4 Stunden, und einer Breite von mehr als 
einer Etunde, 200,000 Einwohner zählt; unter denen 8000 Perſer, 
und faft eben fo viel Mahomedaner, und 4000 Juden fi befinden. 
Die Hindus mahen drey Biertbeile der Einwohner aus. 

Gefellfhaft zur Beförderung hriftlicher 
Erfenntniß. Diefe arbeiter immer tbätig fort, Schul 
bücher und andere chriftliche Schriften unter der leſen⸗ 
den Volksmaſſe in Umlauf zu ſetzen. 

Die Schulen gedeihen vortrefflich. Die Parſen, ein 
verſtändiges und thätiges Volk, ſind noch empfänglicher 
für chriſtlichen Unterricht als die Mahomedaner und 
Hindus. 


Die amerikaniſche Miſſionsgeſellſchaft 
hat hier ſeit 1813 drey Miſſionarien: G. Hall, S. 
Newall und H. Bardwell. Dieſe haben in ihrem großen 
Miſſionshauſe zugleich eine Druckerey errichtet. 

Am Schluffe des Jahres 1818 machten fie auf 25 
- Stunden weit um Bombay herum Ausflüge an die 
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bevöffertfien Orte der Gegend, predigten das Evange⸗ 
lium, und theilten Schriften aus. Die Bücher werden 
begierig gefucht, und die Nachfrage nach denfelben 
nimmt täglich zu. Bereits haben fie 25 Schulen ein» 
gerichtet, worin 100 Juden⸗ und 1200 Hindu- Kinder 
regelmäßigen : chriftlichen Unterricht empfangen, und 
wohl eben fo viele wohnen demfelben von Zeit zu Zeit 
bey. Die Einrichtung von Schulen findet bier nicht 
den geringften Widerftand, 

Zu Mohim, einer Stadt zwey Stunden von Bom⸗ 
bay, die 19000 Einwohner zählt, bat fih Miffionar 
A. Gravies niedergelaffen, und arbeiter unter dem grof- 
fen Volkshaufen der Gegend im Segen. Eben fo ber 
finder fich Herr Nichols feit 1818 zu Tona , der Haupt 
ſtadt der benachbarten Inſel Salfetta, die 60,000 Ein- 
wohner, meiſt Hindus, enthält, und zehn Stunden von 
Bombay liegt. 

Die Wesleyifhe Miffionsgefellfchaft hat 
feit 1816 gleichfalls zwey wadere Arbeiter in diefer 
volfreichen Stadt, Herrn 3. Horner und F. Fletfcher. 
Diefe unterrichten in vier Schulen 180 junge Mahrat- 
ten im Chriftenchume, um fie unter dem Gegen des 
HErrn zu Predigern des theuren Evangeliums beranzu- 
bilden. Die amerifanifche Miffion verfiche mit ihrer 
Druderey alle Schulen mit den zweckmäßigſten Schul. 
büchern, und fo arbeiten bier Amerikaner und Euro- 
päer einander in die Hände, um verblendete Afiaten 
für das Reich Chriſti zu gewinnen. Unter allen Mif- 
fionarien der verfchiedenen- Kirchen und Benennungen 
berrfcht die brüderlichſte Harmonie, die nur die leben⸗ 
dige Erfenntniß des Evangeliums und der Geiſt Fein 
Ehrifti zu bewirken vermögen. | 

Auch Die biſchöfliche Miffionggefellfchaft 
bat bier, fo wie zu Calcutta und Madras, unter dem 
Namen einer Forrefpondirenden Committee , einen Hülfd- 
Verein gebilder, welcher im Namen diefer Gefellfchaft 
die Leitung ihrer Diffionen auf der welichen Küfte 
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von Afien übernehmen wird, und nur auf Arbeiter war- 
ter, um ihr mwohlthätiges Gefchäft zu beginnen. Es ift 
zu boften, daß die Muttergefellichaft bald im Stande 
feun werde, nach dem Wunfche ihrer Freunde auf die- 
fem wichtigen Plage, auch in diefen Theil Indiens, 
Miffionarien auszufenden. Einer der dortigen Eaplane 
fchreibt: „In jeder Stadt Indiens würde ein Mif- 
fionar gegenwärtig feine rechte Stelle finden.” 


Bellary 
Eine Stadt im Reich Myſore, 92 deutiche Etunden nördlich von 
Seringapatam. 
Londner Miffionsgefellfchaft. 1810, 
Miffionarten: J. Hands, W. Neeve und Joſ. Taylor, 


Die Schulen diefer Station find auf 15 gefliegen, 
und fafien 553 Schüler in fich. Der wohlthätige Einfluß 
der Miffion zeigt fich bier immer deutlicher in der öffent- 
lichen Bolksfitte. Diele neue Mitglieder wurden zu der 
Miffionsgemeine hinzugefügt. Beſonders aber hat das 
Leben der Religion unter den bier und in der Nachbar- 
fchaft Tiegenden Truppen fichtbare Fortfchritte gemacht. 
„Die Bibel, fchreibt Miffionar Reeve, finder fich nicht 
felten im Torniſter und unter dem Kopflager des Sol⸗ 
Daten. Viele derfelben baben von ihrem Solde zur 
Förderung des Chriſtenthums reichliche Beyträge dar- 
gebracht.” 

Das Hinfcheiden der frommen Schweiter Hands wird 
bey der Miſſion fchmerzlich gefühlte. In ihren letzten 
Augenbliden äußerte fies Ich kann nicht mehr viel 
denfen, aber ich hoffe bald in Jeſu Arm auszuruben, 
Miffionar Hands hat die Ueberſetzung des Neuen Teila- 
ments in die Sanara-Sprache vollendet, und leitet jetzt 
den Drud derfeiben in Madras. Mehr Miffionarien 
werden befonders für die Miffionen nach Bangalore und 
Seringapatam von bier aus ernftlich begehrt. 





Bangalore, 

Eine Stadt in Winfore, 36 deutſche Stunden von Serinsapatam und 
100 von Matdrad. Da fie 2901 Fuß über Diadras höher: liegt, o ift 
fie ſehr geſund. 

Londner Miffionsgefellſchaft. 1819. 
Miſſionarien: St. Laidler und A. Forbes. 


Dieſe beyden Miſſionarien mit ihren Gattinnen 
arbeiten ſeit den letzten Monaten 1819 hier. Eine 
chriſtliche Geſellſchaft, die meiſt aus frommen Soldaten 
beſteht, hat ſich hier für die Verbreitung des Wortes 
Gottes ſehr thätig bewieſen, und dadurch der Miſſion 
den Weg gebahnt. 

Wesleyiſche Methodiſten Miffionsgefelt- 
ſchaft. Auch diefe bat den Entfchluß gefaßt, eine 
Miſſion bier zu beginnen, 


Eannanore 
Eine Stadt auf der malabarifchen Küfte, wenige Stunden von Tellidfcherry. 


Bifhöfliche Miffionsgefellfchaft. 1817. 
Jakob Joſeph, ein befebrter Malabare, ift bier als 

| Katechiſte angeftellt. 

Here Prediger Spring, Caplan der oftindifchen 
Eompagnie au Tellidfcherry, unter deſſen Leitung der 
fromme Fofeph arbeiter, drückt fein herzliches Vergnü- 
gen über die muſterhafte Weife aus, mie Joſeph bier 
die Sottesdienfte verfieht, und auf den Geiſt des Vol⸗ 
Fed wirkt. „So viel Ächter Andachtsfinn, fchreibt der» 
felbe, fo vieh Wärme des Herzens fcheint unter ibnen 
zu berrfchen, mie ich noch nichts Aehnliches in Indien 
gefehen babe” Die tamulifche Schule wird von 20, 
und die Telugu Schule von 61 Kindern befucht, 


Tellidfdherry. 
Eine Stadt auf der Malabarifhen Küfte nordweſtlich von Codſchin. 
BSifhöflihe Miſſions-Geſellſchaft. 1817. 
Hier arbeiter ein malabarifcher Chriſt, Baptifte, als 
Schulfehrer. Herr Saplan Spring allbier leiter diefe 
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Miſſion. Derſelbe hat in die Malayalim Sprache Theile 
der heiligen Schrift und die Liturgie der anglifanifchen 
Kirche, fo wie den Katechismus derfelben überſetzt. 
Dft fommen Malabaren zu Baptiften, die nach der 
Wahrheit fragen. Yu der Schule, die immer mehr Zu- 
trauen unter dem Volk gewinnt, und fich felbft erhält, 
befinden fich 90 malabarifche Knaben, die im Ehriften- 
thum unterrichtet werden. Auch eine Armen. Berfor- 
gungs: Anftalt wurde von den dortigen Chriften errichtet , 
Die wöchentlich 400 Arme fpeist, Dieß bat einen guten 
Eindrud auf das Volk gemacht, und die Herzen für das 
Chriſtenthum gewonnen. 


CLotym. 


Ein Dorf auf der malabariſchen Küſte, etwa 3 deutſche Stunden von 
Allepie, und nahe bey dem neuen forifhen Collegium. 


Bifhöflihe Miffions-Befellfchaft. 1817, 
Miffionarien: Benjamin Bailey, Joſeph Fenn, und 
Heinrich Baler. 


Herr Bailey bat fih im furifchen Collegium im An⸗ 
fang 1817 niedergelaffen, an ibn fchloß fih am Ende 
1818 Herr Fenn an, und im Fahr 1819 Herr Baker. 

Miffionar Baker hatte früher Herrn Prediger Kolboff 
zu Tanjore unterſtützt; aber die Ankunft des Herrn 
Speerfchneiders hatte es möglich gemacht, daß Herr 
Baker nun feinem urfprünglichen Beſtimmungsort gege- 
ben werden konnte. Er follte fich zu Eotfchin nieder. 
laſſen, aber feine Brüder zu Cotym bedurften feiner ' 
Hülfe fo fehr, daß er ihnen zugefender wurde. | 

Das ſyriſche Collegium wird täglich bedeutfamer., 
Die malabarifche Regierung betrachter daffelbe nicht 
blos ald Seminar für Brediger, fondern ald allgemeines 
Erziehungs - Yntitut. Die Ranni ( Königin) bat zu 
ihrem frübern Geſchenk von 21, 000 Rupien Fürzlich dem 
Eollesium ein Stück Landes von wenigſtens 2 Stunden 
im Umfang als Eigenthum abgetreten. Dieß wird die 
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Lage der furifchen Gemeinen noch mehr erleichtern , welche 
jest von der Cheidnifchen) Regierung wohl gelitten find, 
und von denen Manche in Aemtern angeflellt werden. 

Die Miffionarien haben ſich in hohem Grade das 
Zutrauen der Geiftlichkeit und des Volkes erworben. 
Allen können freylich die Veränderungen, welche ge» 
macht werden, nicht gefallen, aber bey weitem die 
meiften find dafür gut geftimmt. 

Am sten Dez. 1818 wurde füdlich von Cotym im. 
der Kirche Manrillifarre eine ‚allgemeine Verſammlung 
der Satanaren (Geiſtlichen) und Kirchenälteften gehal⸗ 
ten, Der Metropolitan (erfte Geiftliche der fyrifchen 
Kirche) nahm dabey den Borfig, während die beyden 
Miffionarien, Bailey und Senn, ibm ald Gehülfen zur 
Seite fanden. Weber 40 Eatanaren und 700 Syrer 
waren dabey zugegen. Nach einem fenerlichen Botted- 
dienfte und einer Anfprache des Herrn Fenn an die 
Verfammiung, wurde über die beiten Mittel berath⸗ 
fchlagt, der zerfallenen alt- furifchen Kirche wieder auf- 
zuhelfen. Die furifchen Gemeinen umfaflen von Nor- 
den nach Süden ein Gebiet von mehr ald 125, und 
von Dften nach Weſten von wenigſtens 15 deutſchen 
Stunden. In jeder Gemeine wurden bereits von der 
brittifchen Bibelgefellfchaft einige Exemplare des fyri« 
fchen Neuen Teftamentes ausgerbeilt. Die Meberfegung 
der heiligen Schrift in das Malayalim, die Volks⸗ 
Äprache auf der malabarifchen Küfe, wurde von Tata- 
naren der forifchen Kirche unter der Leitung des Diif- 
fionard Bailey vollendet, Aus den neueſten Berichten 
der Bibelgefellfchaft zu Calcutta, die dieſes Werf be- 
forgt, gebt indeß hervor, daß zwey verfchiedene Dia- 
Iefte des Malayalim gefprochen werden, welche weit 
von einander abweichen, und daß demnach die Lieber- 
fegung der Bibel in dem andern Volksdialekt ebenfalls 
nothwendig ſeyn wird. 

Auch die ſchönſten Theile der anglikaniſchen Litur⸗ 
gie find in das Malayalim überfegt worden. Die 
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Syrer finden am anglilanifchen Ritus großes Vergnü⸗ 
gen, und treffen eine auffallende Aebnlichkeit mit dem 
ihrigen darin an. 

Die Sache des Chriſtenthums ſowohl als die allge 
meinen Berbefferungs - Anftalten der furifchen Ehriften 
haben in Zravanfore einen unerfeßlichen Verluſt durch 
die Abreife des unermüder thätigen Obrift Munro nach 
England erlitten. Sein Nachfolger als Reſident if 
Herr Major Mac Donall, der mit viel.Liebe in feine 
menfchenfreundlichen Blane eintritt. Bor der Abreife des 
wackern Obrift Munro begleitete ibn Diffionar Fenn zu 
den furifchen Gemeinen im Lande umber. Beyde wurden 
überall mit großer Herzlichkeit und Freude empfangen, 
und die Predigten des Herrn Fenn, die er durch einen 
Dollmerfcher bielt, fanden viel Aufmerffamfeit. In 
den meiften Gemeinen find feit diefem Beſuche Schu- 
len errichtet worden, und die Induſtrie gewinnt immer 
mehr Eingang bey dem Volke. Herr Fenn fagt von den 
Syrern, in Beziehung auf einige ihrer Iekten Kämpfe 
mit dem Heidentbum und dem römifchen Katholizismus 
in feinem neueſten Briefe: „Die Syrer befigen eine 
Eigenfchaft, welche in meinen Augen die Herrlichkeit 
der fireitenden Kirche bienieden if; nämlich: einen 
tapfern Muth, und ausbarrende Geduld unter 
den Leiden. Sie fchelten nicht wieder, wenn fie ge- 
fcholten werden; fondern ſtellen, wie ihr Herr und 
Meifter, Alles dem anbeim, der da recht richtet. ’— 


Allepie. 

Eine Stadt auf der malabariſchen Küſte, 20 deutſche Stunden von 
Eotſchin, und 60 nördlich vom Gap Comorin. Ihre Einwohnerzabhl 
beläuft fih auf 13,000 Seelen. 

Kirchliche Miffionsgefellfchaft. 1816. 

Miffionar: Thomas Norton, 

Es beſuchen etwa 70 Knaben bier die Schule des 

Herrn Norton. Im Auguſt 1818 fieng derſelbe an, 
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den Sottesdienft im Malayallın zu halten. Seitdem 
bat die Zahl. feiner Zuhörer anfehnlich zugenommen, 
Bon den heidnifchen Einwohnern um ihn herum ſchreibt 
Miſſionar Norton folgendes: Ich babe unter ihnen 
volle Freybeit, die Mittel des Helles anzuwenden. Da 
unter meinen Augen Satan mit feinen Bundsgenoffen 
fo thätig ift, die Seelen gu Grund zu richten, warum 
ſollten wir gaudern, alle von der Schrift dargebotenen 
Mittel zu ihrer Erlöfung zu gebrauchen? Da ich jetzt 
mit Gottes Benftand fo leicht wie im Englifchen eine 
malabarifche Predigt halten kann, fo ik es meinem 
Herzen Wonne, Feine Gelegenheit zu verfäumen, um den 
armen Heiden die Liebe Chriſti zu verfündigen. 








Süde⸗Dravancore. 


Londner Miſſionsgeſellſchaft. 1805. 
Miſſionarien: E. Wead, E. Mault und J. Smith. 


Das Miſſionsgebiet, das ganz nahe bey dem Cap 
Eomorin Liegt, faßt 10 Dörfer in fih, in deren jedem 
ein Bethhaus und eine Schule fich befindet. 

Die Eentralftelle iſt 


Nagracoil. 


Dieſer Ort liegt an dem ſüdlichen Ende des Ghauts⸗ 
Gebirges, und war in früherer Zeit die Reſidenz eines 
indiſchen Rajahs. Die Umgegend iſt maleriſch ſchön. 
Ihre hoben Berge geben ihr eine majeſtätiſche Größe, 
welche Feine Sprache befchreiben kann, 

»Der Name des Ortes, fchreiben die Miffionarien, 
wird jedes fromme Gemüth befremden, fobald man ibm 
fagt, daß er wörtlich „einen Schlangentempel” bezeich- 
ner; indem bier wirklich ein Tempel ſteht, welcher der 
alten Schlange , d. i. dem Teufel, geweiht if. Wir 
hoffen, in kurzer Zeit bier einen chriftlichen Tempel 
aufzurichten, und zwar auf einem Plab, wo auf der 
einen Seite eine beidnifche Pagode, und auf der an- 
dern eine mabomedanifche Moſchee fich befindet. Unſer 
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Gebäude fol fich Über beyde erheben. Möge dieß bald 
auf dem Kreis der Erde der Fall fen.’ — 

Das Hauprauartier der Miffion ift in einem Haufe , 
das die beidnifche Ranni (Königinn) dazu bergegeben 
bat. An die Miffionarien baben fich bier bereits 290 
Eingeborne angefchloffen. Am Neniahrstage 1819 murde 
wirklich der Grundftein zur Kirche gelegt. Die Ranni 
bat zum Ban derfelben ein Stück Landes, Zimmerholz 
und Steine bergegeben. Die zu diefem Milfionspoften 
gehörigen Ortſchaften find folgende: 

| Malaudi. 


Ein regelmäßiges heidnifches Dorf, etwa 2 Stun. 
den von Nagracoil. Hier berrfcht dicke SFinfterniß. 
Auch bier wurde eine Kirche erbaut, in der fich ges 
wöhnlich bey 200 Einwohner verfammeln. Einige Schul- 
finder haben anfebnliche Fortfchrirte im Lernen gemacht. 


TZamarafulum. 


Diefed Dorf Tiegt mitten in Balmenmwäldern. Auch 
bier bat die Ranni der Miffion ein Stüd Landes ge 
ſchenkt, und den fchweren Bodenzins, der darauf haf⸗ 
tete, aufgehoben. 

Ueber 1000 Einwohner haben bier ihren Namen in 
ein Buch eingezeichnet, daß fie dem Götzendienſt ent- 
fagt haben. Da die Kirche fehr Flein ift, fo haben die 
chriftlichen Eingebornen fich freymwillig angeboten, fie 
anf ihre eigenen Korten zu erweitern. Mit einer indi- 
Shen Trommel wird die Gemeine zuſammengerufen, 
weil noch eine Glocke fehlt. 

Die Knaben in der Schule haben bereits über 1100 
Bibelverfe auswendig gelernt. Eine neue Gemeine fam- 
melt fich wirklich in der Nachbarfchaft zu Agateſurum, 
mo ein großes Bethhaus erforderlich ſeyn wird. 


Bittalum. 


Dieſes Dorf it von Schanaren bewohnt, einer in⸗ 
diſchen Kaſte, die ſich damit befchäftigt, den Saft aus 
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den PBalmbäumen zu zapfen. Die Gemeine iſt bier in 
einem fehr hoffuungsvollen Zuftande. Auch bier bat die 
Schule bedeutend zugenommen. Manche Kinder zeigen 
viel Talent. | 
| Autikanda. 
Liegt nicht weit von Pittalum, gang nahe am Meer. 
Auch bier muß das Bethhaus ermweisert werden, mweil ed 
nicht die Hälfte von Zuhörern faßt. In diefem Dorf 
ift eine gute Schule. 
| Cowilwilly. 
Dieſe Gemeine hat bald ab bald zugenommen; in 
neuerer Zeit iſt fie anſehnlich gewachſen. Der Ort iſt 
ſehr bevölkert und mit Götzenbildern angefüllt. 


Etambrilly. 

Ein ſebr großes bevölkertes Dorf an der Meeres⸗ 
küſte. Hunderte empfangen hier chriſtlichen Unterricht, 
Amandawilly. 

Hier iſt eine Gemeine aber noch fein Bethhaus. Die- 
ſes wurde von den biefigen Götzendienern niedergeriffen, 
Denen von der Ranni die Verbindlichkeit auferlegt wurde, 
“8 wieder aufzubauen. Sie haben nun freywillig dem 
Gobendienſt entſagt, und wollen Alle Chriſten werden. 


Pichakuisrupu. 
Hat eine wachſende Gemeine und eine kleine Schule. 


Odagerry. 

Hier iſt ein herrlicher Wirkungskreis. Ein eifriger 
römiſcher Katholike hat hier eine große Kirche erbaut; 
da er aber Feine Einwohner fand, die an ibn ſich an— 
ſchließen wollten, fo wurde von ibm die Kirche für 
immer unferer Miffion gefchenkt. . Die Umgegend in 
ſehr bevölkert. 

Auf allen dieſen genannten Vlätzen wird jeden Sonn⸗ 
tag von einem malabarifchen Katechiften ein Stück aus 
der Bibel gelefen, und fo gut er kann ausgelegt. Die 
Diffionarien haben der Hände voll zu thun, um die 
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Katechiſten zu unterrichten, und ihnen eine richtige Er- 
fenntniß des Chriftentbums mitzutheilen; dann fenden 
fie diefelben aus unter dad Volk, das noch garnichts 
weiß. Auf diefem Wege hoffen fie nach und nach die 
Strahlen der göttlichen Wahrheit über dieſes verfinfterte 
Land auszubreiten, 

Miffionar Knill befuchte im September 1818 von 
Madras aus diefe Gemeine. Sein Befuch war ſehr 
gefeguet , und er fand der Hände voll zu tbun, Wäh—⸗ 
rend feiner Anmefenbeit wurde der Beſchluß gefaßt, 
dag ein Bildungs. Seminar für 30 malabarifche Füng- 
linge errichtet werden fol. Manche ermunternde Bes 
fchrungen haben in dieſen Gemeinen Statt gefunden, 
Leider, daß feine zerrürtete Gefundbeit Herren Knill 
nörbigte, diefen fruchtbaren Schauplag zu verlafien, 
um zur Wiederberftellung derfelben England zu befuchen, 
Am iten Dezember Fam derfelbe glücklich in London an, 
Bon dem Zufand der Gemeinen fchreibt derfelbe unter 
dem 27ten Det. 1615 folgendes; 

„Glauben Sie eben nicht, daß im diefen 10 Ge⸗ 
meinen, die aus 2000 Seelen beſteben, eben ſehr viel 
wahre Chriſten anzutreffen ſeyen. Das Beſte, was ich 
Ihnen von denſelben ſagen kann, beſteht in folgendem: 
Denken Sie ſich einen volkreichen Pfarrſprengel in den 
Wäldern von Dortnau, in dem ſogenannte Chriſten wohnen, 
von denen wohl auch Manche noch nichts vom Evange⸗ 
lio gehört haben. Ein Prediger läßt ſich unter ihnen 
nieder. Er findet einige Wenige, die ihm Hoffnung 
machen; Viele, die einige Kenntniß von der Bibel ha⸗ 
ben; Einige, die ziemlich fließend über Religion fpre- 
chen können; und Hunderte, die ſich aufs Leſen ver- 
fieben ; daben aber den größten Theil der Übrigen in 
die Finſterniß verfunfen. Er fängt fein Werk damit 
an, daß er die Schulen einrichter und vermehrt; er 
öffnet Pläge zum Vorleſen des Wortes Gottes und zum 
Gebeth; er predigr jeden Tag und ift immer auf der 
Straße, um unter feinen Leuten etwas Gutes zu fchaffen. 
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Dieß iſt der Zuftand des Volkes, unter dem unfere 
Brüder bier wohnen, und dieß ift ihr Gefchäft.. 
Merkwürdig ift biebey der Umftand, daß die heid« 
nifchen Einwohner diefer Gegend aus eigenem Antrieb 
mit ihrem Namen eine Erklärung unterzeichnen, nach 
welcher fie dem Götzendienſte entfagen, und künftig dem 
wahren Bott zu dienen verfprechen. Wer finder hierin 
nicht eine Erläuterung jener alten Verheißung im Bro- 
pheten Jeſajas 44, 5. „Und ein Anderer wird fich mit 
feiner Hand dem Herrn verfchreiben.” — 

Ueber die Errichtung von Bethhäuſern machen die 
Miffionarien die Bemerkung: „Wir mwünfchten gerne 
die Aufmerffamkeit unferer vaterländifchen Freunde auf 
dieſen Gegenſtand binzulenfen, da er gemeiniglich als 
etwas betrachtet wird, was die Miffionsfaffe nichts atı- 
geht. Wir glauben die Sache ald bedeutungsvoll Ihrer 
Aufmerkſamkeit empfehlen zu dürfen. Yeder chriftliche 
Tempel ift ein Zeuge des wahren Gottes in einem 
SHeidenlande. Er hält das Volk zufammen und ift ibm 
eine Bürgfchaft unſers Wunfches: die Segnungen des 
Chriſtenthums dauernd unter ihnen zu machen, Längſt 
fchon wäre der römifche Aberglaube unter feiner eigenen 
Laft in diefem Lande untergegangen, wenn nicht feine 
Kirchen das Land befchatteten. Viele derfelben fallen 
freylich gegenwärtig in Trümmern zuſammen, während 
umermeßliche Summen darauf verwendet werden, ein 
paar andere auszuſchmücken.“ 


Palamcotta. 
Eine Stadt auf der ſüdweſtlichen Küſte der Halbinſel, etwa 200 Stunden 
von Madras. 


Biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft. 1817. 
Robert Graham, ein enropäifcher Schullehrer; Gaha⸗ 
| - gan und Arulanum, Katechiften, 

Herr Brediger Hough bat diefer Miffion wichtige 
Dienste geleiftet. Die Zapf der Schüler ift 333. Die 
beilige Schrift wurde fehr zahlreich ausgebreitet. 

PRESENT Tritſchi⸗ 
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Dritſchinopoli. 
Gine Stadt im rüdlichen Carnatic, 130 d. Stunden von Madras. 

Geſellſchaft zur Beförderung chriſtli— 
her Erkenntniß. 1766. Landgeiſtliche: Barkiria- 
naden, Wiſuwaſanaden und Nullalembi. 

Dieſe drey Eingeborne, die älteſten Katechiſten der 
Miſſion erhielten zu Tanjore ihre Ordination als Predis 
ger des Evangeliums. Herr Kolhoff beſucht alle zwey — 
drey Monate ihre Miſſionsſtationen, bis ein Miſſionar 
von Europa kommt. 


Taniore. 
Eine Stadt im ſüdlichen Carnatic und Hauptſtadt eines Diſtrikts 
gleiches Namens; in älterer Zeit der Wohnſitz der Gelehrſamkeit im ſüd⸗ 
lichen Indien, etwa 100 deutſche Stunden von Madras. | 
Geſellſchaft zur Beförderungſchriſtlicher 
Erfenntniß. 1766. Miſſionar: Johann Caſpar Kol⸗ 
hoff. Landesgeiſtliche: Adegkalam, Nonoparageſon und 
Abraham. | 
Die beiden erften unterffügen Herren Kolboff in Tan- 
iore, und Abraham bedient die Gemeinen im Tinewelly- 
Diſtrikt. 


Negapatam. 

Eine be in der Provinz Taniore, 24 Stunden öſtlich 
son Zanjore. 

Weslenifhe Miſſions-Geſellſchaft. 

Die Niffionarien follen fih auf diefem neuen Po⸗ 
ſten niederlaffen, und befonders die Inſel Ramiſſeram 
befuchen, die ihres Götzendienſtes wegen berühmt ift, 
und wohin jährlich viel 1000 heidniſche Pilgrimme walls 
fahrten. 


—— 
Eine daniſche Niederlaf ung auf der Dptüße der Holbinſel/ Stun⸗ 
den von Madras. 
Däniſches Miſſions-Collegium. 1701. 
Miſſionarien: die Prediger Kämmerer en Schreyvogel. 
6. Bandes 3tes Heft. 
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Da die Einfünfte des Miſſions Colleginms durch den 
festen Krieg fchr gelitten haben, fo bat der König den 
Unterhalt diefer Miffion auf fich genommen. Weil auf 
äußerfte Oekonomie gedrungen wurde, fo haben die Mil 
fionarien vorgefchlagen, daß eilf ihrer Katechiften, wel- 
che 1300 Ehriften im Lande Tanjore beforgen, von der 
Tanjore Miffion übernommen werden follen. Diefe 
wackern Miffionarien verdanfen ihre Durchhülfe in den 
Fahren 1816 big 1818 dem Bifchof zu Calcutta, der fie 
mit 850 Stern, Pagoden unterflügte, 


Bifhöfliche Miffions.- Gefellfchaft. 1816. 
Miſſionar: J. Ch. Schnarre. Schulauffeher: 3. Des 
wafageyam. Katechiſt: David. 

Die zahlreichen Schulen unter der Leitung des Hrn. 
Schnarre gedeihen immer Tieblicher, und neue Schulen 
find angelegt worden. 

Das Seminar zur Bildung eingeborner hriftlicher 
- Zünglinge für den Miffionsdienst gibt viel Hoffnung. 

Auf 14 Stationen waren eben fo viel tamulifche 
Schulen mit 20 Lehrern und 958 Schülern, 

In Beziehung auf die Hoffnung fegensvoller Wirk, 
ſamkeit fchreibt Miffionar Schnarre: „ So wird ed ge⸗ 
ben, wir dürfen, wir müffen es glauben. Die künftigen 
Generationen erft werden es ſehen, und das Andenfen 
ihrer Väter fennen, die im Glauben und in der Hoff- 
nung bebarret haben, freymillig ihre Gaben brachten, 
die Hände ihrer Arbeiter im fernen Lande ftärften, und 
nicht aufbörten ihre gute Sache Gott zu empfehlen.” 

men 
Wellore 
Eine Stadt 44 Stunden ſüdöſtlich von Madras. 
Biſchöfliche Miſſions Geſellſchaft 1817. 
Noch immer beſorgt der hieſige Caplan, Hr. Jak⸗ 
fon, die Leitung der Schulen, Die eingebornen Chri⸗ 
ften bedürfen eines Lehrers gar ſehr. 


19 
Ebittur. 
Eine Stadt 40 Stunden öſtlich von Madras. 
Bifhöflihe Miffions-Gefellfchaft. 1817. 
Die Hiefige Feine Gemeine beſteht aus 54 Se 
len, und erwartet einen Lehrer. 





Woͤpery. 
Ein Dorf bey Madras. 
— zur Beförderung srißlicher 
Erkenntniß. 1727. 
Miſſionar: Herr Prediger Dr. Rottler. 

Der Hinſcheid des wackern Miſſionars Päzold machte 
die hieſige Gemeine völlig verwaist, und Niemand 
forgte felbf für die Miffionsgebäude. Die Committee zu 
Madras fand daher für gur, fich diefes verlaffenen Zu. 
ſtandes anzunehmen, und indeffen die nöthigen Borfeb- 
rungen zu treffen, 


Madras. 

Die zweyte Hauptftadt in Indien nah Calcutta, die Nefidenz einet 
engliihen Gouverneurs, und der Sitz eines biſchöflichen Archidiatonats. 
Die Einwohnerzahl beläuft fib auf 300,000 Eeelen. Die Entfernung 
von Kalcutta ift 500 Stunden und von Bombay 340 Stunden, In 
der jogenannten ſchwarzen Borftade (black Tomwp) wohnen Heiden, ar 
menifhe und portugiefiihe Kaufleute, 

Londner Miffions. Gefellfchaft. 1805. 
Miffionarien: W. €. Loveleß. R. Flaming. Cor 
nelius Travellor. Th. Nicholſon. 

Zehn tamuliſche und drey engliſche Schulen erthei— 
len bier 600 — 700 indiſchen Knaben chriſtlichen Unter⸗ 
richt, auch iſt eine Töchterſchule für 60 indiſche Töch⸗ 
ter errichtet, was eine große Seltenheit in Indien iſt, 
und viel Gutes verſpricht. Nach und nach verlieren 
die Einwohner ihre Scheu vor chriſtlicher Erziehung. 

Es finden ſich hier eine tamuliſche und drey engli—⸗ 
ſche Gemeinen, denen die Miſſionarien das Wort Got⸗ 
tes verkündigen. Es iſt bier eine ſehr thätige Hülfs⸗ 
Niſſions⸗Geſellſchaft, welche die Miffionsfache fräftig 
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unterflügt. Die Erbanungs - Berfammlungen nehmen zu. 
Manche indifche Jünglinge haben fich zum Werf des Am. 
tes angeboten und werden zu demfelben vorbereitet. Hr. 
Traveller fchrieb unter dem 12ten May 1819: „Unfere 
Gemeine in Madras fängt an: zu blühen, wie irgend» 
eine in Brittanien. Die Sonne der Gerechtigkeit acht 
auf Über und, und ich darf glauben, daß Bott ein grof- 
ſes Volk bier hat Die Heiden fangen an nach der 
Wahrheit zu fragen, und einige haben fich zu dem Gott 
ihres Heils befehrt.” | 
Bifhöflihe Miſſions-Geſellſchaft. 1815. 
Miffionarien: C. T. E. Rhenius, B. Schmid und 
G. T. Bärenbruck. 

Noch ſind weiter zu dieſer Miſſion die Brüder R. 
Kinney und J. Ridsdaln beſtimmt worden, auch iſt bey 
derſelben der bekehrte Rayoppen als Katechiſt angeſtellt. 

Seit Errichtung der Schulen allhier wurden 1099 
Kinder eingeſchrieben. Bey ihren wöchentlichen Schul«- 
befuchen baben die Miffionarien die willkommenſte Ge» 
legenheit, großen Verfammlungen von Heiden ihren Er 
löfer zu verfündigen; aber dieß iſt auch bey den Landfchu- 
len der Fall Bon den eingebornen Miffionsgebülfen 
wird das Wort Gottes öffentlich vorgelefen. Es iſt er- 
freulich wahrzunehmen, wie bey wachfender Befanntfchaft 
mit dem Chriſtenthum daffeibe immer mehr Freunde ge- 
winnt, ob fich gleich in wirklicher Heidenbefehrung 
noch nicht viel Erfolg der Arbeit gezeigt bat. Die Regie 
rung ließ bier eine neue Kirche erbauen. Weber den Zus 
ftand der Miffion im füdlichen Indien im Allgemeinen, 
und die Ausfichten derfeiben, fchreibt Herr Prediger 
Thompfon folgendes: „ Sie werden die Miffiondberichte, 
Die wir Ihnen zufenden, nıcht ohne Vergnügen leſen. 
Dabey dürfen wir nicht vergeflen, was der Apoſtel fagt: 
Halter eure Seelen in Geduld: Glauber nur: Immer 
fen das Auge nur auf Jeſum gerichtet. Wir werden er⸗ 
fahren, daß alle Dinge möglich find, dem, der da glaubt.” — 
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Wesleyiſche Miffiond-Gefellfhaft. 1817. 
Miffionar: J. Lynch und T. Elofe, I 
Diefe Gefellichaft bar feit kurzer Zeit in der Näbe 
von Dadras ein Bethhaus eröffnet, und eine Schule er» 
richtet. Sie zählt 74 Mitglieder, Die Schule wird von 
150 Kindern befucht. Auch auf dem Berge, 2 Stunden 
von bier, bat Herr Lynch eine Schule begonnen. Die 
Heine Hülfsgeſellſchaft, die fie bier errichtete, bat bis 
reitd im legten Jahr mit mehr ald 1000 Gulden Bey⸗ 
trag die Miſſion unterſtützt. 


Wadadelli. 
Etwa 12 Stunden nördlich von Madrab. 


Biſchöfliche Miffions-Befellfchaft. 
Katechiſt: Sandappen. 

Sandappen ſetzt ſeine Arbeiten hier fort, und hat 
auch in den benachbarten Orten Schulen angefangen. 
Da viele Erwachſene in die Schule kommen, fo beuutzt 
er jede Gelegenheit, ibnen ” Evangelium zu verfün- 
digen, 


Vizigapatam. 
Eine Stadt auf der Seeküſte der nördlichen Cirkas, 240 Stund 
nordoſtlich von Madras, 275 ſüdweſtlich von Calcutta. 


Londner Miſſions-Geſellſchaft 1805. 

Miſſionarien: J. Gordon, E. Pritchett und J Dawſon. 

Miſſionar Pritchett hat die Ueberſetzung des Neuen 
Teſtaments in die Telugo⸗ Sprache zum Druck vollendet, 
und das Alte Teftament bereits angefangen. Die Aus⸗ 
fiihten der Miffion Flären fih bier immer beiler auf. 
Das Verlangen wird immer größer dad Wort Gottes zu 
bören, und viel wird von den Einwohnern über Chriſten⸗ 
thum gefprochen. Etwa 160 Knaben werden in 5 Schu⸗ 
len unterrichtet, von denen en BAR Fortſchritte 
im Lernen machen. 
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Midnapore. 
In der Provinz driſſa, Hauptſtadt des Diſtrikts gleichen Namens; 
etwa 32 Stunden ſüdweſtlich von Calcutta. 


Baptiſten Miſſion. 1817. 

Domingo D'Cruz, ein Vortugieſe, arbeitet hier. 
Die Stadt iſt ſehr bevölkert, und Tauſende heidniſcher 
Pilgrimme wandern durch ſie nach Juggernaut. Herr 
D'Cruz glaubt hier einen geſegneten Wirlungskreis zu 
finden, 


II. Allgemeiner Bericht der bifchöflihen Mif- 
ſions⸗Geſellſchaft über die Miffionen des 
füdlichen Indiens vom Jahr 1819. 


„Die anſteckende Krankheit, die wie eine Peſtilenz den 
Norden von Indien verbeerte, hat ihren Weg auch nach 
Madras gefunden, und dem Aberglauben der Einwoh- 
ner einen neuen Stoß gegeben. Ein Brief vom 22. Oft. 
4818 Tiefert eine rührende Schilderung von der Ge⸗ 
mürbsverfaffung eines Indiers in folchen Tagen der Trüb⸗ 
fal: „Wir Icben, beißt es bier, gegenwärtig unter furcht- 
baren Auftritten und Bewegungen. Man fagte und, daß 
die armen Einwohner unter der Angft ihrer Seele be 
fchloffen haben, mas feit vielen Fahren nicht mehr ge- 
ſchah, ein Menfchenopfer darzubringen, nämlich 
einen armen Knaben, um ihre ergürnten Götter zu ver- 
fühnen, und morgen fol eine feitliche Prozeffion, die 
1500 Bagoden Foftet, gehalten werden, um den Zorn 
einer Göttinn zu ftillen ; nach der man feit vielen Fahren 
nichts mehr fragte, und die im Zorn ihre Beifel über 
die Einwohner erhoben babe. 

Es läßt fich hoffen, daß unter dem Gegen Gottes 
dieſe Heimfuchung ein Drittel fenn wird, daß die Ein- 
a. den Tröftungen des Evangeliums ihre Seelen 

nen. 
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Es find unfireitig eigenthümliche Hinderniſſe, die 
dem Siege des Evangeliums unter den Einwohnern In—⸗ 
diens fich in den Weg ſtellen, und unter diefen ift na, 
mentlich eines, das überall, wo es fich finder, einen 
gültigen Grund zu lautem Tadel darbieret. Es ift un. 
läugbare Thatfache, daß die Ausbreitung des Evange- 
liums bisweilen und an manchen Orten mit jedem Hin- 
derniß zu kämpfen batte, mit dem es der emporfirchende 
Geift des Zeitalters nur immer aufnehmen fann. Wo 
immer unter folchen Umſtänden ein GEingeborner das 
Evangelium Chriſti als eine bimmlifche Gabe aufnimmt, 
fo fest er von diefem Augenblide an fat alle zeitliche 
Rückſichten aufs Spiel. Ald Auswürfling feines Volkes 
iſt er nicht felten gewohnt, unter feinen Landslenten das 
bärtefie 2008 fich gefallen Taffen zu müſſen. „Der arme 
Sabat, fo fchreibt einer, der ihn nenau fannte, mußte 
dieß bitter empfinden. Ich fabe, wie ein Thränenitrom 
über fein fchönes arabifches Geſicht herabrollte, als er 
mir die Vorwürfe und Beleidigungen erzählte, die er 
von brittifhen Chriſten erfahren mußte.” 


Unſere Committee darf nun mit Vergnügen hinzu— 
fügen , daß diefe, an fich fo fräfliche und unmweife Sitte 
umter unfern Landslenten in Indien nach und nach ver. 
ſchwindet. Die erfreulichen Merkmale einer zunehmen, 
den Befferung in dem fittlich-religiofen Zuftande fo man- 
cher Europäer in Indien läßt uns boffen, daß diejeni- 
gen unter ibnen, welche der Ausbreitung chriftlicher Er- 
leuchtungsmittel unter den heidnifchen Einwohnern Zn. 
diend ihre Benbülfe verfagen, zu welcher ſich nur ein 
chriftlihes Gemüth entichlichen Fann, wenigſtens 
nicht mehr länger den Fortfchritten, die das Evange- 
lium daſelbſt macht, fich mwiderfegen, und fie verdäcd- 
tigen werden. 


Auch der Zuftand, in dem fich manche Namenchri- 
fien fo wie die heidnifchen Einwohner befinden, bietet 
dem Miffionswerfe manche fchmerzbafte Erfahrung ent- 
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gegen. Die Miffionarien zu Madrad find mit diefen 
Erfahrungen nicht unbefannt geblieben. „Die Herzen 
derer, fchreiben fie, welche bier das felige Evangelium 
bören , bleiben noch immer unverändert. Viele Heiden, 
obgleich von der Vortrefflichfeit des Wortes Gottes leb⸗ 
baft überzeugt, fürchten oder Tieben dennoch die Welt 
mehr als Gott, und alten daher mit ihrem offenen Br- 
fenntniffe zum Chriftenthum zurück. Andere, die eben 
fein Bedenken tragen, fih zum Chriftenchum zu befen- 
nen, find doch in ihrem Herzen noch fern vom Reiche 
Gottes, Manche, die bereits getauft find, find Teider 
oft durch ihr Betragen ein Vorwurf für den Namen 
Chriſti; fie Haben zwar den Namen, daß fie leben, aber 
fie find todt. Während die Heiden anferbalb der Gr 
meine uns nur durch ihre Herzens. Härtigfeit betrü- 
ben, machen uns oft die Chriften innerhalb derfelben, 
. die unfere Freude und unfere Krone ſeyn follten, das 
Werk des HErrn noch fchwerer. Wohin wir blicden, 
finden wir mit wenin Ausnahmen, Welt und Eigenliebe 
und fait unbegreifliche — in den mannigfaltigſten 
Geſtalten.“ — 

Deſſen ungeachtet haben die Miſſionarien bey dieſem 
Zuſtand der Dinge keineswegs den Muth verloren. Es 
mangelt unter den Eingebornen nicht an Beyſpielen 
treuer und aufrichtiger Anhänglichkeit an das Evange- 
lium, die ſchöne Hoffnungen für ihren weitern Einfluß 
bereitet; und ſelbſt die Feindſeligkeit, die fich genen daf- 
felbe offenbart 7 berechtigt he zu diefen Hoffnungen, Sie 
ſchrieben hievon: 


„Der eifrige Widerſtand der Heiden bier in Dias 
dras, ihre Empörung gegen den HErrn und feinen Gefalb- 
ten, und die Trennungen, womit fie fich für oder wider 
Die Sache des Evangeliums partbeyen, find erfreuliche 
Erfcheinungen für unfer Herz; wir feben nämlich daraus, 
Daß das Evangelium ihnen nicht weiter ein Geheimniß 
it, und daß der allmächtige Sieger fich erboben bat. 
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Indeß wir, feine unmwürdigen Knechte, unfere Hand an 
den Pflug gelegt haben, blicken wir fehnfuchtsvoll nach 
unferm göttlichen Meifter auf, der uns allein Kraft ge» 
ben kann , den öden Brachader aufzupflügen, und den 
Saamen in die Furchen auszuſtreuen, der Fräftig auf- 
wächst, damit unfere tbeuern Mitmenfchen, die Gott 
nicht kennen, und im Lafter verfunfen find, lernen mö⸗ 
sen, fich Gottes ihres Heilandes zu freuen, und heilig 
zu werden, wie Er heilig it? — 


Weber die ermunternden Ausfichten, welche die Schu⸗ 
len eröffnen , fchreibe Miffionar Rhenius: „Die Schulen 
bereiten mir überall ein gewiſſes Anfehen und die ge- 
wünfchte Gelegenheit , das Volk zu verfammeln und ih⸗ 
nen das Evangelium zu verfündigen, und zugleich be 
reiten fie auch die Gemüther des nachwachfenden Ge⸗ 
fehlechtes vor, das Evangelium verftehen zu lernen. 


Unfere chriftlichen Freunde in Europa könnten nicht 
ohne Thränen im Auge, bey einem Auftritte, wie fol- 
gender iſt, zugegen feyn. Ein Prediger des Fvange- 
liums Tommt in ein Dorf, er wird in der Näbe ihres 
Tempels unter den Schatten eines großen Baumes ge⸗ 
führt; Die Leute des Dorfes, Große und Kleine, Alte 
und Zunge fammeln fich um ihn, und ſetzen fich mit un. 
tergefchlagenen Beinen auf den Boden, und num fpricht 
er zu ihnen. über das Heil ihrer Seele, das in Chriſto 
Jeſu zu finden ift, über die Erziehung ibr- Rinder u. f. w. 
Die Leute hören ibm eine Zeitlang aufmerffam und mit 
einem zur Erde gerichteten Blicke zu, und num fängt ei- 
ner an den Andern zu fragen: Was fagft du dazu? Was 
will daraus werden? und Zweifel oder Furcht oder Freu⸗ 
de über dad, was fie gehört haben, tft auf ihren Ge⸗ 
fichtern au leſen. 

Stellen Sie fich nun folche Auftritte in jedem Dorfe 
vor , und fo wenig Sie die gemwünfchte Belehrung auf 
diefer Stelle fehen, fo finden Sie hier doch den Weg- 
seiger gu dieſem fchönen Ziele. Der Chrift kann nicht 
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anders, als diefer Erfcheinungen von Herzen fich freue, 

und fie bereitwillig mit feinem Gebeth und feinen Gaben 

unteriügen, bis durch die Gnade Gottes auch die Heis 

den Licht und Kraft gewonnen haben, in den Wegen 

der Wahrheit gu wandeln, und die Sorge für den Um 
terhalt ihrer Lehrer felbit auf fich zu nehmen.” — 


In beftimmterer Rückſicht auf unfere Miffion in 
Travancore fchreibt Herr Caplan Thompfon: „Ich habe 
Das Vergnügen, Ihnen Herrn Damfons Journal zu 
ſchicken. Sie werden darin einige intereffante Mitthei⸗ 
ungen über die Juden zu Eodfchin antreffen, auch die 
Nachricht von einer Lnterbaltung mit dem Rajah von 
Travaneore. Unſere Viffionarien find bey Chriften und 
Juden und Heiden willfommen. Ich darf hoffen, es wird 
den Eifer unferer Freunde in England, den fie bereits fo 
edelmüthig für Travancore zu Tage gelegt haben, noch 
mebr erfreuen, und noch Mehrere unferer Mitarbeiter 
am Evangelio dafelbit reiben, die Gabe des Beiftes und 
der Gnade, die der Herr ihnen gab, mit Freuden dem 
Wohl Indiens zu weiben, und in diefem interefianten 
Theile des großen Weinberges unferes Herrn ihre Kräfte 
feiner Sache aufzuopfern. So weit meine Erfahrung 
reicht , Tann auf dem großen Ader der Welt fein ähn⸗ 
liches Befilde wie bier gefunden werden. Es gibt al 
lerdings Stellen der Welt, wo durch wirkliche Heiden, 
befebrungen die Gnade des Heilandes fich noch reichli- 
cher als bier ergoffen zu haben fcheint 5; aber gewiß gibt 
es nirgends feine wie bier, wo eine folche Mannigfal- 
tigkeit von Gegenſtänden das Gefühl anfpricht, umd 
chriftliche Männer zur Arbeit einlader, Männer, die bes 
reit ſtehen, fich um des Namens Chriſti willen aufop- 
fern gu laſſen. Hier haben wir Heiden, die von ib- 
ren fiummen Götzen weg zum lebendigen Gott geführt 
werden follen ; wir haben Juden, denen eine Dede auf 
dem Herzen liegt, daß fie die Klarheit im Angefichte 
Ehriſti nicht erkennen; wir haben Mabomedaner, 
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die dem falſchen Propheten dienen; wir baben abge- 
fallene Chriſten, die aufgerichtet werden follen ; 
und diefen Allen find Diener Chriſti von Herzen will 
fommen. Heiden.und Juden fagen: Kommt doch, Tebet 
unter und und ſeyd unfere Lehrer! And die Ehriften, 
o mit welchen Freuden neben fie dem Gehör, mas im 
Buche des Geſetzes des HEren gefchrieben ftebt , und 
fagen zu und: Kommt und unterrichtet und, was der HErr 
gefprochen bat; und was Er fagt , das wollen wir thun. 


So eben habe ich den Bericht des Miffionars Kamm 
von dem fegensvollen Fortgang des Chriftenthums auf 
den Molukkiſchen Inſeln gelefen, und freue mich von 
Herzen mit ibm und feiner Gefellfchaft, die ed mächtig 
erheben und ftärfen muß, an diefem herrlichen Werte 
des Herren thätigen Antheil zu haben. Etwas diefer 
Art Dürfen wir nun freylich nicht fogleich in Travancore 
erwarten. Jedoch das Werf ift des HErrn und des 
Herrn allein.” — 

Unſere Freunde können fich einige Vorſtellung von 
der fittlichen Bildungsftuffe der Indier machen, wenn 
wir fie auf die’ bauptfächlichiten Religionsbegriffe auf- 
merffam machen, die durch Fleine Traftätchen der Volks— 
maſſe zugeführt werden. 

Im Lanfe unferer Arbeiten unter den Heiden, fchreis 
ben die Miffionarien, baben wir für nöthig erachtet, 
befonders folgende Wahrheiten in populairen Aufſätzen 
ihnen auseinander zu ſetzen: 

Die Welt fann nicht Gott ſeyn. 

Auch unfere Seele kann nicht Gott fern. 

Die Dinge, die wir außer und anſchauen/ ſind nicht 
bloße Täuſchung. 

Alle Menſchen ohne Unterſchied des Alters und 
Standes ſind Sünder. 

Gott kann uns nicht in den Himmel nehmen, ohne 
unſere Sünden entweder beſtraft oder verſöhnt zu haben. 

Es kann nur Eine wahre Offenbarung Gottes gehen, 
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Der wahre Wedam ( Offenbarung Gottes) Tann 
nicht bloß Einzelnen, fondern er muß allen Menſchen 
gelten. 

Es iſt thöricht, etwas blos darum zu thun, weil 
es unſere Voreltern auch gethan haben. 

Es iſt nicht Ungehorſam oder Undankbarkeit, wenn 
Kinder auch wider den Willen ihrer Eltern wahre Chri⸗ 
fien werden. 
Worin unterfcheider fich der chriftliche Wedam vor 
dem indıfchen ? 

Was iſt wahre Weisheit ? 

Ein Bild if zur Anbethung Gottes nicht nöthig. 

Um Gott zu erkennen, brauchen wir Ihn mit dem 
Teiblichen Augen nicht zu ſehen. 

Barum if ein Mittler zwifchen Gott und den Men 
fchen nöthig? 

Die Seelenwanderung ift Thorbeit. U. f. m. 


Es find bereits Maaßregeln getroffen worden, etwa 
s Stunden von Madras, zu Bulicat, eine neue Sta- 
tion zu errichten. Herr Rottler bat dort bereitd Got- 
tesdienft gehalten, die chriftlichen Einwohner daſelbſt 
waren bis jetzt ohne Prediger. 

Unfere Hülfsfommittee zu Madras fügt mit Ders 
anügen die Bemerkung binzu, dag unfere Miffionarien 
forgfam jede Gelegenheit wahrnehmen , die fich ihnen 
darbietet, um die beidnifchen Finwohner für die Sache 
Chriſti zu gewinnen. Unſer wadere Deofar Schmid bat 
mit dem bekannten indifchen Philoſophhen Ramohun Roy 
eine Eorrefpondenz angefangen, und bat ihm die Grund. 
füge des Chriſtenthums im Gegenſatz gegen feinen bin- 
duifch - deiftifchen Philoſophismus entmwidelt. 

Unfere Committee fchließt ihren Bericht über den 
Zuftand der Miffion im füdlichen Indien mit den Won 
ten des wadern Predigers Thompſon zu Madras: 

„Schwere und oft wohl niederfchlagende Arbeit liegt 
noch vor uns, fchreibt derfelbe, che der Glaube und die 
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Geduld der ausgefendeten Boten Chriſti belohnt werden 
Fann. Aber eben fo gewiß iſt ed, daß mitten unter ib» 
rer erfchöpfenden Arbeit das Auge Gottes mit Wohls 
gefallen auf ibnen ruht, und daß Jeden von ibnen im 
Schweiß des Tages die Stimme von Oben erquidt: Ey 
du frommer und getrener Knecht! Du daft die Bürde 
des Tagewerfs getragen; bier ift dein Lohn, die Krone 
der Gerechtigkeit, weiche der HErr der gerechte Rich» 
ter an jenem Tage dir geben wird.” 


III. Bericht der Hülfs -Miffiongs Gefellfchaft 
zu Madras vom Jahr 1818, 


- Die Miffions. Committee zu Madras bat dad Ver— 
gnügen, ihren zweyten Fabresbericht mit der Nachricht 
zu beginnen, daß ihr Miſſionswirkungskreis auf der Halb» 
infel in diefem Jahr durch die Ankunft von drey Mif« 
fionarien einen neuen Zuwachs erhalten bat. Go fehr 
fie ſich anfangs freuen zu dürfen glaubte, mit. diefem 
Zuwachs von Kräften die Sphäre ihrer Wirkſamkeit er- 
meitert zu ſehen, fo ſah fie doch im Laufe diefes Jah— 
res ihre Hoffnung dadurch vermindert, daß fie durch den 
Drang der Umftände genöthigt war, dren ‚ihrer frübern 
wadern Mitarbeiter an entferntere Miffiond - Wirfungd« 
Ereife abzugeben, die nach Caleutta, Taniore und Co» 
um abgegangen find. 


Die Hatiptilationen unferes Wirkungskreiſes find 
Madrad, Tranguebar und Travancore, auf denen ge- 
genwärtig 7 Miffionarien unter dem Segen des HErrn 
arbeiten, und deren Milfionsgefchäft bier einer um— 
#ändlicheren Schilderung würdig iſt. 


I 





Madras. 


Was nämlich zuerſt die errichteten Hinduſchulen 
und ihren Fortgang betrifft, fo befinden ſich in Madras 
4 derfelben, und auf den umliegenden Dörfern 9, die 
bis jest eine Schülerzahl von 1025 Kindern hatten. In 
diefen werden die eriten Unterrichtselemente nach der 
verbefferten Bellfchen Lehrmethode den Kindern mitge- 
tbeilt, und diefelben von den Miffionarien in den felig- 
machenden Wahrheiten des Evangeliums unterrichter. 
Dabey machen die Miffionarien die erfreuliche Erfab- 
zung , daß gewöhnlich dem Religionsunterrichte der Kin⸗ 
der eine Anzahl von Erwachſenen beywohnt, von denen 

Anfangs viele blos aus Neugierde Famen, und die jebt 
durch die Sache ſelbſt angezogen zu fenn fcheinen. Auf 
dieſem Wege ift durch die gnädige Leitung des Herrn 
jede Schule zugleich eine kleine Kirche geworden, in 
welcher der Name des Erlöfers befannt gemacht, und 
fein Evangelium verfündigt wird. Wie groß auch an—⸗ 
fänglich der Widerfland war, der der Errichtung diefer 
Schulen von vielen Seiten ber entgegengeftellt wurde, 
fo legt fich doch fett immer deutlicher die erfreuliche 
Thatfache zu Tage, daß das Chriſtenthum immer mehr 
Zutritt zu den Herzen der Hindus finder, und von dem. 
felben erfannt und liebgewonnen wird. Unſtreitig ift in 
diefer großen volfreichen Stadt ein erfreuliches Wachs⸗ 
thum der Befanntfchaft mit Chriſtenthum und Chriſten, 
fo wie das allmählige Hervortreten einer beſſern Deut, 
art fichtbarer als zuvor geworden. Die Eingebornen 
felbit, welche in diefem Stüd die glaubwürdigften Zeu- 
gen find, haben die Miffionarien verfichert, daß der 
Ehriftenname jebt weniger als zuvor Gegenſtand der 
Schmach und Verhöhnung if. Noch nicht Tange würde 
ein Heide kaum fich entfchloffen haben, neben einem 
Ehriften zu ſitzen; und Fam diefer in fein Haus und 
ließ er fich irgendwo nieder , fo wurde die Stelle, wo 
er gefeffen hatte, fogleich aufgewafchen: Diefe höhnenden 
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Borfehrungen haben nunmehr aufgehört, und der Verkehr 
zwifchen den Ehriften iſt jetzt viel freyer und freundlicher. 

Manche Heiden haben ein Verlangen zu Tage ge 
legt, die h. Schrift und andere nügliche Bücher zu le— 
fen, und find zu den Miffionarien gefommen, um fich 
ſolche Schriften auszubitten. Selbſt manche beidnifche 
Eltern haben von dem Schullehrer ausdrücklich verlangt, 
daß er ihre Kinder das Evangelium von Anfang an 
auswendig lernen Taffe, und daß fie auch - eine tamu— 
liſche Schrift, welche einen Inbegriff der chriftlichen 
Lehre in fich faßt, auswendig lernen follen. 

Die Committee ift weit davon entfernt , auf die Vers 
‚ Anderung diefer öffentlichen Meynung, fo auffallend fie ift, 
große Erwartungen zu bauen, aus Gründen, die jeder be 
greiflich finden muß, der die indische Volksmaſſe und ihre 
leichte Beränderlichfeit fennt. Die bey weitem größere 
Mehrzahl des Volks läßt fich felten in ihrem Thun und 
Laffen von Berriffen und Grundfägen leiten, fondern 
nimmt leicht jeden Ton an, den Leidenfchaften oder 
äußere Umfiände ihre mittheilen. Aber ſoviel bleibt def 
fen ungeachtet gewiß, daß die Geiftesbildung unter dem 
indiſchen Bolfe zugenommen bat und noch täglich zu. 
nimmt, und daß in demfelben Grade auch die alten 
Borurtdeile dahinſchwinden. 

Für die Aufficht und Leitung der Landfchulen wer- 
den von unferer Committee indifche Katechiften gebraucht, 
unter denen fich befonders Sandappen auszeichnet. Bey 
einer gründlichen Kenntniß der h. Schrift und einer 
gewiſſenhaften Anbänglichkeit an ihre Borfchriften be- 
fine derſelbe noch eine anfehnliche Bekanntſchaft mit 
der religiöfen und Flaffifchen Litteratur der Hindus, die 
er zur Erlänterung und Beftätigung der Wahrheiten der 
chriſtlichen Dffenbarungen trefflich anzuwenden verfieht. 


Er ſelbſt har ein Schriftchen für feine heidnifchen Landis 


leute verfaßt, das mit Gutheißung der Miffionarien ge- 
druckt wurde, und viel Nachfrage finder. Er it unaufs 
börlich mir Bredigen, Karechifiren und Vorleſen befchäfs 
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tige, und nicht felten im Kampfe mit einem Wideritande; 
wie ihn nicht leicht ein chriftlicher Miffionar erfahren 
bat. - Schon zwenmal wurden ihm auf den Dörfern feine 
Schulen verfchlofen. „Je mehr ich in Traſchi das 
Evangelium des HErrn verfündige, ſchreibt derfelbe , 
deſto mehr verbärten fie ihre Herzen und fpotten meiner.” 

Im verfloffenen Fahre wurde ‚eine allgemeine Ver⸗ 
fammiung aller. Schullehrer im NMiffionshaufe zu Mas 
dras gehalten. Ben ihnen erhält unfere Committee voll⸗ 
fändige und vertrauliche Mittheilungen von ihren Ar 
beiten unter ihren Landsleuten, über den religidien Zu- 
fand des Landes , die Schwierigkeiten und Ermunterun- 
gen ihrer Laufbahn und zugleich eine gute Gelegenheit, 
fie anfzumuntern, ihre Zweifel zu löfen, fie auf ein 
weifes Benehmen unter den Heiden aufmerkfam zu ma⸗ 
chen, und ihnen die beften Mittel zur Führung. ihres 
Berufs an die Hand zu geben. In dieſen Berfamm- 
lungen berrfcht gewöhnlich eine freundliche Harmonie 
und brüderliches Einverfländniß, wodurch ihr Eifer-und 
ihre Thatigkeit aufs neue angefenert wird. ; 

Schon in unferm legten Berichte baben wir bemerft, 
daß heidniſche Brahminen fich ald Vorlefer der heiligen 
Schrift angeboten haben. Diefer Anerbietungen find 
in diefem Jahre noch Mehrere gefchehen. Unſere Come 
mittce verfenne die mannigfaltigen fcheinbaren Vortheile 
nicht, die vieleicht auf diefem Wege fich erreichen ließen. 
Allein nach veifer Weberlegung haben wir es für gut 
gefunden, diefe Anerbierungen abzulehnen. Die Gründe 
dafür find klar und einfach. Der einzige Endzwed der 
Mirfionsgefelichaft it die Verbreitung einer reinen 
Schriftkenutniß, die Verkündigung der Wahrheit, 
die in Chrifto if. — 

Diefer Endzweck num Tieße fih auf diefem Wege 
nicht leicht ohne mannigfaltige Gefahr für die Lauter 
keit der Schriftlebre erreichen, denn nicht blos läßt 
der redliche Wille des Herden auch. unter der Voraus. 
ſetzung, daß er eine Schriftſtelle verſteht, manchen 

| Zweifel 
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Zweifel übrig, fondern auch fein natürliches Unvermögen 
macht ibn, fo lange er nicht vom Geifte Gottes erleuch- 
tet iſt, untauglich, ein richtiger Erflärer der Gebeim- 
niffe Gottes zu fenn. Als Schullehrer können diefelben 
vorerft, fo lange es noch an Miffionarien fo fehr man- 
gelt, füglich gebraucht werden, da es blos um die Ele- 
mente des Leſens und Schreibens daben zu thun it, 
und dieß Gefchäft durch veſte Regeln geleitet werden 
fann, 


Der Herr ließ es den Anftrengungen der Committee 
gelingen, dab an einer ſehr gelegenen Stelle in der 
ſchwarzen Stadt. um. 3000 Bf. Sterlinge ein fehr ge- 
raumiges Lokal erfauft werden konnte, auf dem nicht 
nur eine Kirche. erbaut, fondern auch ein Miffionshaus 
errichtet werden kann, das nicht nur für.die Wohnun- 
gew der anweſenden Miffionarien, fondern auch für dag 
Miffions. Collegium zureicht, das in feinem erfien Ent- 
fieben iſt. Dier hoffen wir ohne weitere Zögerung diefe 
fhon fo lang gewünfchte Anitalt ihrer Vollendung nahe 
zu bringen. Miffionar Rhenius hatte früher fchon mit 
10 boffnungsvollen indifchen Jünglingen den Anfang 
dazu gemacht, aber der ſchwere Andrang anderer Ars 
beiten hatte ibn genöthigt, davon abzufteben. Da die 
andern Mifionarien bereits fo weit in den Sprachen 
vorgerücdt find, daß fie ihm gute Dienfte leiften fün- 
nen, fo hofft die Committee im nächſten Fahre berich- 
ten zu Eönnen, daß in diefem wichtigen Zweig unferes 
Miſſionsgeſchäftes anfehnliche Fortfchritte gemacht wor- 
den find. 


Wir haben in unferm letzten Bericht die Nachricht 
geneben, daß mit den Jainas, die im fehr zahlreichen 
Dörfern etwa 20 Stunden von Madras wohnen, ein 
Berfehr eröffnet worden iſt. Herr Rhenius bar diefel- 
ben beſucht. Die Teftamente, die Appawu ein Jahr 
zuvor umter fie vertbeilt hatte, find nicht vergeblich 
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ausgetheilt morden. Eines derfelben bat ihr Oberprie⸗ 
fter ſelbſt durchgeleſen, der unfern wadern Rhenius mit 
ausgezeichneter Hochachtung empfieng, mie ſehr auch 
die Brabminen alles verfucht hatten, ihn gegen den 
Miffionar und feinen Befuch einzunehmen. Die nähern 
Umstände diefed Beſuches find in dem intertffanten Ta 
gebuch des Herrn Rhenius ER: 


Ohne Zweifel wird man erwarten, daß nach bey⸗ 
nahe A Fahren, während welcher Zeit die Miffionarien 
bier gearbeitet haben, ein fichtbarer Erfolg ihres fegen- 
reichen Geſchäftes werde wahrzunehmen fenn. In die 
fer Zeit find etwa 20 erwachſene Heiden unter die Zabl 
der Katechumenen aufgenommen worden, und haben einen 
regelmäßigen Unterricht im Chriſtenthum erhalten 5 
allein nur bey einem Einzigen derfelben harten wir big 
tet die Freudigkeit, ihn durch die Taufe in die chriftfiche 
Bemeine aufzunehmen, indem fich bey den Andern nur 
zu ſehr der falfche Wahn zu Tage legte» als ob es 
nicht um die Rettung ihrer Seele, fondern blos um 
änßerliche Rückſichten zu thun fen, welche fie durch die 
Tanfe zu erreichen ſuchten. 


Die fittlich- religiöfen Wirkungen, welche die Mif- 
fionsfchulen bervorbringen, laſſen fich nicht wohl in fo 
furzer Zeit in einer bandgreiflichen Anſchauung auffüh- 
ven. Es darf mir Recht erwartet werden, dat bey der 
Geduld und Treue, welche die Miffionarien im Unter, 
richte der Hindn. Jugend üben, Eindrüde zurüd Taf 
fen werden, welche unter dem Gegen Gottes von dem 
feligiten Folgen einft begleitet feyn werden. Dabey dür- 
fen die Miffionarien zuverfichtlich hoffen, bereits einen 
unvergänglichen Saamen auf die Gemüther der Jugend 
ausgeftreut zu haben. Manche derfelben haben bereits 
eine anfebnliche Kenntniß des N. Teſtamentes fich er» 
worben, und die richtigen Antworten, die fe bey den 
Prüfungen geben, find ein Beweis, daß fie die Wahr⸗ 
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beiten des Chriſtenthums gefaßt haben. Es iſt num ein 
Gefchäft der göttlichen Gnade, den auggeftreuten Saa- 
men lebendig in ihrem Herzen zu machen. Und wie ſehr 
finder fich unfere Committee gedrungen , gerade in diefer 
Hinfiht die Arbeiten unferer Miffionsbrüder der ins 
brünftigen Fürbitte der Ständigen zu empfehlen, 


Tranquebar. 


Sie Berichte des Miſſionars Schnarre über den Fort⸗ 
gang feiner Schulen find im’ verflofienen Fahre durchgän- 
gig erfreulich geweien. Die Schülerzahl derfelben belief 
ſich am Schluffe des Jahres 1518 anf 1387 Kinder, 
über welche der Bericht diefes unermüdeten Arbeiters 
weitere Kunde mittheilt. Neben der Aufficht über die 
Schulen Teitet derfelbe noch das Bildungs-Seminar für 
eingeborne Fünglinge, die zum evangelifchen Milfions- 
Dienſt erzogen werden follen, und drückt in feinem Be- 
richte feine berzlichite Freude über die Wahrnehmungen 
eines Acht religiöfen Sinnes aus, der an manchem der 
Zöglinge fich offenbart. 

In Tranquebar ſelbſt ſtehen 5 englifch - tamuliſche, 
und auf 22 benachbarten Dörfern 22 tamulifche Land» 
Schulen, unter der Aufjicht des Herrn Schnarre. Zu- 
dem unterſtützt derfelbe nicht felten die däniſchen Dif- 
fionarien im Predigen, und läßt feine Gelegenbeit vor- 
über, auf feinen Landbeſuchen in den Schulen den er- 
wachſenen Dindus das Wort von der aroßen Freude zu 
verfündigen, und die Leute zu ermahnen, von den ſtum⸗ 
men Götzen hinweg zu dem lebendigen Bott fich zu wenden. 
Dabey werden immer Neue Teftamente und ——— 
Traktätchen unter fie ausgetheilt. 


Travancore. | 
Mir bobem Vergnügen berichten wir, daß smifchen 
den Miffionarien und der ſyriſchen Geiftlichkeit in die- 
fem Reiche ein herzliches Einverſtändniß Statt finder, 
3 * 
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daß die Wiederbelebung diefer alten ehrwürdigen Ge⸗ 
meinen unter dem Segen des HErrn bereits fichtbar 
begonnen. bat, und daß es den Miffionarien gelungen 
iſt, die fchweren Unterdrüdungen zu heben, unter denen 
diefe Gemeinen feit Jahrhunderten geſchmachtet haben. 
Nicht minder erfreulich ift die Errichtung eines Miſ⸗ 
ſions⸗Collegiums zu Cotym, fo wie eines Miſſionshauſes 
und einer Kirche zu Allepie, und die Ueberſetzung der 
beiligen Schriften. und der englifchen Liturgie in die 
Landesiprache ( Dalayalim). 

Unter den furifchen Geiftlichen find zwar nicht alle 
mit den Beranftaltungen zufrieden, welche unter Der 
fräftigen und unermüderen Mitwirkung des engliichen 
‚ Refidenten zu Travancore zur Wiederherſtellung und 
Belebung der alt-fprifchen Kirche getroffen werden; aber 
unter den meiſten Geiſtlichen, fo wie unter dem Bolfe, 
baben dennoch die Miffionarien volles Zutranen und herz 
liche Achtung gewonnen. Die Reinigung ihres Außer 
lichen Bottesdienttes von den papiitifchen Ceremonien, 
die fich nach und nach in denfelben eingejchlichen haben, 
und die im geraden Widerfpruch mit der biblifchen Rein 
beit ihres Glaubensſyſtemes, demfelben nach und nach 
eine Aehnlichkeit mir dem römischen aufgedrungen baben, 
fo wie die Wiederberftiellung ihrer alten und urfprüng- 
lichen Kirchen Berfaffung , waren fchon vor einem Fahr 
Berathungs. Gegenfiand ihres gegenwärtigen Metrans 
(erften Kirchenvorftehers ), der die Erreichung dieſer 
wichtigen Endzwede angelegentlich wünfcht. 

Seitdem Miffionar Fenn in Travancore angefommen , 
ift der Gegenſtand der Kirchenverbefferung in feinem 
ganzen Umfang aufgefaßt worden, und ed wurde in 
einer eigenen Synode ein Ausſchuß der würdigiten Ka- 
tanaren erwählt, welche den Auftrag haben, die beite- 
bende Kirchenform aufs neue nach der Regel des Wortes 
Gottes zu prüfen, und die erforderlichen Vorſchläge der 
Kirchenverbeſſerung einzuleiten, 
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Das Collegium zu Cotym verdient in jeder Hinficht 
als eine Anſtalt von der größten Wichtigkeit betrachtet 
zu: werden. Es ift der Punkt, auf dem fich nach und 
nach alle Hülfsauellen ſammeln, durch welche der HErr 
die ſittlich religiöfe Wiederbelebung eines ganzen Vol» 
fcö zu bewerfitelligen ſcheint. Die Fortdauer dieſer 
Anſtalt ift nicht nur durch die großmüthigſte Unterſtützung 
der regierenden Cheidnifchen) Landesfürftinn, fondern auch 
durch andere fromme Vermächtniſſe gefichert. Auch der 
Rajah ( König )- von Codſchin, angefenert durch die 
Großmuth der Raunah (Fürkinn), hat zum Beſten der 
proteftantifchen Miffionen 5000 Rupien bergegeben , 
welche zum Unterhalte der Diffion im Süden beftimmt 
find 


Im Laufe des verfloffenen Jahres bat unfere Com⸗ 
mittee einen anfehnlichen Vorrath fyrifcher Neuer Teftas 
mente, die fie von der brittifchen Bibelgefellfchaft em⸗ 
pfieng, nad Travancore verfendet. Diefe Exemplare 
wurden den SKatanaren für ihre Gemeinen ausgetheilt, 
um fie zum Öffentlichen Vorlefen zu gebrauchen. Chen 
fo murde ein Vorrath von arabifchen, perfifchen und 
bindoftanifchen Neuen Teſtamenten zu. Allepie in dem 
Haufe eines Parſen niedergelegt, der einen bedeutenden 
faufmännifchen Verkehr in allen diefen Sprachen vom 
perfifchen Meerbuſen an bis and rorhe Meer hinauf be 
treibt, und der die Vertheilung derfelben in diefen Län- 
dern mit Freuden übernommen. bat. 

Die Schule des wackern Predigers Norton zu Allepie 
faßte fchon in ihren eriten Anfängen 70 Schüler in fih, 
unter denen fich viele hülfloſe Waifen befanden. Die 
römifchen Briefter dafelbft festen ihrer Einrichtung einen 
beftigen Widerftand entgegen. Sie drobeten die Eltern, 
die ihre Kinder in diefelben fchidden würden, vom Abend» 
mahl auszuſchließen; und den Kindern verfagten fie die 
Sirmelung, wenn fie in derfelben die beilige Schrift 
lernen würden. Der General-Bilar zu Verapoli erlich 
einen. Befehl, Kraft defien der. Schulbefuch und das 
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Leſen der heiligen Schrift verboten wurde. Died ver 
anfaßte eine Zeitlang unter den Einwohnern von Allepie 
ein allgemeines Mißtranen gegen unfere Abſicht. Bald 
aber überzeugten fich die Leute, daß die Behauptungen 
der römifchen Briefter fälfchlich fenen, und fchidten zu 
trauensvoll ihre Kinder in die Schule. Sie wurde bald 
fo mit Kindern angefüllt, daB der Raum erweitert were 
den mußte, und Herr Norton fand fich dadurch veran- 
laßt, die Errichtung einer zweyten Schule in einem 
andern Theile der Stadt zu veranſtalten. 
Auch ein Aſyl für elterniofe und gänzlich verlaffene 
Kinder wurde bier von dem wadern Norton angelegt, 
das bereits 26 Kinder in fich faßt, und ausſchließend 
von den Liebesgaben der Einwohner erhalten wird. Da 
der dortige Kirchenban noch nicht vollendet ift, fo ver⸗ 
fammelt fich indeß gewöhnlich eine fehr anfehnliche Ge⸗ 
meine in dem Haufe des Herrn Norton. Geit dem 
Auguft dieſes Jahres bat derfelbe angefangen, in der 
Malayalim- Sprache zu predigen, und er hatte immer 
eine Zahl von mehr ald 200 Zuberern in feinem Haufe, 
Auf ausdrückliches Verlangen mußte derfelbe gegen 
feinen Willen eine Zeitlang die Stelle eines öffentlichen 
Sriedensrichters in der Stadt begleiten. Go beikfam 
und wohlthätig auch diefer neue Berufskreis für feine 
Mitfionstbätigfeit war, fo hatte doch unfere Committee 
zu entfcheidende Gründe, der dortigen Regierung dem 
dringenden Wunfch vorzulegen : daß derfelbe von diefer 
Stelle entlaffen, und feinem Miffionsberuf ungetbeilt 
zurückgegeben werden möchte; was denn auch wirklich 
von der Regierung mit dem Berfprechen geſchah, einen 
Diener des Evangeliums in ihrem Lande nie mehr mit 
blos bürgerlichen Angelegenheiten zu beläftigen. 
Während einer Reife, die Herr Norton in feinem 
Miffionsberufe machen mußte, traf die dortige Miffions- 
Anftalt das Unglück, daß das Miffionshaus und das 
Schulgebäude ein Raub der Flammen wurde. Indeß 
alle feine Habfeligfeiten im Feuer aufgingen, gereichte 
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es ibm und uns zum befondern Dank gegen Gott, daß 
in der plößlich entftandenen Gefahr fein Menſchenleben 
verloren ging, und daß der Büchervorrath der Geſell⸗ 
fchaft noch gerettet werden fonnte. Augenblicklich gab 
die edelmürbige Ranni Befehl, daß zum Wiederaufbau 
der abgebrannten Käufer, das erforderliche Holz auf 
öffentliche Koften berbeygefchafft werden folle; auch wur- 
den von unferer Committee fogleich die erforderlichen 
Hülfsmittel zur Fortfegung der Echule dorthin verfendet. 


Stationen der offindifchen Saplane im Süden von Indien. 


Da mancherley Verſetzungen unter den oſtindiſchen 
Caplanen, fährt dieſer intereſſante Bericht der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft zu Madras fort, im verfloſſenen Jahre Statt 
gefunden haben, und mehrere vakante Stellen erſt wieder 
beſetzt werden müſſen, ſo ſind wir dießmal in dem Falle, 
nur von den Caplaneyen in Chittur, Palamcotta und 
Tellidſcherry einige Nachrichten mitzutheilen. 


Cbitrtur. 


Auch bier wurde angefangen ein Schulhaus zu er⸗ 
bauen. Zwar if die Schülerzahl noch Fein, und befteht 
erft in 25 Kindern; aber die Sache ift bier noch zu nen, 
als daß fie bekannt fenn könnte. Da Feine heidnifchen 
Bücher in der Schule gelefen werden dürfen, fo wird 
fie anfänglich auch mit größern Schwierigkeiten zu läm⸗ 
pfen baben. | 

Bon feiner dortigen chriftlichen Gemeine fchreibt Herr 
Caplan Harger: Unfere Verſammlungen nehmen täglich 
zu, und Heiden und römifche Katholiken verlangen, in 
fie aufgenommen zu werden. Wir erwarten daher ſehn⸗ 
lich den Miffionar Rhenins, um die Katechumenen zu 
prüfen, da ich als Caplan bis jet nicht die Befugniß 
hatte, mich der Heiden anzunebmen, und fie gu taufen, 
Wir haben daber viel Arbeit hier für einen evangelifchen 
Miſſionar, und ich bin von Herzen bereit, ibm zur 
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Errichtung einer indifchen Gemeine in allen Stüden as 
die Hand zu geben. Ich babe Fürzlich eine dringende 
Einladung erhalten, zu Punganur eine Schule zu er⸗ 
richten. Der Rajah felbit bat mir darüber gefchrieben, 
und mir biezu einen tüchtigen Brabminen vorgefchlagem, 
der bereitwillig if, ausſchließend unfere Schulbücher zu 
gebrauchen, | 


In einem andern Brief meldet Herr Harger: 


» Die eingebornen Chriſten allhier haben ſchon lange 
gewünſcht, eine Miſſionslirche zu erbauen. Ich gab 
ihnen den Rath, einen Verſuch zu machen, wie viel ſie 
zur Beſtreitung der Koſten unter ſich aufbringen könn⸗ 
ten. Sie thaten dieß mit gutem Erfolg, worauf ihnen 
dann auch die hier wohnenden Europäer Hülfe leiſteten. 
Seit Herr Rhenius hier war, bat fich ein ganzes chriſt⸗ 
liches Dorf gebildet, in dem eine Miffionsichule errich⸗ 
tet iſt. Ich babe bereits viele chriftliche Schriften un. 
ter fie ausgetheilt. Mit Vergnügen höre ich, dag Herr 
Schnarre angefangen bat, 20 Hindu- Fünglinge zum 
Werke des Amtes zu bilden. Auch ich würde gerne 
5 — 6 folder Zünglinge übernehmen, und einen Theil 
meiner Zeit auf fie verwenden, wenn, wie ich hoffe, 
der Sache Chriſti dadurch ein Dienft geleiftet werden 
fann. ch babe bereits einen folchen Füngling im Un⸗ 
terricht. Er fcheint mehr Achte Religiofität zu haben, 
als ich bey den Eingebornen bis jetzt angetroffen babe, 
und verräth einen trefflichen Charakter. Er ift fehr be 
gierig, die Heilige Schrift verſtehen zu lernen, und fich 
als einen treuen Diener Chrifti zu beweifen.” — 


TZellidfderry 


Der Katechifte Jakob Joſeph ift von bier aus nach 
einer langen Krankheit wieder nach Eananore zurückge⸗ 
kehrt, mo er eine Eleine Gemeine gefammelt bat, Herr 
Caplan Spring machte ibm von Tellidfcherrn aus. im 
Aunguſt 1818 einen Befuch, von dem er folgendes melder: 
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„Leste Woche befuchte ich die kleine Heerde in.Ca- 
nanore, und hatte ein großes Veranligen, dad meinen 
Geiſt, in diefem öden Lande, da fein Lebenswaſſer iſt, 
erquidte. Gerade am Tage meiner Ankunft fammelte 
fih die Kleine Gemeine in der Kirche. Ich Tann Ihnen 
nicht fagen, welch einen Eindrud ihr Gefang und Ge⸗ 
beth anf mich gemacht bat. Diefe Herzensandacht harte 
sch nie zuvor in Indien gefeben. Nach dem Gotted- . 
dienſt hielt ich eine Anrede an fie, und munterte fie 
auf, dem Herrn treu zu ſeyn; und faum fonnte ich 
mich der Thränen enthalten, als ich den frommen Geift 
der Andacht wahrnahm, der fie alle beſeelte.“ — 


In einem andern Brief vom YIten September gibt Herr 
Spring folgende Nachricht: 


„Letzte Woche wanderte ich wieder nach Cananore 
hinüber, Dort gebt Alles gut. Jakob Yofepb fährt in 
feinen Arbeiten nach Wunfche fort. Ich babe alle Ur 
fache au glauben, daß er nach der Erinnerung des Apo⸗ 
feld mir dem Wort anhält, es fey zur rechten Zeit 
oder zur Unzeit. Ich fab fein Haus und feine Schule. 
Alles war fo reinlich und geordnet, daß ich eine wahre 
Freude hatte; auch fehlt es bier nicht an Arbeitfamteit, 
Die Kinder leſen alle in ihren tamuliichen Büchern. 
Welch ein Stoff zum Dank und Lobe Gottes wird es 
für fie feyn, wenn ich ihnen Fhre Bücher zufende. Ihr 
Herz wird für Freude hüpfen. In feinen Schulen bes 
finden fih 61 Kinder, von denen die Meiften Iefen. 
Mehrere Theile der Schrift find in ihre Mutterfprache 
überfegt, und werden rechts und Links ausgetheilt. Die 
michr unterrichteten Eingebornen find von der Vortreff⸗ 
lichkeit unſerer Schafters ganz entzückt. — 

Baptiſte, ein anderer indiſcher Schullehrer, welcher 
eine große Hinduſchule in Tellidſcherry treu beſorgt, 
geht in der Miſſionsſache munter an die Hand. Herr 
Spring meldet von demſelben: 


42 


„Baptifte iſt ein fehr Ichäsbarer Dann, Sein Hers 
ift in der Sache. Er it voll Erfers, Seelen zu retten. Es 
fchmerzt ihn, daß unfere Mittel bis jest noch ſo ſehr 
befchränte find. Erft legte Woche drang er ernftlich im 
mich, das Bortugiefiiche , weiches die katholiſchen Hin⸗ 
dus fprechen, zu lernen, Ach, die armen Leute, fagte 
er, fie find von der Wahrheit überzeugt, aber fie haben 
Niemand, zu dem fie geben Finnen. : Seine Worte 
drangen tief in meine Seele. Ich glaube, daß ich bey 
all meinen Arbeiten das Rortugiefifche anfangen muß. 
Die Hindufchule blüht. Wir haben in Allem 90 Kna- 
ben, von denen Manche mehrere Stunden weit berfommen. 
Diefe Schule erbält ſich ſelbſt, und gewinnt täglich 
mehr an gutem Ruf. Was aber das Belle ift, fo be⸗ 
merke ich mit Freuden , daß mein Religionsunterricht dem 
ich diefen Knaben gebe, Eindrud auf ihre Herzen macht. 
Es find bereits viele Bibeln und N, Teflamente in der 
Schule Ein Freund von Mangalore, der kürzlich die 
Schule befuchte, hatte fo viel Vergnügen daran, daB 
er eine ähnliche in feinem Orte errichten will.” 

Als ein Beweis der regen Wohlthätigfeits- Liebe, 
welche mitten in einem Keidenlande, in dem nie zuvor 
etwas Aebnliches gehört ward, das lautere Evangelium 
in Bewegung febt, mag folgende Nachricht des Herrn 
Spring dienen. | 

„Sie werden mit Vergnügen vernehmen, fchreibt 
derfelbe vom Dftober 1818, daß wir bier eine Armen 
Anftalt errichtet haben, welche von den Einwohnern 
Fräftig unterfiügt wird. In diefer Tonnen mir jede 
Woche 400 Arme, Lahme, Krüppel und Blinde mit der 
nöthigen Nahrung verfeben. Auf diefem Wege wird 
auch die Sache des Evangeliums immer wehr Achtung 
gewinnen.” 
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IV. Bomba v. 


1) Aus dem neunten Bericht der — 
Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Dieſe ſehr thätige Geſellſchaft bar ſeit dem Jahr 1818 
in dieſer dritten Hauptſtadt des indiſchen Reiches einige 
ſehr brauchbare Arbeiter am Evangelio, deren Dienſt 
ſich durch Leiden und Geduld vor andern ausgezeichnet 
hat. Im Jahr 1817 ſegelten noch zwey andere, die 
beyden wackern Prediger, Herr Graves und Nichols, 
von Amerika zu ihrer Unterſtützung ab, um in den bes 
nachbarten volfreichen Dörfern in der Näbe der Haupt⸗ 
ſtadt den Taufenden von Gögendienern dag Evangelium 
zu verfündigen. Herr Graved wurde zu Mabim im 
nördlichen Theile der Infel, auf welcher Bombay liegt, 
und Herr Nichols zu Tanna auf der nahen Juſel Sale 
ferte angeſtellt. 


Herr Graves fchreibt unter dem 27ten März 41818 von 
Mabim folgendes: 


Die Brüder hatten bereits zwey Schulen gu Mabim, . 
und drey in der Nachbarfchaft, aber fie waren zu weit 
entfernt, um die gehörige Anfficht darüber haben zu 
können; und ich wurde daher hieher verfegt. Wir find 
etwa 3 Stunden von unfern Brüdern entfernt, und find 
bey der heftigen Hitze genöthigt, unfere Sonntage bier 

feyern. Wir befinden und in unferer Lage wahrhaft 
glücklich. Unſer Ort faßt 19,000 Seelen in fih, und 
auch die Nachbarfchaft ift fehr bevölkert, fo mie es 
überhaupt bis nach Galfette hinüber von Dienfchen 
wimmelt. Tanna, wo Bruder Nichols fich befindet, 
liege anf der Inſel Salſette. Diefe Inſel bat eine 
Bevölkerung von 60,000 Seelen, Hindus, Parfen, Ju⸗ 
den und Portugiefen. Ale befinden fih in dem kläg⸗ 
lichſten Zuſtande. Tanna iſt der Hauptort, und vom 
Miſſionohauſe zu Bombay etwa 12 Stunden entfernt. 
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Die Brüder, fo fährt der Bericht fort, benützen 
jede Gelegenheit, das Evangelium des Friedens den 
Heiden zu verfündigen. Da fie noch Feine Kirchen 
und feine Gemeinen haben, fo abmen fie das Thun der 
bimmlifchen Weisheit nah. „Die Weisheit rufer von 
außen. Sie erbebt ihre Stimme auf den Strafen. Gie 
rufet auf den Märkten und unter dem Thor, und ftels 
let fih an den Weg, da wo man bereinfommt in die 
Stadt Täßt fie ihre Worte hören.’ Dieß treiben unfere 
Miffionarien jeden Tag, und betrachten mit Recht die- 
ſes Geſchäft für ihre wichtigfte Aufgabe; daher wenden 
fie ih an Einzelne, die ihnen begegnen, uud an große 
Volkshaufen befonderd vor den Tempeln ihrer ſtummen 
Götzen, und fordern diefe blinden Götzendiener auf, fich 
zu dem Tebendigen Gott binzumenden. 

Die Miffionarien haben im verflofienen Jahre eine 
große Auflage des Evangeliums Matthäi und der Apo⸗ 
fielgefchichte gedrudt,, und find mit der Ueberſetzung der 
ganzen Bibel emfig befchäftige. Die ältern Miffionarien 
fchreiben von den Schulen folgendes: „Seit unferm 
legten Briefe baben fich unfere Schulen auf 10 ver- 
mehrt. Bier derfelben find auf dem entgegengefehten 
Ende der Infel, woman zuvor von gar Teinem Unter 
richte mußte, In kurzer Zeit fanden fich über hundert 
Sinaben in denfelben ein, deren Zahl fich täglich vermehrt, 

In unfern 11 Schulen befinden fich etwa 600 Kinder, 
die fie regelmäßig befuchen; eine weit größere Anzahl 
Fonimt nur von Zeit zu Zeit. Wir konnen annehmen, 
daß jährlich etwa 1200 jüdifche, mahomedaniſche, be- 
ſonders aber beidnifche Fünglinge, im Lefen, Schrei» 
ben, Rechnen und in der heiligen Schrift unterrichtet 
werden. Der Erfolg bat biöher in diefen Kreifen unfere 
fchmeichelhafteften Erwartungen weit übertroffen. Dieß 
gibt und neuen Much, und wird auch unfere Freunde 
für die Gaben ihrer Liebe reichlich entfchädigen. Unier 
der Jugend und nicht unter den Erwachfenen läßt 
der Anbruch einer neuen Zeit hoffen. 


u 
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In dieſen Schulen feben wir das ganze Fahr mehr 
ald 1000 Hindu- Hände befchäftigt, um mit der Hülfe 
ded Herrn das morfche Gebäude des brabminifchen 
Götzendienſtes zu. untergraben, dem die Millionen der 
Erwachfenen noch ihre Huldigungen darbringen. Wir 
- werden: unfere Schwleinrichtungen fo weit ausdehnen, 
ald ed nur immer die Freygebigkeit unferer amerifani- 
fchen Landsleute geſtattet. — ! 

Ueber den: biöherigen Erfolg ihrer-Miffionsarbeiten 
unter den Ermwachfenen enthält der Bericht Bemerfuns 
gen, welche für jeden Chriften und chriftlichen Predi— 
ger, befonders aber für künftige Miffionarien in hohem 
Grade lehrreich und. ermunternd find. 

Es würde unferer Committee eine hohe Freude ges 
währen, beißt es in diefem Berichte, könnten wir uns 
fern mitverbundenen Freunden die frohe Nachricht vers 
fündigen, daß Taufende diefer unglüdlichen Götzendie⸗ 
ner don der Finſterniß zum Lichte und von der Gewalt 
des Satans‘ zu Gott fich befebrt haben. Aber diefe 
Freude iſt unfern arbeitenden Brüdern bis jet noch 
nicht aufgeblüht. Sie fprechen ihre Empfindungen 
bierüber in folgenden. rührenden Bemerkungen aus: 
„Wir können nur fagen, daß wir feit Fahren den Hei- 
den das Evangelium. verfündigen; aber wir müffen im 
die laute Klage des; Propheten einftimmen: HErr, wer 
glaubet unierm Bredigen, und wem ift-der Arm des 
HEren offenbar? Wir kennen bis jetzt noch feinen 
Heiden, der durch unfern Dienft zum Glauben an das 
Evangelium gebracht worden wäre, Dieß iſt eine fchwere 
Prüfung für uns, aber fie fchlägt unſern Much nicht 
nieder. Wir Reben zu der Guade Gottes, und erfuchen | 
unfere Freunde, dasfelbe zu thun, daß wir treu erfun- 
den werden, und niche ermüden mögen, und und veſt 
balten an der Berbeifung Gottes: „Sie geben bin und 
weinen, und tragen edeln Saamen, und Fommen mit 
Freuden, und bringen ihre Garben.” 
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„So wenig wir auch fichtbare Zeichen der Bekeh⸗ 
rungognade um und ber wahrnehmen, fo dürfen wir 
doch getroſt hoffen, daß unter der großen Menge derer, 
die von uns die frobe Borfchaft des Heils vernommen 
baben, menigitens einige Herzen in Bewegung geſetzt 
wurden, und daß die unfichtbare- Gnade Gottes im 
ihnen gefchäftig iR, fie aus dem Tode zum Leben hin⸗ 
überzurufen.” — ' 

„Hoffnungen und Geſinnungen diefer Art können nicht 
anbaltend genug in den Herzen der Miffionarien und der 
Sreunde der Miffiondiache genährt werden. Wäre es 
nicht ein beklagenswerthes Gebrechen des Glaubens, wäre 
es nicht eine Schmach für das Evangelium Chriſti und 
die herrlichen Verheißungen der Macht und Gnade Gottes 
in demfelben, wenn wir darum den Muth finfen laſſen 
wollten, weil nicht ein unmittelbarer Erfolg fogleich die 
Bemühungen unferer Brüder zu krönen fcheint. Der 
Landmann wird darum nicht muthlos, weil er nicht im 
demfelben Augenblick, nachdem er feinen Ader befiellte, 
das Feld weiß zur Ernte ſieht. Der Kaufmann wird 
nicht muthlos, wenn feine Käſten nicht fogleich vom 
Ertrag feiner Unternehmungen angefüllt find, nachdem 
er kaum feine Schiffe in die See geben ließ. Wie oft 
muß nicht ſelbſt in unferm Vaterlande (Amerika) wo 
doch in unfern Gemeinen das Unkraut des blinden Götzen⸗ 
dienſtes nicht erfi ausgerottet werden darf, und feit Jahr⸗ 
hunderten der Pflug des Evangeliums feine Furchen ge⸗ 
zogen batz wie oft muß nicht ſelbſt unter und ein treuer 
und eifriger Diener Chrifti noch weit länger als unfere 
Brüder zu Bombay arbeiten, ohne eine Feucht feiner 
Ausſaat zu erblicden. Wie lange haben unfere deutfchen 
Brüder in Tranquebar geftritten, bis ihr Herz einer ftillen 
Frucht fich erfreuen durfte. Seitdem wir gefchen haben, 
was das Evangelium Chriſti in unfern Tagen auf Dia, 
beite nnd Eimeo auszurichten vermochte, wäre ed Schmach 
und Schande, den Muth verlieren zu wollen Ward 
bier nicht in einem Tag eine Nation für. das Reich 
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Chriſti geboren, nachdem die dortigen Knechte Chrifti 
unter den niederfchlagendften Umſtänden zwanzig Lange 
Jahre gekämpft und gelitten hatten, und mehr ald ein 
mal den wilden Schauplab hatten verlaffen müſſen?“ 


„Allerdings können wir nie ernftlich und nie anbaltend 
genug um die Siege des Evangeliums zu. dem HErrn der 
Gemeine fleben. Uber diefe Siege find nicht die Regel 
unferer Pflichtübung, noch der Maaßſtab unferer Taug- 
lichfeit im Dienite des HErrn. Hier gilt uns der 
Befehl des ewigen Gottes, daß fein Wort 
allen Bölfern der Erde verfündigt werden 
folle, und daß fein Evanaelium aller Krea- 
tur angeboten werde, Haben wir diefen Befehl 
erfüllt? Dies it die erftie Frage. Haben wir Alles 
gethan, was wir zu thun vermögen, um Ihm Gehorſam 
zu leiſten? Wie ungeziemend wäre ed für den Chriften, 
befonders in diefen fpaten Tagen, menn er die Hände 
in den Schoo8 legen, und mit feiner Handreichung fo 
fange Flüglich zuwarten wollte, bie von großen Erfolgen 
die Rede wird, Wollten alle Chriften dieſe Stellung 
annehmen, würde nicht die Trompete des letzten Tages 
erichallen, ehe auch nur das Werf begonnen bat? Uns 
geziemt es, im demüthigen Gchorfam gegen den Befehl 
Gottes, alle unfere Kräfte für die allgemeine Verbreitung 
des Evangeliums in der Welt zu vereinigen; und Sache 
unfers Gottes ift ed, den Erfolg unferer Arbeit zu be 
ſtimmen. Vieles ift bereits geſchehen, Größeres ift noch 
zu thun übrig; und Herrlicheres noch dürfen die Chris 
ften hoffen.” 


3.) Weslevifhe Miffion. 
#,) Aus einem Briefe des Miffionars Horner, 


Bomban den 25ten May 1818. 


»Ben fo manchen Nachtheilen, mit denen eine Mif- 
fion in Bombay zu kämpfen bat, und die theils in der 
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hoben Theurung aller Lebensbedürfnifie, im Mangel au 
äußern Unterftügungen, und in der fait allgemeinen Ab⸗ 
neigung der biefigen Europäer gegen die Miffionsiache 
befteben , betrachte ich doch diefe Stadt als einen wich“ 
tigen Bolten für die Million, da fie den Mittelpunkt 
großer Gebiete bilder, und die reichlichiten Gelegenheiten 
verschafft , verfchiedene Sprachen des öftlichen , nördlichen 
und weſtlichen Afiens kennen zu lernen. — Ein her- 
vorftechender Zug im Charakter der Hindus beiteht da- 
rin, daß fie in Religionsfachen verfchloffen und zurück⸗ 
baltend find. Sie laffen fich mit einem Fremdling nicht 
gerne darauf ein; auch ift ihnen ganz und gar nichts 
daran gelegen, zu erfahren, welche Religion, Gebräuche 
und Sitten unter andern Völkern berrfchen mögen. 
Bombay macht bierin gemwiffermaßen eine Ausnahme, 
Da man weiß, daß die Miffionarien nicht im Solde 
der Regierung ftehen, Cich bin darüber oft und viel 
gefragt worden) und daß fie demnach nicht zu beforgen 
baben, daß fie zu einer andern Religion gezwungen 
werden, fo laſſen fie ung bisweilen in ehrfurchtsvoller 
Entfernung in ihre Religions, Gefchichte hineinblicken, 
und weichen dem Gefpräche über das Eigenthümliche 
des Chriſtenthums micht abfichtlich aus. Zum Beweife 
hievon fee ich bier eine Unterhaltung bey , die ich kürz⸗ 
lich mit zwey iungen Hindus über Röm. 6, 23. hatte, 
von denen der Eine einen Theil des Neuen Teftamentes 
gelefen bat. 

Hindn. Der Sold der Sünde ift der Tod; was 
foll das heißen ? 

Sch. Es beißt: Die Menfchen fterben darum, weil 
fie Sünder find. 

H. Wie? Alle Menfchen fterben in; find denn alle 
Menfchen Sünder? 

J. Allerdings; hätte ein Menfch nie gefündigt, fo 
würde er nie fterben, wie er jest ftirbt. 

H. Aber euere heiligen Bücher fagen ja, auch Jeſus 
Chriſtus fey geftorben; war Er alfo auch ein Sünder ? 

S J. 
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F Er war rein von aller Sünde; und farb dennoch, 
um für Andere Vergebung der Sünden durch feinen Tod 

zu erwerben. 

H. Aber für weſſen ‚Sünde? 

SF. Für die Sünden aller Menfchen. 

H. So find alfo allen Menfchen die Sünden vergeben ? 

J. Keineswegs; Bott vergibt allen denjenigen ihre 
Sünden , die Fhn im Namen Jeſu Chrifti darum anrufen. 
Aber viele find ſo ſtolz und hartnädig , daß fie Ihn nicht 
darum bitten wollen, und daher muß fie Gott fich ſelbſt 
überlaffen , und wenn fie fterben,, kommen fie in die Hölle, 

H. Euere heiligen Bücher fagen: Jeſus Chriftus fey 
Bott. Kein Dienfch Tann alfo zu Gott bethen, ohne im 
Namen Jeſu Eprifi. 

J. Gott will unfer Gebeth nicht erhören, wenn wir 
uns auf das Verdienſt ſeines Sohnes Jeſu chriei nicht 
gläubig verlaſſen und Ihm folgen. 

H. Gab es denn keine Leute, ehe Chriſtus geberen ward? 

J. Allerdings; die Welt war 4000 Fahre zuvor 
bewohnt. 

2. Diefe Menfchen hatten demnach feinen Erlöfer ? 

J. Jeſus Chriſtus war auch ihr Erlöfer; denn Er 
iſt der Heiland aller Menfchen. 

2. ber fie farben ja, ebe Er geboren ward; wie 
fonnte Er ihr Heiland ſeyn? 

J. Viele Fahre, ehe Chriſtus Fam, hatte Gott ver- 
beißen , daß Er der Erlöfer der Welt werden folle, und 
daß Alle, die nor oder nach feiner Ankunft, Ihn im 
Slauben aufnehmen, (das Mahratten-Wort Nam ghenu, 
den Namen annehmen, bezeichnet die gänzliche Abhän⸗ 
gigfeit von Ihm anerkennen) felig werden follen. 

2. Was beißt das: felig werden ? 

J. Es heißt: dag ein folcher die Vergebung feiner Sün⸗ 
den, die Kraft zur Heiligung des Lebens, und wenn er ftirbt, 
die zufünftige Herrlichkeit im Himmel erhalten foll, 
9. Gott kann thun, was Er will, aber der Menfch 
weiß nichts davon, 

6. Bandes Ites Heft, A 
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J. Hätte es ihm freylich Gott felbft nicht geſagt, 
fo wüßte er nichts davon; aber in unfern Schafters bat 
uns Gott alles gefagt, was uns zu wiſſen nöthig ift. 

9. Wer hat euere Schaſters gemacht ? 

% Hier berief ich mich auf 2 Timoth. 3, 16. und 
2 Betri 1, 21. und erklärte fie ihnen. 

Sie machten noch viele. andere Fragen, und fchienen 
sufrieden von mir wegzugeben. Möge die Wißbegierde, 
die fie zu Tage Iegten, das Mittel werden, fie zur leben» 
digen Erkenntniß Gottes und feines Sohnes binzuführen, 
die ewiges Leben gibt. | 

Es freut mich fehr zu vernehmen, daß noch ein 
Miffionar hieher kommen fol. Möge ihn Gort unter 
den Gefahren des Meeres bewahren, und er mit einer 
reichen Segensfülle des Evangeliums des Friedens hieher 
fommen. Lange fchon fühlte ich ed, wie nachtheilig es it, 
allein zu feyn, und wie fehr ich die Ermunterung, den 
Rath und die Hülfe eines Mitbruders bedarf. Zwey 
find beffer als einer; diefen alten Spruch wird auch hier 
die Erfahrung beftätigen. 

Die Hige ift gegenwärtig außerordentlich groß und 
angreifend; man muß die ganz leichte Teinerne Kleidung 
3—4 mal des Tages wechfeln. Wir find, Gott ſey 
Dank, bisher gefund geblieben. Vor kurzer Zeit hatte 
ich den Schmerz , den Tieben Miffionar Donaldfon von 
der Londner Sozietät zur Erde zu beflatten. Er war 
ein junger liebengwürdiger Mann, voll frommen Ginnes, 
und lebte nur 6 Monate in Indien. Auf feinem Gter- 
belager war fein Herz von der Liebe Ehrifti gegen arme 
Sünder, wie er fich fühlte, ganz überfließend. Man 
möchte fragen: Wie kam es doch, daß Gottes Fügung 
ihn mehr als 5000 Stunden hieher reifen Tieß , um bier 
den Tod zu finden. ine feiner verborgenen Abfichten 
mag wohl auch diefe feyn, und zu lehren, daß wir 
Miffionarien, unfere kurse Zeit treu anwenden, denn des 
Menfchenfopn kommt, ehe wir es gewahr werden. 
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2.) Bon ebendemfelben. | 
Bombay den 2Iten Gent. 1518. 


» Ih danfe Gott, daß ich einige Frucht meiner 
Arbeit feben darf. Ob wir gleich alle noch Größeres 
glaubensvoll erwarten, fo wollen wir doch die geringen 
Tage nicht verachten; das Senfforn wächst sum Baum 
beran, wenn nur die Geduld vefte bleibt big and Ende. 
Ich babe fchon manches Vergnügen und manche Ermun⸗ 
terung erfahren, wenn ich mit dem armen Volk auf 
ihren Marftpläßen, oder auf den Straßen, oder im 
ihren Gögentempeln über den Weg. zum ewigen Leben 
mich "unterhielt. Es halt nicht fchwer, eine große 
Menge derfeiben um fich ber zu verfammeln, ob man 
gleich noch nicht einen eigentlichen Vortrag an fie halten 
fann, indem man durch hundert oft fehr alberne Fragen 
immer wieder unterbrochen wird. Die bindoilanifche 
Sprache ift mir nun fo weit befannt, daß ich mich ges 
läufig in derfelben ausdrücden kann, und auch die Gu— 
zerati- Sprache babe ich angefangen, und finde fie nicht 
ſchwer. | 

Unfere Schulen rüden vorwärts. Ich babe zwey, 
die von etwa 100 Knaben befucht werden, welche viel 
Verſtändigkeit und Lernbegierde verrathen. Jemehr ich 
den mwohlthätigen Einfluß diefer Schulen für die Aus— 
-breitung des Chriſtenthums wahrnehme, .deito lebendiger 
wächst meine Ueberzeugung von ihrer Wichtigfeit, Wiek 
guter Saame wird bier ausgeiireut, und wer mag nicht 
gerne hoffen, daß derfelbe zu feiner Zeit aufgeben, und 
Früchte tragen wird in dag ewige Leben.” 


c.) Bon ebendemfelben. 
Bombay den 15ten May 1819. 


„Es fcheint, als ob der Ewige mir dem Volke Indiens 
im Kampfe liege. Der Sirieg bat Taufende deſſelben 
weggenommen; jet iſts Friede, und nun wüthet die 
Cholera Morbus fürchterlich auf der Halbinſel, und rafft 
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ganze Menfchenbaufen hinweg. Es if jämmerlich, im 
der Nachtftille das laute Wehklagen der armen Geſchö⸗ 
pfe von allen Seiten ber zu hören, welche ihre Verſtor⸗ 
benen beweinen; während die todten Leichname rechts 
und links über die Straßen weggetragen werden, und 
der Haufe Begleiter unaufhörlich Ramu und Narayan 
oder einen ihrer Götternamen ausruft, und da und dort 
brennende Scheiterbaufen auflodern, die das furcht« 
bare Todesmahl verzehren, das von einem Leichnam um 
den andern gierig unterhalten wird, und die Elemente 
zum ſchrecklichen Todtengerichte heulen. Erit vor we⸗ 
nigen Tagen ereignete fich eine höchſt traurige Gefchichte. 
Während ein junger Hindu feine verftorbene Mutter 
zum Scheiterbaufen begleitete, ward er felbit von der 
Seuche ergriffen, und farb in wenigen Stunden, und 
gleich darauf auch feine Schwefter an derfelben Kranf- 
beit, fo daß alle dren Samilienglieder , welche Morgens 
noch frifch und gefund waren, Abends todt auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt wurden. 

Das Hinſcheiden ſo vieler Tauſende unſerer Mitmenſchen 
iſt ſchon für dag natürliche Gefühl ein tief erſchütternder 
Anblick. Denkt man fich fodann noch hinzu , daß jeder Tod 
eine unfterbliche Seele in eine ewige Welt binüberführt, 
von welcher fie nicht wieder zurückkehrt; und daß der 
größte Theil derfelben- ohne Erfenntniß des wahren Got«- 
tes, ohne Glauben an Chriſtum, ohne den beiligenden' 
Einfluß des Geiſtes, und ohne die im Evangelio ge⸗ 
offenbarte Hoffnung des ewigen Lebens dahinſtirbt, ſo 
wird dieſer Anblick zum Erdrücken ſchwer. Obgleich 
weder ich noch einer meiner Brüder glaubt und glauben 
kann, daß Gott jeden Heiden ſchon darum zu ewiger 
Verdammniß verurtheile, weil er nicht an einen Erlö⸗ 
ſer glaubt, von dem er nie etwas hörte, und an ein 
Evangelium, das ihm gänzlich unbekannt geblieben iſt: 
fo iſt doch die allgemeine ſittliche Verderbniß fo groß, 
und in fo geradem Widerfpruch mit Vernunft und Ge- 
wiſſen, daß man für fie nicht ohne Schauder an eine 
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zufünftige Welt gedenken kann. ch, wer wollte nicht 
eilen. und ſich binftellen zwifchen die Lebendigen und 
die todten Leichname, und das fchmachtende Auge des 
fterbenden Heiden binlenfen zu Jeſu, dem großen Ho— 
benpriefter, zu dem wir und befennen , und ibn Bitten, 
fich verföhnen zu laſſen mit Gott, damit nicht Gottes 
Ungnade und Zorn in der Emigfeir ihn ergreifen möge. 
Ich fühle immer tiefer und tiefer die hohe Wichtigkeit 
und VBerantwortlichkeit meiner Stellung als Bote Thrifti 
unter den Heiden, und die Nothwendigkeit der gewiſſen⸗ 
bafteften Treue und muthvoller Tapferkeit, womit ihnen 
die Wahrheit verfündigt werden muß. So oft ein Lei- 
chenzug an meiner Hütte vorübereilt, kehrt immer wie- 
der die ernfte Frage an mein Herz zurück: Was baft 
du zum Heil der armen Seele gethan, die in ein ewi- 
ges Leben jegt binübergeeitt if: Halt du aus Den: 


fchen- Furcht oder Menfchen-Gefälligfeit das Wort vom 


ewigen Leben zurücgebalten, und nicht gewarnt, mo 
du das Schwert der Vergeltung fommen ſaheſt? Wird 
nicht der unglüdliche Sünder einft am großen Tage 
des Gerichtes gegen ‚dich auftreten und dich anlagen, 
daß du ibm nicht den Weg zum Leben gezeint haft? — 
D möchte doch die Verberrlichung meines Gottes und 
Die Rettung unfterblicher Menfchenfeelen der erfte und 
legte meiner Gedanken, und der einzige Wunfch meiner 
Seele feyn und bleiben. 

Die Behandlung, die ein Miffionar bier unter dem 
Bolfe finder, ift felten bey zwey Berfonen gleich. Einige 
widerfegen fich mir einer Heftigkeit, die an perfönliche 
Feindfchaft zu grenzen fcheint; Andere feben mit hoher 
Berachlung auf ibn herab und betrachten ihn als einen 
belachenswertben Neuerer; indeß ein dritter Theil, un⸗ 
fireitig der läſtigſte von allen, alles gut aufnimmt, und 
und dagegen zur Belohnung ein Mährchen von Ramu 
erzählt. Es bält fo ſchwer, einen religiöfen Eindrud 
auf ihr Gemüth zu machen. Oft fehon baben fie mir 
den hohen Vorzug der chriftlichen Religion vor der 
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ihrigen eingeſtanden; aber die Unſrige iſt gut genug 
für uns, ſetzen ſie hinzu, wozu eine beſere? Sind ja 


= auch nicht alle Finger an Fhrer Hand gleich. Bisweilen 


nebme ich jedoch eine Aufmerkſamkeit und Lernbegierde 
wahr, die mir Freude macht. Ich danfe meinem 
Gott, daß ich wenigſtens fo weit in der Sprache vor- 
gerüct bin, daß ich mich dem Brabminen und Gudru 
gleich verftändlich machen kann. Für das Uebrige wird 
Der forgen, der bisher Alles wohl gemacht bat.” 


V. Bellary. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Reebe vom 17ten Aug. 1818, 


» Sie werden ſich ohne Zweifel fehr freuen, wenn 
Sie bören, daß die gute Sache bier gedeihlich fort- 
wächst. Der Herr hat Großes an und getban, def 

find wir fröhlich. Unſere biefige Bibelgeſellſchaft wird, 
wie ich hoffe, ein großer und ausgebreiteter Segen für 
uns feyn; Sie hat bereits viele Bibeln weit und breit 
ausgefireut. Vor Eurger Zeit fchickte fie eine große An- 
zahl derfelben nach dem Soldatenlager, das etwa 50 
Stunden von bier ift, und alle wurden in weniger als 
einer Stunde don den Soldaten gefauft, und noch 
mehrere begehrt. Nie zuvor. war unter den englifchen 
Soldaten ein folcher Hunger nach dem Worte des Le 
bens, wie gegenwärtig. 

Nicht weniger begierig find diefe Soldaten, auch den 
armen Heiden die beilige Schrift zu verfchaffen; und 
fie haben daher eine Subfeription unter fich veranftaltet. 
Wir baben nun bindoftanifche und perfifche Neue Teita- 
mente und Bfalmen, und erwarten einen Vorrath der- 
felben in der Mahratten-, Tamulifchen- und Telugu- 
Sprache, auch hoffen wir bald das Neue Teftament in 
der Eanarefifchen zu haben. Diefes Soldatenlager bat 
mitten in dichter Finſterniß beidnifcher Abgötterey dem 
wahren Gott einen heiligen Tempel aufgerichtet, Dort 
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verfammeln fich die frommen Soldaten, leſen gemein. 
fchaftlih das Wort Gottes, fingen Ihm. ein Loblied, 
und bethen miteinander. Schon ift diefed Bethhaus in 
ihrem Lager zu enge geworden, 

Mein theurer Bruder. und Mitarbeiter Hands trauert - 
tief über den fchweren Verluſt, ‚den er an feiner treff- 
lichen Sattinn gemacht hat, welche der HErr zu fich 
genommen bat; jedoch beugt er fich mir fliller Ergebung 
unter die Hand des Vaters, die ihn züchtigt. Er if 
noch immer Fränflich, und eine Klimaveranderung fcheint 
für ihn nothwendig. Er umd ich bedürfen Ihres Ge 
bethes befonders.” 


VI Syriſche Chriſten in Malabar. 


4.) Auszüge aus einem Brief des Obriſt Munro, engliſchen 
| Refidenten in Malabar. 


Nagracoil den 26ten Man 1818. 


Die Syrer in unferm Lande fprechen mit Recht un. 
ſere vorzügliche Aufmerffamfeit an, und bedürfen unfe- 
rer kräftigen Nachhülfe. Sie find in einem Eläglichen 
Zuftand der Unwiſſenheit und des Laſters verfunten, 
aber fie find nicht abgeneigt, evangelifche Belehrungen 
anzunehmen. 

Während meines Aufenthaltes in der Nähe ihrer 
anſehnlichſten Gemeinen machte der Anblick des fittli- 
chen Berfalles fowohl ihrer Katanaren (Beiftlichen) als 
des furifchen Volkes, ſehr ungünſtige Eindrüde auf 
mein Gemüth. Manche ihrer Katanaren leben in un, 
gefcheuter Zügellofigfeit, und das Volk iſt fo abergläu- 
big und fo unwiffend, wie es nur immer die römifchen 
Katholiken in diefem Lande find. Dabey befigt es noch 
immer gewiffe Tugenden. Sie find ehrlich, haben Ach⸗ 
tung für die Wahrheit, und erkennen ihre Gebrechen 
und die Nothwendigkeit einer allgemeinen Kirchenver- 
befierung. Wir baben eben Feine — uns über 
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dieſen Zuftand der furifchen Gemeinen zu wundern, da 
es ihnen gänzlich an chriftlichen Unterrichts. umd - 
bauungs- Mitteln ermangelte. 

Der ficherfie Weg unferer Wirkfamfeit auf fie if, 
im vollen Einverftändniffe ‚mit ihrem eigenen Metropo⸗ 
Iitan zu handeln, und feiner Mitwirkung gewiß zu blei- 
ben. Sein Einfommen bat derfelbe bis jest aus fehr 
unſchicklichen Quellen bezogen. Diefed muß nun veft- 
geftelt und billig vermehrt, und dabey alle erniedri- 
genden Mißbräuche entfernt werden. Ich habe ibm da 
ber von den Einkünften des Eollegiums einen monat- 
lichen Zufag von 50 Rupien bewilligt. Dieß ift immer 
noch wenig, aber wir vermögen bis jetzt nicht mehr. 
Der gegenwärtige Metran (oder Metropolitan, Vorſteher 
der Geiftlichkeit) gebt unferm Miffionar Bailey in allen 
Stüden. an die Hand, und unterſtützt Fräftig unfere 
Unterrichtöplane. Diefe betreffen vor allem und zuerft 
eine gänzliche Reform in den tbeologifchen Studien der 
Fünftigen ſyriſchen Katanaren in dem neu gefifteten 
Eollegium, 

Die Hülfsquellen diefes Colleglums reichen nunmehr 
gu feiner Erhaltung zu, und belaufen ſich jährlich auf 
3000 Rupien. Davon werden zwey Lehrer und 45 ſtu⸗ 
dierende Fünglinge das Fahr hindurch erhalten. Unſer 
wadere Freund, Herr Brediger Bailey, Vorſteher des 
Collegiums, hatte bis jetzt neben feinem gefchäftsvollen 
Berufe noch fo viel mit der Ueberſetzung der Bibel in 
das Malayalim zu tbun, daß er feinem Berufe nicht 
Genüge Teiften Fonnte. Sch muß Sie daber angelegent- 
lich bitten, ibm Sobald mie möglich einen gelehrten und 
frommen Witarbeiter nach Cotym zuzuſenden. Cine 
Nachhbülfe zur Unterflübung der furifchen Katanaren von 
Seiten der brittifchen Regierung würde ſehr wünſchens⸗ 
werth fenn, aber ich kann mir Feine große Hoffnung 
dafür geftatten. Indeß hoffe ich, daß die Syrer bald 
in der Lage fenn werden, ihre Geiftlichen ſelbſt anflän- 
Dig zu unterhalten, Mehr als 200 Syrer find, was 
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zuvor nicht der Fall war, feit — Zeit in Travan⸗ 
eore und Codſchin in Regierungs-Geſchäften angeftellt 
worden, und die furifchen Gemeinen überhaupt haben 
von der Negierung Zeichen der Achtung und des Wohl 
wollend erbalten, die fie gewiß zu größerer Thätigfeit 
ermuntern werden. Die bisherige Weife, den Unter, 
balt der Geiftlichkeit in den Dfchatacas oder Todten⸗ 
Seiten zu finden, if fehr tadelnswerth, und ich babe 
Herrn Bailey veranlaßt, diefe Sitte in Gemeinfchaft 
mit dem Metran abzuftellen. 

Auch die Meffen und die fieben Saframente, die bis 
‚jest von den Syrern beobachtet wurden, haben in der 
Art und Weife, wie fie gehalten wurden, ihre Achtung 
eingebüßt. 

Die Ueberſetzung der. beiligen Schrift wird in dem 
Laufe eines Monats vollendet, und wird von einigen 
Katanaren zum Druck nach Calcutta gebracht werden. 
Wäre es wohl nicht beſſer, den Druck derſelben im 
Collegium zu’ Cotym zu veranſtalten? Wir müſſen die 
Syrer ald Werkzeuge zur weitern Verbreitung des Chris 
ſtenthums in Aſien ehren, und auch in dieſer Hinficht 
die Förderung ihrer chriftlichen Geiftesfultur betreiben. 

Vor allem aber. fenden Sie und fo viele -Miffiona- 
rien, ald Sie nur immer lönnen. Herr Bailey bedarf 
wenigſtens einen Gehülfen am Collegium, und außer 
dem fteben die Miffionspoften zu Codfchin und Cana- 
nore Teer. Wir Fönnten fehr leicht und vortheilbaft ' 
wenigſtens 20 Miffionarien anftellen und befchäftigen. 


> Yuszüge aus den Ältefien Geſchichtsquellen der Syrer 
in Malabar. 

miſſionar Bailey hat unlängſt kurze Auszüge aus der 
Alteſten geſchichtlichen Urkunde der ſyriſchen Gemeinen 
gemacht, die ſie als ihre ächte Kirchengeſchichte betrach⸗ 
ten, und die er aus der Malayalim⸗Sprache überſetzte. 
Dieſe Urkunde beginnt mit der Behauptung, daß der 
Apoſtel Thomas den Partern, Medern und Indiern das 
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Evangelium gepredigt babe, und teitt in der weitern 
Entwicklung in biftorifche Umftändlichkeiten ein, welche 
offenbar gefchichtliche Thatfachen zum Grunde haben , die 
aber mir mancherley Legenden durchflochten find. 
Die von den untermifchten Fabeln abgelösten ge» 
fchichtlichen Thatfachen fcheinen folgende zu feyn. 

„Der Apoftel Thomas fam im Jahr 52 nach Indien, 
and feine Arbeiten waren in den dortigen Gegenden fehr 
gefegnet. In Malabar war damals noch Fein Rajah 
(König); fondern dad Land wurde von 32 oberfien Brab. 
minen. regiert. Diefen fo wie den Eingebornen verfün- 
digte Thomas das Evangelium, Viele, die glaubten, 
wurden getauft, und zwey wurden zu Predigern ordinirt. 
Nachdem der Apoftel 30 Jahre in Malabar zugebracht 
batte, ging er nach Dailapore, und wurde dort von 
einem beidnifchen Briefter ermordet. Nach feinem Tode 
verfaben die beyden Brieiter das Predigtamt unter dem 
Ehriften in Malabar. - Nach ihrem Tode gab es viele 
Fahre Fang feine Evangeliften unter ihnen, und die Ael—⸗ 
teften der Gemeine verrichteten num die Taufe umd die 
Einweihung der Ehen. Diele fanfen daber wieder in 
Götzendienſt zurück. Im Jahr 345 Fam ein Bifchof mit 
einigen Brieftern und Andern aus Syrien in Dalabar an. 
Der damalige Rajah nahm fie auf, und gewährte ihnen 
verfchiedene Privilegien; auch gab er ihnen ein Stück 
Landes, und erließ eine Verordnung, dab Niemand fie 
verachten oder verfolgen folle. Der Einfluß dieſer Ver- 
ordnung ward viele Fahre lang mohlthätig gefühlt.” 

Nun Fähre die Erzählung felbft weiter fort, und 
fpricht von der Niederlaffung diefer neuen ſyriſchen An- 
kömmlinge oder Nazariten, wie fie in Malabar genannt 
werden, Wir geben ein Stüd derfelben gerne wörtlich, 
und ſelbſt mie ihren untermifchten Lächerlichfeiten, um . 
den Beift diefer alten Urkunde zu bezeichnen. 

„In dem Laufe der Zeit fiengen die Nazariten, bie 
von Zerufalem ber gefommen waren, an, fich mit den 
ſyriſchen Epriften in Malabar nach ihren verfchiedenen 
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‚Ständen durch Verbeuratbungen zu vermifchen. Die 
angefebenften unter ihnen befaßen 400 Häufer auf der. 
Nordfeite des Dorfed Cranganore, die Geringern be 
wohnten die Südfeite deffelben. Diele beyden Caſten 
befieben noch, die nördliche heiße Wadalanpaver ( Nord» 
Bartbie), die Andere Tefonpaper (Süd. Barthie). Dieß 
geſchah zu einem ewigen Unterfchied unter ihnen, Die 
Nord. Barthie wandelt nach dem Wege ihres Vaters, die 
Süd. Barthie nach den Wegen ihrer Mutter, 

Bey der Nord⸗Parthie iſt e8 Sitte, daß die Braut 
und der Bräutigam fichen, wenn der Priefier ihre Ehe 
einfegnet; bey der Süd⸗Parthie müſſen fie niederfnieen. 
Die Nord» Partbie gebraucht das Krenz, menn fie den 
ehelichen Bund fchliegen, und Tegt ed auf den Naden; 
die Süd⸗Parthie gebraucht ein Chalavim, oder etwas, 
das faſt wie ein Kreuz ausfiebt. Wenn bey der Nord- 
Barbie zum erftenmal ein Kind Gpeife erhält, was 
ibm immer der Priefter gibt, fo ſitzt es dem Vater auf 
dem Schoofe; bey der Süd⸗Parthie hält es die Mutter. 
Ben der Nord- Barthie beitchen die Waaren in Gold, 
Silber und Seide; bey der Süd- Parthie in anderen 
Artikeln. | 
Dieß waren die Regeln des Lnterfchiedes unter den 
Nazariten, den Kindern Gottes, melche das Dorf be 
wohnten. Nach diefer Zeit wurde Nachfrage gehalten 
nach den Nachkömmlingen jener beyden Prieſter, welche 
der Apoſtel Thomas eingefest hatte, um über alle Chris 
fien in Malabar zu wachen, und Ferufalem Thomas 
mit den Bifchöfen und Lehrern weihte einen jener Nach» 
fömmlinge zum Amte eines Archidiafons und andere 
vornehbme Berfonen, um nach den Angelegenheiten der 
Ehriften in Malabar zu ſehen, und fie. nach Gerechtig- 
keit zu firafen und zu ſchützen. Seit diefer Zeit famen 
immer regelmäßig Bifchöfe von Antiochien nach Diala- 
bar, aber der Archidiafon und die Kirchenältefien wur⸗ 
den and den Chriften in Malabar gewählt. 
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Im Jahr Chriſti 825 kamen ein Kaufmann, Na 
‚mens Sabareſo, und zwey fyrifche Bifchöfe, Mar Cha- 
bur und Mär Apprott, nach Malabar, und mohnten 
au Quilon. Um diefe Zeit waren die Juden und Ara- 

ber in diefem Lande mir einander im Kriege. Wir und 
die Juden waren Bundesgenoffen. Die Araber fiengen 
den Krieg an, zerflörten eine Stadt, ermordeten die 
beyden Rajahs, und verbrannten ihre Leichname. 
Bis zum Jahr 1545 mwandelten wir nach dem Ga 
fee der Syrer. Ben der Ankunft der Portugiefen in 
Eodfchin wurde das Kommen der Väter verboten. Im 
obigen Jahre Fam ein Neflorianifcher Bifchof, Mar 
Abraham, unter der Leitung der St. Alva, nach 
Eodfhin. Er brachte viele Bücher mit fih. Da wir 
feinen Bifchof harten, fo baten wir ibn um die Ordi- 
nation, und fagten, wenn fein Glaube fey wie der 
unfrige, fo wollten wir ibn als unfern Bifchof aner- 
Tennen. Die Bortugiefen merften dieß, und machten 
den Rajah von Eodfchin zu ihrem Freund; fie Tießen 
daber den Bifchof fommen, und drobten ibm, ibn zu 
verfolgen und gefangen zu feßen. Dieß machte ibm ſehr 
Angſt, und er nahm die römifchen Lehrſätze an. Gleich 
darauf feste er fich zu Schiffe, und ging nach Rom, 
um die Oberberrlichfeit des Bapftes anzuerkennen. Nach- 
ber fam er mit Defreten vom Bapft wieder nah Mas 
labar zurück. Da wir dieß hörten, und auch was fein 
Glaube fen, fo weigerten wir ung, ibm anzuerkennen. 
Gevergefe, der Archidiafen, fand um diefe Zeit an 
der Spise unferer Kirche in Malabar. 

Im Fahr 1598 kam Alexis, ein portugiefifcher Bi⸗ 
ſchof, nach Malabar. Er beftach den Rajab von Eod- 
{hin mit 30,000 Silberfüden, daß er ibm half, den 
Archidiafon und die Chriften zum römifchen Glauben zu 
zwingen. Der Archidiafon verlor ein Jahr lang allen 
Einfiuß. Im Fahr 1599 Tieß der portugiefifche Bifchof 
und der Rajab alle Chriften in Malabar in Utriamporur 
sufammenfommen. Dort bieben fie mit einem Beil das 
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Kirchenthor auf, gingen in die Kirche hinein, hielten 
eine Synode, und befchloffen, daß alle Syrer ihren 
bisherigen Glauben aufgeben , und die römiſche Religion 
annehmen müßten. Da der Archidiafon und die Chri- 
ſten nicht einwilligen wollten, fo wurden fie bart vera 
folgt, und ihre Kirchen geplündert. Der römifche Bi- 
fchof bor dem Archidiafon eine jährliche Summe Geld 
an, wenn er den römifchen Glauben annehmen würde; 
und fo zwangen fie uns am Ende, denfelben zu befen«- 
nen. Auch die Priefter wurden wider ihren Willen ge⸗ 
zwungen, fich nicht mehr zu verbeurathen. | 

Im Jahr 1653 fam Mar Ignatius, ein Patriarche 
von Antiochien , und landete zu Mailapore. Zwey Stu- 
denten befuchten den PBarriarchen, und fasten ibm alles, 
was die Bortugiefen getban hatten. - Er war äußerſt 
befümmert darüber, und er und die beyden Fünglinge 
weinten. Die Bortugiefen zu Mailapore, melche die 
erfuhren, festen dieie jungen Männer gefänglich. ein. 
Aber der Barriarche machte nun den Archidiafon Tho— 
mas zum Metran. Diefer ließ nun alle furifchen Prie⸗ 
fter und Ehriften zuſammenkommen, aber bald erfuhren 
fie, daß die Portugiefen den Mar JIgnatius nach Cod⸗ 
{hin gebracht hätten. Sie flanden nun alle auf, und 
‚gingen nach Codfchin zu dem Rajah, und baten ihn, 
ihren Patriarchen aus den Händen der Portugiefen zu 
befreyen. Diefer fandte auch fogleich zu dem portugie- 
ſiſchen Gouverneur und ließ ihm fagen: Ihr habt den 
Barriarchen unferer Ehriften eingefperrt; ich verlange 
nun, daß ihr ihn unverzüglich Ioslaffet. Aber die Bor« 
tugiefen gaben dem Rajah eine große Summe Geldes, 
- „und fo ließ er es zu, dab fie ibn gefangen behalten 
durften. Noch in derfelben Nacht banden fie einen 
großen Stein dem Patriarchen an den Naden, und ver 
fenfren ihn in der Tiefe des Meeres. . In derfelben 
Stunde als dieß geſchah, farb der Rajah. 

Nach diefem verfammelten fich dis .Syrer in der 
‚Kirche Muttondſcherry, und faften folgenden Beſchluß: 
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Mir wollen nicht Tänger mit den Portugtefen zu thun 
haben, die den Mar Fanatius ermordeten. Wir ent- 
fagen ihnen, und brauchen weder ihre Liebe noch ihre 
Gunſt. Der Bifchof derfelben ſoll nicht unfer Herr⸗ 
fcher feyn. Dieß erllärten ſie laut, und verpflichteten 
ſich eidlich dazu. — 

Am Iten Januar 1654 ernannten fie nun Thomas zu 
ihrem Bifchof, und gaben ihm einige Katanaren zur 
Hülfe. Im Fahr 1660 Fam auf Befehl des Papſtes 
ein Karmeliter Biſchof nach Malabar, aber die Hollän- 
der erlaubten ibm nicht zu landen. Einige abtrünnige 
Syrer gingen nun zum Rajah, und verfprachen ibm 
Geld, wenn er feine Landung auswirken würde. Dieß 
gefchah, aber wir erkannten ihn nicht an. 

Um diefe Zeit entfianden zwey Partbieen unter den 
Syrern; einige erfannten den Alexandrius, den Gehül- 
fen des Thomas und Gegner deffelben , für ihren Biſchof, 
und werden die alten Ehriften genannt (römifch- fatboli- 
ſche Syrer); und die Andern, die fich von den Portugiefen 
trennten, bießen die neuen Chriften. ( Die eigentlichen 
alten Syrer ). | 

Der Biſchof Alexandrius lebte indeß nicht Tange. 
Nach ſeinem Tode ſchloſſen ſich Alle, die es mit ihm 
gehalten hatten, an die Portugieſen an, und verfolgten 
die Syrer. Nachher ſandte der Papſt einen andern 
Karmeliter⸗Biſchof, der einen langen Bart hatte. Dieſer 
erklärte bey feiner Ankunft, er gehöre nicht zu den 
römifchen Karholifen, und wünſche fih an und anzu“ 
fchließen. Er wandte alle Schmeicheleyen und Be 
ftechungen an, und fuchte uns zu bethören. Diefer 
Bifchof wurde nachher der Biſchof von Verapoli genannt;* 
und von diefer Zeit an fandte der Papſt regelmäßig 
Bifchöfe nach Verapoli. 

Im Jahr 1665 fam Mar Gregorius, der fünfte Ba- 
triarch zu Zerufalem in Dialabar an, und meihte den 
Mar Thomas aufs neue ein... Im Jahr 1678 fam der. 
Biſchof Dar Evanius von Antiochien an, und fand an 
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der Spige unferer Kirche. Er mweibte einen Bifchof ein, 
ſtellte uniern vorigen Gottesdienſt wieder ber, entfernte 
einige römifche Lehren, und ließ uns nach dem Glau- 
beusbefenntnig der Kirche von Autiochien wandeln, 

Im Fahr 1708 fam ein ‚neftorianifcher Bifhof Gas 
briel an. Er erregte viele Streitigkeiten unter ung über 
die beyden Naturen in Chriſto; aber nach. feinem Tode 
fam fein folcher Bifchof mehr nach Malabar. 

Im Fahr 1751 fam Mar Bafllins, Batriarch der 
Stadt Bevena im Lande Allepo, und Mar Gregorius, 
Metropolitan von Jeruſalem an; Neunzehn Fahre lang 
waren nun viele Streitigfeiten über mancherley Dinge 
swiichen ihnen und den Syrern. Dar Ignatius von 
Antiochien weihte einen Nachfommen ded Mar Thomas, 
den Mar Dionyiins zum Metropolitan, und fandte ihm - 
von Antiochien ber alle Ehrenzeichen eines Oberprieſters. 
Mar ——— iſt jetzt unſer Metropolitan. 


3.) Bericht des miſſbnars Fenn über die ſyriſchen Chriften. 


Seit meiner Ankunft in Travancore hat mir der Reſi⸗ 
dent allen Beyitand geleiftet, und jede Freundfchaft mir 
erwieien. Niemand kann wohl emfiger auf die Beförde⸗ 
rung des Chriſtenthums bedacht fenn wie Obriit Munro, 
oder mit mehr Umficht und Weisheit die Mittel zur 
Erreichung diefes heiligen Zweckes wählen; und ich habe 
alle Urfache dem HErrn zu danken, daß Er ibn fo-lange 
in Travaneore bleiben ließ, Ich babe ihm die ſicherſten 
und reichhaltigiten Bemerlungen über den ganzen Zus 
ftand des fyrifchen Volkes zu danken, die ich in meiner 
eigenen Erfahrung täglich beftätigt finde, und die ich auf 
feinem andern Wege fo leicht hätte einfammeln können. 

Die Anordnungen, die der Reſident zur Verbeſſerung 
der Lage der Einwohner in Travancore gemacht bat, 
find, fo weit ich zu urtbeilen vermag, mit dem Geiſt 
des Chriſtenthums fo übereinftimmend, daß fie zur allges 
meinen Verbreitung deſſelben, Eräftig mitgewirkt haben, 


64 


Durch fie bat das Volk eine: gewiffe Selbſtſtändigleit 
erlangt, und die bisherige Tyrannen der Brabminen und 
Nairen über dasfelbe einen mächtigen Stoß erhalten. 
Ich bin mit Achtung von demfeben aufgenommen worden, 
und ſelbſt Berfonen von den vornehmiten Kaſten ſuchen 
mieine Bekanntſchaft. 

Der würdige Reſident hatte die Güte, mich bey der 
Ranni einzuführen. Sie empfieng mich ſehr herablaſſend, 
und als ich ihr den Dank der ſyriſchen Chriſten und 
meiner Landsleute fürden Schutz und die Unterſtützungen 
ausdrüdte, die fie dem alten Volke der Syrer ange 
deihen laſſe, fo verfeute fie: dag. es ihr eine Freude ſeyn 
. werde, alles was fie vermöge, zur Förderung ihrer Wohl⸗ 
fahrt zu thun. 

Die Ranni ift eine fehr intereffante Frau. Sie hat 
zwey Söhne, von denen der Neltefte, jest fieben Jahr 
alt, ihre Nachfolger in der Regierung werden wird. 
Sie fünnen fich Leicht denken, daß ich fie mit viel In» 
terefie und dem lebhaften Wunfch betrachtete, daß fie 
eine Erziehung erhalten möchten , die fie tüchtig macht, 
zur Ehre Gottes das Volk zu regieren. 

In der Mitte des Dftobers kamen wir zu Cotym 
an; und fanden dort alles in einem Zuftande, der un 
fere Erwartungen weit übertraf. Unſer Freund Bailey 
bat fich bier die Achtung und das Zutrauen der fyri« 
fchen Beiftlichkeit und des Volkes erworben. Dieß war 
feine leichte Sache. Ihre Eiferfucht, und vor allem 
die Zügelkofigfeit der Geiftlichen, machte feine Lage 
ſehr ſchwierig. Es läßt fich. nicht erwarten, daß Alles 
Allen gefällt. Manche werden den Manfregein Hin- 
dernifte in den Weg legen, die ihren Ausfchweifungen 
Einhalt thun follen. Dieß ift auch bereits gefcheben, 
und nur cin woblgeordneter und veiter Plan wird ung 
unter dem Segen des HErrn zum Ziele führen. 

Ein ausgezeichneter Zug in dem Charakter der Sy 
rer it ihre Hochachtung gegen dad Wort Gottes, und 
die Bereitwilligkeit, fich unter das göttliche Anſehen 

deſſelben 
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deſſelben zu beugen, und dieſer Umſtand wird der Miſ⸗ 
ſionsſache wichtige Vortheile leiſten. Wir fanden un 
ſern Freund Bailey mit der Ueberſetzung der heiligen 
Schrift emſig beſchäftigt. Die Ueberſetzung wurde von 
verſchiedenen Katanaren aus dem Syriſchen in das Mas 
layalim gemacht, und iſt noch ſehr mangelhaft. Die 
Urſache davon liegt theils in den vielen Unrichtigkeiten 
der ſyriſchen Ueberſetzung ſelbſt, beſonders in den Epi- 
ſteln, theils in der Sorgloſigkeit der Katanaren, welche 
zu dieſem Geſchäft gebraucht wurden. Die Durchſicht 
derſelben hat daher ganz die Geſtalt einer neuen Ueber⸗ 
ſetzung, und erfordert viel Zeit. Ich babe dieſe ver⸗ 
beſſerte Ueberſetzung vier verſchiedenen Brahminen⸗Ka⸗ 
ſten, zwey tüchtigen Rairen, und mehrern verſtändigen 
Männern im Volke ſtückweiſe mitgetheilt, und Alle ſtim⸗ 
men in ihrer vollfommenen Brauchbarkeit überein. Sie 
fagten mir, fie fey fo klar und deutlich, daß auch die 
Geringſten im Volke fie verficehen werden, und doch da» 
bey der Ausdeud fo rein, einfach und Sprachrichtig, 
daß die Gelehrten fie mir -Wohlgefallen lefen werden. 

Jeden Abend bar unfer Freund Bailey Gortesdienf 
in feinem Haufe, und jeden Sonntag in der Kirche des 
Collegiums. Die Katanaren und das Volk find fehr 
vergnügt darüber. Der Matpan behauptet, daß diefer 
Gottesdienſt mir dem Ihrigen fehr übereintimme, 

Nachdem ich 14 Taye fehr veranügt zu Comm zu⸗ 
gebrachs hatte, fchrieb mir der Reiident eine Einladung, 
ibn auf einer Reiſe durch das Geber von Travancore 
und Eotym zu begleiten, Auf dieier Reiſe bare ich 
Gelegenheit, viele ſyriſche Gemeinen zu beſuchen, die 
mich alle, nur eine einzige ausgenommen, mit der 
größten Freude aufnapmen. Ueberall preoigte ıch mıt 
Hülfe eines Dollmetſchers, und war nicht felten tief 
gerührt über den tiefen Eindruck, den das Evangelium 
von der Kiche Gottes in Chriſto auf die Gemüther 
machte. In den meiſten Gemeinen iind ſeit meinem 
Beſuche Schulen eingefuhrt worden, und die Leute 

6. Bandes tes Heft. 5 
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— an, enſaner zu werden: Das ſyriſche Voll 
iſt zahlreicher als ich erwartete, und zählt gewiß üßer 
70,000 Seelen, 

. Sür. den: Zufchauer ; bat ihr. außerlicher Goitetdienſ 
viel Aebnlichkeit mit dem römifch - Katholifchen. Er 
geſchieht in furifcher Sprache, :die das Volk nicht ver« 
ſteht, und die Briefter prellen ihre: Gebethe fchnell her⸗ 
aus, während fie fich oft niederwerfen, und an Stirne 
und Bruft das Kreuz fchlagen. Die Leute machen es 
den Kotanaren nach, und leſen für fich einige Gebethe 
in ihrer Mutrterfprache, Ich darf glauben, dag in allen 
Kirchen, die ich. befuchte , die Evangelien nunmehr in 
der Volksiprache vorgelefen werden. — Die Eheloſigkeit 
der Geiftlichen.tit bey ihnen mehr Herfommen als: Dog⸗ 
.ma, und fie geben die übeln Folgen -derfelben, fo wie 
den Umſtand gerne zu, daß fie im Worte Gottes ‚nicht 
geboten ſey. Es find erſt 40 Jahre, daß fich 4 ibrer 
angefebenften PBriefter ‚verehlicht haben. . Die meiſten 
Andern find biezu willig, :nur machen die Mittel der 
Unterhaltung noch einige Schwierigkeit. 

Gemeiniglich ift mehr als ein Katanar bey. einer 
Gemeine angeftellt, biöweilen 5 — 6 derſelben. Wenn 
wir unfere Zelten aufgefchlagen hatten, fo war es ge⸗ 
wöbnlich mein erſtes Gefchäft, die Katanaren und Ael⸗ 
teten der benachbarten Dörfer zu mir einzuladen. Diefe 
befuchten mich fodann täglich, fo lange wir und in 
ihrer -Gegend. aufhielten. So wurde ich perfönlich mit 
ihnen befannt, und hatte Gelegenheit, mich nach. allen 
Umftänden genau zu erfundigen. 

Die Syrer haben ein intereffantes Ausſehen, und 
es fehlt ihnen nicht an Talent. Indeß haben ſie ſich 
von den traurigen Wirkungen der Unterdrückung noch 
nicht erholt, unter der ſie ſo lange geſchmachtet haben. 
Dieſe Wirkungen legen ſich beſonders durch die ſtete 
Beſorgniß zu Tage, Aufſehen zu erregen, und darin 
iſt wohl auch der Grund von der Erſchlaffung zu ſuchen, 
bie bey ihnen ſich finder. Sie ſuchen nicht nur jede 
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Öfrentfiche Staatöbedienung von fich gu entfernen, ſon⸗ 
dern vermeiden es fogar durch forgfältigen Anbau ibrer 
Felder oder durch eine gewiſſe Wohlhabenbeit in ihren 
Häufern, Neid zu erregen. Wenn wir über: ihre große 
Nachläßigkeit in diefen Stüden mit ihnen fprachen, fo 
gaben fie immer zur Antwort: Wenn wir bisher unfere 
Felder bauten, fo klagten ung unfere Nachbarn bey dem 
Sircar an, und nahmen ung diefelben weg. 

Ungeachtet diefer Herabwürdigung aber find die Ey 
rer dennoch ihren beidnifchen Nachbarn in fittlich- relis 
giöſer Bildung weit überlegen, und Fälle grober Lafter- 
baftigfeit find felten unter ihnen, Befonders zeichnen 
fie fih durch ihre Ehrlichkeit fo fehr aus, daß die Mah— 
ratten- Brabminen fie für jede Stelle ſuchen, die Ver 
trauen fordert, und mehr ald 100 Syrer für folche 
Stellen von mir verlangten. Biele haben fich auf die . 
fem Wege das volle Zutranen der Regierung erworben. 
Diefes Zutrauen legte fie befonders dadurch zu Tage, 
daß -fie dem fyrifchen Collegium zu feiner Begründung 


ein Stüd Landes fchenfte, das etwa 2 deutfche Stun-· 


den im Umfange hat. Zwar ift dasfelbe noch ganz mit 
Geſträuch bewachſen, aber der Boden if gut und Wafs 
ferreich, und die Lage des Landes ſehr günſtig. Van 
bat eben daher angefangen, zwey Dörfer, und für diefe 
eine Kirche, eine Schule und ein Krankenhaus auf dems - 
felben zu erbauen, Eben fo bat die Cheidnifche) Ne 
sierung diefem Collegium 100 Sklaven für den Anbau 
des Landes gefchenft, die, wie wir getroft hoffen, durch 
Gnade fich bald die edelfte Freyheit werden errungen haben. 
Nachdem wir mehrere Gemeinen befucht hatten, 
wurde es mir Far, daß eine allgemeine VBerfanmmlung 
der Katanaren und Aelteiten im Süden von Cotym eine 
ſehr wünfchenswerthbe Suche fenn würde. Sie wurde 
daber ‚nach Diavillecarre ausgefchrieben, Einen feyer- 
lihern Anblick kann man fich nicht Leicht denken. Der 
Metropolitan nabm dabey den Vorſitz, und wir festen 
und ihm zu -beyden Seiten. Die Kirche war mit Kata- 
| 5% | 
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naren und Welteften angefüllt, und ed waren wohl 700 
big 800 Berfonen zugegen. Bruder Bailey las dabey 
unfere Litanen in der Malayalim- Sprache, zwey Kata 
naren laſen fodann in derfelben den erften Brief an den 
Timotheus vor, worauf dad Ganze mit einer Anrede 
an die Berfammlung durch einen Dollmetſcher geichlof- 
fen wurde, Es wurde daben der Verſammlung vorges 
fchlagen, 6 der gefchickteften und angeſehenſten Kata- 
waren zu erwählen, die in Gemeinfchaft mit dem Dies 
tropolitan und Malpan das Geſchäft übernehmen, ihr 
äußerliched Kirchenweien aufs neue nach dem Worte 
- Gottes zu prüfen, und die eingefchlichenen Mißbräuche 
nach demfelben zu verbefiern, Wir wünfchen dabey fo 
wenig wie möglich und nur dag zu Ändern, mas dem 
Worte Gottes zumiderläuft, und den Aberglauben bes 
günſtigt, um diefer Kirche ihre alte chrwürdige Geſtalt 
zu bewahren. 

Das Collegium nimmt täglih an Wichtigfeit zu. 
Dort wird, wie wir hoffen, der HErr die Flamme des 
lebendigen Chriftenfinnes entzünden, die Licht und Wärme 
nicht blos über das Gebiet von. Travancore, fonderm' 
über die ganze füdliche Halbinfel verbreiten wird. Nas 
türlich if der Erziehungsplan des Collegiums jetzt noch 
ſehr befchränft. Eine richtige Erfenntniß des Chriſten⸗ 

thums, eine Befanntfchaft mit der Dalayalim, der 
forifchen und engiiichen Sprache, und einige allgemeine 
Kenntniſſe, das it alles, was wir bis jegt von dem 
Studenten erwarten fünnen. 

Wir wünſchen ſehr eine Zeit der Demüthigung vor’ 
Gott, aber wır müflen warten, bis diefer Geiſt der 
Demürbigung von: Ihm über das Volk ausgegoffen wird. 
Wir fuchen dieien Geiſt Dadurch anzuregen, daß wir im 
der Matayalim-Sprache Predigten auffegen, welche von 
den Katanaren ın ihren Kirchen gebalten werden. 

Ungeachtet fo: manches Niederfchlagenden , das ich 
auf meinen Wanderungen ‚unter diefem Volke wahrge⸗ 
nommen babe, geſtehe ich doch gerne, daß ich: eine- 
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Baldige Wiederbelebung der furifchen Kirche getroft hoffe, 
und daß diefe Kirche fodann in der Hand des HErrn 
ein gefegneres Werkzeug werden wird, fein Evangelium 
weit und breit in Aſien, sum Staunen aller, die es 
bören werden, auszubreiten. 

Ich kann diefen Bericht nicht fchließen ohne die 
dringende Bitte an unſere chriftlichen Brüder und 
Schmeftern , die fyrifche Kirche auf ihrem Herzen vor 
Gott zu tragen, und ernitlich für fie zu bethen; und 
dann zweifle ich nicht, daß Jehovah, der uns fo lange 
bethen lehrt, bis. Jeruſalem die Freunde und das Lob 
der ganzen Erde geworden ift, ed offenbar machen wird, 
daß das vereinte Fleben der kämpfenden Kirche, und 
die Erbörung defielben, fich zu feiner Zeit freundlich 
begegnen. 


4) Einige Stellen aus dem Tagebuch des Miſſionars Dawſon 
zu Codſchin. 


„Ich ging nach der Judenſtadt, und begegnete dort 
drey der angeſehenſten Juden dieſer Gegend, Moſes Iſar⸗ 
phati, dem Rabbi Ezechiel, und Jehuda Misrahi. Ich 
machte ihnen den Vorſchlag zu Muttondſcherry eine 
Schule für Judenkinder zu errichten; und auf meine 
Frage, ob fie wohl glaubten, daß das Volk die Sache 
billigen und die Kinder zur Schule ſchicken würde, bob 
Harphati Augen und Hände zum Himmel empor, und 
fagte mit ftarfer Stimme: Die Woblthat, die jet ver» 
laſſenen Kinder zu unterrichten, fen fo groß, daß der 
Allmächtige allein fie belohnen könne. Dieß drüdte er 
mit. fo viel Wärme aus, daß mein Dollmerfcher,, der 
die Juden gut kennt, fehr gerührt war. 

In der Synagoge der weißen Juden allbier befinden 
fih 5, und in der der. fchwargen Juden 6 auf Verga⸗ 
ment -gefchriebene-Gefegesrolten, Die fchwargen Juden 
beſtehen zum Theil aus urfprünglichen Indiern, die an⸗ 
fänglich Sklaven der weißen Juden waren, sum Juden⸗ 
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thum übergingen, und nach 7 Dienſtjahren (5 Moſ 15, 
12) ihres: Dienfted entlaffen wurden. Dieſe dürfen fich 
jedoch nie mit den andern Juden durch Heurath ver 
mifchen.. Als ich Adfchied nahm, bat mich Moſes 
Iſarphati, doch ja der armen Juden nicht zu vergeflen ; 
und verficherte mich, fie feyen geneigt , alles zu thun, 
um meine Plane zu fördern, 


Bald darauf machte ich mit Moſes eine Reife ind 
Innere, um die Juden kennen zu Iernen. Zu Eranga- 
nore ließen wir fie sufammen fommen, und ich fragte 
fie, ob fie geftatten würden, ein Schule für ihre Kinder 
zu errichten, worauf fie antmworteten, fie wollten die 
Sache überlegen. Den guten Mofes fchmerste es, daß 
fie eine folche Gelegenheit zum Unterricht ihrer Kinder 
nicht fogleich mit Freuden ergriffen; er nabm daher 
meine bebräifche Bibel, und verlangte vom Aelteiten bis 
zum Füngiten herab, fie follten darin leſen, was Keiner 
thun Fonnte, Nun machte er ihnen Vorwürfe, und fagte 
mir, fie feyen Leute, wie fie Pſalm 49, 20, gefchrie 
ben ſtehen. Sie erklärten hierauf, wenn ich eine Schule 
errichte, fo wollten fie germ ihre Kinder fchiden. Als 
dieß Mofes hörte, erklärte er, er wolle dann ihre Kin. 
der fpeifen laſſen, damit fie fommen könnten. Mofes 
meynte, die Schule werde fich bald mit Kindern füllen. 
Der Zuitand der biefigen Juden ift beklagenswerth. 


Da ich gerne den Rajah (König) in Cranganore 
beſucht hätte, fo machte ibm Moſes feine Aufwartung, 
um ihm meinen Wunſch zu hinterbringen. Der Rajah 
erklärte, es werde ihn freuen, mich zu feben, und ver 
langte zu willen, in welcher Abficht ich bieber gefommen 
fey. Moſes fagte, ich und die andern Miffionarien kom⸗ 
men von England, um die Einwohner des Landes zu 
lehren, mie ſie Gott auf die rechte Weife verehren follen; 
einer von ihnen babe bereits zu Allepie eine Kirche er⸗ 
baut, und eine Schule zum Unterricht der Kinder er» 
richten; ein Anderer arbeite au Cotym unter den Syrern, 
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amd ich wünfche zu Diuttondfcherrn für Juden/ und Hei- 
den» Kinder eine Schule zw errichten; auch fen ich in 
derſelben Abficht bieber gefommen.. Der Rajab drüdte 
feine Weberzeugung von der Wohlthätigkeit einer folchen 
Anſtalt und feine Freude darüber aus, und wollte nun 
wiffen, wer die Koften trane. Mofes fagte ibm, daß er 
ibm bierüber feine volltändige Nachricht geben könne, 
daß die Miffionarien bis jet nichts verlangt hätten, 
und daß ihre Abficht fen, durch Unterricht das Wohl der 
Kinder zu befördern, da die Eltern fie felbit nicht um. 
terrichten fünnten. Der Raiahb war darüber fehr ver- 
Anügt, und wollte wiſſen, ob die Miffionarien nicht auch 
ihn in ihren Unterricht nebmen wollten, Moſes verficherte 
ihn, daf wir dieß mit Vergnügen thun werden, und daf 
wir gewiß dafür forgen würden, ihm und feiner künig- 
lichen Familie einen eigenen Lehrer zu verfchaffen. Der 
Raiab erflärte, er wolle den nöthinen Grund und Boden 
au einer folchen Anftalt hergeben, und fragte den Moſes, 
wenn wir zu ihm kommen wollten. Die ganze Sache 
war für den Rainh fo neu, und zog ihn fo an, daß 
Moſes big Mitternacht bey ihm bleiben mußte. 

Am andern Tag machten wir dem Rajah unfere Auf- 
wartung. Nabe bey feinem Pallaſte ift die größte Pagode 
der Stadt, die er täglich befucht. Der Rajah erwartete 
uns, umgeben von einer großen Zahl von Brahminen. 
Einer derfelben führte und in das Zimmer des Rajah, 
wo diefer mich an der Thüre empfieng, und mich zu 
meinem Gig führte, Als ihm mein Name genennt war, 
drüdte er feine Freude aus, mich zu ſehen. Er babe, 
fagte er, zuvor nie etwas von den Miffionen gehört, bis 
in der letzten Nacht Mofes mit ibm davon gefprochen 
babe, umd er wünfche, daß ich in feiner Nähe bleiben 
möchte, daß auch er etwas lernen könne. Ich bemerkte 
ibm, daß es mir nicht wohl möglich fey hier zu wohnen, 
daß ich aber gerne ‚bier eine Schule errichten wolle, 
die ich von Zeit zu Zeit befuchen werde. Er verlangte 
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num daß dieß geſchehen, und daß ich ihm won Zeit zu 
Zeit Gelegenheit verfchaffen möchte, mich zu feben. 


Da der Rajah den Abend zuvor den Mofes gefragt 
batte, wer die Koiten einer folchen Anitalt befreite, fo 
nahm ich bievon Veranlaffung , ihm von der Einrichtung 
der Diiffionsgefenfchaften zu reden. Ich bemerkte ihm 
unter andern, daß in vielen Schulen Englands und felbft 
‚in Armenfchulen Fleine Büchfen an der Wand angebracht 
feyen, mit der Auffchrift: Vergiß die armen Heiden 
nicht! und daß manchen Kindern dafelbit der Zuftand 
der Heidenwelt fo zu Herzen gebe, daß fie mit Freuden 
ihre einen Sparpfenninge, die fie zu ihrem Vergnügen 
von ihren Eltcen empfangen haben, zum Velten der 
‚Heiden in diefelbe niederlegen. „Das ift eine edle Seele, 
die fo etwas thun kann!” verſetzte der Rajah. 


Er erklärte mir nun, daß er von Herzen bereitwillig 
fey, überall, wo ich ed nur verlange, den erforderlichen 
Raum su einem Schulgebäude berzugeben, und fügte 
den Wunfch hinzu, daß ich jedesmal, fo oft ich bieber 
Tomme, bey ibm einfprechen möchte, was ich ibm gerne 
zuſagte, und mich fodann verabfcheidete. Er gab mir 
un einen fchönen Blumenfranz nach Haufe mit. 


Cranganore ift für chriftliche Schulanftalten ein fehr 
wichtiger Platz, da ed von volfreichen Dörfern auf allen 
Seiten umgeben if. Der Rajah it ungefähr 32 Jahre 
alt, und ift der Aelteſte von 7 Brüdern. Es if fehr 
wahrſcheinlich, daß fie alle meine Schüler werden, und 
vielleicht fegnet Gott unfere Schwachen Bemühungen, und 
macht fie in diefem Lande zu den erfien Pflegevätern 
feiner Kirche unter den Heiden. 


- Die Zahl der Juden im Gebiete der Codfchin- Miſſion 
belauft fich auf 1529 Seelen, die 7 Synagogen haben. 
Die Juden bier find fehr unwiſſend. Selbſt das Hebräis 
ſche iſt von ihnen faſt gänzlich vernachläßigt. Ihre 
Sitten find in hohem Grade verderbt, und fie haben faſt 
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alle Achtung bey den Eingebornen verloren, Ueberall 
machen fie ein abgefondertes Volk aus, und Ichen in 
befondern Straßen bey einander. Mofes Iſarphati if 
einer der verfländigften unter ihnen, und wird auch von 
dem englifchen Refidenten fehr geachtet. 


VII. Suͤd-Travancore. 


Beberblid der verichiedenen Miffions- Stationen daſelbſt, aus 
dem neueſten Berichte dis Miffionars Knill. 


Cowilwilly. 


Die bieſige Kirche hat Herr Ringeltaube errichtet; 
feit Miffionar Mead angefommen ift, mußte fie ſchon 
siweymal erweiterte werden. Hier ift ein Miffions- Mit 
telpunft, und die Gemeine wächst tänlich. Der Kate 
chiſte hatte früher durch einen Zal von einem Baum 
beude Beine gebrochen. In feinem großen Jammer 
hieß er fih 6 Stunden weit von feinen Freunden am 
einen Ort tragen, mo er das erftiemal das berrliche 
Evangelium hören konnte. Diefed drang ibm durch die 
Seele, und er übergab fih dem HErrn der Herrlich“ 
keit. Er ift num ein fehr verkändiger und beanadigter 
Chriſt, und läßt ſich auf einem Heinen Wagen von Ort 
zu Ort im der Nachbarfchaft umberführen, um feine 
armen Landsleute zu dem Morgenfterne binzumweifen, 
der ibm in der Finfterniß aufgegangen if. 

Die Schule hier ift nicht im beiten Zuſtand, doch 
zählt fie ein paar wadere "Schüler. Es mangelt bier 
nicht an Leuten, die gerne im Chriſtenthum unterrichtet 
ſeyn möchten. Das Einzige, was uns gebricht, iſt 
eine größere Zahl frommer und eifriger Knechte Chriſti; 
denn wie können die Leute glauben ohne Predigt? O 
Herr, laß doch das laute Schrenen diefes Volkes zu 
den Ohren und Herzen deiner Kinder in Europa drin 
gen. Sie rufen nicht weniger laut als dort der Mans 
von Macedonien, aber man muß den unendlichen Werth 
unfterblicher Seelen fo tief fühlen, wie Paulus, went 
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man diefem Mufe Folge Leiten will. Eine gründliche, 
geheiligte oft wiederbofte Betrachtung des großen Bis 
beiwortes: „Ihr feyd nicht euer feld, denn ihr ſeyd 
theuer erfauft, darum fo preifer Gott an euerm Leibe 
und an euerm Geift,” müßte Wunder thun. Wer wollte 
fih bey einem folchen Texte noch länger mit Fleifch 
und Blue befprechen. Wie iſt es doch möglich, daß 
Taufende von Ehriften täglich bethen: Dein Reich 
Tomme! und es doch nicht der Mühe werth finden, nur 
einen Finger zu rühren, und ein Kleines Opfer gu brin- 
gen, um diefes herrliche Reich auf der Erde herbey⸗ 
führen zu. helfen. Jeder wahre Chriſt weiß, daß er 
Alles allein der Gnade. Gottes verdankt, und unfer 
göttliche Meifter erwartet, daß wir unfern Glauben 
durch unfere Werke beweifen, aber wenn. diefe Werke 
fich nicht zeigen, wird Er dann nicht ung eng wi 
ſen: Was thut ihr fonderliches? _ 


Etambulln 


Diefe Stadt liegt am Meeresufer; und iſt sahfreich 
bewohnt, Die hiefige Kirche wurde erſt kürzlich beträcht- 
lich vergrößert, umd ift doch noch zu flein für die Ge 
meine. Die hieſige Schule ift fehr gut, und der ganze 
Anblick einladend. Es gibt wenige Pläge in der Welt, 
wo ein frommer, Gott ergebener Miffionar nütlicher 
arbeiter könnte als bier, Wir brauchen bier nicht, wie 
unfere Brüder in Afrika, Tagelang zu reifen, um Dien- 
fchen zu finden; denn wir können feinen Schritt thun, 
ohne auf große Haufen zu foßen, die, leider! vollig 
unbefannt find mit Allem, was fie glücklich machen 
kann. Sie find überall umgeben mit Gößen, die ihrer 
Hände Werk find; aber fie leben ohne Bott und ohne 
Hoffnung in diefer Welt, In der Nähe gibt ed Tau- 
sende, die den Teufel anbethen. Viele von diefen bi 
tbörten Gefchöpfen haben zum Preife Gottes Gelegen⸗ 
beit,. das Evangelium zu bören. In einer Familieh- 
Andacht fragte ich einmal einen, der neben mir faß: 
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Wen er verchre? Ich bethete vormals den Tenfel an, 
gab er. zur Antwort. Ein harter Meifter verſetzte ich, 
was bat er euch Gutes gethan? — Ich weifi nichts zu 
rübmen , denn er bat mir nur zu oft geichader. — Und 
was thater ihr alsdann? — Ich nahm fein Bildnif 
berab, und fieß ed mit den Füßen. — Und was macht 
ihr jet damit ?— Ich habe den Götzen zu Pulver ger 
treten; und Gott: wird den Satan unter unfere Süße 
treten in Kurzem. 


Schishuidrum. 


Eine andere Station im ſüdlichen Travancore; iſt 
ein berühmter Ort. Hier wird der Hindu⸗Gottesdienſt 
höher als anderswo getrieben. Der Tempel ift eine mit 
Bildhauer; Arbeit gezierte Steinmaffe, die auf den 
ſchwach ſinnigen Hindu mächtig wirft. Zweymal im 
Fahre wallfahrtem Taufende von Bilgrimmen aus der 
ganzen Gegend bieber. Um diele Zeit waren auch die 
Illuminaten diefes Reiches bier eingetroffen, die wie 
dad Voll in der dickſten Finſterniß ſitzen, welche nichts 
als die Sonne der Gerechtigkeit zu durchdringen ver» 
mag. Ach, wann gebit du über ihren Gemütbern auf, 
du Strahl der ewigen Liche dul? Wann wird einmal 
dad Licht der Erfenntniß von der Herrlichkeit Gottes 
in dem Angefichte Jeſu Chriſti diefes Schattenland. er- 
leuchten ? 

Wenn der Götze in 2 umhergeführt wird, 
ſo darf keine gemeine Hand die großen Taue ſeines 
ſchweren Wagens berühren, und keiner vom niedrigen 
Volke in den Vorhöfen des Tempels ſich blicken laſſen. 
Wie ganz anders iſt die Religion Chriſti. Ihr ſind die 
Armen und Elenden, die Mühſeligen und Beladenen 
von Herzen willkommen. Die Unterhaltung dieſes Tem» 
pels koſtet die beidnifche Regierung jährlich zwiſchen 
80,000 und 100,000 Gulden. Wenn Heiden für das 
Heidentbum fo vieles thun, was follten nicht diejeni- 
sen thun, die nicht mit Silber and Gold, fondern 
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mit dem theuren Blur Chrifii eriöfer find. Das Ges 
wiſſen ift ein treuer Erinnerer, und. wird noch, went 
es einmal allgemeiner in der Chriſtenheit erwacht, daß. 
Seinige ausrichten. | 
Kürzlich find bier einige angefehene Einwohner zum 
Ehriftentbum übergetreren. Einige vornehme Brahmi⸗ 
nen Iuden mich dringend ein, einmal einer ihrer ſata⸗ 
nifchen Feyerlichkeiten benzumohnen, und ich würde, 
um meinen Freunden im Vaterlande eine umfändliche 
Schilderung davon zu geben, es gethan haben, wenn 
ich nicht mit Recht gefürchtet hätte, durch meine Au⸗ 
wefenbeit diefem abfcheulichen Aberglauben in den Aus 
gen des Volkes eine fcheinbare Sanktion, und den we⸗ 
nigen Bekehrten, die ich immer dagegen warne, einen 
Anftoß zu geben. Der felige Buchanan fant von dem 
furchtbaren Schaufpiel in Juggernaut: Ich fchämte 
mich vor mir felbit, da zu ſeyn. Es war mir zu Muthe 
wie einem Verbrecher , auf den alle Augen gerichtet 
find. Wenn Buchanan fo dachte, der doch fremd an 
dem Drte war, wie vielmehr muß ein Miffionar fo den⸗ 
Ten, der hier wohnt. 


Schindardy. 


Ein volkreiches Dorf in der Nähe des Caps Come, 
ein. Als ich auf meiner Testen Reife diefem Dorfe 
nahe kam, ging gerade die Sonne unter. Das Bolf 
erwartete meine Ankunft, und batte mir bereits ein Lie 
besmahl zugerichtet. Nach den erſten Begrüßungen bot 
ich ihnen an, einen Gottesdienſt zu halten. Der herr⸗ 
lich geſtirnte Himmel war die Dede unfers Tempels, 
Das Volk feste fich anf den Boden umber, und ich 
fprach über Joh. 3, 16: Alſo bat Bott die Welt gw 
lieber w. f. w. Nach und nach kamen alle beidnifchen 
Einwohner des Dorfes berbey. Die Stille der Nacht 
erhöhte die Feyerlichkeit der Verſammlung. Die Luft 
ertönte von dem fröhlichen Schalle des Evangeliums. 
Nach dem Gottesdienſte baten fie mich, fie das Gebeth 
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des HErrn zu lebren. Nach dieſem gingen alle gefärkt 
und fröhlich nach Hauſe. Welch ein bereitetes — 
feld für einen Miſſionar Chriſti! 


Kriſchnokawil— 


Als der Apoſtel Paulus ſeinen Korinthiern — 
ſagte er ihnen; „Brüder, ſeyd nicht Kinder am Ver⸗ 
ſtändniß. Der Unerfabrenheit im Böſen nach dürft 
ihr immer Kinder bleiben, aber dem Verftändniffe nach 
müßt ihr Männer werden.” Vielleicht gibt es wenige 
Chriſten, welche ans diefer Ermahnung beilfame Lehren 
für fich zu ziehen wiſſen; aber fie tritt in zehnfacher 
Kraft hervor , wenn wir fie auf die armen Gößendiener 
anmenden, welche Holz und Steinblöde verebren. Dem 
Verſtändniſſe nach find fie fo ſchwach wie die fchwäch«“ 
ften Kinder; aber der Herzensbosheit nach find fie groß 
gewachfen, ihre Gemüther find verbärtet, ihr Wille if 
unlenkfam. Und dieweil fie nicht geachtet haben, daß fie 
Gott erfenneten, bat fie Gott dahingegeben in verfehr- 
ten Sinn und in alle Unreinigfeit. Wenn ich oft die- 
fed Thal vol Todtengebeine anblide, fo will mir der 
Muth dabinfinfen, und ich frage mich: Können diefe 
Gebeine leben? Solche Zeiten find fehr verſuchungs⸗ 
ol! O wie Föftlich ift dann ein vefted Vertrauen auf 
die Verbeißungen Gottes, denn die. Seele finder in fol- , 
chen Stunden der Anfechtung Seinen wahren Troſt, bis 
fie den Heiland‘ fagen hört: „Wenn: ich erhöhet ſeyn 
werde von der Erde, will ich fie alle au mir ziehen.” - 
Kein Ort in der Welt bat vielleicht größere. Achn- 
lichkeit mit Ezechiels Todtengefilde als Kriſchnokawil. 
Die Stadt ift voll Einwohner, aber fein Einziger von 
ibnen war mit dem Namen Chriſti befannt bis Bruder 
Mead nach Travaneore gefommen if. Die Brabminen 
halten diefen Ort für berühmt, und er bar wirklich 
Spuren vergangener orientaliicher Größe, Bier ſteht 
ein: riefenmäßiger Tempel, ein. großer Teich für die 
Heiligen Wafchungen, und mehrere Seraild des Raiab. 
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‚Aber eine Frenfchule, ein Krankenhaus, eine Armen 
Verforgungs-Anttalt, ein Waiſenhaus, oder. irgend eine 
Anſtalt zur Erleichterung der Nothleidenden babe ich 
bier nicht gefunden. Das Heidenthum weiß von Wobl- 
wollen, von Liebe und Diitleiden nichts, nur das Evan⸗ 
gelium erzicht zur Ausübung diefer Tugenden. Unſere 
bieſige Schule wird, wie ich hoffe, — wirfen, 
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Hier iſt eine Feine Filialgemeine, in welcher an den 
Mittwochen Gottesdienſt gehalten wird. Die Stadt ift 
fehr groß, wimmelt von Einwohnern, und fordert zu groſ⸗ 
fer chriſtlicher Thärigfeit auf. Die Einwohner find meift 
ſehr gefälige, zum Theil. verfländige Leute, Das Hei 
denthum bat auch bier wie an andern Orten, tiefe Wur⸗ 
zelm gefaßt, und fordert viel Glauben, Gebeth, Geduld 
und Standhaftigkeit von Seite derer, die hier am Evan⸗ 
gelio arbeiten. Aber dieſer Schauplatz hat auch ſeine 
Lichtſeite, wie ſeine Schattenſeite. Mit der Bibel in 
unſerer Hand, und dem Glauben im Leben ſcheinen wir 
die Strahlen des aufgehenden Tages bereits wahrzu⸗ 
nehmen. Laſſet uns im Woblthun nicht müde werden, 
denn zu ſeiner Zeit werden wir ernten ohne Aufboren. 


Agateſurum. 


Die Lage dieſes Ortes iſt herrlich und feine Geſilde 
blühend und fruchtbar. Die Bevölkerung if unüber⸗ 
fehbar.- Ich habe dieſe Orte oft und- immer mit. neuem 
Bergnügen- befucht.: Hier wohnen etwa 100 Chriſten, 
und ich bin es gewiß, daß wenn dieſer Ort chriftlich. 
bepflangt. wird , er eine Quelle reicher Segnuungen werden 
kann. Die Einwohner verlangen einen chriftlichen Leh⸗ 
ver, den fie felbit erhalten wollen, aber-wir haben kei⸗ 
nen: folchen. Die Schule daſelbſt iſt groß und vielver- 
sprechend, und-wird von dem Ortsvorſteher unterftügt. 
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Kotar. 

Die Zahl der Einwohner dieſes Ortes läßt fh u uns 
möglich befiimmen, Auf eine Stunde weit fchwärmen 
fie wie die Bienen herum. Die römifchen Karbolifen 
baben bier eine prachtvolle Kirche, die der ‚berühmte 
Zaverins erbaut haben fol, Wir könnten bier fo viel 
Schulen anlegen als wir wollten, aber wir müflen uns 
er unſerm Einfommen richten. 


Balpyanaverum 


it eine heilige Stadt. Die Brahminen verehren de 
hoch. Ein Euröpäer, der bier wohnt, wird für eine 
Bet gehalten. So hoch fchlagen diefe heiligen Leute 
unfere Heiligkeit an, Mehrere von ihnen haben fchon 
nach dem Weg Zions gefragt. Hier läßt fich füglich 
eine Schule anlegen, wo die Kinder unterrichtet, * 
das Evangelium gepredigt wird. 


NReyur 
iſt ein herrlicher Ort für eine Miſſion. Hier wimmelts 
von Einwohnern. Zugleich liegt die Stadt in einem 
Mittelpunkte, von wo aus das Evangelium auf die na⸗ 
ben volfreichen Dörfer auswandern kann. Neyur ruft 
Saure uns zu: Kommt berüber: und belfer und. Welch 
ein höchſt intereffanter Wirkungsfreis würde fich ſogleich 
einem Miſſionar öffnen, der hier ſich niederließe. Aller- 
dings wäre er abgefchnitten von der Verbindung mit 


Denen, die fein Herz liebt. Er fände bier noch Feine 


sleichgefinnte Seele; Keinen ‚der unfern Herren Jeſum 
Ehriftum in der Wahrheit liebt. Er würde wohnen mo 
Satans Stuhl if. Aber er wäre dem Thron der Gnade 
fo nahe wie zuvor, und ich kann es aus Erfahrung bes 
zeugen, die feligen Einflüffe des ‚heiligen Geiſtes find in 
einer folchen Lage eben fo oft zu geniehen,. wie: in. der 
Hauptſtadt Großbrittaniend. Und was verfchafft. denn 
dieſes reine Vergnügen? was bereiter den Himmel auf 


Erden? Nichts als der Genuß der Gnade Gottes, und 


die Freundlichteit des Heilandes, Sch babe mit großem 
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Vergnügen bemerkt, daB im Allgemeinen die Miſſionarien 
die Gegenwart des HErrn in ihren Seelen ih vorzüg- 
lichem Maaße zu genichen haben, und dieß macht ihre 
Arbeit fo füße, ihre Aufovferung fo leicht, ibren Beruf 
fo herrlich. Nicht weniger erfreulich ift die Bemerkung, 
daß die Miffionarien,, die in der Heidenernte ihren Lauf. 
Yollendeten , in der Freude des HErrn geftorben. find. 
So bewährt ſich, mas Jeſus verbeißen hat: Wer Vater 
oder Mutter oder Haus oder Aecker um des Evangelii 
willen verläßt, der finder es hundertfältig fchon bienieden 
wieder, und in der zukünftigen Welt das ewige Leben. 
Keiner darf Bedenken tragen, dem untrüglichen Worte 
unfers Heilandes fein volles Zutranen zu fchenfen. Sch 
wollte dafür meine Seele zum Pfand feßen, daß Bott 
wahrhaftig if, und daß ich die feligften Stunden auf 
der Miffions - Laufbahn durchlebt habe. 


Cotarum. 


Ich war nicht ſelten verlegen, den richtigen Sinn 
der Stellen aufzuſinden, wenn es z. B. heißt: „Die 
ihr in der Brunſt zu den Götzen laufet unter allen grüs 
nen Bäumen, und fchlachter die Kinder an den Bächen 
unter den Felsklippen.“ (Jeſaj. 57, 5.) Oder: „ Gie 
baueten ihnen auch Höhen unter allen grünen Bäumen.”. 
(1 König, 14, 23.) m f. w. Dan darf nur drey Tage 
in Indien feyn, um diefe und noch viele andere Stellen 
der Bropheren klar zu verſtehen. Man finder bier kaum 
einen anichnlichen Baum, an dem nicht ein. fchmusiges 
Götzenbild angehängt if, das zur Wolluſt einladet. 
Diele Tropbeen des Fürften der Finſterniß, welche Wol⸗ 
luſt und Kındermord zur Religionspflicht machen , find 
überall zu finden. Das Heidenthum in und bleibt über, 
all und zu jeder Zeit Heidentdum. Wie weit font auch 
das Volk in Kultur und Kunſtfertigkeit vorwärtsfchreiten 
mag, der Götzendienſt iſt dasſelbe wilde und ſchamloſe 
Geſchöpf, wie es zur Zeit eines Mofed und Jeremias 
war. Das Volk Has eben feinen Gott verloren, und 

mit 
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mit ihm alle wahre Weisheit. Dieß ſieht man hier 
jeden Augenblick. In dieſer volkreichen Stadt iſt ein 
großer Handelsverkehr. Die Leute find fleißig, aber 
blinde Götzendiener. Welch ein. Erntefeld für eine. 
eifrigen Miffionar! "Wir hoffen, daß die Schule bier 
din Licht am finftern Ort feyn -wird, bis der Morgen 
— aufgeht.” j 


Ufaramwiltn. 


. Hier. wird alle Mittwoche gepredigt. Die — 
Schule iſt vorzüglich. Nabe beym Dorfe find Felder, 
die der Miffion gehören. Bey diefem Orte beginnt das 
hohe Ghautsgebirge, das. fich -bey 100 Stunden ins 
Land hinaufzieht. Die Natur ift fehr frengebig. Auch 
der Botanifte würde - auf diefen Bergen feine ſchöne Rech⸗ 
nung finden. Was aber den Diffionar am meilten ati“ 
zieht ift der Umfand, daß auf diefen Bergen ein Volk 
wohnt, das dem Europäer faft noch ganz unbekannt: ift. 
Sie geben nackt, leben von Früchten und wilden Ho⸗ 
nig, fprechen ihre ganz eigene Sprache, und haben Feis 
nen Verkehr mit den Thalbewohnern. „Gegen ihre Nüffe 
und ihren Honig handeln fie im Thale Salz ein, mo» 
bey man fie gewöhnlich gar nichts’ fprechen haft. Sieht 
man fie vom ‘Berge berablommen, fo tragen die. Leute 
ibr Salz berbey. Bey ihrer Annäherung fteigen die 
Bergbewohner mit wunderbarer Gefchicdlichkeit: auf die 
Bäume. Das Salz wird nun unter die Bäume -geftellt; 
und. die Eigenthümer ziehen fich zurüd. Bald fleige 
der wilde Waldmanı vom Baum herab, nimmt -fein 
Salz, und läßt dafür einen Theil feiner Bergfrüchte 
zurück. Ihre Sprache: fol nur aus fehr wenigen Wors 
ten befieben. Ihre Altare find von robem Stein, auf 
denen fie den Berggöttern opfern. Wunderbar, wie tief 
der Gedanfe an Schutzgötter in der menfchlichen Seele 
liegt. Schon in der alten Zeit Iefen wir: Ihre Göt« 
ter find Berggötter. (1 Kön. a: 23, 2 Zee 
v: +6. Bandes 3tes Heft. - 
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QANagracoil. 
vom Deꝛember 1813. 

Sich war ein Monat, den ich im Leben nimmermehr 
vergeffen werde, Wir ſahen in demfelben den erfien 
Anfang jener Beriode, in welcher die Reiche der Welt 
unfers Gottes und feines. Gefalbten ſeyn werden. Eine 
fromme Schaar befebrter Einwohner wurde: in demfel- 
ben durch die heilige Taufe der Kirche Chriſti einver- 
leibt. Eine noch größere wartet fehnfuchtsvoll der Taufe 
auf den Tod Chriſti, und hundert Andere werfen ihre 
ſtummen Götzen weg, und eilen berbey, um ſich in: der 
Erfenntniß des wahren Gottes. unterrichten zu laffen. 
Die Getauften gehörten vormals zu verfchiedenen Ca⸗ 
fien, und waren zum Theil. Leute, die den Teufel an-. 
betheten. Nun iſt die Sonne des Heils über ihrem 
Haupte aufgegangen; def freuen fie fih. Wenn Fami— 
lienväter Chriften werden, ſo bringen fie gewöhnlich 
ihre Weiber, Kinder und Haudgefinde mit, um auch 
diefe im Chriſtenthum unterrichten zu laſſen. So tau—⸗ 
fen wir oft ganze Familien nach der Apoftel Weiſe. 
Ay. Geſch. 16, 15. 32. 

Es if eine richtige Bemerkung, die ein noch jetzt 
lebender würdiger Theologe in einer ſeiner Schriften 
macht: „Wegen der vielen theologiſchen Zänfereyen, 
in welche wir verwidelt find, und wegen des feind- 
feligen Standes, in weichen fich nur zu oft die Par 
theyen gegen einander feben, ‚find wir oft kaum in der 
Lage, die Sache ganz unparthenifch zu prüfen, Gelten 
haben wir unfere Ueberzeugungen reim und lauter aus 
dem Worte Gottes gefchöpft, fondern wir folgen meiſt 
einem berühmten Meifter in der Theologie oder Philo⸗ 
fophie, der im Heißen GStreite fein Soſtem ausbildete, 
Bon dem Schauplage diefer Zänkereyen if ein Miſſio⸗ 
nar gewöhnlich entfernt, und die Welt, in der er 
lebt und wirkt, Kelle fich feinem Auge in demfelben 
Lichte,. wie einft den Apoſteln hin. Dieß macht. ihn 
nach und nach los von alten Vorurtheilen, und erweitert 
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feine Begriffe vom Chriſfenthum.“ Wirklich ericheinen 
und auch‘ die theologiſchen Zänkereyen der vaterländifchen 
Kirche auf dem Schauplag der Heidenernte in einem 
Feinlichten und armſeligen Lichte. Diele Erfahrung 
babe: ich fo eben gemacht. " Ein theurer Freund in Eng- 
land, von dem ich fo eben einen Brief erhielt, fchrieh 
mir unter Andern: „ Meine guten Eltern haben in ib» 
rem hoben Alter das Evangelium auf EHriftt 
eigene Weife angenommen.” Das lautet berslich, 
dachte ich. Die befte Nachricht ik, wenn Sünder zu 
Sott bekehrt werden; denn darüber -freuen fich auch die 
Engel im Himmel: "Ich lad. weiter und vernahm nun, 
daß fie die Kindertaufe verwerfen, und zur Parthie der 
Wiedertäufer übergegangen find, Dieß Fühlte mein Ver⸗ 
gnügen nicht wenig ab, und ich Fonnte mich nicht bes 
zeden, daß die Engel-im Himmel fich diefer Belehrung 
freuen. Indeß führte mich doch die Sache zu ernfien 
Berrachtungen hin, und ich fchrieb meinen Freunde: 

Dad einzige Ziel meines Lebens beſteht darin, 
verlorne Sünder dem großen Erlöfer der Menfchen zu⸗ 
zuführen. Yede Stunde muß ich -für verloren auſehen, 
die nicht für diefen Zweck von mir verwendet wird. 
Mit taufend Freuden Tiefe ich an das äußerte Ende 
der Erde, um eine Seele vom Tode zu erretten; auch 
achte ich mein Leben felbft nicht theuer, wenn ich ein 
Werkzeug für ein folches Wert Gottes feyn darf. Aber 
ich kann dich verfichern, mein thenrer Freund, daß ich 
nicht ein Blättchen Papier überfchreiben, oder in mei» 
sen Garten für den Endzweck hinuntergeben möchte; 
aus einem frommen, Bott geweihten Mitgliede unferer 
engliſchen Kirche einen Diffenter, *) oder aus einem 
frommen Diffenter ein Mitglied der englifchen Kirche zu 
machen. "Nein, dieß hieße meine Foftbare Zeit mit gar 
unwefentlichen Dingen verfchwenden, während Satas 


*, Dirfenterd heißen in England alle proteftantifhe Goufeflond +» Vet · 


wautten, die nicht zur emglifchen Kirche gehören. 
6* 
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Hunderte von Millionen unfterblicher Menſchenſeelen 
in feinen Sflaven- Ketten dem ewigen Verderben entge⸗ 
genführt. Auf diefem Wege werden die Grenzen des 
göttlichen Königreiches nicht erweitert, fondern es wird 
blos für eine Barchie geworben. Laß mich dir, mein 
Tbeurer, die Sache durch folgendes Beyſpiel klar 
machen: 

—5Geſetzt wir wohnten zuſammen in einem Reiche, 
das in Aufruhr fich befindet, und Feder von ung Bey 
den befleidere einen wichtigen Voten in der föniglichen 
Armee. Unſere beyderſeitigen Regimenter wären für 
die rechtmäßige Regierung gleich gut geſtimmt, und 
beyde führten den Namen der Königlichgeſinnten (Roya⸗ 
liſten); beyde haͤtten ſich der Huld ihres Monarchen 
auf gleiche Weiſe zu erfreuen. Der einzige Unterſchied, 
der zwiſchen ihnen Statt fände, beſtünde in der Farbe 
und dem Zuſchnitte der Montur; und ſelbſt dieſer Un⸗ 
terſchied wäre für dag Auge des Fremdlings kaum bes 
merklich... Und nun erginge von der oberfien Kriegs 
Behörde der- Befehl, daß die Streitkräfte des Königs 
anfennlich vermehrt werden follen;, und du und ich be- 
kämen den ‚Auftrag, Nekruten für den königlichen Dienft 
anzumwerben. Einer von uns Liefe nım, obne fein Leben 
zu achten, „mitten unter die Infurgenten hinem, 
und gäbe ſich alle Mühe, fie als Soldaten feinem Für⸗ 
ſten zuzuführen, und zum. königlichen Dienfte zu bewe- 
gen. Ein Anderer aber von und beyden Tiefe zu dem 
nächften beiten Regimente des Königs, und verfuchte 
Alles, fie zu feinem Regimente berüber zu bringen. 
Der Unterfchied Liegt vor Augen. Der Eine von ihnen 
vermehrte in diefem Sal die Streitkräfte der 
Krone, und der Andere vermehrte nicht die BR 
fondern nur Di eigenes Regiment” — 
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VII Tranquebar und Tanfhanr. 


Die körperliche Entfräftung, die fich der wackere 
Miffionar Carver auf Ceylon, durch überhäufte Ge 
fchäfte zugezogen batte, nötigte ihn, zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit eine Reiſe zu machen, und 
er entſchloß ſich daher im Sommer 1818 die verfchies. 
denen Miſſionsſtationen auf der, Ceylon gegenüberlie⸗ 
genden Halbinſel Aſiens zu beſuchen. Carver hatte dar 
bey die alten Miſſionsplätze in Tranquebar und Tan—⸗ 
ſchaur hauptſächlich im Auge, und es wird unſere 
Leſer intereſſiren, aus ſeinen Briefen und Tagebüchern 
einen kurzen Auszug von ſeinen auf dieſer Reiſe u 
machten Beobachtungen zu erhalten. 


Trincomali auf Geylon den I5ten Juny 1818. 


»Da durch anhaltende Arbeit meine Gefundbeit be 
deutend angegriffen war, fo wurde von ‚meinem Arzte 
eine Zufiveränderung für nöthig erachtet. Land.» oder 
Seereifen baben in der Regel einen wohlthätigen Ein« 
fluß auf den menfchlichen Körper; und ich entichloß 
mich daher, die gegenüberliegende Küſte Aſiens zu be- 
fuchen, die feit einem Jahrhundert der Schauplag der 
Wirkſamkeit ausgezeichneter Knechte Chriſti gemefen if. 

Am 18ten April 1818 begleitete mich Bruder Squance 
ans Ufer, und ich ſchiffte mich auf einem kleinen offe⸗ 
nen Boote nach der Halbinſel ein. Der Tag war ſchön, 
das Schiffchen fegelte Teicht dahin‘, nnd Alles um uns 
ber verkündigte den Reichthum der Güte unſers Bottes. 
Unter unferer Gefenfchaft befand fich ein angefehener 
Reifender , der im Heidenthum grau geworden ift. Ich 
ließ mich in ein Geſpräch mit ibm ein, aber leider! 
bat er feine Tage in einem Lande verzehrt, mo dicke 
Finfternig die Gemüther der Einwohner umbüllt, und 
er verrieth feine Unbefanntfchaft mit Gott und mit fich 
felbit dadurch, daß er den Aberglanben feiner Landes 
leute vertheidigte, Um 7 Uhr Abends warfen wir 6 
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Stunden von Jafna, zu Kaits, Unter, wo ich den 
Sonntag, der am andern Tag folgte, zubringen wollte, 


Am Morgen kamen einige Europäer und Malabaren 
zu mir, um das Wort Gottes zu hören. Ich ſprach 
mit ihnen, ſo gut ich mich ihnen verſtändlich machen 
konnte, von der Liebe Chriſti; und Thränen floſſen 
über ihre Wangen herab. Es waren ein paar arme 
Bittwen unter ihnen, die fchon lange mit Armurh und 
Elend gekämpft baben. Aber gerade diefe Noth harte 
ihr Herz dem Unterrichte geöffnet, und fie tranfen jedes 
Wort hinein, das im Namen Jeſu zu ihrem Troſte ge 
fagt ward. Nach dem Gottesdienfte flellten fich diefe 
armen Leute zufammen, und tröfleten einander unter 
vielen Thränen mit den Worten, die fie fo eben gehört 
hatten. Sorgt Gott für die Vögel unter dem Himmel, 
fagten fie einander, follte Er nicht auch für uns forgen. 
Das Gold und Silber iſt Sein, und Sein ift auch das 
Vieh anf den Hügeln, Sollte Er uns zu Grunde ge 
ben laſſen? | 


Um Mitternacht dem 20ten April Tichteten wir die 
Anker, und liefen in den Kanal ein, der die Inſel 
Eenlon vom Veſtlande Aſiens trennt, und mit Anbruch 
des Tages hatten wir die Jufel aus dem Auge verloren. 
Um 2 Uhr Nachmittags landeten wir auf der Spitze 
Kalmeere, wo unſer Boot von vielen Männern durch 
die heftige Brandung gezogen werden mußte, 


Kaum war ich auf dem veſten Lande, fo war-ich. 
nicht wenig verwundert, nahe am Meere ein englifches 
Soldatenlager anzutreffen. Eine Truppen - Abtbeilung 
unter Obriſt Dighton war von Tritichinopolt hieher 
verfegt worden, um die frifche Seeluft zu genießen. 
Sonſt erblidt man auf diefem. Theile der Küfte nichts 
als. öden Sandboden, und bie und da einen Bufch, und 
das matte Auge rubt auf den wenigen Balmbäumen am 
Ufer gerne ans, | 


/ 


1* 
Am andern Morgen ſteuerten wir an der Küſte auf⸗ 
wärts nach Tranquebar. Abends ging es an Negapatam 
und Nagore vorüber. Letzterer Ort bot dem Anblick fünf 
gethürmte Moſcheen dar, welche die Macht und den 
Wohlſtand der mahomedaniſchen Einwohner daſelbſt an⸗ 
fündigen. Abends kamen wir ganz nahe an Tranquebar 
bin, aber feine Bitten vermochten unfere Schiffsleute, 
mit der Fluth in den Hafen einzulaufen, und wir muß⸗ 
tem uns die ganze Nacht von der Brandung elendiglich 
berumftoßen laffen, nachdem wir den Tag feefrant und 
bungernd zugebracht hatten. Mit Tagesanbruch kam 
endlich Hülfe, und ich’eilte, nachdem ich gelandet hatte 
fogleich auf das Miſſionshaus zu, wo ich fehr freundlich 
aufgenommen und liebevoll verpflegt, wurde. 

Da ich bier gang Fremdling war, fo erregte gar 
manches meine Aufmerffamkeit; vor allem aber lag mir 
die Miffionsfache am Herzen. Ich konnte es nicht ver⸗ 
aeffen, daß ich an einem Orte war, den die Gnade 
Gottes befonders ausgezeichnet bat, mo das Banier des 
Kreuzes fo Tange fchon aufgerichter, und das Wort von 
der Verſöhnung verfündigt wurde. | 

Da der Senior der Miffionarien, Dr. Kämmerer, 
abweſend war, fo waren die andern Brüder fehr freund. 
lich bemüht, mich in den verfchiedehen Anflalten ihres 
Miffionsgebietes herumzuführen. 

Den 23tem befuchten wir die Miſſionsgebäude, welche 
die erften ehrwürdigen Miffionarien aufgerichtet haben. 
Mich ergriff ein tiefes Ehrfurchtögefühl beym Eintritt 
in diefe von jenen treuen Knechten Gottes ehmals inne⸗ 
gehabten Wohnftätte. Nicht weit davon find einige 
Knaben, und Mädchen,Schulen, die nicht fleißig befucht 
werden, und wie ibre Gebäude einer Fräftigen Anfri- 
fchung bedürfen. Das vom feligen Ziegenbalg erbaute 

und von ihm bewohnte Haus ift wegen Mangel an Hülfe 
feinem Verfall nahe, und bietet dem ‚vorübergehenden 
Wanderer einen wehmüthigen Anblic dar. Auch die 
fchöne von denen ebrwürdigen Männern binterlaffene 


83 

Bibliothek muß uabenützt bleiben, da die wenigen Mif- 
fionarien der Hände voll zu thun haben, und ihre An⸗ 
zahl nicht verſtärkt wird. 

Wir beſuchten nun die Druckerey. Hier befindet ſich 
nur eine kleine Preſſe, von der zu meinem Erſtaunen 
ſchon ſo viele treffliche Arbeiten geliefert worden ſind, 
die,aber ſeit einem Monat ſtille ſteht. Von bier aus 
gingen wir in die portugieſiſche und engliſche Knaben⸗ 
und Töchtern. Schulen, und fanden in jeder derfelben 
etwa 20 Schüler, die ich im fremden Lande ein Lied 
von Zion fingen hörte. Die Miffionskirche in der Stadt 
mar der nächte Gegenftand meiner Aufmerkſamkeit. Die 
trefflichen Männer Ziegenbalg und Grundier haben fie 
erbaut, und bier ruben auch ihre Gebeine im Frieden 
und in der Hoffnung einer feligen Auferſtehung. Ihre 
Außenfeite hat etwas düfteres, aber beym Hineintreten 
fanden wir fie einfach und ſchön. Sie iſt in der Geſtalt 
eines Kreuzes gebaut. Zwey Bildniffe in. der Nähe des 
Altares, auf dem eine fchöne dentfche Bibel liegt, be 
wahren das Andenken an die Männer Gottes, Ziegenbalg 
und Srundler, die hier ruhen; nachdem fie fo lange und 
fo fegensvoll im Weinberge des HErrn gearbeitet haben. 

Abends begleitete mich Miſſionar Schnarre zum Ge, 
minar, das eitie Fleine halbe Stunde von der Stadt Liegt. 
Es waren etwa 100 Schüler gegenwärtig. Nach. der 
Schule verfammelten wir und unter dem Schatten eines 
großen Baumes, und ſtimmten ein Pſalmlied miteinan- 
der an. Bol Danfes gegen Gott für das, was ich ge- 
fehen und gehört hatte, kehrte ich in meine Wohnung 
zurück. Möge Er felbit fein berrliched Werk von den 
Wafleritrömen bis an die Ende ber Erde immer weiter 
ausbreiten. 

Den 25ten Abends betrachteten wir die Bethlehems⸗ 
Kirche außerhalb der Stadt, und gingen von da in den 
Mifions. Barten, wo Herr Dr. Kämmerer feine Wob⸗ 
aung hat. 


- 
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"Nur mit Gefühlen des Schmergens Fonnte ich mich 
am 27ten von den theuren Freunden in Tranquebar ver 
. abfcheiden, die mich fo Liebevoll aufgenommen. Wir 
batren unfere ganze Zeit mir münlichen Unterhaltungen 
zugebracht, und uns gegenfeitig ermuntert, dem Herrn 
anzubangen. Mögen wir ung einit im Himmel wieder 
finden. Das Land in den Umgebungen von Tranquebar 
it flach und gut angebaut, aber bald kommt der Reis 
fende in öde Landesftreden. Andertbalb Stunden von 
der Stadt fließen wir auf ein großes Dorf, in welchem 
drey hohe beidnifche Pagoden prachtvoll ibr Haupt em— 
porbeben, und dem Himmel zu troßgen fcheinen. Gleich 
beym Eintrirt ins Dorf begegneten wir einer großen 
Prozeſſion mit Trommlern und Bfeifern und Yadelträ- 
gern, die ein paar hölzerne Götzenbilder mit fich umber- 
fchleppten, um fie in der nächiten Banode niederzuſetzen. 

Ich mußte bier unter dem freven Himmel übernachten. 
Ich legte mich daber in meinem Balanfin nieder, und 
dachte über die Worte des Pfalmiiten nach: „Ich liede 
und fchlafe ganz im Frieden, denn Du, o HErr, hilfeſt 
mir, daß ich fiber wohne.” Bor Sonnenaufgang zogen 
wir weiter, und kamen durch manche fchöne und wohl— 
angebaute Gefilde endlich in grofer Sonnenhitze in Tan. 
jore an, und fliegen bier im alten Miftionshaufe ab, Herr 
Kohlhoff, den ich bier fand, ein liebenswürdiger, ach— 
tungswerther Mann, zeigte mir die verfchledenen Theile 
Diefer ausgedehnten Million, und beklagte fein Unver— 
mögen für diefen fo umfafienden Wirkungskreis. „Was 
bin ich unter fo Vielen ? fagte er wehmütbig. Möchten 
doch treue Arbeiter in diefe große Ernte geſendet wer- 
den.” — Gewiß wird Er felbft Hülfe ſenden, denn der 
Fürf der Finfternif herrſcht gewaltiglich in den Herzen 
der Heiden in diefem Lande. Hier bar der felige 
Schwarz im Herzen des Heidenthums einen chriftlichen 
“ Tempel aufgerichtet. Es äft ein einfaches lieblihes Ge⸗ 
bäude ‚- in welchem fein marmornes Grabmal aufge, 
richtet ift, das ich nicht ohne tiefe ER! betrachten 
fonnte, 
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May 1. Herr Koblboff gſeigte mir die Miffionsgebäude ' 
und Schulen. . Erftere find ſehr anſehnlich, und in Leg» 
tern erbält eine große Anzahl von Kindern Unterricht. 
Ungefähr 100 derfelben wurden in meiner Gegenwart: 
katechiſirt ‚und gaben recht gute Antworten. 


Nachdem ich hier einige ſehr glückliche und nützliche 
Stunden zugebracht hatte, machten wir uns am 2ten 
anf den Weg, und erreichten mit Tagesanbruch Tritſchi⸗ 
nopoli. Auch bier wurde. ich im Miffionshaufe aufs 
freundliche aufgenommen. Ein benachbarter ungewöhn⸗ 
lich hoher Helfen, der Sammelplag vieler Tauſend 
Götzendiener, die hieher wallfabrten, 309 zuerſt meine 
Aufmerkſamkeit auf fih. Am Aten frübe Morgens bes 
gab ich. mich zu demfelben, um ibn zu befieigen. Bey 
jedem Schritt, den ich machte, fühlte ich tiefere Ehr⸗ 
furcht gegen den Gott der Natur, der mitten in eine 
unüberfebbare Ebene hinein diefen wunderbaren Felfen- 
berg hinſtellte. Aber wie. gang andere Empfindungen 
bemächtigten fid meiner Seele, als ich beym Hinauf- 
Feigen den fchmalen Steig mit Haufen von Götzendie⸗ 
nern angefüllt fah, die zu ihrem Götzenbilde wallfahr- 
teten. ‚Die Hütten am Fuße des Zellen find von Chris. 
. bewohnt, die zur Kirche des ſeligen Schwarz ge⸗ 
hören. 


Kaum waren wir etwa 34 .Stuffen geftiegen, fo ka⸗ 
men wir fchon zu zwey fchwargen Gögenbildern, die ein 
bäßliches Ausſehen hatten. _ Hundert Stuffen meter 
binauf batte ein anderer noch größerer Götze feinen 
Wohnfig. Noch höher fließen wir auf einen Soldaten» 
Trupp, der bier aufgeſtellt it, um unter dem beftän- 
digen Andrang von Göbendienern Ordnung zu erhalten. 
Endlich erreichten wir die Spike, wo wir eine herr, 
liche Ausſicht und eine frifche erauicdende Luft genoſſen. 
Die Inſel Seringam, die von den beyden Flüſſen 
Cawery und Eolerum gebildet wird, und durch ihre 
prachtvollen Bagoden berühmt ift, liegt öftlich, Taufende 
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verbienderer "Göpendiener badeten fich in den Flüſſen, 
oder waren über die Ebene zerſtreut. Faſt in jedem 
Beinen Winfel der Inſel ſteigt eine Pagode empor; 
und. wie anwendbar fand ich nicht auf fie die Klage des 
Bropbeten: Ihr Land ift voller Götzen; fie verehren 
das Werk ihrer Häßde, das ihre Finger gemacht haben, 
Aber dennoch wird der HErr allein erhöhet ſeyn, - und 
die Götzen werden völlig zernichtet werden. 


Die große Ebene, die in unüberfehbarer Ferne bin 
vor dem Auge ausgebreitet lag, war überfließend von 
den Segnungen deſſen, der die Erde mit feinen Schätzen 
füllet. Wie bejammernswürdig ift nicht die Blindheit 
des Sterblichen , der die Segnungen der Borfebung 
nimmt, und fie. dem Götzen opfert. Aber noch viel be- 
klagenswerther iſt der Zuſtand deſſen, der ein Chriſt 
beißt, und doch noch der mitternächtlichen Finfterniß. 
des Heidenthums das Wort reden kann. Beym Herabs 
fieigen vom Felſen zeigten ſich mir die Einfchnitte, die 
der Wagen ihres Bösen in den harten Felſen gemacht 
‚bat; auch Fußtritte Mabomeds, der einft bier war, 
aber fein Gefallen am Felſen fand, und fich daher für 
eine Mofchee unten einen Platz erwählte. 


Nun eilte ich wieder nach Tritſchinopoli zurück, und 
befuchte die Miffionsfchulen, die feit dem Tode des 
feligen Miffionars Pohle fehr gelitten haben. Seine 
achtungswerthe Wittwe- begleitete mich in einige chrift« 
liche Hütten, in die ich kaum durch die Thüre hinein— 
zufriechen vermochte. Aber wie reichlich ward ich nicht 
in diefen Hütten der Armuth durch die frommen Hers 
zensergießungen belohnt, die mein Innerſtes erquidten, 


Unter dem Abendgottesdienite, den ich hielt, berrfchte 
eine feyerliche Stille unter den Zubörern. Mich rührte 
der Gedanke tief, daß auf derfelben Kanzel einit der 
eifrige Schwarz und der chriwürdige Pohle die Follbaren 
Wahrheiten Gottes verfündigt baben, 
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Nach mannisfaltigen Erquickungen, die mir der HErr 
an Leib und Seele auf meiner. bisherigen Reife hatte 
zufließen laſſen, fand ich mich unverfebends durch einen 
Brief, den ich von Ceylon erhielt, veranlaßt, auf mei, 
nen Boten zurüdzueilen,. und dem HErrn demütbig zu 
danken, der mich mitten im Heidenlande einen Saamen 
hatte finden laſſen, der Ihm angehört. 


3 


rn: IX. Madras. 


Huszüge mes da Tagebuch des Miffionars Rherius in Madras 
| vom Vahr 1818, 


Jan. 44. Dieſen Morgen ſahen wir bey unferm 
Teiche einen indifchen Büffer, der ein verroftetes Stüd 
Eifen auf dem Naden trug. Er erzählte uns, er fomme 
von Negapatam, und babe dort ein Gelübde gethan, 
dem Gott Supramainor einen Tempel zu bauen. Da 
er ganz arm fey, fo müfle er das Geld hiezu einbetteln, 
und um die Leute geneigt zu machen, ihm etwas zu 
geben, babe er fich dieſes Stüd Fifen angelegt.  Dieß 
if eine Art Roft, der ihm viel zu thun gibt, und ihn 
bey Tag und Nacht nicht ruben läßt, weil er mit dem- 
felben unmöglich niederliegen kann. Diefes Eiſen trägt 
er nun feit zwey Fahren um den Naden, und er bat 
in diefer Zeit 500 Pagoden zufammengebracht; allein 
es fehlen ibm noch 500, die er haben muß, wenn er 
diefen Arigandam, wie die Indier dieſes eiſerne Bitter 
nennen, foll ablegen dürfen. Der Arigaudam bat eine 
Elle ind Gevierte, und an jeder Ede hängt eine Glocke. 
In feiner Mitte ift ein Loch, durch welches mit aller 
Gewalt der Kopf des Menfchen durchgetrieben wird, 
So wird nun das Eifen. ganz enge an den Nacken an 
gefchmieder, und nur ein Schmied Fann es wieder los— 
machen. Ich fprach mit dem Manne über die Zweck⸗ 
loſigkeit dieſer Büßung, und über den Reichthum der 
Gnade Gottes in Ehrifto, der uns vom Foche der Sünde 
und der Albernheit der Weltfitte losmache. Er fchien 
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auch nur Seinen Begriff von Gut und Böſe su haben, 
borchte aber aufmerkfam zu, und nahm ein Schriftchen, 
das ich ihm gab, über. die wahre Weisheit, an, dag 
er fogleich zu leſen begann, obgleich nur ſehr ſchwierig, 
weil er, um es zu balten ‚eine Hand Durch den Ari. 
gandam hindurchzwingen muß. 

Im Februar machte Herr Rhenius eine Miſſions⸗ 
Reiſe in die benachbarten Städte und Dörfer umber, 
um die Schuten zu befuchen , and dag Evangelium zu 
verfündigen. 

Febr. 13. Heute befuchte ich in Chittur. Ich legte 
unſern chriſtlichen Freunden daſelbſt die ſchwierige Frage 
wegen der Behandlung der Caſtenunterſchiede zur Be 
rathung vor; wir trugen unfere Erfahrungen darüber 
zuſammen, und verftändigten uns in folgenden Bunften: 

-4,) Der Eaitenunterfchied unter den Hindus ift nicht 
blog religiös, und auch nicht blos politifch, fon« 
dern gemifchter Natur, | 

2) In einer chrifilichen Gemeine Fann er bey ſolchen, 
die in der Erkentitniß und Erfahrung des. Chri- 

ſtenthums zu einer gewiffen Reife gelangt find, 

nimmermehr gelten. Ben jüngern Chriften muß 
man. ihn dulden ‚ bis fie zu dieſer Stufe gelangt 
find. 

'3) Es iſt nötbig, in unſern indiſchen Gemeinen die 
bekehrten Hindus unausgeſetzt gegen dieſe Sitte 
zu warnen, und ſie als etwas darzuſtellen, das 
dem Chriſtenthum weichen müſſe. 

4.) Daß in der Kirche bey der Fever des peitigen 
Abendmadbls der Prediger durchaus Feinen Caſten⸗ 
unterſchied machen könne und dürfe; daß er es 
- aber der Veriammlung anbeimftellen folle, hierin 
nach: dem Grade. ihrer Ertenntniß bey der Wahl 
ihrer Sitze zu handeln. 

Wir ſind übereingekommen, dieſe Grundſäte als 

Regel unſerm Handeln zu Grund zu legen. 
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März 23. Wir: hatten eine Verſammlung unſerer 
indischen Schullehrer und Katechiſten, welcher 14 der⸗ 
feiben beywohnten. Der einftimmige Bericht derfelben 
über den Zuftand des Volkes Tief darauf hinaus, daß 
feit meinem festen Beſuche die Beforgniffe der Hindus 
ſich gar fehr vermindert hätten, ald ob es uns daram 
zu thun fen, ihre Kinder zu Europäern gu machen; 
und daß, wenn ich wieder auf Befuch fomme, ich die 
Leute gar anders finden werde. ine folche Verſamm⸗ 
Jung trägt immer ſehr viel dazu bey, die Schullebrer 
zu einer Klaren Einficht in den Werth und Segen ihres 
Berufes zu bringen, mancherley Vorurtheile au heben, 
und fe in ihrem Gefchäfte aufgumuntern. | 

Am Abend hatte ich noch: ein Gefpräch mit. einem 
Brahminen, Namens Tiruvengada. Ich kann nicht 
anders als glauben, daß der Mann ernfllich das Him⸗ 
melreich ſucht, und von der Wahrheit des Chriſtenthums 
überzeugt ift. Er erktärt fich ſehr beſtimmt und Fräftig 
gegen den Götzendienſt, und behauptet, daß die heilige 
Schrift allein den rechten Weg zu Gott und zur Selig» 
Seit zeige, Ich frante ibn, warum er bey diefer Ueber⸗ 
zeugung noch immer die Bögen anbetbe? Er antwortete: 
Das thue ich nicht mehr, und ob ich gleich noch den 
Brahminengürtel um den Leib trage, fo babe ich doch 
nichts mehr mir dem Götzeudienſt zu thun. Aber, feste 
er hinzu, lege ich dieſe Brabminenzeichen ab , ſo hören 
mir die Leute nicht mehr zw, und ich kann nichts mehr 
zu ihrer Aufflärung und Befferung thun. Er verficherte 
mich. daß unter 1000 Brabminen kaum einer feine eigene 
. Religion kenne, und daß man ihnen daher Far und 
deutlich fagen müſſe, su was für einer fihlechten Sache 
fie ſich bekennen. Ich rieth ihm, den Leuten die Thor- 
beit uud die fchädlichen Folgen der Abgötterey nur im- 
mer vor die Augen zu Heilen, und ihnen daben zu fagen, 
daß er nur im Evangelio Chriſti die Wahrheit. gefunden 
babe.. Das iſts, fagte er, was ich bisher gethan babe, 
feit ihr mir emere Vücher gegeben habt, und was Ich 
auch künftig thun will, 
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#,. März 24. Heute kam ein Guru von Nivatura- mit 
fechs feiner Schüler zu mir. :Er war in Scharlach ge 
Heider, und Kopf und Körper von feinem Kleide bededt, 
Der Mann hatte ein recht gutes Ansehen. Er fagte, 
er babe von mir gebört , daß ich den Weg zur wahren 
Weisheit Icehre, und fen daber gefommen, mich ‘zu bes 
ſuchen, und von mir von diefem Wege zu bören, denn 
Dieß babe ibm fchon lange am Herzen gelegen. Ich 
Sprach mit ibm und feinen Füngern von der. Weisheit, 
Die in Chriſto it, welcher darum gelommen fen, die 
Sünder felig zu machen. Er drücdte darüber fein Ver⸗ 
gnügen aus, und nahm ein Neues Teſtament an, 

März 27. Ben meiner Katechifation in der dritten 
Schule fragte mich ein Hindu-Knabe, wie denn Chris 
fius angeberbet werden könne, da er doch ein Menich 
geweſen fey? Ich antwortete ibm: Ehriftus werde da» 
zum angebethet, weil Gott in Ihm mar. Aber wie if 
es möglich, fragte er, daß ein fo großer Gott in einem 
menfchlichen Körper ſeyn kann? Gott ift ein Geiſt, 
verfente ich ihm, und diefer Geiſt Bottes lebte und 
wirfte in dem Dienfchen Jeſus. So ift ed gerade mit 
unfern Götzen, fuhr der Knabe fort, und fieng an von 
Supramanier und feinen großen Wunderthaten zu reden, 
die er verrichtete; wenn Supramanier in mir iſt, fügte 
er hinzu, ſo kann ich, ohne den geringſten Schmerz zu 
fühlen, alle Stockſchläge aushalten. Wollen wir den 
Verſuch machen? fragte ich ihn freundlich lächelnd. 
Ga, ‚antwortete der Knabe verwegen. Der brahmini⸗ 
ſche Schullehrer fagse au ihm: Aber es thut dir ja 
weh, mein Kind, wenn man dich fchlägt. Nein, das 
iſt nicht fo, ſagte der Knabe, Run fo wollen wir denn 
einmal: den Berfuch machen, weil du fo will. Der- 
Schullehrer gab ibm einige Streiche, und der Knabe 
fieng an laut zu fohreyen, entſchuldigte fich aber damit, 
daß Supramanier nicht in ibm aewefen fey. Ich ftellte 
ihm num die Thorheit feines Wahnes vor, und ermahnte 
ihn, zu Gott um Licht und Gnade zu fleben. 
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April 21. Ben der Durchſicht des tammlifchen Alten 
Teitamentes machte bey 3 Mof. 18, Vers 21. den: wir 
gerade in der Ueberſetzung Forrigirten, mein wohlunter- 
richteter Munfchi die Bemerkung, daß ähnliche Gräuel, 
wie dad Beben durchs Feuer, unter den Hindus häufig 
im Schwange geben, befonders in den Tempeln des 
Mannar Swamy, in denen die Religiofen das Gelübde 
tbun , baarfuß über große Lagen glühender Kohlen hin- 
zuwandeln, um die Gunft des Götzen zu erhalten. Was 
3 Moſ. 20, 2—4: heißt: „feinen Saamen dem Moloch 
geben” bezieht fich darauf, daß die Eleinen. Kinder ‘dem 
ebernen Moloch in die glübenden Arme gelegt wurden. 
Diefe abfcheuliche Sitte babe ich bis jegt unter den 
Hindus noch nicht: angetroffen. 

May 12. Heute hatten: wir eine Berfammlung unferer 
Katechiſten, um mit ihnen die Mittel zu berathen, der 
Verkündigung des Evangeliums mehr Zutritt zu den 
Einwohnern von Madras zu verſchaffen. Ich ſchlug vor, 
wir wollten an den Abenden in. der großen Stadt umber 
geben, und an volfreichen öffentlichen Plätzen das Wort 
Gottes vorlefen. Die Katechiften waren bereit dieß zu 
thun, bemerkten aber einflimmig dabey , daß dieh Ber 
fahren zwecklos und gefahrvoll feyn würde. Erfilich fey 
das Volf in der Stadt gewöhnlich des Abends fo wild 
und ausgelaffen, daB man jeder Gefahr ausgeſetzt feyn 
würde, und zweytens werde das Borlefen: der heiligen 
Schrift unter den Heiden ald etwas Geringfügiges und 
Verächtliched angeſehen, weil ſie gewohnt feyen, ihre 
Echafters berabfingen ‘zu hören. Der Drud und die 
Vertheilung kleiner Schriftchen ſchien ihnen das beſte 
Mittel zu ſeyn, die Leute zur Aufnahme des Evangeli» 
ums vorzubereiten. In den Dörfern fey ed anders; 
da hören die Einwohner gerne zu, wenn ihnen aus der 
Schrift vorgelefen werde; aber in Madras würden bie 
Leute bald Steine anfpeben , ohne - gerade zu wiſſen 


warum? 


97 

Juny 1. Ich ſehe immer deutlicher, wie fchrediich 
der Verſtand der Hindus durch das Syſtem des Brab- 
manismus gelitten bat. Sie glauben nicht glücklich feyn 
zu Fönnen, fo Tange fie nicht ausgeforfcht baben, mas 
Gott that, ehe Er die Welt erfchaffen bat. Sie wollen 
das Weſen Gottes erkennen, und glauben Ihn in ihrer 
Bruſt, in ihren Nieren, in einem Strobbalm gefunden 
zu haben, und meynen Ihn nicht zu befisen, fo lange 
fie nicht ganz in Ihm verfchlungen fenen, Dieß alles 
fommt daber , meil fie über die Religion in eitefm 
Wahne bios fpeluliren, aber nach dem Willen Got. 
tes nichts fragen, und Fein Berlangen haben, Ihm in 
der Liebereinftimmung ihres Lebens mit feinem Willen 
ähnlich zu werden. Das größte Unglück, das einem 
Bolfe begegnen kann, , ift die Anſteckungskraft einer fol« 
chen eiteln Wahnpbilofopbie, die in leeren Träumen 
ſich verliert, und ganz von dem praftifchen Sinn und 
Geiſte des Chriſtenthums ablenft. Die Hindus feben, 
bören, geben, handeln; aber alles diefes ift nur Schein 
umd nicht Wahrheit für fie. Bey aller ihrer Schlech- 
tigkeit glaubt Feder von ihnen, ein Kleiner Gott auf 
der Erde zu ſeyn. 

Das gefammte Hinduvolf mit feinem ganzen Thun 
and Treiben gleicht einem Theater, wo die Schaufpieler 
fheinen und wicht find; wo Alled nur Spiel und 
Trug für das Auge if. Dahin führe der hinduifche 
Bantbeismus, und zu dem gleichen Ziele führt die 
fhaufpielermäßige Erziehung und die Ueberverfeinerung 
der europäischen Kultur, die den praftifchen Geiſt und 
das Leben der Wahrheit, das allein im Chriſten⸗ 
tbum zu finden it, aus dem Auge verloren bat. 

Wie nörbig iſt es daber für einen Miffionar, in 
diefe finttern Tiefen des eiteln Menichenwahnes binein- 
jufteuern, um mit der Fackel der Waprheit'diele licht. 
ofen Schlupfwinfel im Gedanfenfuitem der Hindus zu 
beleuchten. Er muß den verborgenen Bang ihrer Begriffe 
findieren, und feine enangeliichen Belchrungen daran 
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anknüpfen. Thut er dieh nicht, fo wird-er von Feiner 
Seele hier verſtanden; und daher iſt ein fortgeſetzter 
Umgang mit den Einwohnern ſo nöthig, und eine ge⸗ 
nane Bekanntſchaft mit den Büchern und gangbaren 
Begriffen, die auf fie wirken, ſo unentbehrlich. 

Juny 11. Einer unferer Bedienten, ein Chriſt, den 
ich bisher wegen feiner Treue hochſchätzte, ſcheint zu 
größerem Ernſt im Chriſtenleben erwacht zu feyn. Er 
fommt täglich, und fpricht mit mir davon. Kürzlich fagte 
er: Ich fühle etwas von der Liebe des HErrn Jeſu 
Chriſti, und ich möchte ſo gerne nach ſeinem Willen 
handeln; aber wie-foll ichs machen um veft zu fteben. 
Die Sünde bat mich fo leicht hingerifien. Unter feinen 
Verwandten finder er feinen, der im Geberbe fich an 
Ihn anſchließt. Wenn ich ihnen davon rede, fagte 
er, fo fchütteln fie den Kopf und fagen: Du bift ein 
Prophet, ein Heiliger, und Taufen davon. Dieß if 
ibm nun ein Kreuz, und er fühlt fich zu ſchwach, es 
zu tragen, und hat ſich daher vorgenommen, ſeine Fa⸗ 
milie zu verlaſſen, um als Chriſt zu leben. Ich warnte 
ihn dagegen. Dieß iſt ein gefährlicher Wahn in In⸗ 
dien, den man nur allzuoft, nicht blog unter Heiden, 
fondern auch unter Ehriften hört, Ich bin froh, mid 
bisweilen auf unfer Benfpiel berufen zu können. Es 
iſt eine mißverfiandene Heiligkeit, die fie ſuchen, indem 
fie meynen, fie beitebe darin, als ein Einfiedler, als ein 
Sonderling in der Welt umberzumandeln. Ein Miſſio⸗ 
nar würde feinen Zweck ganz verfehlen, und einen Wahn 
befräftigen, der dem Worte Gottes zuwider, umd der 
häuslichen und bürgerlichen Wohlfahrt ſchädlich iſt/ 
wenn er der Lebensweiſe dieſer Menſchen, die ſich für 
weiſe halten, huldigen wollte, wie Beyfallswerth fie 
auch dem eriten Anblick nach ſeyn mag. au 

Ich rierh daher dem Frager, das Kreuz auf ſich zu 
nehmen, und ſich mit feinem Weihe und feinen Ber- 
wandten zu gedulden, und dem HErrn Chriſto treulich 
nachzufolgen, was auch immer die Folge davon ſeyn 
möge, Er ſchien neuen Muth zu faſſen. 
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24. Obgleich „bis jet unfere dritte Schule 
Kinder befuchten, fo machen ung doch ihre Fort- 
‚große Freude. Ihr Verftändnig öffnet fich, und 
winnen immer mehr. Neigung zu unferm Unter- 
t. Mehrere heidnifche Eltern haben felbit von dem 
llehrer verlangt, daß er ihre Kinder das Neue Te- 
; auswendig Ternen laſſe, und zwar dom Anfang 
nicht blos Stellenweife. 
ulm. 26. Wir hatten bier die zweyte allgemeine 
am nlung der. tamnlifchen Bibelgefelfchaft, und 
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jornen verſammelt zu ſehen, und auch in dieſem 
e der Caſten und Sekten und Spaltungen taufend- 

Art die Liebenswürdige Natur der Bibelſache 
rzunehmen, welche Menfchen vereinigt, die fonit 
‚getrennt waren. Brahminen aus allen Klaffen, 
te aus allen Caſten, und Europäer und andere, 
iden an einer Stelle unter einander, und Alle 
‚en mit dem großen Werke befchäftigt, das Wort 
tes ‚unter. dem Volke auszubreiten. Die Berfamm- 
lung. batte viel Anziehbendes, und wir dürfen boffen, 
daß Biele einen Ichendigen Eindrud der Wahrheit und 
Bortrefflichkeit der Schrift mit fich nach Haufe genom- 
men haben. 
uf Auguf 5. Ich ſchickte mich zu einer neuen Reiſe 


—5 ‚amd nahm unſere beyden Hindu- Karechiiten, 
Appar ay und Rayappan mit, von denen Erſterer 
ang unter, ihnen gereist batte. 

Den iiten Auguſt kamen wir zu Bundalier, einem 
feinen Dorfe an. . Mehrere der angefehengen Einwoh⸗ 
ser beſuchten mich, und ich ſuchte ihre Aufmerkſamkeit 
f, bimmlifche Dinge binzulenten, aber fie machten 
y Einwürfe.. Ich ſuchte fie zu widerlegen, allein 
e gingen, weiter. Appawu Tief ihnen nach, und bes 
— ihre Unterhaltung. Sie fragten einander, was 


| et wohl damit, daß er taste, wir müſſen unfern 
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Sinn Ändern; wir follen- Gott ſuchen. So hat noch 
fein Menfch mir uns gefprochen; wer weiß, was er 
alles damit meynt. Ihre folgen Brahminen fcheinen 
Schuld daran zu ſeyn, daß dieſe Leute uns nicht hören 
wollen. Wir dachten dabey an Matth. 10, 12,13, 

In unſerer Abendandacht Tafen wir Mark. 3, 1— 5. 
Unfere Leute freuten fi mit uns im Hören, unferm 
Erlöſer. Appawu fagte: So vergnügt war ich nie auf 
meinen frübern Reifen, So legten wir uns im Mond« 
liche unter einem Baume zur Rube nieder, und baten 
um Gnade für diefes Volk, und daß das Licht des 
Evangeliums bald über ihnen fcheinen möge, 

Aug. 12. Heute kamen wir in Vendavafi, einens 
großen Drte an, und fchlugen auf den Ruinen einer 
alten Schanze unfer Gezelt auf. In der Hite des 
Tages fuchte ich mich mir Lefen und Nachdenken über 
die Schrift, und mir fillem Geberb für die Rettung‘ 
der Hindus zu befchäftigen. Nachmittags kamen etwa 
12 der angefehenften Einwohner bey mir zuſammen. 
Ich fprach mit ihnen über die Nothwendigkeit eines 
Erlöſers, und fie nahmen gerne ein Neues Teſtament 
aus meinen Händen an. Die Leute waren fehr auf« 
merkfam und vergnügt, wie es fehlen, über das, was 
fie hörten. 

Abends langten wir in Elangadu an. Um 9 Uhr 
Samen mebr als 20 Jainas aus dem Dorfe zufammen, 
mit denen ich mich mebrere Stunden lang über religiöfe 
Gegenſtände unterhielt. Die Seelenwanderung führte 
mich auf die Stelle Joh. 3, 3. Sie fragten mich gang 
befonders über die Bereinigung des Leibes mit der Seele / 
Über unfern Zuitand nach dem Tode, über die Narur 
Gottes u, f. w., und ſchienen den‘ Schrifiwabrbeiten 
hierüber Benfall zu geben. Nachber fagten jie unſerm 
Appawu, es fen Feiner ihrer geiehrten Leute da gewe⸗ 
fen, fonft wären mehr Fragen gemacht worden. Sie 
waren fehr aufmerkſam. Früder ichon baren fie einige 
Teſtamente erhalten, Sie hatten dieſelben geleſen/ 
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obſchon es fhien, daß fe wenig darüber nachgedacht. 
So denkt ihr, ſagte einer. von ihnen, und fo denken 
wir, Go haben die Wilchnumas und die Saimas nnd 
die Mabomedaner ihre eigene Religion. Ich fuchte fie 
zu überzeugen, dab nur Eine Religion die wahre ſeyn 
Tonne, und fie fchienen damit zufrieden su fenn. Sie 
wollten nicht, mie die andern Hindus, für eigentliche 
Gößendiener gehalten ſeyn. Wir beften nur unfer Auge 
auf das Bild, fagten fie, und verebren unfern Swamy 
Durch dasielbe; denn wenn wir nichts vor Augen bät- 
sen, ſo würden wir bald alles Göttliche vergeſſen. Ich 
fagte ihnen, daß gerade-das Gegentheil geſchehen würde ; 
was fie am Ende zugaben. Gie glauben an einen Gott, 
welcher Schöpfer aller Dinge iſt, obichon fie zugleich 
annehmen, daß die Welt ewig fen. Aber diefe armen 
Leute fönnen keine richtigen Begriffe von ihrer Reli 
gion geben, weil fie feldit Feine haben, Sie wünfchten, 
daß ich eine Schule in. ihrem Dorfe errichten möchte. 
Ich forderte ſie auf, vor Allem das Reich Gottes und 
ſeine Gerechtigkeit zu ſuchen. 

Ang. 13. Wir kamen nach Wiranamure, das gleich⸗ 
falls von Jainas bewohnt iſt. Die Gegend iſt bergicht 
and bat viele Wälder, in denen. ſich Tiger und an— 
dere wilde Thiere aufhalten. Wir find jcht bey 100 
Erunden von Madras entfernt, und baben im Gin, 
nah Chittambure zu geben, wo der DOberpriefter der 
Jainas wohnt, 

Appawu und die Einwohner des Dorfes haben ibm 
Briefe zugefandt, um ihn von unferer Ankunft zu be- 
nachrichtigen. Die autdenfenden Jainas baben dem 
Appawu gefagt, daß ihre Brahminen dem DOberpriefter 
allerley Berdächtigungen gegen mich beugebracht haben. - 
Um nicht den Angriffen wilder Thiere Breiß gegeben 
& ra machten wir und in der Nacht tiefer ind Dorf 

inein 

Die Fainas find ein ganz fonderbares Boll, Es 
wird unter ihnen für die größte Sünde gehalten, irgend 
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ein Thier umgubringen; daher haben auch die wilden 
Thiere furchtbar in ihrer Nähe zugenommen. Sie fagten 
mir, ehe die Engländer die Regierung über fie gehabt 
hätten, ſeyen diefe Raubthiere noch viel zahlreicher ge- 
weſen, da Feiner von ihnen fich wehren darf, wenn ein 
Tiger ganze Familien vor feinen Augen umbringt; aber 
feit der Zeit feyen von den Engländern viele verjagt 
worden, worüber fie fehr froh feyen. 

Als wir ind Dorf kamen, nahmen uns die Einwoh- 
ner fehr freundlich auf. Ob fie gleich in ihrem Leben 
nie weiße Menſchen gefehen harten, fo waren doch die 
Weiber und Kinder nicht fo beſtürzt wie in den andern 
Dörfern. Sie Handen hin und flaunten eine fo wun—⸗ 
derbare und außerordentliche Erfcheinung, mie wir für 
fe waren, an. Ein Vater brachte mir fein Kind, um 
ihm die Furcht zu vertreiben. 

Abends fammelten fie fih um meinen Palankin ber 
um, und ich hatte eine Unterhaltung mit ihnen. Gie 
erzählten mir, was ihre Schafters fie Ichren: Es ſey ein 
Gott, die große Seele, die ihrer Natur nach von un“ 
ferer Seele verfchieden fen; diefer Gott aber fen nicht 
der Schöpfer des Himmels und der Erde, denn Himmel 
and Erde feyen ewig. Der Gott aber, an den fie glan- 
ben, thue nichts. Sie nehmen einen Himmel mit ver- 
fhiedenen Stufen an, und eben fo auch eine Hölle; 
der Himmel ift über und die Hölle unter und. Nun 
erzählte ich. ihnen, was unfere Schriften von dieſen 
wichtigen Dingen fagen. Gie waren fehr aufmerffam, 
und erflärten am Ende, daß das, was unfere Schrif- 
ten lehren, unferm gegenwärtigen Zufland vollflommen 
angemeflen fey. Sch forderte fie auf, unfere Religion 
"mit der ihrigen genauer zu vergleichen. Das haben wir 
bereits gerhban. Wir haben die Bücher gelefen, melche 
ans Appamı gebracht bat. Manches verftchen wir nicht 
darin; aber das, was wir verfteben, macht uns Freude, 
Sie blieben bey unferer Abendandacht, und äußerten 
bernach ihr Wohlgefallen daran. 
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Alug. 14. Der Oberpriefter der Jainas fandte mir 
einen Boten mit der Nachricht zu, daß er mich morgen 
Abend zu Chittambure mir Vergnügen erwarte, Zugleich 
lieb er den Leuten im Dorfe fagen, daß fie auf feine 
Rechnung für Alles, was ich bedürfe, Sorge tragen 
follten, 

Abends Fam ich wieder mit den Dorfbewohnern zu⸗ 
fammen, und erzählte ihnen die kurze Bibelgefchichte, 
Auch fie wiſſen von einer Sündfluth auf Erden, die, 
wie fie fagen, vor 70,000 Jahren fich ereignet babe. 
Während wir verfammelt waren fam ein ſtarkes Ge— 
witter mit einem beftigen Schlagregen, fo daß die Leute 
ihren Hütten zueilen mußten. Ich war unter einem 
Baume in meinem Balankin. Auf einmal Tief einer 
der Ortsvorſteher mit einer großen Matte berbey, und 
breitete fie über meinen PBalanfin hin und fagte: Ach 
Herr, welche Sünde haben wir begangen , daß und das 
begegnet it? Während wir trocden in unfern Käufern 
figen, feyd ihr bier im Regen und in der Kälte. Er 
feste ſich neben mich unter die Matte, und wir hatten 
eine recht angenehme Unterhaltung über die Güte Got- 
ted. Noch immer war er darüber befümmert, daß ich 
Die Nacht über bier bleiben ſollte. Sie machten nun 
miteinander aus, mich unter ein Bortal zu bringen, 
das fie mit großer Mühe ausräumten. Ich wollte ihnen 
durchaus dieſe Mühe nicht machen, aber fie fagten 
mir, ihr DOberpriefter wohne auch dort, wenn er bis. 
mweilen zu ihnen komme; und fo brachten fie mich ins 
Trodene, Ihre Liebe und Freundlichkeit überwand alle 
ihre Vorurtheile, und fie wollten mich, was unerbört 
iſt, fogar in ihr Haus aufnehmen, was ich aber ab» 
lehnte. Inter diefem Portal erzählte ich ihnen num die 
Geſchichte Abrabams, und die Gefchichte des Todes 
und der Auferfiehung unfers HErrn Jeſu Chriti, und 
ud fie ein, dem Lieb zu gewinnen, der fie auerfi ge 
lieber bat, 
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Aug. 145. Morgens brachte mir der Briefier des 
Dorfes, ein Brabmine, Blumenſträuße, da er gebört 
batte, daß ich beute fie verlaffen werde. Sie Iuden 
mich ein, ihren Tempel zu befuchen; es war ein ge 
wöhnliches Haus, in dem ein angekleideres Götzenbild 
aufgeftellt, und alles reinlich if. Sie Tiefen mich in 
die Halle bineingeben, und ed in der Entfernung be 
trachten. Ich fragte fie: Wen diefe Figur vorftellen 
folle? Sie antworteten mir: Den unfichtbaren Geiſt 
Diefer Geift it ehmals Menfch. neweien, und bat eine 
Zeitlang in heiligen. Betrachtungen bier gelebt, und iſt 
fodann für immer in die Seligfeit zurücgefehrt, wo er 
fih nun um nichts weiter befümmert! Unſer Appawu 
machte mir es fehr wahbrfcheinlich, daß dieh eine ver⸗ 
fälfchte Tradition der evangelifchen Gefchichte ift, "Aber 
unfer. HErr Jeſus iſt Gottlob! feit feiner Verſetzung im 
den Himmel fein müßiger Zufchauer der Erde, und ich 
fprach in diefem Gögentempel mit den Leuten darüber; 
— Auf einer der Tempelmanern war ein Bild der. Erde 
gemahlt, und auf derfelben noch ein anderes, das nach. 
ihren Begriffen den Himmel und die Hölle vorftellen 
fol, Weil wir an die Begriffe von Zeit und Raum 
angekettet find, fo Fünnen wir uns ohne fie durchaus 
feine Borfellung von Dingen bilden, die. vorhanden 
find; und ſchreiben daher dem Himmel und. der Hölle 
einen Raum zu, Wir denken ung gewöhnlich den Hims 
mel über und die Hölle unter und. Der Apofiel Baus 
u ward in den dritten Himmel verfest. Die Yale 
nad drücken fich über diefe Gegenſtände fat auf diefelbe 
Weiſe aus. Ich fuchte ihnen einen anfchaulichen Be- 
griff von der Erde und dem Sonnenfyftem zu geben. 
Mas ich bier fah und hörte, führte mich zu mancher» 
ley Vergleichungen bin. Die Wifchnu- und Siwa-Seh- 
ten der Hindus haben mit Ausnahme ihres Götzendien⸗ 
ſtes in ihren Religionsbegriffen mannigfaltige Aehnlich⸗ 
feiten mit der Altteftamentlichen Religions. Verfaffung; 
die Sekte der Jainas hingegen mit der Neuteftamentlichen. 
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Die Wifchnu - und Siwa Sekten haben mehr Merkmale 
des hoben Altertbums in fih, als die Jainas, und 
mebr vom Schatten der zufünftigen Dinge, 
Während die Fainas mehr vom Weſen dieſer Dinge ba- 
ben. Bende aber find mit Aberglauben und Götzendienſt 
durchmengt. Iſt diefer binzugelommene Unrath einmal 
weggeſchafft, fo bleiben ung in Indien die Grundzüge 
der beyden göttlichen Bundes- Berfaflungen übrig. Hat 
diefe Muthmaßung einigen Grund, fo folgt daraus der 
Schluß, daß die Seiten der Wifchnu. und Siwas⸗ 
Diener in der Zeit des alten, die Jainas bingegen feit 
der Befanntmachung des neuen Bundes entftanden find. 
Am Abend machten wir uns auf den Weg nach 
Chittambure, dem Wohnorte des Oberpriefters der Jai⸗ 
nad. Mehrere Einwohner des Dorfes begleiteten uns 
dabin, weil fie und nicht allein geben laſſen wollten, 
Ehe wir in Chittambure eintraten, famen und auf Als 
ordnung des Dberprieiters feine Mufifanten und die an⸗ 
gefebenftien Dorfbewohner entgegen, Die Mufifanten 
machten mit einer Trommel und andern metallenen Ins 
frumenten ihre Mufif vor meinem Balankine ber. Der 
Zug sing durch die erfte Straße, mo fie mir einen 
Bandal unter einem Obdach zugerichtet hatten. Nach 
den gewöhnlichen Begrüßungen, welche mir die Orts⸗ 
Borfieber brachten, verließen fie mich, um ibrem Ober 
Prieſter, welcher gerade von einem andern Dorfe ber» 
kam, entgegenzugeben. Ich ging ein wenig aufs Feld 
hinaus, um feine Prozeſſion zu ſehen; während die Leute 
unfchlüßig zu ſeyn fchienen, ob fie den weißen Mann, 
der zu ihnen aefommen war, oder ihren Oberpriefler 
zuerſt bewillfommen follten. Ed wurde finfter, che er 
ankam, und ich aing daher an meine Wohnflätte zurück, 
Dieß vernabm der Dberpriefter, und befahl daber ſei— 
nen Balanfinträgern, um dad Dorf herum, und im 
einiger Entfernung von meinem Bandal vorüberzugehen, 
damit ich ihn feben möchte. Ein Trompeter und Fas- 
felträger nebft einem Haufen Leute begleiteten ibn. Ich 


406 
ließ ibm noch in der Nacht durch Appawu fagen, daß 


morgen Sonntag fen, und daB ich daher ihn erſt am 
Montag gerne fprechen möchte; mas ihm recht war. 
Er forgte dafür, daß mir und meinen Leuten Reis zum 
Effen gereicht wurde, Ä Ä | 
Ang. 16. Wir hatten in unſerm Pandal Gottes⸗ 
dienſt, dem viele Einwohner des Dorfes beywohnten. 
Ich hielt unter meinen Begleitern eine Rede über 
Phil. 3,7. „Aber was mir Gewinn war, das babe ich 
um Chrifti willen für Schaden geachter;” und wir 
alle waren recht geſegnet. Ein junger Mann kam nebit 
einem andern Yüngling ans einem benachbarten Orte 
berben, und fagte: Er babe gehört, daß ich Die Leute 
unterrichtes er münfchte auch gern etwas zu hören. 
Ich nahm fie herein, und gab ihmen einigen Unterricht, 
während deffen fich noch andere Jainas anfchlofien, die 
alle fehr vergnügt darüber zu ſeyn fchienen. Kaum war 
diefe Parthie weggegangen, fo fam eine andere berbey, 
weiche gleichfalls zu bören wünſchte, was ich lebre. 
Sie waren von den benachbarten Yaina» Dörfern ber. 
gefommen. Sie machten eine Menge Fragen an mich: 
Wozu die Leiden anf diefer Erde fenen? Was Gott für 
eine Ordnung der Dinge gehabt habe, ehe Er die Welt 
erichuf? Was es einem Menichen, oder einem Wolke 
nütze, wenn ed nach dem Worte Gottes wandle, das 
ich lehre? u. f.w. Sie waren alle Iernbegierig. Möge 
‚der zer feinen Segen geben zu dem, was gefprochen 
wurde, es ' i 
Wie ich böre macht mein Kommen bieher unter den 
Jainas großes Aufſehen, und fie find begierig zu erfah⸗ 
ren, warum ich ihrem Oberpriefter einen Beſuch mache, 
Manche ihrer Brabminen fcheinen nicht gut dazu zu 
feben. ‘Sie hätten ihm gerne abgerathen mich zu feben, 
oder mich‘ wenigſtens nicht im feine Refidenz kommen 
zu laſſen. Ihm ſelbſt fcheint es fehr angelegen zu ſeyn, 
mir Gefälligfeiten nach feinem Sinne zu ergeigen. Er 
bat fogar von Vondifcherry ber, das 15 Stunden von 
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bier iſt, $rüchte für mich kommen laſſen. Ich babe 
alle Urſache zu alanben , daß die wenigen Teftamente, 
die Appawu vor einem Jahr im diefer Gegend ausge 
tbeilt bat, nicht fruchtlos geweien find. Der Ober 
Briefter fol immer ein folches mit fich auf feine Reifen 
genommen haben, und feine Gelehrten haben ibm das- 
felbe vorgelefen. Unter dem Borlefen fol er bisweilen 
ausgerufen babens Was die weißen Leute für gut ba 
ten, ift wirklich gut. Er bat heute mit den angeſehen⸗ 
fen Männern fich beratben, wo und wie er mich em. 
pfangen foll. Auch bat er die vornehmfien Einwohner 
und die gelehrten Jainas aus den benachbarten Dör⸗ 
fern bieber geladen, und fie firömen fchon von allen 
Seiten berbey. 

Unter den Büchern, die ich voriges Jahr durch 
unfern Appawu dem Oberpriefter zugeſendet habe, mar 
auch die Gefchichte des Alten Teftamentes , die in Leder 
eingebunden war. Da die Fainad nun durch dad Bes 
taften irgend eines Stüdes von einem todten Thiere fich 
zu verunreinigen glauben, fo wagte er ed acht Tage 
lang nicht, dasfelbe zu berühren; da ibm. aber doch die 
Neugierde Feine Ruhe ließ, fo ließ er die lederne Dede 
vom Buche wegnehmen, und las es jeßt. 

Ich war diefen Abend gerade auf dem Punkt, mich 
zum Schlaf niederzulegen, ald noch zwey Männer zu 
mir famen, dad Wort Gottes zu bören. Einer von 
ihnen war der Sohn eined Ortsvorſtehers von einem 
benachbarten Dorfe. Er mar fehr vergnügt über das, 
was er börte, und machte viele Fragen; auch nahm 
er ein Neues Teftament an. 

Aug. 17, Bald am Morgen wollte der Hofpoet der 
Jainas mich ſprechen. Er hatte voriges Fahr von 
Appawu ein Neued Teftament empfangen. Bald kam 
er in großer Begleitung ſelbſt. Wir festen und unter 
einen Baum nieder, und hatten ungefähr eine Stunde 
fang eine ſehr angenehme Ynterhaltung miteinander. 
Er fragte mich über manche Lehren der chriftlichen 
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Religion gang umftändlich aus. Er war kurz und bün⸗ 
dig in feinen Antworten. Er bat unier Neues Teſtament 
gelefen, und begengte mir, daß ihm vieles darin dunkel 
fey. Ich gab ihm den Rath, mir das aufzufchreiben, 
was er darin nicht verſtehe, und ed mir zu ſchicken, 
ich wolle ibm dann eine Erflärung geben. Unfere Uns 
terbaltung bezog fich hauptſächlich auf den hohen Segen, 
den die Lehre Chriſti für die Menfchbeit habe, Er gab 
ed gerne zu, fobald ich ihm mehrere Lehren deutlich 
gemacht harte. Wir waren vergnünt zuſammen. ch 
glaubte an ibm zu bemerfen, daß er etwas von den 
Segnungen fühlte, die das Chriſtenthum verſchafft. 
„Ah, fagte er, bisher haben wir von Euch nur durch 
Appawu gehört, jest baben wir Euch gefehben. Der 
HErr Hat Euch große Gnade gegeben; und nun läßt- 
Er auch und durch Euch Gnade widerfahren.”— Unſere 
Herzen fühlten fich angeregt, den HErrn zu preiſen; 
und nicht ohne tiefes Gefühl konnte ich ihnen fagen, 
daß der HErr Jeſus fehr anädig fich gegen mich be 
wiefen babe, und daß ich nur durch Ihn bin, was ich 
bin. Ich las ihnen den 113ten Lobpfalmen vor. Ihre 
Zeit zum Efien war gefommen, und ich erinnerte fie 
daran. Ach, ſagte er, wir baben unfern Hunger ver 
geſſen; Euere Worte machen uns fatt. Ich verfente 
ihnen, daß das Wort Gottes wirklich Speife und Tranf 
füs die Seele fen; und fo unterhielten wir und noch 
länger ‚miteinander. Endlich gingen fie beim im der: 
— mich heute bey dem Oberprieſter wieder zu 
ehen. | | 

Der Oberpriefter hatte ein prächtiges Gaftmabl ganz 
im Geſchmack der Jainas für mich bereitet; nämlich 
eine große metallene Schüffel vol Reis und etwas But⸗ 
ter, nebf vielen andern Nebenplatten, anf denen ver, 
fhiedene Arten von Reiskuchen waren. Statt des 
Biers oder Weind wurde Kokusnuß Milch gereicht. 

Er hatte mich von meiner Wohnflätte durch feine 
Mufitanten abholen laſſen. Wir fegten und in feiner 
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Gallerie nieder; er fah, wie Appawu ich ausdrüdte, 
auf feinem filberbefchlagenen Throne, und ich auf meis 
nem. Feldſtuhl. Er iſt ein gutgewachfener Mann , war 
in reichen Stoff von brauner Farbe gefleidet, und lehnte 
ſich auf einen breiten Polſter. Der Zufammenlauf von 
Menfchen war groß. Die meiften von ihnen festen fich 
um und herum. Der Hofpoer und einige feiner Brah⸗ 
minen faßen neben ihm. Auch er hatte einen merfinges 
nen Topf mit Wafler vor fih, und wuſch fich häufig, 
und einen Sliegentreiber, mit dem forafältig alle 
— weggejagt werden, damit keine getödtet werden 
te. 

Nach den erſten Begrüßungen machte ich verfchiedene 
Fragen über ihre Sekte an ibn. Aus den Antworten, 
die ich erbielt, falle ich folgende Sätze ihres Glaubens. 
zufammen: Sie glanben an Bott, der ein Geift und 
Urheber aller Dinge ift, und nehmen 27 Menfchwerdun: 
gen der Gottheit an, in denen fie Diefelbe verehren. 
Sie glauben ferner, der Menfchgewordene Bott lebe num - 
in ewiger Seligkeit, und befümmere fih um die An- 
gelegenbeiten der Welt nichts weiter. Sie nehmen an, 
der Himmel und die Erde fenen ewig, geben aber babeu . 
zu, daß unfer Leibliches Auge nur seitliche Dinge an- 
sufchauen vermöge. 

Sie glauben, daf die Sünden, welche die Menfchen. 
begeben, feine Vergeben gegen Bott, fondern nur ges 
gen fie feld find. Gott kümmert fich ihrer Meynung 
nach um unfere Sünden nichtd. Dabey nehmen fie an, 
burch eine ftere Befchauung des Menfchgewordenen Bots 
tes werden unfere Sünden ausgetilgt. 

Ihr hauptſächlichſtes Religionsbuch (Wedam) iſt der 
Sadwadamu, fo wie das der Budhiſten der Dſchauga 
iß. Alle Caſten dürfen dieſen Wedam leſen. 

Sie geben zu, daß der Menſch nur Einen Leib und 
Eine Seele habe. 

Endlich nehmen ſie an, die Jaina⸗ Religion ſey die 
einzig wahre. Ich machte ihnen bemerklich, wenn dien 
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fo fen, fo ſey die Wahrheit nur wenigen geoffenbart; 
worauf mir der Poet antwortete: der Edelſteine gebe es 
auch nicht viele in der Welt. PR 

Wir kamen nun auf unfere heiligen Schriften zu 
fprechen, und ich theilte ihnen Kürzlich mit, was diefe 
von Gott und von dem Weg zur ewigen Geligfeit leh⸗ 
ren, was fie alles mit großer Aufmerkfamfeit anbörten, 
Der Oberpriefter. fagte, er babe vieles in den Büchern 
geleſen, welche ich. ibm voriges Jahr zugefendet babe, 
aber, fügte er binzu, ich muß fie immer wieder und 
wieder Iefen, um fie ganz zu verfichen. Zum Schluffe 
las ich ihnen. 4 Cor. 13. über die Liebe vor, und diefe 
führte mich auf die Liebe Gottes. in Chriſto Jeſu ge⸗ 
gen uns. | han 

Die Unterhaltung führte und nun auch auf Schu. 
Ien. Der Oberpriefter erfuchte mich, für die Errich“ 
tung von Schulen in allen feinen. Dörfern Sorge zu 
tragen, indem fie ſelbſt diefelben nicht. erhalten können. 
Ich verfprach ihm zu thun, was nur immer in unfern 
Kräften ſtehe, und bat ihn, mir ein vollitändiged Ber 
zeichniß aller feiner Jaina- Dörfer, nebit Angabe ‚der 
Kinderzahl zu geben. Während wir hierüber fprachen, 
machte ein Brahmine, der neben ibm ſaß, die Frage: 
Ob alsdann ihre Religion in Ddiefen Schulen gelehrt 
werde? Ich verſetzte, daß wir geneigt ſeyen, beym 
Schulunterricht ein jedes ihrer Bücher zu Grunde zu 
legen, das geſunde ſittliche Lehren in ſich faſſe; nur 
dürfe keine Spur vom Götzendienſt darin ſeyn; dieß 
könnten und würden wir nach den Geboten Gottes nie⸗ 
mals zugeben. Letzteres wiederholte ich zweymal. Aber, 
verſetzte der Poet, wir haben ja noch Götzendienſt. Das 
iſt wirklich ſo, erwiederte ich, aber ihr wißt ja ſelbſt, 
daß euer Götzendienſt euch bisher. nichts genutzt bat. 
In unſern Schulen darf nichts. gelehrt werden, was 
dem Götzendienſt angehört, — Hiemit waren fie voll 
fommen zufrieden. | 
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Der Oberpriefter machte mir nun eim Gefchent von 
Früchten, Zuder, Eingemachtem, Sandalen u. f. w. 
Ich wünfchte ibm den Segen Gottes, und nahm Ab» 
fchied von ibm. Sein Muſik, Chor begleitete mich wie 
der nach Haufe. Möge der Herr fein Wort fegnen! 

Ich dachte nun an meine Rückkehr nah Madras, 

und ließ daber dem Oberprieiter fagen, daß ich morgen 
von bier abreifen werde. Er ließ mir ein freundliches 
Lebewohl mit dem Wunfche melden, daß ich recht bald 
wieder bieber fommen möchte, Appawu ſahte mir, eine 
Haupt - Schwierigkeit fey nun überwunden; denn ein 
Faina-Oberprieiter babe noch nie eine Zuſammenkunft 
mit einem Europäer angenommen, Er felbit habe g6- 
wünſcht, noch offenberziger gegen mich ſeyn zu fünnen, 
aber. feine Brabminen feyen ibm immer in. den Weg 
geftanden, und haben es nicht einmal zugeben wollen, 
daß er mir mir fich in ein Gefpräch einlaffe. 
Aug. 18. Frühe Morgens. verließen wir Chittam⸗ 
bure, und famen um 8 Uhr in Teflure an. Bald. fa- 
men die Einwohner herbey, und brachten mir Blumen- 
fränze und Früchte, um mich zu bewillfommen.. Jetzt 
festen fie ih Alle um mich herum, und ich fprach mit 
ibnen über ihren gegenwärtigen Zuftand, ihr einziges 
Rettungsmittel, ihre Schulen u. f, w. Gie nahmen 
gerne ein Teitament an. Hier ließe fich eine herrliche 
Miffionsitation errichten, und die Regierung würde gern 
den erforderlichen Boden dazu bergeben. Die Leute 
fiefen mir allenhalben nach, und ich unterrichtete fie 
aus den Bleichnißreden unfers Herrn. Gie baten drin- 
gend um eine Schule, deren Errichtung ich ihnen ver- 
fprach, fobald ich von ihrem Oberprieiter dad Verzeich- 
niß haben würde. Nachmittags gings weiter nach Wels» 
lam, wo den guten Leuten nichts fo ſehr am Herzen 
lag, als daß doch in ihrem bübfchen großen Teich fein 
Barever (Leute von der geringften Caſte) das Waſſer 
berühren möchte, indem fie fürchten, es möchte Daher 
vo Würmer merden, 
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Wir nahmen von bier einen Wegweiſer nach Tiru⸗ 
penangadu mit; diefer verfehlte den Weg, und brachte 
uns in finfterer Nacht in ein unbekanntes Dorf. Beym 
Licht erfannte Appawu bier einen alten Befannten, 
einen Jaina; dieſer freute fiih den Appawu wieder gu 
feben, und Iud uns ein, in feinem Dorfe zu über- 
nachten. Died war eben nicht mein Wunſch, da unfere 
Leute fchon voraudgegangen waren; indeß mollte ich: 
wenigſtens doch eine Stunde bier verweilen. Allein wie 
erftaunte ich, als wir auf einmal von allen ihren mus 
ſikaliſchen Juſtrumenten empfangen, und zum beiten 
Haufe ded Dorfes geführt wurden, mo bereits eine 
große Volksmenge unferer wartete, und ung aufs freund» 
lichte bewillfommte. Fakeln wurden von allen Seiten 
angezündet. Ich nahm meinen Sig in der Gallerie des 
Hauſes, der DOrtsvorfticher neben mir, und alles Bolf 
fand oder faß um uns ber. Der Ortsvorſteher redete . 
mich nun alfo an: Wir find recht froh, mein Herr, 
Sie zu fehen, da wir dieß fchon fo lange gewünſcht 
baden. Wir wollen nun gerne vernehmen, was Sie 
ung zu fagen haben. Ich ſprach nun mit ihnen bey 
zwey Stunden über die größte Sorge des Menſchen, 
den wahren Gott zu erfennen, und feines Heils fich zu 
erfreuen. Sie machten von Zeit gu Zeit fehr paffende 
Fragen, um, wie fie fagten, das Chriſtenthum mit 
ihrer Religion zu vergleichen. Möge der- Herr: das 
fegnen, mas gefprochen wurde, und das Licht feines 
Evangeliums über diefe Gegenden verbreiten. Auch uns 
fere Leute hatten glücdlicher Weile den Weg verloren, 
und kamen bieber , fo daß ich rubig über Nacht bleiben 
fonnte, Die Einwohner bewirtheten fie ganfreundlich , 
und fchienen fehr vergnügt zu feyn. -. 

Ang. 20. Die Leute baten mich fehr, ihren Tempel 
zu fchen, Es iſt ein Hübfches fleinernes Gebäude. Der 
Drisporfteber, der mich dorthin führte, gab fich alle 
Mühe, mir zu beweifen, daß die Religion der Jainas 
faft dieſelbe wie die chrifiliche zu ſeyn ſcheine, und dag. 

unfer 


— 
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unfer Chrifus ihr Menfchgewordener Gott ſey. Ich 
zeigte ihm nun den großen Anterfchied zwifchen beyden 
fo. klar ald ich’ vermochte, und der Vorſteher geitand in 
Gegenwart des ganzen Volkes, die Gründe für dag 
Epriftenehum feyen fo Hark, dag man ihnen unmöglich 
widerſtehen könne. Ich ließ diefen guten Leuten ein 
Neues Teſtament zurück, das fie mir Freuden annahmen, 
und wir machten uns. auf den Weg nach. Hein Cudſche⸗ 
mweram. Die Leute bier find in einem Fläglichen Zuftand, 
Sie fcheinen unter einer fchweren Bürde zu ſeufzen, 
und doch: wird es ihnen nicht minder fchwer, das Foch 
abzuwerfen. Eie find - gefangen nach Satand Willen, 
Gott erbatme fich ihrer. Ich munterte fie auf zu fuchen, 
was zu ihrem Frieden dient, Sie ſeufzten, und geſtan⸗ 
den die Wahrheit deffen ein, was ich fagte, 

Ein Brabmine erzählte mir, daß ein römifch-Fatho- 


liſcher Prieſter von Bondifcherry vor wenigen. Monaten 
bieber gekommen fey, um fie die Religion zu Ichren. 


Die Einwohner zeigten ihm dad Neue Teſtament, das 


ich ihnen zurücdgelafen hatte. Er fagte ihnen aber, 
dieſes Buch fey vol Irrthümer, und er wolle, wenn 
er wieder komme, ibnen ein ‚anderes bringen. So wer⸗ 
den diefe verirrteh Seelen immer tiefer in den Irrthum 
geführt. Möge es Gott gefallen, fie in alle feine Wahr- 
beit zu leiten, und fie nicht von jedem Wind menfch“ 
licher Lehre umbertreiben zu Tafen. . Auch die Schule 
will bier hicht gedeihen. Ach weiß nicht. warum es 
mit bier nie recht wohl werden will, Wie einſt Pharao 
in Egypten, fo will der arge böfe Feind diefe armen 
Leute micht ziehen laſſen. 


Am 24ten Auguft Abends Fam ich wieder glüdlich in 
Madras in meiner Familie und unter meinen Brüdern 
an, die fich mit mir der Güte des HErrn freuten, die 
Er ihnen zu Hauſe und uns auf der Reife erzeigt bat. 
Am andern Tag fchrieb-ich einen Brief an den Ober 
Briefter der Jainas, worin ich befonderd die Wahrheit 
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heraushob, wenn Gott. die Welt erichaffen babe, fo 
müfle Er auch der Regent der Welt ſeyn. 

Leider wütber bier die Cholera Morbus fürchterlich, 
und auch von. unfern Brüdern und Schweſtern find ſchon 
einige daran. geitorben. Wir haben alle Donnerjlage 
einen Buß, und Bethtag angefellt. Ein Brahmine er 
zählte mir die Urſache diefer Krankheit. . Sie ift nach 
ibrer Vorſtellung folgende: In alten Zeiten dürſtete 
Mariamma , eine böfe Göttin, nach dem Blut der Men- 
fhen. Sie trat daher vor Siwa, und fuchte durch 
große Büßungen ihn zu bewegen. Siwa fragte fie, was 
fie begehrte ?_ Gib mir die Macht, ſagte ſie, Menfchen 
umzubringen. . Dieß that Siwa, und von diefer Zeit 
an läuft fie im Lande umber, und tödtet die Menfchen, 
Bisweilen empfinder fie Reue über ihre böfe Luk, und 
zieht fih auf mehrere Fahre in die Gebirge zurüd, 
Aber dann bricht fie wieder mit Wuth bervor, und 
bringt alles um, mas ihr in den Weg kommt. Die 
Untergötter befchwerten fich bey Siwa, daf er der Ma—⸗ 
riamma die Macht gegeben habe, fo viel Unbeil auf der 
. Erde zu -Riften. Um die Menfchen nun gegen fie zu 
fihern, gab er den Brahminen einen Mantra (ein Ge— 
beth) das Jeden ficher fellt, der es fpricht. Natürlich 
muß dieſes Gebeth den Brabminen theuer abgefauft 
werden. Go wird das arme Volk betrogen ; und fo ihre 
Herzen gegen jeden Eindrud der Wahrheit verhärter. 
Hüter! iſt die Nacht bald bin? Hüter! ut die ER 
bald — 





Jahresfever 
‚der | 


evangelifchen Miſſionsgeſellſchaft. 





Dan: 20ten und 2iten Junins diefes Jahres — die 
evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft zu Baſel ihre erſte öffent- 
liche Jahres verſammlung in der St. Martinstirche all. 
bier, gu welcher fich eine- Anzahl ihrer theuren Freunde 
und Mitgehülfen aus verſchiedenen Gegenden der Schweiz, 
Deusfchlandg und des Elfaßes theilnehmend eingefunden 
hatten, um ten "Segen diefer feftlichen Tage durch ihre 
freundliche Gegenwart zu erhöhen, 


Nach einer Furforifchen Prüfung der Miſſionsſchule 
am Bormittage des 20ten Funy, fand Nachmittags die 
öffentliche Jabres verſammlung ſtatt, bey welcher ſich 


eine. ‚beträchtliche Anzahl‘ theilnehmender Freunde und 


Freundinnen eingefunden batten. 
3* 
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Nach dem Abſingen eines paſſenden Liedes und einem 
rührenden Gebethe eröffnete Here Pfarrer von Brunn 
die Verfammlung mit allgemeinen Betrachtungen ‚über 
die Miſſions ſache überhaupt; bierauf verlas HErr In⸗ 
fpeftor 31 umbardt den Jahresbericht der Gefenfchaft, 
und Herr Pfarrer Laroche fi Schloß fodann die feyerliche 
Verſammlung mit einer kurzen Anſprache und einem 
Dankgebethe für den Segen, den die Gnade des HErru 
im verfloffenen Fahre der- Miſſionsſache auch in unſern 
Kreiſen batte sufichen laſſen. 


Es macht unſern Herzen — ſammtliche Vor⸗ 
träge, die bey diefem feſtlichen Anlaſſe gehalten wur⸗ 
den, unſern theuren Leſern in wi Magazin min⸗ 
theilen. 


47 
— vor der ——— ne 


en Vater und — der Du geſprochen baſt zu 
unſerm HErrn: Setze Dich zu. meiner Rechten, bie ich 
lege meine Feinde zum Schemel deiner-Füße; ſiehe ung 
in feinem Namen verfammelt auf deinem Fußſchemel, 
vor deinem. heiligen Throne in Gnaden an, und neige 
deinen Scepter gegen deine fchwachen gebrechlichen Kin- 
der! Du kenneſt unfere Gedanfen von ferne, und ſieheſt 
alle unfere Wege; mir. hätten Dir alſo nicht nöthig 
unſer beutiges Anliegen erſt vorzutragen. Aber da wir 
die Sache, die Du in. unfere Hände gelegt haft, der 
allgemeinen Prüfung unferer Brüder vorlegen, fo iſt es 
uns doch vorzüglich angelegen,- dab Du uns prüfeſt und 
erforfcheit, ob wir auf gutem Wege find, und erfahreit 
mie wird mennen, und uns auf ewigem Wege Teitef. 
Wir willen wohl, dab Du uns böreft, ‚wenn wir 
Did im Namen deines. Sohnes um etwas. bitten, "denn 
“ deine Gnade: leuchtet ung alle Morgen aufs neue, und 
deine Treme iſt fehr groß. - | 

Wir wiffen ed, darum rufen wir auch: O laſſe uns 
heute dein Gnadenantlitz leuchten, und fey mit unferm 
Geiſte, ‚auf daß wir, wir mögen reden oder bören , in 
Dir erfunden werden, unfer Auge- einfältig und anſer 
ganzes Weſen lichte bleibe. 

Es wird uns ſo wohl, wenn wir Dich unter uns 
wandelnd fühlen; es wird uns ſo wohl, wenn dein 
Vaterauge freundlich uns anblickt; es wird uns ſo wohl, 
wenn Du, o Liebe! uns alle in Liebe vereineſt, und 
wir als deine Kinder einmüthig vor Dir ſitzen können. 

Wir ſind zwar arm und ſchwach und ſündig, und 
dürfen es kaum wagen, uns deine Kinder zu heißen, 
aber Du weißſt, was für ein Gemächt wir ſind; Du 
weißſt, daß wir Staub ſind, und ohne Dich nichts ver⸗ 
mögen. Wir wünſchen alſo, daß Du uns in deinem 
Sohne als die Gerechtfertigten anſeheſt/ und deine 
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Gnade uns durchſtrahlen Taffek, damit alle unfere Em⸗ 

pfindungen Dir Danf fingen, und alle.unfere Gedanken 
zu. Dir erbebend zeugen: Hochgelobet fey der Herr! 

Ach da, leite Alles fo, daß durch unfere heutigen 
Verhandlungen dein Name wirklich verherrlicht werde, 
und alle-Zungen bekennen müſſen, daß Jeſus Chriſtus 
der HErr ſey, zu deiner Ehre — Gott unſer Vater! 

Streue Saamen aus in alle Herzen, der Früchte 
des ewigen Lebens zeuge. Gib allen deinen Knechten 
neue Stärkungen, damit ſie dein ewiges Evangelium 
bier und an andern Orten mit neuer Kraft und Muth 
und Freudigfeit verkünden, geſtärkt im Glauben, neu 
vereint in deiner Liebe, und erfüllt mit deinem Gottes⸗ 
Frieden. 

Beſonders gieße neue Salbungen äber die Brüder 
aus, die Du zur Verfündigung des Evangeliums unter 
den Heiden beſtimmt haft, daß fie auffahren mit Flü— 
gelm wie. Adler, und durch neues Licht und Leben auf. 
gemuntert, ihren Lauf fortſetzen und nicht müde werden. 
Und fo. wir noch: etwas bedürfen, das wir wegen 
unferer Schwachheit "nicht anszufprechen vermögen, ſo 
böre, was dein licher Sohn felbit für uns bittet: 

Unfer Vater, der ‚Du bit in den Dimmeln! 

- Dein Name werde gebeiliger ; 

Dein Reich komme; 

Dein Wille gefchehe auf Erden wie im Himmel. 
Gilb uns heute unſer tägliches Brot. 

Vergib uns unſere Schulden, wie auch wir vergeben 
unfern Schuldnern. 

Führe uns nicht in Verſuchung/ ſondern erköfe ung 
von dem Böfen. - » 

Denn Dein ift das Reich, und die Kraft, u * 
— in Ewigfeit. Amen. | 
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und ich ſahe einen Engel fliegen mitten durch 
den Himmel, der hatte ein ewiges Kvangelium zu 
verfundigen denen, die auf Erden wohnen, und 
alten Heiden und Befchlechtern und Sprachen und 
Dölfern; und fprach mit großer Stimme? Fuͤrch⸗ 
tet Bott, und gebet Ihm die sEhre, denn die Stunde 
feines Berichts it gefommen; und bethet an den, 
der gemacht Himmel und $Erde, und Meer une | 
die Waflerbrunnen. 


Day Gsarifier und Stade, welche es für beſchä⸗ 
mend hielten, fich durch ebendiefelben Beweggründe sum 
‚Glauben an Jeſum hinleiten au laſſen, welche das Volk 
für Ihn gewonnen hatten, verlangten, daß Er fie ein 
Zeichen vom Himmel follte feben laſſen. Dieſes Begeh⸗ 
en beantwortete der. HErr anf eine ihnen gewiß ums 
erwartete Weiſe. De Abends fprecher -ibr, fagt Er: 
Es wird ein fehöner Tag werden, denn der Himmel ift- 
roth. Und des Morgens ſprechet ihr: Es wird heute 
Ungewitter feyn, denn der Himmel ift roth und trübe, 
Ihr Heuchler, des Himmels Geftalt fönnet ihr urthei⸗ 
len; könnet ihr denn nicht auch die Zeichen diefer Zeit 
urtheilen. — 

Keine Antwort war fähiger, ihnen idre Blindheit 
bemerkbar zu machen. Denn welche ‘Zeichen kommen 
zuverläßiger vom Himmel, ald die Zeichen der Zeiten, 
Wenn eine Heine Macht fich nach und nach wie ein 
Waldſtrom über alle Weltgegenden ergießt, und diefe 
in ein Völkermeer vereinigt; wenn der menfchliche Geift 
ans dem Schlummer aufgeweckt bervorbricht, und neues 
Licht fucht, weil es ibm am Altem nicht mehr genüget; 
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‘ wenn Sitten und Geſetze fich ändern, die Einfalt. der 
erfien fich verliert, und daber die Vermehrung geſetz⸗ 
licher Verfügungen erfordert wird; wenn man allerley 
außerordentliche Regungen und Reibungen unter den 
Menſchen gewahr wird; welcher Zeichen vom Himmel 
bedarf es weiter, um überzeugt zu werden, daß große 
Werfe der: göttlichen -Vorfehung der Vollendung nabe 
feyen? Die Gefchichte aller Völker giebt und viele 
Zeugniffe davon; und wenn. wir feine hätten, fo würde 
und die-Gefchichte der Zeit der Erfcheinung Jeſu im 
Fleiſch zum Elarften Beweiſe dienen. Alles ahnete et- 
was Großes, ohne die Abfichten deren zu kennen, der - 
die Schidfale der Völker auf feine Wanfchale gelegt 
hat; und das jüdifche Volt Fonnte durch die Winfe der 
Propheten belehrt, nicht nur. ahnen, fondern feben. 

Leben wir aber, Geliebte, nicht in ähnlichen erwar- 
sungsvollen Zeiten? War damals die Anfunft des Reis 
‚ches Gottes nahe, fo rückt gemiß jest die Vervougae 
digung deſſelben heran. — 

Dieſen Gedanken näher zu beleuchten dient uns vor⸗ 
züglich unſer Text, der uns einen Engel mit einem 
offenen ewigen Ebangelium vor den Augen ſchweben, 
und ibn dasfelbe .allen Völkern und Sprachen verkündi⸗ 
‚gen läßt. Denn er gibt und Anlaß nachzudenfen : 


4.) Welches das Evangelium ſey, das für alle Voͤl⸗ 

kerſtämme wünſchenswerth if; 

2) Ob die Zeit wirklich herangerückt fey, da Gott 
dieſe Verkündigung deſſelben begünſtige? 

3.) Welches der richtigſte Weg ſey, den Miffiondge- 
ſellſchaften einfchlagen müſſen, wenn fie den Ab⸗ 
ſichten Gottes, in Bezichung auf ſolche zitex⸗ 
entſprechen wollen. 


Um die erſte Frage richtig zu — — 
das ewige Evangelium fey, das für alle Völker 
wünfchenswerth ift? müſſen wir zuerft die Befchrei- 
bung‘ näher betrachten, die der cher der Apokalnpfe 
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uns davon macht. — „Ich fab, ſpricht er, einen Engel 
mitten in dem Himmel ſchweben, der ein ewiges Evan. 
gelium hielt, um es den - Einwohnern der Erde, und 
zwar allen Nationen, Stämmen, Sprachen und Völ—⸗ 
fern zu verfündigen. Diefe Botfchaft, die der Engel 
bringt‘, die er-ausgebreiter in feiner Hand bält, if 
alſo eine Botſchaft, die allen Völkern wünfchenswerth 
feyn, denen, die in Finfterniß figen, Licht bringen, 
denen ‚, die in Sklavenfetten liegen, wahre Freyheit ver- 
fchaffen, die, welche in die Sümpfe der Lafter verfun. 
Ten find, berausheben, den Gefangenen eine Oeffnung, 
den Gebundenen eine Erlöfung, mit einem Wort, das 
Angenebiie Jahr des Herrn verfündigen follen. . | 

- Diefe ‚wünfchenswerthe Botſchaft wird eine ewige 
genannt. * Ein Beſtimmungswort derfelben wird alfo ge» 
brancht ;-defien reinem and vollen Sinn die in Die ‚engen 
Grenzen der Zeit und des Raums eingeichlofiene merſch⸗ 
liche Vernunft nicht ganz entwideln, nur einigermaßen 
berühren kann. Daber begnügen fich auch die meiften 
Erklärer der Ewigkeit dieſelbe ald einen unermeßlichen 
Zeitraum anzufehen , der feinen Anfang und Fein Ende 
bat. Wenn wir aber in den Sinn tiefer bineinbliden, 
den unſer Herr dem Worte ewig. gibt, befonders nach 
der Anwendung, die Fohannes in dem Evangelium das 
von macht, fo finden wir darin den Begriff von über- 
ſinnlich — über die Sinnenwelt erhoben — ausge 
drückt, wie z. 8, in dem Worte: Das iſt das ewige 
Leben, daß fie Dich, daß Du allein wahrer Gott biſt, ic. 
erfennen. 

: Wenn daher der in den Wolfen ſchwebende Engel 
eine überfinnliche, erhabene, geiftige, Fröhliche Bot⸗ 
fchaft allen Völkern. entgegenträgt, fo wird dadurch auf 
eine Entwicklung des evangelifchen Geiſtes gedeutet, die 
allen Völkern und Sprachen,. bey. aller Verfchiedenpeit 
der Lehrarten, Sitten und Gewohnheiten, eine Tiebliche 
Erfcheinung iſt. — Ein ſolches Evangelium wurde von 
Jeſu und feinen Apoſteln verfündiget, — Weit entfernt 
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von irgend einem Zwang oder einer. beengenden Bor. 
schrift, verfünderen fie die größe Verheißung Gottes, 
daß Er die Menichen durch den Verföbnungstod feines 
Sohnes Jeſus Chriſtus zur ewigen GSeligfeit tüchtia ge 
macht, durch feinen heiligen Geiſt berufen und bereitet 
babe; und .erflärten als Mittel dazu mur drey Dinge: 
Buße, Glaube und Liebe. So einfach und formlos 
diefe Borfchaft war, fo -anfprechend "war fie für alle 
Nationen, denn fie mar Bedürfnis für die geſunkene 
Menſchheit; fie gab Licht den verfinfterten Gemütbern ; 
fie gab Stärkung. den Schwachen. Es war daber Fein 
Wiünder, wenn der Schall des Evangeliums feine lieb⸗ 
lichen Töne ſchon in dem erften Jahrhunderte der chriſt⸗ 
lihen Kirche von den Ufern des Ganges bis an die 
Küten von Spanien und Afrifa verbreitete. | 
Sobald aber dieß ewige Evangelium zu einem ir. 
biſa geſetzlichen, das uͤberſinnliche Wort zum’ ſinnli⸗ 
chen Geſchwätz ohne Geiſt und Leben hernieder ſant, ſo 
wurden der Ausbreitung der chriſtlichen Kirche mancherley 
Dämme entgegengeſetzt. Da Fürſten anfiengen zu gebie- 
ten, was man glauben ſollte, und Biſchöfe den Fürſten 
vorſchrieben, was ſie gebieten ſollten, ſo wurde die 
Lehre des Chriſtenthums anſtatt einer freudigen Bot—⸗ 
ſchaft zu einer SchreckensBotſchaft, und anſtatt, daß 
die Kirche mehr Ausdehnung erhielt/ wurde fie in en, 
gere Grenjen eingeſchloſſen. Unter den Chriften felbft 
fanf” der eigentliche Geiſt des: Chriſtenthums fo fehr, 
daß die Zahı der wirklichen Gläubigen immer geringer, 
die Zahl der Blaubensheuchler aber ſehr vermehrt 
wurde, aus Furcht vor dem Bann, und feinen für zeit- 
liche Wohlfahrt und Leben fehr gefährlichen Kolgen. 
Mit der Reformation , da.die heilige Schrift wieder 
and Licht hervortrat, fchien die Zeit gefommen zu fenm 
da das. ewige Evangelium den Nationen angeboten wer 
ben follte. Und gewiß würde‘ fie es geweſen fenn, wenn 
man ſich begnügt hätte, beym Vortrage der einfachen 
Lehre des Evangeliums "zu bleiben, und fie auf Herz 
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und Leben anzuwenden. Allein auch bier wurde es wie⸗ 
der vom Himmel auf die Erde hinunter gezogen: - Die 
Hirten ließen die Schafe von den Wölfen zerreißen, und 
sanften fich. um die Pferche. - Auch bier wurde neuer 
Gewiſſenszwang an die Stelle evangelifcher. Freyheit 
gefest,, und man machte es den Gliedern der Gemeine 
Chriſti wichtiger , die Namen der Stifter ibrer Vereine; 
als den allgemeinen Ehrennamen eines Chriſten zu tragem, 

Ein foiches Evangelium ift noch fein ewiges, denn 
es macht and einer Heerde viele, nicht aus vielen eine 
Heerde; es verkündiget keinen Meiſter aller Meiiter, 
ſondern ‚viele Meifter eines Meifters, und — hilft ſelbſt 
die Chriftenheit zum Babel, zur Verwitrung, machen. 
Sp aber fol und darf es nicht bleiben; vom Himmel 
ber, wohl gemerft auf diefes Wort — nicht von Namen 
der Menfchen — wird ein ewiges Evangelium. nebracht, 
das alle Seftendämme mwegreißt, alle Hirten unter Ei— 
nen vereinigt, und den Nebel verfchwinden macht , der 
die Schafe - verhinderte, das Antlig ihres göttlichen 
Hitren zu ſehen. i 

:- Dürfen wir aber glauben, daß die Zeit perangerüdt 
fen, die der Vater feiner Macht vorbehalten har, die⸗ 
fes ewige Bvangelium vom Zimmel her.den Yien- 
ſchen anzubieten ?_ Dieß ift die zweyte Frage, die 
wir nun zu beantworten. haben. Doch ‚wollen wir noch 
zuvor einen Blick auf die Kirche und ihre Führungen 
werfen, die ihr HErr fo lange ihrer eigenen Leitung 
überlaffen zu haben fcheint, fo daß uns manche Ereigs 
niffe könnten glauben machen, der Vater der Ehriſten 
babe fie Waifen gelaffen. Wenn wir aber tiefer in die 
Weisheit feiner Wege hineinblicken, fo finden wir, daß 
es zuvor alfo kommen mußte, damit das Gericht zum 
Siege ausgeführt werden könnte, 

Das ewige Evangelium war der Kirche nie ganz 
entzogen. Obſchon "feine Zeugen im Sad und in der 
Aſche weiſſagten, zeugten fie doch durch alle Fahrbun, 
derte hindurch, und Alle, die ihr Zeugnig annapınen, 
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wurden diefer Botſchaft froh. Uber die Dienfchen muß 
tem zuerft alle ihre Kräfte zur Selbſthülfe und Selbſt⸗ 
rettung verfuchen, um überzeugt werden zu können, daß 
ed eitel Betrug ſey, mit Hügeln und allen Bergen ‚und 
daß Gottes Iſrael feine Hülfe babe, außer bey dem 
HErrn feinem Gott. Selbſt die Kraft‘ Anftrengungen , 
weiche die Reformation hervorbrachte — die Entfiehung 
fo vieler Partheyen, weiche nur durch Widerfpruch das 
zu gemacht: worden find ; fogar dig Frechen Anfälle von 
den Weiten diefer Welt, die das Wort des Evange⸗ 
liums ſelbſt auszuhalten hatte, liefern Beweiſe davon. 
Denn die Menſchheit ſollte erlennen lernen, daß das 
bloße Vernünfteln nicht Einheit, fondern Spaltungen 
berbeyführe, nicht aufbaue, fondern zerſtöre; daß Blau 
be ohne Buße ein leeres‘ Hirngefpinnft, Buße ohne 
Glauben das Stöhnen eines Gefangenen, der feine 
. Rettung’ hoffen darf; und beydes zufammen ohne Liebe 
ein Leib ohne Seele fen, und daß dieß alles nicht in den - 
Menfchen bineingefchoben durch Menſchen, ſondern von 
Sort gewirkt werden müfe. Diele Erfenntniß erfordert 
es, wenn ein ewiges Evangelium Eingang finden foll, 
Um nun diefe in unſern letzten Zeiten um fo ſchleu⸗ 
niger zu befördern, wurden alle die Krämpfe und Zuckun⸗ 
gen nötbig, welche die Zeiten unfers Xebens-Alters her⸗ 
vorgebracht haben, und noch bervorbringen. Das Em 
porfireben der Völker um Freyheit zu erfämpfen, und 
die. Anftrengung der Mächtigen um ihre Macht ver zu 
balten & die immer fortwährende Neigung, an allem, was. 
Religion beißt, zu rütteln, und ihre äußern Bande zu 
zerreißen, in der Hoffnung, dem Streben der menfch- 
lichen Einbildungsfraft mehr Freyheit zu verfchaffen‘; 
die erfünfielte Erziehung der Jugend, mo oft "mehr . 
Berderben eingegofien wird, als in dem natürlichen 
Menſchen liegt; alles dieß träge dazu bey, daß die 
Ehriftenheit durch mancherley geräufchte Broben ihres 
eigenen Machwerfd muß erkennen Ternen, daß alle 
 menfchliche Weisheit nur Thorbeit fen ohne göttliche 
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Erleuchtung, und alles menfchtiche Wirken zerrinne, 
wenn nicht die. göttliche Gnade ed begünftiget. — | 
Daß diefe Erfenntniß fich. weiter verbreiter babe, 
als man vor'menigen Jahren noch hätte erwarten kön⸗ 
nen ‚ davon zeuget die Entſtehung, Entwicklung und Wir 
kung der Bibelgeſellſchaften, die durch die ganze Welt 
verbreitet ‚find, fehr viele mächtige Fürſten unter ihre 
Beförderer, und don allen Menfchenflaffen unter ihre 
Glieder zählen. — Ye geringer der Anfang ihrer Ent“ 
ſtehung iſt — defto ficherer iſt es, daß der Baum, der 

in zwanzig Jahren fo heranwuchs, daß er beynahe die 
Welt überfchattet, von dem HErrn der — ſelbſt 
gepflanzet und gepfleger worden. — . 

Was ift aber: diefe Verbreitung des — durch 
die Ueberſetzung der Schrift in die meiſten Sprachen der 
Erde, als das Oeffnen des ewigen Evangeliums vor. 
allen Völkern und Nationen? — Was zeiget ſelbſt die 
Art, wie die Ueberſetzungen bearbeitet werden, und die 
ſorgfältige Auswahl der Ueberſetzer, in deren redlichen 
Sinn kein Zweifel gelegt werden konnte? Dient nicht 
alles dich zum Beweiſe, daß es den Verbreitern dieſes 
Gotreswerts nicht erlaubt it, ſich nach menfchlichen Att« 
fichten zu. ſchmiegen, fondern: einzig das zu befördern, 
was Sott will, — 

Sollte alfo nicht die Zeit wirklich gekommen ſeyn, 
daß dieß ewige Evangelium allen Völkern der Erde 
ſoll mitgetheilt, und der Fall Babels, oder die Aufhe⸗ 
bung der Verwirrung in der Chriftenbeit, vorbereitet 
werden? — Denn wird einmal die heilige Schrift nicht 
nur der Spielball des menfchlichen Scharffinnes oder 
Wired, ‚fondern die Richtfchnur unfers Glaubens wer- 
den, werden nicht mehr die Anfichten der Erflärer und 
führen , fondern der lautere Buchilabe-des Worts Nah⸗ 
rung unſeres Geiſtes ſeyn, und der Geiſt Gottes allein 
zu unferm Geile foreben: Go wird und feine Schen 
oder Anbethung irgend eines. tterblichen Meisters und 
feiner Auslegungskunſt ergreifen, fondern es wird heißen: 
Fuͤrchtet Bott, und gebet Ihm die Ehre, — ' 
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Unter die Zeichen unferer Zeit, die durch den Bo⸗ 


teen mit dem ewigen Evangelium angedeutet zu ſeyn 


ſcheinen, muß billig auch die Entſtehung ſo mancher Mif- 
ſionsgeſellſchaften, Vereine und Anſtalten gezählt werden: 
Schon lange dachten in der ganzen Chriftenheit nur we⸗ 
nige daran , die Ausbreitung des Chriſtenthums zu be 
fördern, und ‚unter diefen wenigen, die ed verfuchten, 
hatten einige mehr irdifche als rein chriftliche Abfichten. 

In unfern Zeiten aber wurden nicht durch Bildung von 
Anſtalten Jünglinge berbengezogen, fondern in vielen 
Yünglingen erwachte , ehe noch Anſtalten da waren, ein 
reger Trieb ‚. welcher. dDiefelben erforderlich machte. Wo⸗ 
ber fam aber diefer Trieb, der doch dem Fleifch Feide 
Hoffnungen aewährt ? und zwar gerade zu einer Zeit, 
wo and manchen beidnifchen Ländern"der Ruf erfchallte : 
Helfet uns — bringet uns Licht in: der Finfternif. und 
dem Schatten des Todes; zu einer Zeit wo ganze, erſt 
feit. vierzig Fahren entdeckte Völterſchaften, zur Fahne 
Fein fchwören, wo es fo- vieler "Boten bedarf, um das 
Evangelium in ihre Hände niederzulegen , und durch Wort 
und Wandel zu bezeugen, daß dich Wort felig macht ?. 
Woher kam er dieſer unaufhaltbare Miffionstrieb, wenn 
nicht. ein. Ruf von oben, ‚ihn in. den Herzen erzeugte ? 

Wenn alio irgend eine Zeit iſt, auf welche die 
Beifagung unſers Textes bindenten kann, fo ift die 
feßige , nach ‚allen ibren Zeichen, dazu geeignet. Nun 
bleibt uns alſo nur noch die wichtige Frage zu beant- 
worten übrig! Weiches iſt der richtigſte Weg, den 
Miffionsaefeufchaften einfchlagen müffen, wenn fie 
den. Abfichten Gottes entfprechen wollen ? 

Der Engel beantwortet diefe Frage felbit mit den 
Worten: „Surchtet Bott, und gebet Ihm die Ehre, 
denn die Stunde feines Berichts ift gekommen. 
Bethet an den- der gemacht bat. den Himmel, die 
Erde, Das Meer und die Mafferquellen.” 

Schon der Aufang dieſes Befehls bezeichnet beſtimmt 
den Geſichtspuntt, von welchem re 
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und iöre Hözufendenden, ſowohl bey Begründung als 
Ausführung ihres Werkes. ausgeben follen, Weder po⸗ 
litiſche noch ſelbſtſüchtige Abfichten dürfen zum. Grunde 
liegen, wenn dad, Werk gedeihen, und von. dem HErrn 
als das Seinige anerfannt werden.fol. Die Furcht 
Gottes, welche die Grundlage aller "Weisheit it, muß 
‚auch die Grundlage eines ſolchen Unternehmens ſeyn. 
Das. Wort des Propheten muß ihr Führer werden: 
Der Weile rühme fich nicht feiner Weiheit, der Starfe 
rühme fich nicht feiner . Stärke, der Reiche rühme fich 
nicht. feines Reichthums, fondekn jeder rühme fich def, 
daß er mich wiſſe und kenne, daß Ich der HErr.bin, 
der Varniberzigfeit, Recht und Gerechrigkeit- über auf 
Erde; denn ſolches gefällt mir, ſpricht der HErr. 

Dieſes ehrfurchtsvolle Aufblicken auf den HErrn muß 
unſerer Gefellſchaft um ſo mehr zur Richtſchnur ihrer 
Unternehmungen dienen; da es uns nicht entgeht, daß 
die Stunde ſeines Gerichts über Länder und Völker und 
mancherley Verbindungen gefommen iſt, und noch fort- 
Dauert ‘und fortdauern wird, bis das Gericht zum Siege 
ausgefübrt it, Diefem zufolge fühlen wir tief, daß 
die Furcht des HErrun und feine Ehre ſelbſt, die Aus. 
wahl der Zöglinge beftimmen müffe,- und wir auf Feine 
bloße Empfehlungen oder ‚befondere Begünitigungen Rüd- 
ficht nehmen dürfen. Auch bey dem Zöglinge müſſen 
ofenbare Kennzeichen feines göttlichen Berufs vorban- 
den feyn. Die Gnade Gottes muß ibm erichienen ſeyn, 
und ihn gezüchtiget haben , zu verläugnen das ungött- 
liche Weſen und die weltlichen Lüfte, und züchtig, ge⸗ 
recht und gortielig zu Leben in diefer Welt. Wir müſſen 
einſehen können, daß fein anderer Beweggrumd ibn zur 
Ermwählung diefed Berufs geleitet babe, ald das Warten 
der felinen Hoffnung und Erfcheinung der Herrlichkeit 
des großen Gottes und unſers Heilandes Fefus Ehriftug, 
der fich ſelbſt für und gegeben bat, auf daß Er ung er 
löſete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte Ihm ſelbſt 
ein Bolt zum Eigenthum/ das fleißig märe zu guten 
Werfen, 
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Obwohl aber diefer fromme Sinn’ vorzüglich den 
göttlichen Beruf bezeichnet, um die Auswahl der Zög⸗ 
linge zu beftimmen, fo it die Beſtimmung derfelben zu 
Lehrern der- Heiden doch dadurch noch wicht ganz begrün⸗ 
bet; denn nicht alle Frommen find gefegt zu Dienern 
des Wortes, zumal unter den Heiden, wo Schlangen. 
Klugheit nothwendig mit Danden - Einfalt gepaars ſeyn 
muß ; fondern ein nüchterner Beift iſt ein vorgügliches 
Erforderniß für einen Haushalter über Gottes Geheim⸗ 
niß, wenn er. mächtig werden folk, ſowohl zu ermahnen 
durch die heilſame Lehre, als auch zu beſtrafen die Bir 
derfprecher. ; 

Wenn jede gute Gabe von oben tömmt/ von dem 
"Vater des Lichts, fo iſt es unverkennbares Zeichen eines 
göttlichen Berufs; das nicht umbeachtet bleiben darf, 
wenn’ derjenige, der fich dem Miffionsdienfte widmer , 
mit ſolchen Geiftengaben verſehen iſt, die ihm das Er⸗ 
Iernen fremder Sprachen erleichtern , ‚einen Scharfen und 
richtigen Blick in alles was ihm vorkömmt gewähren, 
und Muth zur Ueberwindung in mancherley Schwierig- 
‚Seiten ertheilen, 

Damit aber diefe Gaben dem Edeln, der über Land 
gezogen ift, reichen Gewinn bringen, fo dürfen fie nicht 
vernachläßiget , fondern müſſen auf Wucher gelegt, das 
iſt, ſowohl durch die Lehrer als diejenigen felbft, wel 
chen fie anvertraut find, fehr gewiſſenhaft und ſorgfäl⸗ 
tig ausgebildet werden. Denn nur durch forgfältige 
Bildung und Uebung der Geiftesgaben wird dem, der 
da bat), negeben, daß er die Fülle habe; dem hingegen, 
der aus Trägheit oder weil er Feine Ehrfurcht vor dem 
HErrn hat, der da fammelt, wo Er m AnegrM! f 
wird auch das genommen, was er bat, 

So. wenig ‚aber der Arme, der in dem Lohn des 
Meichen ſteht, von feiner Tafel ißt, und mit den be- 
auemften Werkzeugen. verfehen wird zu feinen Verrich⸗ 
sungen, darauf Holz feyn darf, fo wenig kann auch der 
Miffionar alle diefe Gaben als Vorzüge betrachten, die 

ihn 
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ihn zum Herrn feiner Brüder erheben, Er ik nur von 
dem HErrn ausgefandt, ihre Füße zu wafchen » ihre Un⸗ 
reinigkeiten wegzunehmen, damit fie genug Auſtand bekom⸗ 
men, um ſich neben ihrem HErrn an feiner Tafel zu lagern: 

Die Lehrer der Miffionarien haben befonders in diefer 
letztern Rücficht darauf gu achten, daß das den Geift 
beengende unferer Kirchenformen , und der befondern An⸗ 
fichten ihrer Führer, nicht in den Geift der Miſſiona⸗ 
rien binübergetragen werde, Denn dieß find Stoppeln, 
die das Feuer verzehrt, wenn der Tag fümmt. Kanıt 
man feinen andern Grund legen, außer dem, der gelegt 
iſt, welcher ift Jeſus Ehriftus, fo darf auch auf diefen 
aus reinem Golde beftehenden Grunde, nichts unreined 
aufgetragen werden, das die Feuerprobe nicht aushält. 
Jeſus Chriſtus muß allein das Licht ihres Glaubens, 
Jeſus Chriſtus ihre tägliche Nahrung, Jeſus Chriſtus 
der Richter ihrer Gedanken und Sinne des Herzens, 
Feind Chriſtus ihres Lebens Kraft, ihr Stab auf dem 
Wege; das Ziel aller ihrer Beftrebungen ſeyn. Durch» 
drungen und überkleider von Ihm tragen. fie das Glau⸗ 
bensbefenntniß im Herzen, das in alle Kirchenformen 
paßt, und vor dem felbit anders Denfende Ehrfurcht 
haben müflen. Nur in Ihm finder Uebereinſtimmung 
zwifchen Lehre und Wandel ftatt, denn Er ift die 
Wahrheit, Er ift das lebendige Geſetz, das ewige Evan- 
gelium , das die Pforten der Hölle nie zu zerflören ver- 
mögen... Nur in Ihm find die Füße der Boren, die im 
die Länder deren, die noch ferne find, bineilen — Süße 
der Boten, die Friede verfündigen, die Heil verfündi.- 
gen, die da fprechen, dein Gott ift König! und die, 
indem fie auch Widerwärtigen den Palmzweig des Frie⸗ 
dens vorbalten, fprechen dürfen: Wir find Botfchaf- 
ter an Chriſtus Statt, denn Bott vermahnet durch 
uns; wir bitten euch an Chriftus Start: Laffet 
euch verföhnen mit Bott! 
Mrun, Verehrteſte Freunde, nehmer gefällig beurthei⸗ 
Iend die Erklärungen auf, die wir Euch als den Grund 
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vorlegen, der und zur Stiftung unferer Miſſionsanſtalt 
bewog, und in unferm ganzen Gange leitet. Dieß if 
der Grund, der ung nicht nur unfern Umgebungen zu⸗ 
rufen Ichret, fondern auch in die entfernteſten Weltge- 
genden den Auf tragen beißt: Fürchtet Bott, und ge- 
bet Ihm die Ehre, denn die Stunde feines Gerichts in 
gekommen. 

Es ſpreche daher niemand mehr unter euch, wie un. 
fer Heiland in dem Geiſte und zur Brüfung und Be 
fhämung der Ihn umgebenden Ffraeliten jene Kana⸗ 
näerinn angeredt bat, iſt es auch recht, daß man den 
Kindern das Brot nehme, und mwerfe es vor die Hunde. 
Denn fonft würden wir auch von den in der Finfterniß 
fivenden Heiden die Antwort hören müflen: Aber doch 
nehmen die Hlündlein auch von den Brofamen, die von 
ihrer Herren Tifche fallen. 

Bir müfen mit Beſchämung gefteben, wir zertreten 
oft den Honigfeim des Evangeliums; und es beißt fogar 
bey manchen : Uns eckelt diefer loſen Speiſe. Es iſt nicht 
der Mangel an Lehrern, noch Belehrungsſchuld, wenn 
wir des Namens der Chriften nicht würdiger wandeln , 
wohl aber öfters die Weberfättigung; warum follten wir 
uns alfo nicht bereitwillig finden laffen, einige Strahlen 
von dem Kichte, das uns gegeben ift, denen zuzuſenden, 
die noch in der Finfterniß ſitzen, und von den Brofamen 
unferer Geiſtesnahrung denen nichts mitzutheilen, die 
nach dem Brot des Lebens bungern, und nach dem 
Wafler des Lebens dürften ? 

Genießen wir, Geliebte, die unausfprechliche Woblthat, 
Das ewige Evangelium in der Hand des Engels enthüllt 
zu feben, fo Laffet ung nicht ſäumen, allen Völkern der 
Erde, zu denen uns der Zugang geöffnet iſt, die Stimme 
befaunt zu machen: Fürchtet Bott, und gebet Ihm die 
Ehre, denn die Stunde feines Gerichts if gefommen, 
und beter an den, der gemacht bat Himmel und Erde 
and Meer und die Waflerbrunnen. Amen, 
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Verehrte Goͤnner, Freunde und Veforderer 
der evangeliſchen Miſſionsſache! 


Es ift ein lehrreiches und ermunterndes Wort, das bey 
der vorjährigen allgemeinen Jahres. Berfammlung der 
Londner Miffionsgefellfchaft einer ihrer erften Stifter 
und thätigften Beförderer, der ehrwürbige Herr Doktor 
Bogue, beym Rückblick auf die verfloffene Geſchichte 
der Gefellfchaft , ansgefprochen bat. „Es find nunmehr 
25 Yahre verflofen, bemerkte derfelbe, feitbem die 
Geſellſchaft angefangen bat, Die Berichte der erſtern 
Fahre enthielten nicht viel weiter ald den Ausdrud des 
Wunfches und der Abficht, das Evangelium der 
Heidenwelt zugufenden. Nunmehr ik ed ganz anders 
geworden; und nach einem Zeitraum von 25 Jahren 
läßt fich billig fragen: Ob die Erwartung der erſten 
Stifter der Gefellfchaft in Erfüllung gegangen ſey? 
Ich bin überzeugt, Alle werden es zugeſtehen, 
daß Manches in vieleriey Hinficht nicht fo 
geſchah, wie fie wollten; aber Alle werden 
es auch zugleich anerkennen, daß im Ganzen 
unfere Erwartungen weit übertroffen wur 
den, und daß wir Dinge ſehen durften, die 
am erften Stiftungs-Tage der Geſellſchaft 
Seiner von und geahnet hätte.” 
9 
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Unfere Miffiond-Committee dürfte ſich heute am erkei 
Öffentlichen Yahresfeite der evangeliichen Miffions- 
Geſellſchaft, das Ihre zahlreiche Verſammlung, und die 
Anweſenheit fo mäncher theuren und thätigen Freunde 
aus der Ferne aufs lieblichſte verſchönert, mit unfern er- 
fahrungsreichern beittifchen Brüdern jenfeits des Kanals 
in demfelben Falle ‚befinden; und wenn ‚es Ichreeich und 
ermunternd ift, Grundſätze chrilicher Weisheit immer 
nur aus der Schule durchgeübter und erprobter Erfab- 
rung berzubolen, und fie im Werke des HErrn immer 
wieder aufs neue im Leben zu erfennen: fo darf es uns 
von Herzen freuen, Sie, verehrte theilnehmende Gönner, 
Freunde und Mitgeblilfen, an dem bentigen, feſtlichen 
Tage mit der Belchrung und dem Trofte diefer Erfah⸗ 
sung in unferm Kreife freundlich zu begrüßen. 

Nicht viel weiter ald den gefühlten Ausdrad des 
Wunſches und der Abficht, das Evangelium der 
Sneidenwelt ausufenden, wird Ihrem theilnehmenden 
Sinne beute unfere Miffions. Committee in ihrem Be- 
richte vorgutragen vermögen; und fie freut fich der wohl⸗ 
wollenden Nachficht, mit welcher Sie bereits die eriten 
Regungen des redlichen Willens aufgefaßt, und aufs 
fräftigfte durch Rath und Thar umnterftügt haben, Jeder 
Anfangspunft in dem Werke des HErrn iſt klein und 
faum bemerkbar für das gewöhnliche Auge des Men 
ſchen; und wie könnten wir es auch anders eriwarten, 
da das durchgängige Zeugniß der Gefchichte uns belehrt, 
daß die Plane der aörtlichen Vorſehung von blos menfch- 
lichen Planen und Beftrebungen fich gerade dadurch Au 
unterfcheiden pflegen, daß fie gewohnt if, das Größte 
aus dem Kleiniten zu entwickeln. 

Es erregt Gefühle tiefer Anberhung und Bewunde⸗ 
rung der derborgenenen Wege unfers Gottes, in ihren 
ſtillen Arbeitsfätten den geheimnißvollen Urfprung gleich- 
ſam zu belaufchen, aus dem die größten Erfcheinungen 


unſerer Tage bervorgewachfen find, welche je die Kirche 


Chriſti im Laufe der Jahrhunderte verberrlicht haben, 
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« Das große Werk der Bibelnerbreitungsgefchichte unferer 
- Zeit trug eine fromme Seele Jahrelang in fich herum; 
es trat im. Kreife dreyer Freunde ind Leben, und feine 
erſte Lebensäußerung war ein Geſchenk von einigen, 
bereits gebrauchten Bibeln an einige arme Dorfbewohner. 

Mit ein paar Schillingen begann mit dem Anfang 
dieſes ausgezeichneten Fahrbunderts die große Miffions- 
Geſellſchaft der anglifanifchen Kirche, die bereits nach 
allen Welttheilen bin ihre Miffionarien ausfender. Nach 
den anftrengungsvolliten Bemühungen ihrer beyden erſten 
Fahre harte fie noch nicht die volle Summe von 1000 
Pfund Sterlingen aus den Kreifen ihrer Freunde zu— 
fammengebracht, und in ihrem frifchen Jugendalter von 
20 Fahren steht fie nun da ald ein grünender Lebens. 
baum, der in bundertfächen Vergweigungen der unüber- 
febbar großen Heidenwelt erfrifchende Lebenskräfte zuführt. 

Bir fühlen und glücklich, verehrte Freunde, im dies 
fer.» vorfehbungsvollen Befchichte der herrlichen Thaten 
unſers Gottes, im verjüngten Maaßſtabe unferer Kräfte, 
an diefe begeiiternde Erfahrung unferer brittiichen Brü- 
der und anzufchließfen, und ihnen heute für die Mit 
teilung derfelben uniern gerührten Dank entgegen zu 
rufen, War doch nach einer feanenden Vorherbeſtim⸗ 
mung unfers ewig guten HErrn, wie vor 1200 Fahren 
ſchon, fo auch in unfern Tagen, der erite geiftige An- 
trieb zur frommen Theilnahme an diefem Werke Gottes 
von dem geiegneten Ufern jener Inſel ber zu unferm 
Eontinente berüber gefommen. Hatten fie doch mit 
liebender Hand mit ihren freundlichen Mittheilungen 
und Erfahrungen fowohl als mit großmüthigen That« 
beiveifen den eriten Eräftigen Funken des frommen Mifs 
fious.- Geiftes in unfern Kreifen angefacht, und uns 
durch ihr ermunterndes Beyſpiel die heiligen Verpflich“ 
tungen zur freudigen Theilnahme an diefem Werlke der 
ewigen Liebe, fo wie die Gelegenbeiten und Kräfte fen» 
nen gelehrt, die der große HErr feiner Gemeine auch 
und: zur Ausbreitung feines Reiches unter den Völkern 
der Erde, mehr als wir auvor mußten, nabe gelegt bat, 
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Und fo dürfen wir und denn in Ihrem verehrten 
Kreife nicht fchöämen, wenn unfer heutige Bericht Ye 
nen mehr noch den Ausdrud unfers Wunfches und unferer 
Abficht, das. Evangelium der Heidenwelt zugufenden, 
als eine große Summe bereits gefchehener Tharfachen , 
jur näbern Kenntniß bringt. Ä 

Doh auch an Thatſachen, die alle Erwartungen 
unferer Miſſions Sommittee weit übertrafen , und die Got⸗ 
tes reichen Segen vor unfern Augen beurkunden, wollte 
ed uns feine Gnade für die erfte öffentliche Jahresfeyer 
unferer enangelifchen Diffiond - Gefellfchaft nicht erman- 
geln laſſen. Er kannte die Schwachbeit unfers Glau⸗ 
bens, und Er bat ihr durch Überrafchende Proben feiner 
Güte aufgebolfen, Wir dürfen nach dem unverdien- 
ten Reichthum feiner Gnade an unferm erften öffentlichen 
Jahresfeſte nicht erft, wie alle uniere Ältern Schweſter⸗ 
Geſellſchaften in England und Holland, an diefem Tage, 
die erfien Steine fparfam zuſammenleſen, aus denen 
eine Hütte Gottes anfgebant, und der erfie Grundftein 
gu derfelben am geringen Tage gelegt werden fol. Wir 
dürfen in eime folche, von feiner allmächtigen Hand be⸗ 
reits aufgeführte, und von feinem liebenden Herzen 
reichlich gefeanete Wohnſtätte des Friedens bereits bin- 
einziehen, und feinem großen Namen unfere gerührten 
Dank⸗ und Erendenlieder in derfelben anflimmen. Wir 
dürfen den wundervollen Faden, den feine Güte uns 
beute in die Hände legt, nur freudig auffaffen, und 
mit feinem Liebenden Herzen ung berarben, wie Er ein 
großes Seil der Liebe werde, das unter feinem feg- 
wenden Beyſtande taufend gleichgefiimmte Seelen nah 
und fern in einen Brüderbund umfchlinge, um feinen 
großen Namen in Länder binzutragen, mo derfelbe 
noch nicht gehört wurde, — Und Ienfen wir unfere 
Blide von unfern nächſten Umgebungen binweg auf ent- 
ferntere Weltgegenden bin, fo dürfen wir an dem heu⸗ 
tigen feflichen Tage, um unferm Dank⸗ und Freuden. 
Gefühle aufzuhelfen, bereits einige unferer gelichten 
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Böglinge, die in unferer Miſſtonsſchule gebildet wurden; 
auf den meiten Gefilden des beidnifchen Indiens im 
voller Arbeit; andere auf dem großen Erntefeld der aſta⸗ 
tifchen Inſeln wohlbehalten anfommen; wieder andere 
mit dem Evangelio Chriſti an den weiten Steppen 
des ſchwarzen Meeres umberwandern; und noch andere 
die wilden Fluthen des atlantifchen Ozeans, vertranend 
auf die Macht und Hülfe ihres Gottes, durchfchneiden 
feben, um in irdifchen Gefäffen einen großen Schau in 
die Öden Wildniffe der Heidenivelt jenſeits des großen 
Weltmeeres binüberzutragen, die fehnfuchtsvoll der Er- 
fcheinung des großen Gottes und unfers Heilandes Jeſu 
Chriſti entgegenbarren. t 

Mit dieſen ermunternden Anfchauungen feiner Liebe 
bat feine Hand den willfommenen Eintritt in das erfie 
öffentliche Jahresfeſt unferer evangelifchen Milfions- Ge 
fellfchaft bezeichnet, damit wir es am denfelben erfennen 
mögen, daß die überfchwängliche Kraft fen Gottes und 
sicht von und, | | 

Unfere nunmehr aus 31 Zöglingen beitehende Mif« 
Honsfchute iſt feit unferm letzten Jahresberichte, ber 
vor 6 Monaten erfchten, unter dem Beyſtande Got⸗ 
tes in ihrem ſtillen, anfpruchlofen Gange welter vor. 
wärts gefchritten. Mit der Präparanden. Klafie, die 
Damals in ihrer erfien Einrichtung vor und Tag, 
Eonnte durch die Aufnahme von 13 frommen Fünglin- 
gen aus verfchiedenen Gegenden Deutfchlands und der 
Schweiz innerhalb diefer Zeit der gewünfchte Anfang 
gemacht werden, 

Nach den ſtatutenmäßigen Prüfungen unferer Schule , 
welche diefe Fünglinge durchliefen, legte der HErr dem 
Gliedern unferer Committee den Muth und die Frei» 
digkeit in die Seele, fie auf eine Jahresprobe bin in 
unfere Anftalt aufzunehmen, und die eriten Elemente 
ihres Borbereitungs. Iinterrichtes zu beginnen. 

Die karecherifche Bibel-Lehre, die Ieteinifche , grie⸗ 
chiſche und englifche Sprache find nebſt der allgemeinen 
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Beltgefchichte die Haupt. Gegenflände ihrer Uebung im 
den verflofienen Monaten geweſen, wobey zugleich die. 
befondern Entwicdiungs. und Unserrichtd.Bedürfniffe des 
Einzelnen berüdfichtigt wurden, 

- Als eine befonders buldreiche Fügung der göttlichen 
Fürfehung hat es unfere Committee hiebey dankbar zu 
erfennen, daß einer unferer brittifchen Freunde, Herr 
Greaves (Grived), aus Liebe zu der Sache des HErrn 
fich angeregt fühlte, in diefer Bräparanden- Klaffe fo- 
wohl, als in der Abtbeilung unferer ältern Zöglinge 
den englifchen Sprach. Unterricht zu übernehmen, und 
durch eine neue und eigenthümliche Methode des Vor⸗ 
trags diefe Berchäftigung zugleich in ein fehr zweck⸗ 
mäßiges, durch die Erfahrung erprobtes Entwicklungs⸗ 
Mittel ihrer Denffraft zu vermandeln. 

So wenig fich unfere Miffions- Committee über den 
fernern Entwicklungsgang diefer Bräparanden-Klafie ein 
vorgreifendes Urtheil geſtattet, fo freudig darf fie dad 
Zeugniß gemachter Erfahrung ausfprechen , daß die I 
bendigmachende Gnade des HErrn ſich an dem Herzen 
und Leben der geliebten Zöglinge geoffenbaret bat, und 
unfern Herzen die getrofte Hoffnung bereitet, daß unfere 
Arbeit in ihrem Kreife nicht vergeblich feyn wird im 
dem Herrn, 

Die Klaffe unferer ältern Zöglinge, welche aus 18 
Mitgliedern beitebt, iſt ſeit zwey Monaten in das legte 
balbe Fahr ihres Aufenthaltes in unferer Miſſionsſchule 
eingetreten, und es ift fo natürlich, daß mit der immer 
näher und näher herbeyrückenden Abſchiedsſtunde Gefühle 
‚befonderer Art , in die feigende Liebe und freudige Weh⸗ 
muth fich theilt, im ihren und unfern Herzen fich un 
willführlich hervordringen. 

Während in einem dem Zwed ihrer Borbereitung 
angemefienen dreyjährigen Studienfurs unfere geliebten 
Miffions. Zöglinge in unferer Schule täglih 5 — 6 Um 
gerrichtsfiunden erhalten, welche hülfs⸗ wifienfchaftkiche, 
Yhilolagifche und theologifche Kenntniſſe zu ihrem Gegen 
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ſtande haben, finder fich unfere Miffiond- Committee gu 
dem befonderfien Dante, den fie bier öffentlich auszu⸗ 
fprechen fich gedrungen fühle, für den willkommenen 
Umfland angeregt, daß unter dem Schutze einer ehr⸗ 
furchtsvoll geliebten Iandesväterlichen Regierung, und 
mit der danfwürdigften Unterflükung des bochwürdigen 
Antiſtitiums, unfern Zöglingen die fegensreiche Wohl- 
that zugefloffen it, an dem theologifchen Unterrichte der 
biefigen löblichen Univerſität Antheil zu nehmen, und 
in den ehrwürdigen Lehrern und Mitgliedern derfelben 
der mwohlwollendften Thätigkeit zur Förderung ihrer 
Studien fich erfreuen zu dürfen. 


Es dürfte wohl unfern theilnehmenden Frennden 
sicht unmwilllommen feyn, die Namen der 18 lichen 
Brüder, welche diefe Klaſſe Bilden, vor ihrem Abfchied 
aus unferm Kreife, bier aufgezeichnet au finden. Sie 
find dem Alter nach folgende; 


4. Johann Jakob Schultheß, ein Schweiger, 
2. Earl Wilhelm Bekauer, aus Sachen. 

3. Felizian Martin v. Zaremba, aus Rußland. 
4. Iſaak Theophil Schafter, aus der franz. Schweig. 
5. Heinrich Dietrich, ein Schweizer. 

6, Johannes Gerber, ein Schweizer. 

T. Jakob Maiſch, ein Würtemberger. 

8. Auguf Heinrich Dittrich, aus Sachfen, 
9. Joh. Gottlieb Curfeß, ein Würtemberger; 

40. Jakob Lang, aus der Schweiz. 

41. Rudoif Fried. Hohenader, ebenfalls, 

412. Heinrich Benz, ebenfalls. 

43, Wild. Heinrich Schemmel, ein Würtemberger, 

44. Gottlieb Chriſtoph Deininger, ebenfo. 

45, Joh. Michael Gottlieb Reichard, ebenſo. 

46. Wilhelm Immanuel Metzger, ebenſo. 

47. Durs Börlin, ein Schweizer, und 

48, Carl Friederich Werner, ans Sachen. 
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Die Unterrichtöftunden,, welche diefe geltebten Bri- 
der in diefem Testen halben Jahre ihres Studienturfes 
in unferer Miſſionsſchule erhalten, find: 

4.) Einige egegetifch.- praftifche Lektionen über einzelne 

Schriften des Alten und Neuen Teflamentes, ſo⸗ 

wobl bey der biefigen Univerſität, als in unferer 
Anftalt. — 

2) Die chriftliche Sittenlehre in einigen Stunden 

mochentlich, 

. 3.) Die Miffiond- Gefchichte der Kirche Chriſti. 

4.) Die arabifche und 
5.) Die englifche Sprache. 

: Außer diefen Unterrichts. Stunden, in die fich ihre 
Tagesgefchäfte theilen , werden mit beyden Abtbeilungen 
in mehreren Wochenitunden die erbaufichen Bibel. Be 
trachtungen, in beionderer Beziehung auf das Leben 
und Wirken eines Miſſionars, fortgeſetzt, die der theure 
Vorſteher unferer Anſtalt, Herr Pfarrer von Brunn, 
> während ihres bisherigen Studienfurfes, ihnen zu geben 
die Güte hatte, 

Alle Glieder unferer Milfions- Committee fühlen es 
tief, daß des Nüslichen und Willenswürdigen noch uns 
endlich viel übrig bleibt, das unfern nun bald von uns 
fcheidenden theuren Freunden mitgerbeilt, oder bey 
Einzelnen derfelben nachgebolt werden follte. Wäre es 
darum zu thun, junge Männer in die bedürfnißvolle 
Heidenwelt auszufenden, welche den weiten Umkreis 
ihrer wiffenfchaftlichen Ausbildung vollendet haben, fo 
würden wir und wohl fobald nicht entfchliegen können, 
diefe theuren Zöglinge unferer Schule jet fchon ihrem 
beiligen Miffions-Berufe hinzugeben. Aber die ſteigende 
Sehnfucht der heidniſchen Nationen nach frommen und 
fchlichten Predigern des Evangeliums, die aus eigener 
Erfahrung erkannt haben, wie freundlich der Herr iſt, 
fo wie das vorberrfchende Bedürfniß der offenſtehenden 
Miſſions/Kreiſe, das in. den ausgefendeten Boten des 
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Heils nicht ſowohl ausgezeichnete Gelehrſamkeit, als 
vielmehr chriſtliche Weisheit, fromme Verläugnungsluſt, 
herzliche Liebe und Demuth, und praktiſche Gewandt⸗ 
beit fordert, flößen unſern Herzen die beruhigende Zus 
verficht ein, daß der HErr, der fie in feinen Weinberg 
unter die Heiden ruft, fie auch mit den nöthigen Ga- 
ben des heiligen Geiſtes ansrüfen und ihnen die Tüch- 
tigkeit verleihen werde, welche fie in frohe Zeugen feiner 
himmliſchen Wahrheit und in fegensreiche Boren feines 
göttlichen Reiches auf Erden verwandelt. 

Wir können es uns felbft und den geliebten Zöglin- 
gen unferer Schule nicht oft genug wiederholen, daß 
unfere Anftalt vor allem der befeligenden Herrſchaft der 
wahren und lebendigen Gottfeligkeit angehört, die im 
Eprifto Jeſu if. Jede Abweichung von diefem Lebens 
Brinzip derfelben , welches ihr allein ein fröhliches Ge⸗ 
deihen zu fichern vermag, iſt ein fchmeidender Eingriff 
An den frommen Miffionsgeift, der in ihrem Schooße 
unter dem Benflande des HErrn ausgebildet werden - 
fol, und muß fih früher oder fpäter, aber nur deſto 
unausbleiblicher , ſelbſt beitrafen. So ſteht oder fo fällt 
unfere Schule in demfelben Augenblid, als fie ihre 
Richtung zum Leben oder zum Tode diefes Sinnes genom⸗ 
men bat. Fe träftiger unter dem fegnenden Thaue des 
Himmels diefe zarte Pflanze des obern Heiligtbums unter 
uns gedeiht, defto Kieblicher wird fie auch alle die herr⸗ 
lichen Früchte des Geiſtes entfalten, welche die Lebens⸗ 
merlmale jedes Gott geweihten Sinnes find, und ohne 
welche der Ächte Milfions.- Charakter nicht einmal ge 
denkbar ift. Und wo diefer Geiſt des HErrn iſt, da if 
auch die wahre Geiſtes, Frenbeit zu Hauſe; da handelt 
ſichs nicht weiter um blos äußerliche Formen und Gt» 
flaltungen der Gottfeligkeit, und um engberzige Spal« 
tungen der Liebe im Gebiete des todten Buchſtaben, 
oder um feindfelige Abmarchung der Grenzen der Kirche 
Chriſti. Wer im nüchternen Sinne des evangelifchen 
Glaubens den alten Minichen mit feinen Werfen aus, 
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und den netten angezogen hat, und zu dieſer befeligen- 
den Erfennenif erneuert wurde nach dem Ebenbilde def, 
der ibn geichaffen bar; für den iſt der Linterfchied zwi⸗ 
fchen Griechen und ‘Juden, Befchneidung und Vorhaut, 
Ungrieche und Sentbe, Knecht und Freven für immer 
‚aus diefer Welt verichwunden; Vielmehr ift ibm Alles 
und in Allen Chriſtus geworden. (Eol. 3, 10.11.) 

Diefes ebrwürdige Bild des ächten Milfions. Geiftes 
treffen wir überall im Leben der erfien SHerolde des 
Evangeliums an, und in ibm stellt fich unferm Geiſte 
das fchöne Ziel vor Augen, nach welchem Feder von 
‚ganzem Herzen und aus allen Kräften fireben muß, wenn 
er ein würdiger Nachfolger ihres Sinnes und Lebens, 
ihrer Arbeit und ihrer Leiden werden fol, 

Wie die Gnabe des Herrn bisher mit unverdienter 
Treue und Güte für die Erhaltung unferer Miffions- 
Schule Sorge getragen bat, fo bat fie auch unfern ge⸗ 
liebten Pfleglingen, welche der Vollendung ihrer Bow 
bereitung in derfelben fich nähern, bereits die Wege 
liebevoll geebnet, welche fie dem milllommenen Ziele 
‚ihrer Fünftigen Arbeit in der großen Heidenernte unfe- 
rer Tage näber bringen follen. Die ehrwürdige Mif- 
fionsgefelfchaft der anglikanifchen Kirche, die unferer 
Mirfiond- Committee in allen Verzweigungen ihrer Be 
dürfniffe mit Rath und That aufs freundlichſte die brü- 
derlichen Hände bot, bat früher fchon den Entfchluß 
gefaßt, Acht derfelben nach Vollendung ihrer VBorberei- 
tungsſtudien in ihren Miffionsdienft aufzunehmen. Zwey 
oder drey unferer geliebten Zöglinge ſehen daher täglich 
ihrem Ruf nach Indien entgegen, wo unerwartet ſchnell 
zwey wadere deutfche Miffionarien, Here Schröter in 
Titalya, und Herr Schnarre in Madras, von ihrem 
kaum begonnenen fegensreichen Wirkungsreife binmweg 
in die himmliſche Heimath gerufen wurden. Die fünf 
andern, weiche für die Dienfte diefer thätigen Miffions- 
Geſellſchaft beſtimmt find, werden nach der weifen Jü⸗ 
gung unfers Deren im Laufe dieſes Jahres dem großen 
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Ziele näher rücken, das ihre Seele um Jeſu willen lich 
getvonnen bat. I 

Eine ganz befondere Freude gewährt es ſammtlichen 
Gliedern unſerer Committee, durch den nahen Uebertritt 
zweyer unſerer geliebten Zöglinge, Friederich Werner, 
und Jakob Lang, in die Miſſions-Anſtalt in Halle, zw 
weichem uns die freundliche Aufforderung des ehrwür⸗ 
digen Herrn Doftor Knapp dafelbit die willlommene 
Beranlaffung gab, die zarten Empfindungen freudiger 
Theilnahme beurfunden zu Fönnen, mit melchen fchon 
längſt unfere Herzen für diefe preiswürdige Mutter-An- 
ftalt des deutſchen Miffionsfinnes erfüllt find. Mögen 
diefe beyden gelichten Brüder, die von unfern herzlichen 
Segenswünfchen begleitet, in wenigen Tagen ihre Reife 
dorthin antreten werden, unter der erfahrungsreichen 
und frommen Pflege und Leitung unfers ehrwürdigen 
Srenndes daſelbſt eine immer reifere Tauglichkeit für 
den fegensvollen Dienſt des Heilandes unter den Heiden 
gewinnen, und die großen Vorbilder nie aus ihrer Seele 
verlieren, welche die apoftolifche Wirffamfeit des feli- 
gen Schwarz, Gerikes, und fo mancher anderer 
vollendeten Knechte Chriſti ihnen auf einem klaſſiſchen 
Boden des frommen deutichen Miffionsfinnes zur Nach⸗ 
eiferung zurückgelaſſen bat. | 

Mir befonderer Vorliebe blickt unfer Herz und unfer 
Auge auf unfere evangelifche Miffionsfchule hin, deren 
Zeitung der HErr der Gemeine in uniere fchwachen Hände 
legte. Der fichtbare Segen, momit feine unverdiente 
Huld bisher den ſtillen Bang diefer Anſtalt gefrönet bat, 
und der Lebensfeim einer ermunternden Hoffnung, zu 
welcher unter der Leitung feines auten Geiſtes die Aus. 
ficht auf ihre Fünftige Fruchtbarkeit unfere Herzen er- 
bebt, iſt fchon fo oft die Freude und der Troft trüber 
Stunden für ung geworden. Durch fie hat die Gnade 
unſers Bortes einen Reichthum mannigfaltiger Segnun⸗ 
gen aus den Herzen und Händen unferer gelichten Brüs 
ber. und Schweitern in der Schweiz, in Deutichland und 
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dem proteftantifchen Frankreich unferm Kreiſe feit einer 
Reihe von Jahren entgegengeführt; und in ihr in ber 
neueiten Zeit den fegensvollen Mittelpunkt bereitet, an 
den fich der erweiterte Wirkungsfreis unferer evan⸗ 
gelifhen Miffions-Gefellfchaft, im Vertrauen 
auf den HErrn , freundlich angefchlofien hat. 

Der Berfaffungs-Entwurf derfeiben, den im 
Laufe diefes Jahres unfere Miffions - Committee uniern 
verehrten mitverbundenen Hülfs-Gefellfchaften fchriftlich 
ur weitern Berathung zuzuſenden das Vergnügen hatte, 
if in feinen allgemeinen Grundzügen ſowohl als in feinen 
einzelnen Bertandtheilen von dem bey weitem größten 
Theil unferer theuren mitverbundenen Freunde gebilligt, 
und als Grundlage unferer evangelifchen Miffons- Gi 
fellichaft von denfelben anerkannt worden. Auch auf 
Diefem Wege. den die reine Freywilligkeit bezeichnete, 
bat unfere Miſſions Committee einen ermunternden Zus 
fammenbang göttlicher Fügung wahrgenommen, und fich 
eines beichämenden Zutrauensd unferer theuren Ditge- 
bülfen an diefem Werke des Herrn um fo mehr erfrent, 
Da und in dem befchränften Kreife unferes bisherigen 
Milfions. Gefchäftes, wie die Schwachheit unferer eigenen 
Kräfte und der Mangel unferer Erfahrung in diefem 
weiten und fruchtbaren Gebiete, fo auch die mannigfal- 
tigen Schwierigkeiten und verantwortungsvolle Folgen 
nicht verborgen bleiben konnten, melche jeden Schritt 
Diefes großen und folgenreichen Geſchäftes begleiten. 
Käme es bey demfelben zunächſt und hauptſächlich darauf 
an, durch eigene Kraft und Klugheit die fchwierigen 
Dornenmwege zu ebnen, auf denen einft unfere geliebten 
Brüder in die weite Heidenwelt bineinwandern follen, 
ſo müßte Jeder von ung mit der erniten Frage an fich 
ſelbſt: Wer von uns iſt biezu tüchtig? Dielen ver 
trauensvollen Auftrag unferer Brüder von fich weiſen. 
Aber unfer Herz und unfer Auge blidt zu den Bergen 
bin, von denen ung Hülfe kommt; und wir freuen und 
mitten tm bangemachenden Gefühle unfers Unvermögend 
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der wohlthuenden Erfahrumg , welche die Geſchichte der 
Vergangenheit auf eine fo ermunternde Weiſe beftättge, 
das unfere Hülfe von dem Hkrrn fommt, der 
den Himmel und die Erde gemacht bat. 

Wir glauben den Haupt- Inhalt unferes Verfaffungs- 
Entmwurfes in feinen mwefentlichen und allgemein aner- 
fannten Grundzügen fämmtlichen theilnebmenden Freun- 
den und Wohlthätern der enangelifchen Miſſions. Sache 
an diefer Stelle mittheilen zu müffen. Sie find folgende: 

1.) Die Benennung, durch welche fich unfere 
Befelichaft von andern ähnlichen Vereinen des Aus- 
landes unterfcheider, ift: 


evangelifche Siſſione⸗Seſellſchaft 
zu Bafel 


Der letztere Beyſatz ſoll blos die Stelle bezeichnen, 
an welcher gegenwärtig die Geſchäfts⸗Führung der 
evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft Statt findet. | 

2.) Der Endzweck ihrer brüderlichen Verbindung 
iſt die Verbreitung des Evangeliums Jeſu Chrifi und . 
der feligmachenden Erfenntniß deſſelben unter nicht chrift. 
lichen Völkern. 

3.) Schon im Begriffe einer evangelifchen Miſſions⸗ 
Gefellfchaft Tiegt der unabweichliche Grundfag ihrer 
Wirkſamkeit eingefchloffen, daß die Mitglieder derfelben, 
bey der aufrichtigen und achtungsvollen Werthſchätzung, 
die fie wechfelfettig den evangeliſchen Eonfeffions - Ber- 
bältnifen sollen, dennoch als folche fich verpflichtet 
erachten, bey ihrem Miffions. Gefchäfte den allgemeinen 
Stand. Bunft des Neiches Gottes aufzufaſſen, und als 
leitenden Grundzug ihrer Verfaſſung den Grundzug treu 
zu bewahren, daß nur das Wort Gottes, fo wie es 
klar und allgemein verftändlich in der heiligen Schrift 
enthalten if, und die beiligende und ſeligma— 
hende Erkenntniß dieſes Wortes Gottes unter nicht 
chriſtlichen Völlern durch fie ausgebreiser werden fol, 
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4.) Die einfachen Gegenſtände und Mitten 
ihrer Miſſtons⸗Thätigkeit find: 
atens. Die Fortfegung, Bervollfommnung und Er. 
weiterung der bisherigen evangelifchen Miſ⸗ 
fionsfchule, in welcher fromme Jünglinge 
für den Dienft des Evangeliums unter nicht 
chriſtlichen Völkern erjogen werden, und 

2tend. Die dem Maaß ihrer jedesmaligen Kräfte at. 
gemeflene, auf ihre eigene Koften zu veran- 
ftaltende Berfendung und Unterhaltung 
von Boten des Heils unter Völfern, die 
den Samen Chrifi noch nicht Fennen, oder 
unter denen feine feligmachende Erkenntniß un“ 
tergegangen iſt. 

6.) Den natürlichiten und angemeffenften Wirfungsfreis 
ihrer künftigen Miſſionsthätigkeit glaubt die Gefellfchaft 
in den Uferländern des fchwarzen und mittelländifchen 
Meeres anzutreffen, ohne darum den weitern Finger- 
zeigen der Vorſehung Gottes biedurch vorgreifen, sder 
die fernern Weifungen derfelben befchränfen zu wollen. 

6.) Die Angelegenheiten und Gefchäfte der evange⸗ 
Fischen Diffionsgefellichaft führe eine Central. Com 
mittee zu Baſel, die immer ans einer den Umitänden 
und Arbeiten angemeffenen Anzahl von Mitgliedern be 
ſteht, unter deren berathenden Leitung und Theilnahme 
die Gefchäfte der Gefellichaft unter dem Beyſtande des 
HErrn geführt werden, 

7.) Es wird jedes Jahr regelmäßig am Mittwoch 
und Donnerfiag der Trinitatis Woche ein Jahresfeſt 
der Geſellſchaft gehalten, zu welchem ihre auswärtigen 
Freunde durch eine Anzeige eingeladen werden. 

8.) Die evangelifche Miffionsgefelichaft beficht aus 
einzelnen Mitgliedern und Wobltbätern, welche 
durch freundliche Dienſtleiſtung oder einen Geldbeytrag 
die Zwecke der Gefellfchaft unterſtützen; und aus Hülfs— 
Bereinen, welche unter dem Benflande des Härrn 
entweder die Unterhaltungs Koften eines oder mehrerer 

Zöglinge- 
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Höglinge in der Miffiousfchule, oder eines und mehre- 
rer Miffionarien im Miffionsgebiete , im Vertrauen auf 
die Hülfe des HErrn, freymwillig auf fich nehmen, oder 
ihre gefammelten, in Subferiptionen und andern Liebes. 
gaben beftebenden Miffions. Benträge zur gewiſſenhaften 
Verfügung der Sentral. Committee jährlich eisienden. 
9.) Die Committee benußt ihre Correfpondenz ſowohl 
als ihre monatlichen Miffionsprotofolle als ein willkom⸗ 


menes Mittel, ihre auswärtigen Freunde in theilnch- 
mender Belanntfchaft mit dem Gange ihrer Arbeiten - 


und Unternebmungen zu erbalten, ihr Ynterefie an der 
Miftionsfache zu ſtärken, denfelben zur freundlichen Mit« 
theilung brüderlicher Ratbichläge Gelegenheit zu geben, 
die Eröffnungen derfelben mit der gebübrenden Auf 
merffamfeit und Achtung zu berücfichtigen, und das 
heilige Band der Gemeinfchaft, die wir in Ehrifto und 
feinem Werfe unter einander haben, durch gegenfeitige 
Hochachtung, Liebe und Dienftgefliffenbeit täglich vefter 
zu knüpfen. Jedes Mitglied eines Hülfsvereines wird 
während feiner Anmefenbeit in Bafel mit berzlicher 
Freude und Dankbarkeit den offenen Zutritt gu den Bea 
rarhungen finden, welche während diefer Zeit die Cen⸗ 
tral · Committee zu halten pflegt. 

Die mitverbundenen Hülfs. Vereine tragen es nach 
Beichaffenheit ihrer Lokal Umftände unter dem Beyſtande 
des Herrn darauf an, in ihrem Kreife monatliche Miſ⸗ 
ſions · Bethſtunden, und zwar wenn es die Umſtände ges 
ftatten, an dem jedesmaligen eriten Montag jeden Mo⸗ 
nats, oder an einem andern ‚beliebigen Tag, entweder 
Öffentlich, oder in einem Brivarbaufe zu halten, im 
welcher die neueſten Nachrichten aus der Miffionsge- 
fchichte mitgetheilt, und diefes heilige Werk in gemein 
fchaftlihem Gebeth dem Herrn empfohlen wird. Eben 
fo werden fie freundlich erfucht, die Verfendung und 
Verbreitung des Miſſions, Magazins zum Bellen ber 
Miffionsfache auf fich zu nehmen. 

6. Bandes äteh Heft. 49 
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41.) Bey der. Iebendigen Ueberzeugung unferer Her⸗ 
gen, dag all unfer Pflanzen und Begießen nichts hilft, 
wenn Bott fein Gedeiben dazu nicht gibt, kann den 
fämmtlichen Gliedern der Central. Committee nichts näher 
fiegen, als der aufrichtige Wunſch, daß ein jedes Mit- 
glied der evangelifchen Miffionsgefellfchaft es fich zur 
befondern Angelegenheit machen möge, zu dem HErrn 
der Gemeine ernftlich zu fleben, daß Er felbft bey jedem 
unferer Schritte mit dem Lichte feines Angefichts unſern 
Bfad vor uns ber beleuchten, und das Werk unferer 
Hände aus Gnaden fördern möge, damit in allen Stü- 
den Ihm allein die Ehre und der Ruhm gegeben werde, 

Mit der brüderlichen Auffaffung und Genehmigung 
diefes Entwurfes, der in feinen wefentlichen Grundzügen 
bier mitgerbeilt wurde, iſt unfere Central, Committee 
im Vertrauen auf die Macht und Gnade des HErrn, 
in die prüfungspolle und fegengreiche Miſſions-Laufbahn 
mit unfern tbeilnebmenden Freunden bineingetreten. 
Schon in unferm lebten Berichte verfuchten wir, die 
allgemeinen Anfichten Fürzlich zu entwicdeln, welche der 
erfie Eintritt in das weite Miffionsgebiet an den Ufern 
des fchwarzen und mittelländifchen Meeres uns darbieter, 
das fo manche Fingerzeige der Vorſehung unferes Gottes 
uns für die erfien Miffions-VBerfuche angemwiefen zu haben 
fcheinen. Wir glauben und die Bemerkung erlauben zu 
dürfen, daß die mannigfaltigen befondern Schwierigfeiten 
ung nicht fremde geblieben find, welche der evangelifchen 
Diffionsfache auf diefen Gefilden fünftiger Miffionsthä- 
tigkeit von fo manchen Seiten her begegnen, und daß nur. 
unſere geographifche Stellung zu jenen Uferländern des 
ſchwarzen und mittelländifchen Dieeres auf der einen, 
fo mie das Bewußtſeyn ihrer durch die Fügung des 
Herrn und nahegelegten geiftigen Bebürfniffe, auf der 
andern Seite, unfere Committee zu dem Entfchluß bin- 
leiten Fonnte, unfere Aufmerffamfeit ae jenen — 
REITER zuzuwenden. 
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Das die Einwohner derfelben einer Anregung für 
das Reich Gottes bedürfen, ift eine fchon Tängft unter 


uns beantwortete Frage; aber weit fchwieriger if die 


näbere Beſtimmung der Art und Weife, wie 


dieſes heilige Werk chriftlicher Dienfchenlicbe ins Leben 


eingeführt werden möge. 
Wuaͤre es bey unſerer evangelifchen Miſſionsthätigkeit 
zunächſt und hauptſächlich darum zu thun, für irgend 


eine blos äußerliche Kirchenform in jenen weiten Länder⸗ 


fireden Anhänger und Freunde zu gewinnen, fo könn⸗ & 


ten ‚wir uns die unüberwindlichen Schwicrigfeiten nicht 
verbergen, welche nicht nur der fanatifche Aberglaube 


der mabomedanifchen und beidnifchen Völkerſtämme, 


fondern auch der kirchliche Adelſtolz der erflorbenen 
Epriftengemeinen in jenen Gegenden einem folchen Be- 
ginnen entgegenfegen würde. Und weicher von uniern 
tbeuren Brüdern, die in unferm Kreife dem Dienfte am 
Evangelio unter nichtchriftlichen Völkern fich gewidmer 
baben, dürfte ed wohl auch der Mühe werth finden, 
an blos menfchliche Zeitgeftaltungen und Werke, wie 
achtungswerth umd weile fie auch in ihren eigenthüm⸗ 
lichen Berbältniffen fenn mögen, Vaterland und Lebens“ 
rube, die elterliche Heimath und die zarten Bande der 
Freundſchaft, ja nicht felten ihr Blur und ihr Leben 
gu magen?. Wie wünfchenswertb wir es auch aus der 
reiuſten und lebendigiten Ueberzeugung finden müſſen, daß 
das ehrwürdige Bild der evangeliichen Kirche ; der wir an⸗ 
gehören für einen ausgezeichneten Vorzug unfers Lebens zu 
achten, auch in feinen äußerlichen Umriffen in 
allen Welttbeilen und in allen Zonen und unter allen 
Bölfertämmen wachſen, aufblüben und gedeihen möge: 
fo bat doch im Gebiete der Geiſter die evangelifche 
Miffionsfache noch einen höhern, und dürfen wir nicht 
mit Zuverficht fagen , noch einen ehrwürdigern Standpunft 
‚eingenommen. Es if das Neich Gottes, dem fie aus⸗ 
fhließend angehört, und es ift die Verbreitung diefes 
Reiches Gottes und Jeſu Chriſti, der ſie ihre ganze 
40 ' 
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Lebenskraft und ihre volle Wirkfamfeit gebeiligt bat. 
Auf diefem Standpunkte trifft fie mit dem einfach erhas 
benen Endzwecke fchweiterlich zuſammen, den die preis 
würdigen Bibelgefellichaften unferer Tage fich erwäblet 
Haben ; und auf diefem Standpunfte ift ihr zugleich ein 
Lebensquell der Kraft und Zuverficht geöffner, welches 
die Welt überwindet. \ 

Laßt uns den Millionen verfinfterter und geiflig er» 
florbener Einwohner jener fernen Uferländer das Evan 
gelium Jeſu Chriſti, und mit diefem unverwelflichen 
Balmzmeige des ewigen Friedens in der Hand, eine 
Heine Schaar von Boten des Heils zufenden, welche 
den Wahrbeitfuchenden Gemüthern zeigen, wie fie diefes 
beilige Geſetzbuch der Nationen leſen und verfichben 
und im ihr Herz und Leben aufnehmen mögen. 
Dieß ift die einfache Aufgabe, welche die evangell- 
fche Miffionsgefellfchaft, fowohl auf den ehrwürdigen 
Trümmern jener dem traurigen Untergange naben, umd 
durch ein bobes Alterthum gebeiligten Kirchen Ehriftt 
in jenen Gegenden, als auf den weiten Ländergebieren 
des Islams, und der blinden Vielgötterey mit dem 
Herrn und in feiner Kraft gern löſen möchte, uud 
diefer Aufgabe, die den hoben Adel ihrer theofratifchen 
Würde durch alle Jahrhunderte hindurch gerettet bat, 
ihr follen nach dem Gebote und der Verheißung des 
Treuen und Wahrbaftigen alle Völker und Sprachen 
und Zungen und Herzen buldigen. Bibelverbreitung 
and Bibelerfenntnig und der ihr nothwendig voran, 
gebende Fugend-Unterricht, dieß find die heiligen Feld⸗ 
zeichen, denen mit der Kraft, die von oben kommt, 
unfere Miffionarien in die Gebiete der Finfternig mu⸗ 
thigen Schrittes nachfolgen , und auf denen dag beitere 
Loofungs - Wort der alte Väter eingezeichnet ficht: 
JImmanuel, Bott mit uns! — 

Schon glaubten wir nach mancher ftillen Vorberei- 
sung für diefe Arbeiten ded ewigen Friedens eine rubige 

Werbkſtätte der Wirkſamkeit gefunden zu haben, und 
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mit dem Fleinen Bote einem friedlichen Sechafen ent 
gegenfteuern zu können, ald der wilde Sturm, der jene 
unglüdlichen Ländergebiete in unfern Tagen in wellen⸗ 
förmige Bewegung fest, das Einlaufen deffelben für die 
nächfte Gegenwart unratbfam machte, und die weitern 
Winfe der oft unerforfchlichen aber immer weifen und 
buldreichen Vorſehung unferd Gottes file und geduldig 
abzuwarten und gebot. Aber fo mie die tobenden Or⸗ 
kane in der phyſiſchen Natur, wie furchtbar und ver 
heerend fie fich auch dem Ange darftellen, dennoch im⸗ 
mer von den woblthätigften Folgen begleitet find, indem 
fie das Uebermaaß unreiner Ausdünftungen verzehren, 
und eine erquicende und fruchtbare Lebensiuft über die 
fchmachtenden Gefilde ausbreiten; fo wird nach dem 
Rathſchluß der ewigen Liebe auch in jenen nächtlichen 
Gebieten der Trübfal und des Erdenjammers der gäh⸗ 
gende Sturm der bewegten Gemüther der. Sehnfucht 
nach dem Frieden Gottes , und die grauenvolle Finſter⸗ 
niß dem beitern Sonnenfirabl des ewigen Evangeliums 
weichen müſſen. | 

- Ehe unfere Miffions. Committee unter den konvulſi⸗ 
vifchen Bewegungen, welche in unfern Tagen die Län- 
Der des ſchwarzen Meeres erfchüttern, es wagen zu dür⸗ 
fen glaubt, mit dem menfchenfreundlichen Werke der 
Erleuchtung und des Friedens, das die Gnade des Herrn 
ihr in die Hände legte, in jenen Gegenden weiter vor⸗ 
wärts zu fchreiten, bat fie es für zweckmäßig erachtet, 
zwey unferer geliebten Miffionsgöglinge, Auguf Ditt- 
rich, und Felizian Zaremba, eine Befuchsreife dort- 
bin machen zu laffen, um theils die verfchiedenen Völ⸗ 
kerſprachen jener Länder ; in denen fie zum Theil fchon 
einen Anfang gemacht haben , zum künftigen Behuf der 
evangelifchen Miffion vollſtändiger fich anzueignen, theils 
an Drt und Stelle die zweckmäßigſten Mittel und Ge 
Tegenbeiten kennen zu lernen, um jenen in Unwiſſenheit 
und Finſterniß mwandelnden Völker. Stämmen mit dem 
Evangelio des Sohnes Gottes wohlzuthun. 
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Indem wir dieſe beuden aelichten Brüder auf ihrer 
wichtigen und beichwerdevollen Bilgerbahn der inbrün« 
ftigen Zürbitte unferer tbeuren mitverbundenen Freunde 
angelegentlich empfehlen, und mit getrofter Hoffnung 
der weitern Entwicklung ibrer und unferer Wege in dem 
fegensvollen Umfange des Reiches Gottes entgegenbliden, 
können wir nicht umbin unfern theuren Freunden, wel⸗ 
che uns heute aus der Nähe und Ferne durch ihre theil⸗ 
nehmende Gegenwart zu erfreuen die Güte hatten, das 
inhaltsreiche Erfabrungswort unferer brittifchen Brüder 
noch einmal in die Seele zurüdgurufen, das. der weiſe 
Maaßſtab unferer Slide und unferer Erwartungen für 
die Zukunft zu werden verdient:. „Wir Alle, rufen fie 
ung zu, wir Alle geftchen ed beym Rückblick auf die 
VBergangenbeit ein, daß in unfern Milfions - Unterneh» 
mungen manches nicht fo gefchab, wie wir wollten; 
Aber wir Alle müſſen es auch zugleich freudig aner⸗ 
fennen, daß im Ganzen unfere. Erwartungen weit über» 
troffen wurden, und daß wir Dinge feben durften, die 
am eriten Stiftungstage unferer Geſellſchaft Feiner von 
uns neabner hätte. — 

Drückt ſich nicht in dieſer lehrreichen und ermun⸗ 
terndern Erfahrung unſerer Brüder, die wir in dem 
kleinen Umfange unſers erſten Beginnens nicht anders 
als zu beſtätigen wiſſen, das heilige Siegel eines Wer 
les unſers Gottes aus, der ſich der Menſchen blos als 
feiner Werlzeuge bedient, um die großen und heiligen 
Rarbichiüffe im Kreife der Vrenfchheit durchzuführen, 
die feine ewige. Weisheit und Liebe über die Völker. der 
Erde gefaßt Hat. — Haben wir nicht alle Urfache , beym 
Blick auf die herrlichen Siege, welche in den verfchie 
denen Gegenden der Erde das Evangelium Chriſti das 
von trägt, die Tage, in denen wir leben, aroß und 
fegensreich zu nennen, und uns Glück dazu zu wünschen, 
daß es uns vergönnt iſt, die erften hoffnungsvollen Mor⸗ 
genſtrahlen einer beſſern Zukunft wahrnehmen zu dürfen, 
die nach den Verheißungen des Ewigen die allgemeine 
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Einführung des Reiches Gottes unter den Völkern der 
Erde berbenführen fol, und fo gewiß Jehovah lebt, 
auch berbeyführen wird. 

Wie dunkel und trübe waren nicht vor 25 Jahren 
noch die Ausfichten für die Siege des Reiches Gottes 
unter den Nationen der Erde. Die Kirche Ehrifti hatte 
fich unter den tobenden Stürmen des Unglaubens und 
frecher Nuchlofigkeit, die fich von fo vielen. Seiten ber 
gegen fie aufthürmten, in ein Trauergemand eingehüllt, 
und fchien ihrem unausbleiblichen Untergang nahe ge⸗ 
fommen zu ſeyn. Die Bibel, diefes göttliche Geſetzbuch 
der Völker ; diefer himmliſche Grundſtein der Wohlfahrt 
aller Staaten und aller Nationen, war der Gegenftand 
des Hobnes und der Herabwürdigung für manche Weiten 
dieſer Welt, und das Spottgelächter für Taufende un 
ter dem Volk geworden. 

Aber wie ganz anderd bat ed der gemacht, der im 
Himmel wohnt. Wir haben feine furchtbaren Strafges 
richte geſehen, unter denen Millionen unferer Brüder 
geblutet haben; wir haben die heiligen Fußftapfen fei- 
ner Weltregierung erfannt, und in der Gefchichte dere 
Bölfer die Wunder feiner Macht wahrgenommen. Am 
Rande ihres fcheinbaren Unterganges ging die Bibel, 
dieſe Sonne des Geifterreiches, in majeſtätiſcher Klare 
beit am verfinfterten Morgenbimmel der Bölfer wieder 
herrlich auf; fie gebet berans wie ein Bräutigam aus 
feiner Kammer, und freut fich, wie ein Held zu laufen 
den Wen. Es ift Feine Sprache noch Rede, da man 
nicht ihre Stimme höre. Ihre Schnur gebt aus in alle 
Lande, und ihre Rede an der Welt Ende. Sie acht 
auf an einem Ende des Himmels, und lauft um bis 
wieder an daffelbe Ende, und bleibt nichts vor — 
Hitze verborgen. 

An ihren feyerlichen Triumphzug durch die Weit, 
dem in hunderten von Sprachen die Nationen huldigen, 
haben ſich aus allen Gebieten der Kirche Chriſti die 
frommen Boten des Heils angeſchloſſen. Machet Bahn, 
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rufen fle im -DOften und Welten, im Süden und Norden, 
den Völkern au, machet Bahn, räumer die Steine auf; 
werfer ein Banier auf über die Völfer, Siehe der HErr 
läßt fich hören bis an der Welt Ende. Saget der Toch⸗ 
ter Zion: Siehe, dein Heil kommt! Siebe fein Lohn 
it bey Ihm, und feine Vergeltung if vor Ihm. GJeſ. 
62, 40, 11, \ 

Was der fromme deutſche Miffiond.Sinn vor hundert 
Fahren unter zabllofen Schwierigkeiten mit den unfterb- 
lichen Namen eines Ziegenbalgs, Grundierd, Schwarz, 
Gerikes, und anderer vollendeten Knechte Chriſti im 
fenffornartigen Anfängen begann; was die begeifterte 
Seele eines Auguf Hermann Franke, eines Speners, 
eines Zingendorf in der erfien Hälfte des verfloffenen 
Jahrhunderts Tag und Nacht in Bewegung ſetzte; was 
Hunderte deutfcher Namen, welche die Jahrbücher der 
Geſchichte noch-nie genannt bat, und deren die Welt 
nicht wertb war, in einem von der Liebe Chrifi ent“ 
flammten Herzen mit fich über die wilden Meereswellen 
in die Eiswelt Grönlands und Labradord, und in die 
heiße Sklavenwelt Weſtindiens binübergetragen baben : 
Das haben in reicherer Fülle und in größerm Umfange 
unſere brittifchen Brüder aufgefaßt, fortgefest, und 
durch immer neue und wachfende Verbrüderungen für 
das heilige Miffionswerf auf den weiten und volfreichen 
Länderfireden des beidnifchen Orients, und auf den 
entfernteften Inſein der Südſee ausgefireut. 

Unfere amerifanifchen Brüder find in diefem ehren⸗ 
vollen Wettfampfe göttlicher Liebe nicht zurücgeblieben, 
Taufende von frommen Männern und Fünglingen , und 
Zehntauſende edler Frauen und Fungfrauen haben dort 
ihre Hände und ihre Sparpfenninge der Verbreitung 
des Reiches Chriſti unter den Völkern der Erde gewei— 
det und nicht nur den indianifchen Heidenſtämmen ihres 
Welttbeild, fondern auch den fernen Inſeln der Südfee 
und dem weitlichen Afien mit der Palme des ewigen 
Heils ihre Friedensboten zugeſendet. 
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Mitten unter diefen großen Srfcheinungen der Zeit, 
Welche die Annäherung des HErrn der Herrlichkeit ver. 
fündigen, Fonnten unfere fchmweizerifchen und deutfchen 
amd franzöfifchen Brüder und Schweftern nicht länger 
gleichgültig bleiben. Der Stern im Moraenlande — ift 
er nicht auch ihnen aufgegangen? Ruft ung nicht auch 
heute noch die Stimme des forgfamen Oberbirten feiner 
Schafe ermunternd zu: Was wolle ihr num fchlafen 
und ruhen? Siehe die Stunde ift bie, daß des Men 
fhen Sohn verfläret werde. — Und diefe Stimme haben 
wir gehört, dieler freundliche Zuruf ift uns ins Herz 
gedrungen. Die Fleine evangelifche Miffionsd- 
Geſellſchaft ſteht zum Dienfte des HErrn an feinem 
Evangelio unter den Bölfern der Erde bereit, und freut 
fich der fruchtbaren Winfe, die Er ihr zur emfigen 
Arbeit in feinem Weinberge gegeben bat, Ste treibt 
. nicht ihre eigene, fondern feine Sache in Hiller De 
mutb und Befcheidenbeit, Sie bat nicht dem blinden 
Bögen irdifcher Einbildung und Hoffnung , fondern Ihm 
und feinem Werke gebuldigt. An feinem Segen nur 
liegt es, daß fie wie ein jugendlicher Baum am frifchen 
Lebenswafler wachfe und gedeibe, und Früchte trage 
zum: ewigen Leben, 


Nicht weniger iſt es Werk feiner fegnenden Liebe, 
Daß ihre erſte Fleine Glaubens - und Thränen, Saat 
Durch das inbrünftige Gebeth ihrer theilnehmenden Brüs 
der und Schweitern gebeiligt, und durch die milden 
Handreichungen ihrer chriftlichen Liebe gefördert werde, 


Und was darf nicht unfere demüthige und freudige 
Theilnabme an diefem Werke des Herrn — was darf 
ſie nicht immer Größeres und Herrlicheres von dem 
Gott erwarten, der die Liebe ift! Welchen Tagen des 
Heiles darf nicht das bimmlifche Jeruſalem, das dro- 
ben iſt, und die wir unfer aller Mutter nennen, auf 
dem verfinfterten Schauplatz diefer Erde getroſt ent- 
gegenbliden. Noch find auf den weiten Gebieten der 
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Welt ihre friedlichen Eroberungen durch die Macht der 
Wahrheit kaum begonnen, und noch find die mächtig 
ſten Bollwerke des Fürften der Finfternig mit dem 
Waffen des Lichts einzunehmen. "Aber darum fürchten 
wir und nicht, wenn gleich die Welt unterginge und 
die Berge mitten ins Meer fänfen. Wenn gleich das 
Meer wütete und wallete, und vor feinem Umgeſtüm 
die Berge einfielen. Sela! Dennoch foll die Stadt 
Gottes fein Iuftig bleiben mit ihren Brünnlein, da die 
heiligen Wohnungen des Höchſten find. Gott ift bey 
ihr drinnen, darum wird fie wohl bleiben ; Gott hilft 
ihr frühe. Die Heiden müſſen vergagen, und die Kö— 
nigreiche fallen, das Erdreich muß vergeben, wenn Er 
fich hören läßt. Der HErr Zebaoth ift mit uns, der 
Bott Jakobs ift unfer Echus. Amen. Bf. 46, 3— 8% 


Schlußrede. 
Verehrte, theure Freunde. 


Mir wahrer Freude haben wir fo eben vernommmen, 
wie die Theilnahme an dem Werke der Verbreitung des 
Evangeliums unter nichtchriftlichen Völkern auch in unferm 
ſchweizeriſchen VBaterlande und in Deutichland immer 
veſtere Wurzel gewinnt, und bereits anfängt, lieblich⸗ 
Früchte zu tragen. 

So groß und vielſeitig dieſes Wert für ſich ſelbſ 
iſt, ſo reichen Stroff gibt es jedem denkenden Geiſte, 
und fo viel Nabrung jedem fühlenden Herzen. Unter 
den verſchiedenen Geſichtspunkten, unter welchen die 
Miſſionsſache ſich betrachten läßt, zieht uns der ins⸗ 
beſondere an, unter welchem ſie ſich im Verhältniß 
zur Kirche in unſerer Zeit und zu uns ſelbſt darftellt. 
Bir wollen in diefer Beziehung noch einige kurze Be⸗ 
trachtungen anſtellen. 

Es würde zwar vermeſſen ſeyn, auch nur den Ver 
ſuch wagen zu wollen, die fruchtbaren Keime, die in 
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dem Werke der Miſſion und der in ihrem innerften 
Weſen damit verbundenen Bibelverbreitung, und in 
beyder Verhältniß zur Kirche des HErrn in unjern 
Tagen und zu uns ſelbſt liegen , in allen ihren mannichtal. 
tigen Richtungen jetzt ſchon nachweifen, und diefelben 
beftimmen zu wollen; aber wenigſtens Einiges läßt fich 
bereits fchon mit Klarbeit erfennen, das unferer ganzen 
Aufmerkfamteit würdig, und ein Gegenſtand beiliger 
Freude für uns if. 

Die Miffionsfache und die rege Theilnahme, die ihr 
in unfern Tagen von fo manchen Seiten bewiefen wird, 
tündigt ſich fürs Erſte an als ein erfreuliches Zeichen 
eines wieder erwachten lebendigen Sinnes für Re⸗ 
ligion und Chriftenthum , als die höchſte und heiligſte 
Angelegenheit der Menfchbeit. 

Berfegen wir ung im Beifte, meine Freunde, um 
zwanzig oder dreußig Fahre zurüd, fo haben wir eine 
Zeit vor und, wo es unmöglich geweſen wäre, auch 
bey dem redlichften Willen, ein Werk zu gründen, wie 
dasjenige ift, deſſen wir heute uns freuen. "Eine gang 
andere Richtung hatte der Geiſt der Zeit genommen, 
als die it, Die wir bier gewahr werden. Einer neuen 
Zeit folte die alte, und wie man fo gerne bebanptete, 
auch veraltete Sache des Chriſtenthums, nach dem 
Wahne vieler, weichen; und von dem Ehrifilichen wand⸗ 
ten fich mehr und mebr die Gemüther ab. 

Aber unter einer. Reibe von mannichfaltigen Erfab« 
rungen, die das Herz in feinen innerften Tiefen er⸗ 
fchütterten , und die Völker erweckten aus ihrem Schlum« 
mer, zeigte fich aufs neue ein Hunger nach dem fonft 
von Tauſenden verfchmähten Brote des Lebens; es ward 
lebhaft das große Bedürfniß eines höhern Rettungs⸗ 
und Heilmitteld gefühlt, und dasfelbe gefunden in der 
heiligen Sache des Glaubens an das Evangelium und 
eines durch ihm gebeiligten Lebens, an dem fich die 
Herzen von Tauſenden wieder aufrichteren und en 
Muth ſtärkten. 
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Unter den vielfachen fegensreichen Wirkungen dieſes 
neuerwachten religiöfen, chriftlichen Sinnes ſteht -im 
freundlicher Geſtalt vor und das Werk der Miſſion, 
der der Verbreitung des Chriſtenthums unter den Hei⸗ 
den; ein Werk des Glaubens , der nicht ficht, und doch 
vertraut. Und eben damit, tbeure Freunde, ſteht es 
vor und als ein erfreuliches Zeichen von dem höhern 
Geiſte des Glaubens, der unfere Zeit auf's neue zu 
durchdringen beginnt. Eben damit fchließt fich unfere 
Zeit auch weſentlich, in und mit diefem Zeichen, im 
weichem fich ihr Charakter abdrüdt, an die fchönften 
und blühendſten Zeiten der Kirche, und insbefondere an 
das apoftolifche Zeitalter felbit an, wo eben die Macht 
der Wahrheit, begleiter von dem Einfuffe des göttlichen 
Geiſtes, einen Paulus und andere Herolde des Evange 
liums zu Friedensboten an die Völker machte, Und das 
Miffiong- Werk unferer Tage felbft erfcheint als eine 
Frucht des Segens, den der HErr feinem Worte mir 
sab: Daß es geben fol in alle Welt. 

Eden daraus folge denn aber auch, daß die Mif 
fions. Sache nur in dem Maaße von und kann richtig 
erkannt und beurtbeilt werden, als jener Geiſt des 
Glaubens auch uns befeelt, und wir ſelbſt dem Reiche 
angebören, deffen Verbreitung es bier gilt. Befrem⸗ 
dend hingegen wird und muß fie für uns fen, je we 
niger wir jenen Geift ſelbſt kennen, je mehr wir die 
fem Reiche, feinen Zwecken und ihrer Förderung ent⸗ 
fremdet ſind. 

Aber wir betrachten die Miſſionsſache mit Recht 
auch ſelbſt wieder als ein gefesnetes Beforderungs⸗ 
mittel des religioͤſen Geiſtes unſerer Zeit. 

Es haben zwar ſelbſt redliche Gemüther ſchon die 
Bedenklichkeit geäußert, es möchte der Blick auf ferne 
Gegenden, wie die Miſſionsſache ihn bat, und die 
Sorge, welche auf die Befriedigung entfernter, wenn 
auch. noch: fo heiliger Bedürfniffe verwender wird, dem 
gedeiblichen Wachsthbum des Reiches Gottes unter uns 
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fehaden. Und mer ſollte nicht ‘me ſolche Stimme ,. fobald 
fie aus einem aufrichtigen Herzen kommt, beachten ? 
Wer könnte auch die fchönfte und beiligite Sache befür- 
dern beifen, wo darüber eine näher liegende Pflicht aus . 
den Augen gerüdt oder vernachläßigt würde, 

Aber fie verfchwinden jene Beſorgniſſe, fobald wir 
den. Gegenftand näher ins Auge faſſen; und im freund» 
lichen Bunde mit dem, was für die Heimath gewirkt 
wird, erbliden wir das, was für ferne Gebiete ges 
fchiebt: ja, mir -werden ſelbſt Früchte unter und ge- 
wahr, die, ohne dieß nie, oder. faum in diefer Weile 
von und würden geerntet worden ſeyn. 

FR die Miffionsfache das Werf eines neubelebten 
religiöſen Sinnes, fpricht ſich in ihr ein Leben und eine 
Kraft aus, wie fie fich nur in und mit demfelben wirk- 
fam zeigen Tann: fo muß fie nothwendig auch durch dies 
fen Geiſt wohlthätig einwirken auf alle Berbältniffe , 
— Sache Gottes angehören, oder auf ſie Bezug 
baben, 

Wie erfreulich zeigt fich uns dieß in der Geſchichte 
der eriten chriftlichen Kirche; wie fehr mußte es den be- 
reits gekifteten Gemeinen, wie indbefondere den Mut: 
tergemeinen in und außer Jeruſalem, zur Aufmunterung 
dienen, wenn fie hörten von dem beiligen Sinne, von 
dem lebendigen Glauben und frommen Eifer, wie er fich 
bey den in heidnifchen Gegenden gegründeten Gemeinen 
offenbarte ; welche liebliche Zeugniffe geben die Apoſtel 
ſelbſt in ihren Schriften von diefer herrlichen Wechiel- 
 MWirfung! . | 

Ein Achnliches zeigt fich in der Reformation, oder in, 
der Stiftungsgefchichte unferer Kirche. Nimmer bätte 
auch unfere vaterländifche Kirche fich zu dem gebildet, 
was fie geworden , nimmer. bätte fie. fo fiegreich fich durch- 
getämpft: wäre fie vereinzelt da geftanden, und hätten 
nicht für die Wahrheit des Evangeliums zu gleicher 
Zeit und in demfelben Beifte, auch außer unferm Vater⸗ 
laude Männer, als Werkzeuge Gottes gekämpft, 


158 


Und ſo klein jetzt nus- noch die eriten Anfänge der 
Mitfionsfache find, fie bar bereits fchon manchen Segen 
auch unferm Herzen gebracht, manche beilfame Wirkung 
auch im nähern Kreife unferer Erfahrung hervorgebracht , 
und in mannichfaltiger Weile zu geiſtiger Anregung , 
Belebung und Stärkung gedient; und fie wird dieß im⸗ 
mer mehr tbun, in dem Maaße als fie fich erweitert; 
und es der Geiſt ächter Frömmigkeit und chriſtlicher 
Weisheit iſt, der ſie leitet. 

Die Miſſionsſache iſt endlich eines der kraͤftigſten 
Befoͤrderungsmittel der hoͤhern Einheit der Rirche 
in ihren verſchiedenen Abtheilungen. 

Nicht nur Einem Volke ward das Evangelium gege⸗ 
ben; es hatte ſich gleich anfangs das durch Chriſtum 
uns geoffenbarte Wort als ein Wort des Friedens an 
ale Welt angekündigt; in ihm follten die entfernteſten 
Völker und Gegenden zu einem Glauben , gu einer Liebe, 
zu einer Hoffnung verbunden werden. So war ed ſchon 
durch den Mund der Propheten des alten Bundes vor- 
ber verfündigt; fo harte Chriſtus felbft, und fo hatten 
feine Apoftel es geweiſſagt. Und als ein folches Welt, 
Evangelium zeigte ſich dasfelbe insbefondere durch dem 
Dienft des großen Heiden⸗Apoſtels Baulus, durch den 
es dem HErrn der Kirche gefiel, in den weiten Heiden, 
Gebieten eine Gemeine nach der andern zu fiften. 

Als Folge, nicht der Religion, fondern der Schran⸗ 
fen und Unvollfommenheiten des menfchlichen Geiſtes und 
Herzens, und der Leidenichaften, die dasfelbe fo viel⸗ 
fach bewegen, feben wir jedoch bald auch Partheyen 
‚entfieben, wobey nicht felten der Friede der Kirche ge⸗ 
trübt, und bie und da das Band der Eintracht zerriffen 
ward. Wir willen es, wie manche Berfuche zur Wie 
dervereinigung im Laufe der Zeit gemacht wurden: doch 
wir können ung nicht verbeblen, auch meift fo vergeblich; 
fommt doch alle Vereinigung nicht von außen, fondern 
von innen, 
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Was Tönnte unter ſolchen Erfahrungen erfreulicher 
ſeyn als eine Erfcheinung, die nach ihrem Theile dazu 
beyträgt, jene höhere Einbeit, die in dem Weſen der 
chriſtlichen Religion gegründet ift, unter ihren Beken⸗ 
nern zu befördern. Dieß aber thur das Werk der Mile 
fion, indem dasfelbe eine gemeinfchaftliche Theilnahme 
. am der Verbreitung des Reiches Gottes ben denen be- 
fördert, die fonft nach der befondern Abtheilung der 
Kirche, der fie angehören, von einander getrennt erfchei- 
nen; indem das Miffions.Werk die Aufmerkſamkeit von 
dem, was den Einzelnen eigenthümlich ift, vorzugsweiſe 
auf das Ganze und Allen Gemeinfchaftliche richtet; in- 
dem dieſes Werk insbefondere die Bibel felbit, als die 
gemeinfame Grundlage der Kirche in allen ihren Abthei— 
lungen im Auge bat, ohne durch die ausfchliegliche 
Zulaſſung einer befondern, wenn auch noch fo ſchätzens⸗ 
wertben Befenntnißfchrift, dem Reiche Gottes und feiner 
Berbreitung Schranken zu ſetzen; indem fich endlich in 
biefem Werke eine faftifhe Vereinigung im Geiſte des 
Glaubens und der Liebe auf eben dieſe Weife ausfpricht , 
obne daß Eines an das Andere die Forderung zuvor ftelle, 
feine befondere Glaubensweife im einzelnen aufzugeben , 
oder in Sachen des Glaubens einen andern Weg als 
den der innerſten Ueberzeugung und der fejlbegründeren 
Erfenntnif zu betreten. 

Bas in diefer Hinficht die Bibelgefellfchaften bereits 
gewirkt haben, das iſt am Tage, und beftätigt fich im 
immer neuen Erfahrungen, Und daß Aebnliches die 
Mifftons -Sefeltfchaften wirken, lehrt ebenfalls die Ge- 
ſchichte unferer Zeit. Steben doch bereits chriftliche 
Freunde aus den verfchiedenen Abtheilungen der Kirche, 
durch ihre gemeinfchaftliche Förderung der Miffion, unter 
einander im der freundlichiten Berührung, und finden 
fich bier in Einem brüderlichen Bunde, wie auch font 
fe die Bande ehren, die fie näher am ihre befondere . 
Kirchen» Semeinfchaft fnüpfen, 
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Wie würdig iſt dieſes heilige Werk eben deßbalb, 
frendig von und begrüßt zu werden; wie werth iſt es 
unferer Aufmerkfamfeit und warmen Theilnahme. Die 
Art und Weife derfeiben aber für und im Einzelnen zu 
beitimmen , das werden wir felbit am beiten können, 
in dem Maaße, ald der Geiſt des Chriſtenthums und des 


Glaubens uns belebt und erfüllt, und die Sache des 


HErrn und des Heils unferer Brüder und am Herzen Liegt. 


Das diefer Geift und immer mehr durchdringen möge, 
und das Reich der Wahrbeit und des Friedens immer 
weiter fich verbreiten und immer berrlichere Siege feuern 
möge: darum laſſet ung Gott bitten, und feine Gnade 
Dazu auch jest erflehen. 2 


SS ehbet dh. 


Heiliger, barmherziger Gott, liebevoller Vater aller 
deiner Kinder in Chriſto Jeſu, unſerm HErrn und Er— 
löſer, Du willſt nicht den Tod des Sünders, ſondern 
daß er ſich bekehre und lebe. Darum haſt Du in dieſe 
Welt geſandt deinen eingebornen Sohn, und haſt Ihn 
und gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Hei- 
ligung und zur Erlöfung, Im Lichte feiner Offenba- 
rung erfreuen wir uns der bdeutlichitien Belchrungen 
Über die beiligften Angelegenheiten unferd Herzens und 
Lebens, im Glauben an feine verföhnende Liebe und 
feinen Kreuzesſstod finden wir Troft und Ruhe für unſere 
befümmerte Seele, Kraft zur Befferung wird und durch 
feinen Geiſt mitgetbeilt, und eine ewige Erlöfung hof⸗ 
fen wir durch Ihn nach deinem untrüglichen Worte. 


Wie groß und unausfprechlich berrlich iſt deine 
Güte, Bott, über und, und wie fann unfer Herz ge⸗ 
aug Dir danken! Heilige Du uns ſelbſt durch deinen 
Geiſt, daß wir immer vollfommener Dich zu preifen und 

deinen Namen zu verberrlichen vermögen. Schenke uns 
Kraft und Gnade, daß wir vor Allem nach deinem 
Reiche 
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Reiche in Wahrheit und Aufrichtigfeit des Herzens 
trachten, und gib, daß alles, was zur Beförderung dei- 
ner heiligen Sache nahe und ferne dienen kann, von uns 
als theure Angelegenheit alter deiner Kinder betrachtet 
werde, wozu fie freudig fich mir Rath und That bekennen, 

Segne vor Allem jedes redliche Bemühen, das dabin 
gerichter iſt, im unferer vaterländifchen Heimath deine 
Kirche zu bauen, das Licht der Wahrheit zu verbreiten, 
wahre Gottſeligkeit zu pflanzen, und die Zahl deiner 
Gläubigen täglich zu vermehren. Laß dazu insbeſondere 
dag vereinte fromme Wirken der theuren Vorſteher un- 
ferer Kirche und des Staates geſegnet ſeyn, und laß die 
Grundlage deines beiligen Reiches auch immer mehr die 
vette Grundlage werden unferd äußern und innern Wobls - 
ſtandes und aller unferer bürgerlichen und gefellfchaftlichen 
Verhältniſſe. 

Aber, o HErr, wenn Du in unſern Tagen auch 
außer den engen Marken unſers Landes und unſers 
Welttheils und außer den bisherigen Grenzen deiner 
Kirche auf Erden dein Reich bauen willſt, ſo laſſe uns 
darin freudig dein Werk erkennen; und haſt Du auch 
in unſerer Heimath Quellen geöffnet, die ihre kleinen 
Gewäſſer entfernten Gegenden zuführen, nachdem ſie die 
Fluren unſerer heimathlichen Kirche befruchtet haben, 
gleich den Bächen und Flüſſen, die in unſern Hochge⸗ 
birgen ihren Urfpsung nehmen: o fo laß ung darin deine 
Liebe dankbar verehren, die Nabes und Fernes fo wun⸗ 
derbar verbinder, und nicht nur durch äußere Bande, . 
fondern mehr noch durch die innern Bande des Geiſtes 
uns vereinigen will. | | 

Fa, Herr, wir müfen ed mit freudiger Rührung 
laut. und öffentlich befennen : nicht menfchliche Kunit und 
Weisheit hat diefe Quellen ind Daſeyn gerufen, in denen 
Das Waller des Lebens sich aus dem Schooße unferer 
Heimatb ergießt, nah Wahrbeit, Licht und Troit von 
oben dürftende Herzen, die ohne dieſe Erquickung vers 
ſchmachten müßten, auch in der Ferne au tränfen; «in 

6. Bandes Iteh Heft, 44 
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Werk deiner Hand erkennen wir darin, und erſtaunt 
fragen wir: Wer find wir Unwürdige, daß Du uns 
ſolcher Segnungen würdigen will! 

So wolle Du denn diefer Quellen deines geiftigen Se- 
gend fich immer rein und ungetrübt ergießen laffen, und 
Du felbft wolleſt von ihr alles entfernen, was von innen 
und von außen fie ſtören könnte; leite Du ihre Ausnüffe 
nach deiner Weisheit und laſſe fie fegensreich fich ergiehen 
über die dürren Gegenden , wohin deine Hand fie leiter, 
Begleite mit deinem Gegen alles, was zur Förde 
rung der großen Sache der Berbreitung deines Reiches 
in unfern Tagen nach deiner weifen Borfebung und Güte 
gefchieht,, und die Du zu Werkzeugen in diefer heiligen 
Sache Berufen, die wolleſt Du auch tüchtig und gefchicht 
machen, dein Werk mit Freuden, mit Demuth, mit 
Glaube und Liebe zu treiben. Segne alle nahen und 
fernen Freunde, die mit uns für die großen Zwede deis 
nes Neiches verbunden find, und laſſe ung Ale ſtets 
treu vor Dir erfunden werden. 

Laß deinen reichen Segen insbeſondere ſich verbreiten 
über die theuren und verehrten Häupter unſers Staats 
und unſerer Kirche, deren Schutzes, freundlichen und 
fördernden Theilnahme, das Werk der ſegensvollen Ver⸗ 
breitung deines Reiches, nach deiner Leitung, ſich bisher 
unter und zu erfreuen hatte. 

Heilige und ftärfe alle Diener der. Kirche bey uns, 
lafle fie in Allem: deines Namens Ehre fuchen, und 
ſegne al ihre Bemühungen, die dabin gerichtet find. 

Uns alle wolleſt Du, unfer treue Sort und Erlöſer, 
unter deinen fegnenden Schug und unter deine Zeitung 
aufnehmen, und das Werf unferer Hände fördern, auf 
Daß ein Fegliches unter uns dein Reich bauen möge, 
nach dem Maaße der ibm durch Dich verliehenen Kraft 
und Gnade. 

Erhöre uns, unfer Sort und Vater in Chriſto, wenn 
wir im Namen deined Sohnes weiter zu Dir beten: 

Unfer Vater ꝛtc. | 
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Entlafungs: Seyer von vier Miffiond » Zöglingen 
aus der Miſſions⸗ Schule in Bafel. 


Nach der öffentlichen Jahresverſammlung der evange⸗ 
liſchen Miſſionsgeſellſchaft fand Tags darauf den 21ten 
Juny die feyerliche Entlaſſung von vier Miſſions-Zög⸗ 
lingen Statt, von denen zwey, Herr Auguſt Dittrich 
und Herr Felizian Zaremba, eine Miſſionsreiſe über 
Verersburg nach dem ſchwarzen und Fafpifchen Meere 
zu machen ; und die beyden andern, Herr Werner und 
Lang, in die Miſſions⸗Anſtalt in Halle fich zu begeben 
den Auftrag erhalten haben, und bey Ddiefer DBerati- 
laſſung die Ynfiruftionen für ihr fünftiges Miſſionsge⸗ 
fchäft, und den Segen der Miffions. Committee zu dem 
ſelben erhielten, 

Nachdem Herr Rektor Handel die gener ‚mit einem 
inbrünftigen Gebeth eröffnet hatte, hielt Herr Pfarrer 
Stodmeyer eine kurze und Fräftige Anfpracpe an die 
zahlreiche Verfammiung, worauf Herr Inipektor Blum 
Hardt diefen vier geliebten Miffionsprüdern im Namen 
Der Committee ihre Inſtruktionen ertbeilte, die von den 
Heyden Miffionarien, Lang und Dittrich, beanımor« 
zet wurden. Zum Schluffe fegnete fie Here Pfarrer 
von Brunn zu ihrem wichtigen Berufe, unter feyer⸗ 
licher Handanflegung und unter dem inbrünftigen File 
pen zum HEren der Gemeine ein, daß Er ſelbſt fie 
fegnen, und das Werf ihrer Hände fürdern wolle, 

Die bey dieſem feſtlichen Anlafie gehaltenen Vor⸗ 
träge find folgende: a 


* 
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Herr Jeſu, HErr der Herrlichteit, HErr deiner Ge 
meine, die Du mit deinem eigenen Blute erkauft bat, 
fiebe, wir haben und bier in deinem Namen verfammelt, 
um Dir gemeinfchaftlich zu danfen für ale Barmber⸗ 
zigfeit und Treue, die Du vom erfien Augenblick unfers 
Dafenns bis: auf diefe Stunde uns erwieſen, befonders 
aber auch dafür, daß Du die heilige Sache der Aus« 
breitung deines feligmachenden Evangeliums auch unter 
denen, die noch ferne find, fo fichtbar mit deinem Se⸗ 
gen gekrönt haſt. D, was find. wir, HErr, maß ver- 
mögen wir ohne Dich! Dir allein gebührt die Ehre und 
Anbethung. Es ift dein Werk, das Duangefangen und in 
unſere Hände gelegt baft. Du bift der Anfänger und Vollen⸗ 
der alles Guten! Du baft den eriten Gedanken auch zu 
dieſem Unternehmen gegeben. Du baft theilnehmende 
Sreunde und Beförderer dieſes menfchenfreundlichen Gedan⸗ 
kens erwekt. Du haft die Herzen geneigt gemacht, Du 
baft die Lehrer gerufen, Du haft es diefen theuren jungen 
Männern zum böchiten Wunfch ihres Herzens, zur lieb⸗ 
ſten Aufgabe ihres Lebens gemacht, hinzugeben in jeg- 
liche Gegend der Erde, und dein Evangelium den Völ⸗ 
fern zu verfündigen, und durch diefe heilſamſte Erfennts 
niß und den Glauben an Dich fie zu beſeligen. | 

O verlaß und nicht, und fegne das in deinem Na- 
men angefangene Werk, feße Du es fort und vollende 
ed zu deiner Ehre, Segne, o HErr, alle chriftliche 
Obrigfeiten, welche dein Reich der Wahrbeit und Ge⸗ 
vechtigkeit fördern ; fegne alle Lehrer deines göttlichen 
Evangeliums in der Chriftenheit, und in der Heiden- 
welt. Beſonders empfehlen wir Dir auch diejenigen, 
die nun als deine Zeugen und Boten von und ausge 
ben werden. O HErr, bilf! 0. HErr, laß wohlgelin- 
gen! — Deinem großen Namen, deinem beiligen und 
berrlichen Namen fen Ehre, Preis und Anbethung, jetzt 
und in Ewigkeit! Amen. 
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Anfprade an die Berfammlung. 


Berehrte Anwefende! Theuergefchäßte und 
geliebte Freunde und Freundinnen in 
unferm Herrn! 


Da fie, die Fünger in Aitiochla, wo der khrifen⸗ 
Name am erſten auffam, dem HErrn dieneten und fa⸗ 
ſteten, fprach der heilige Geift: Sondert mir aus Bars 
nabam und Saulum zu dem Werfe, dazu ich fie beru⸗ 
fen babe. Da fafteten fie und betheten, und legten die 
Hände auf fie und ließen fie geben. Diefe Worte aus 
der Urgefchichte der chriftlichen Miffion, der Gefchichte 
der Apoftel, weiſen ung wohl den fichern Standpunft 
an, von welchem aus mir die erfte, unter dem Segen 
des HErrn begangene Jahres⸗-Feyer der evangelifchen 
Miffionsgefelfchaft, und die gegenwärtige, dag Feſt felbft 
Trönende Handlung anzuſehen haben. Bon bier aus 
zeigt fih uns. das Miffionswerk als ein Wert 
des heiligen Geiſtes; und in den von Ihm ge- 
wählten Werkzeugen: ein redliher Sinn, dem 
HErrn zu dienen; ein gefammelter nüdhter- 
ner Sinn, der ruhig vor dem Herren prüft, 
Alles mit Gebeth beiligt und in feinen 
Sao niederlegt. 
I. 

Das Miſſionswerk it ein Werk des heiligen Geiſtes. 
Als ein foiches kündigte es fich an und verberrlichte es 
ſich am erften chriftlichen Pfingſtfeſte. Der Befehl des 
Herren, dem alle Gewalt gegeben it im Himmel und 
auf Erden, war an feine Apoftel ergangen: Gebet bin, 
und lehret alle Völker! aber zugleich deutete Er ihnen 
an, mit der Vollziehung zu warten, und in der Stadt 
Jeruſalem zn bleiben, bis daß fie angetban würden mit 
Kraft aus der Höhe. Nun ift der Tag der Pfingften 
erfüllet, und es geſchieht fchnell ein Braufen vom Himmel, 
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unfichtbar mie der Wind, der Bläfer,, wo er will, deſſen 
Saufen du wohl höreſt, defien Kraft du wohl empfindeft, 
aber nicht weißt, von wannen er kommt, und wohin er 
fährt; und es erfüllete das ganze Haus, da fie ſaßen. 
Und man fab an ihnen die Zungen zertbeilet, als wären 
fie feurig. Bon diefem Wehen Gottes begeifert, er⸗ 
Leuchter und durchglüht von diefem Feuer , iſt es himm⸗ 
liſche Beredtſamkeit, in der fie nun anfangen zu predi⸗ 
gen mit andern Zungen, ‚nachdem der Geiſt ihnen gibe 
aussufprechen. Menfchen aus allen drey damals bes 
fannten : Welttbeilen bören fie in ihren Zungen die 
großen Thaten Gottes ausſprechen; der Lebenshauch 
gebt auch in diefe über; das Wort der Wahrheit dringt 
auch ibnen durchs Herz, und nöthigt ihnen die Frage 
der Sehnſucht ab, die eine neue Geburt aus Wafler 
und Geiſt verfündigt: „Ihr Männer, lieben Brüder , 
was follen wir tun?” — So zeigt‘ fih uns das Mif- 
fionswert in feinen erſten Keimen fchon, als dag: Werk 
des heiligen Geiſtes; und die erfte, jeder folgenden al$ 
Urbild dienende Miffionsordination beurfunder fich bier 
als allerbeiligfted Siegel dieſes Geiſtes. 

Dieſes Siegel erhält auch Saulus, nachdem ihn 
bey Damaskus plötzlich ein Licht von Himmel umleuch⸗ 
tet hat. Er iſt nun zwar bereit zu thun, was der HErr 
will; aber die Salbung des heiligen Geiſtes muß ihm 
zu Theil werden, ehe er ein Apoſtel des HErrn ſeyn 
kann. Daher ſendet ihm, dieſem auserwählten Rüſt⸗ 
zeug, der HErr einen treuen Anania, der zu ihm ins 
Haus geht, ihm die Hände auflegt, und ſpricht: „Lie⸗ 
ber Bruder Saul! der HErr hat mich geſandt, der dir 
erſchienen iſt auf dem Wege, da du herkamſt, daß du 
wieder ſehend und mis dem heiligen Geil erfüllet wer⸗ 
deſt.“ Jetzt predigt er Chriſtum, daß derfelbige Gottes 
Sohn fen. 

Diefed ‚Siegel des heiligen Geiſtes darf keiner wah⸗ 
ren Miffiondgefellichaft fehlen; es darf. auf feinem Di- 
plome der indie Heidenwelt Ausgefandten vermißt werden. 
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Denn wohl in diefer GHinficht vorzüglich, ruft. eben 
dieſer Upoflel vom Ziele feiner vollendeten Glaubens⸗ 
bahn allen chriftlichen Miffionarien zu: „Seyd meine 
Nachfolger, gleichwie ich Chriſti; werdet voll Geiftes!” 
Bo diefer Geiſt entfchwinder, da wird das beilige Werk 
vol Leben und Kraft, zu einem verweienden Körper, 
zu einem fraftlofen, verwerflichen Salze. Es iſt nicht 
mehr ein Werk Gottes, fondern der Menfchen und ihrer 
verfehrten Triebe, und bat alle Billigung und Beftäti- 
gung vom HErrn verloren. Aber wo es wurzelt und 
grüner als eine Pflanze, die der bimmlifche Vater ge» 
pflanzget bat, wo es blüber und Frucht trägt als ein 
Merk des. heiligen Geiſtes, da ift es der Lebensbaum, 
gepflanzt an der Elaren Quelle der beiligen Schrift, dem 
der Thau und Regen des Geiftes immer neuen Wachs⸗ 
thum zuführen, den die Strahlen der Sonne der Ge⸗ 
rechtigkeit immer lieblicher beleuchten und wärmen; da 
auch erfcheint die Zeit, wo das Reis, die Wurzel aus 
dürrem Grdreich fich erhoben bat, und daſteht zum 
Banier den Völkern, nach welchem die Heiden Tragen ; 
und ebrenvölle Ruhe finden nk, die auf fein Heil ge 
_ Wartet haben. 

IL 

Edhrenvolle Ruhe nach der Arbeit in dieſem Werte 
des heiligen Geiſtes wartet Aller, die als feine Werf- 
zeuge von Ihm gewählet, den redlichen Sinn, dem 
HErrn zu dienen, unverrüft in fich bewahren. „Dem 
HErrn zu dienen;“ das iſt Loſungswort Aller, die 
fich berufen Taffen zur Theilnahme am Miſſionswerke. 
Sie können nicht ſuchen, und wollen auch nicht das Ihre, 
. fondern das Chriſti if. Der Drang feiner Liebe iR das 
Prinzip ihres mir Chriſto in Bott verborgenen Lebens 
geworden ‚, deffen Wirkfamfeit fein Tod und Fein längeres 
Leben auf Erden, feine fichtbare noch unfichtbare Gewalt 
zu flören vermögen. Ihr Herz muß dem Apoſtel die 
Worte nachiprechen : „Die Liebe Ehrifti dringet uns alſo; 
ſintemal wir halten, daß fo Einer für Alle geſtorben iſt / 
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fo find fie Alle geſtorben. Und Er if darum für Alle 
geſtorben, auf daß die, fo da leben, binfort nicht ihnen 
feibit leben, Sondern dem, der für fie geftorben und auf. 
erftanden ih.” Es if ihre Aufgabe geworden, die Eine, 
große, felige Aufgabe, daß der gefreuzigte und aufer- 
ftandene Chriſtus in ihnen lebe; daß was fie noch leben 
im Fleifche, nur im Glauben durchlebt werde. im wah⸗ 
ren, durch die Liebe thätigen Glauben des Sohnes Got⸗ 
te8, der fie zuerst geliebet, und fich ſelbſt für fie dar⸗ 
gegeben bat. Bon Ihm, dem von der Erde erhöhten 
Heiland, kann der Blick ihres Geiſtes ſich nicht wegwen⸗ 
den, wie Er ſie Alle zu ſich zieben will; und in dieſe 
ausgebreiteten Liebesarme Alle hinzuführen, if der glü- 
bende Wunfch ihres Herzens , dag Ziel ihres redlichen 
Sinnes, dem HErrn zu dienen, | 
In den Werkzeugen zum Miffiondwerfe feben wir * 
einen geſammelten nüchternen Sinn, der ruhig vor dem 
HErrn prüft, Jener glühende Wunſch, Alles dem HErru 
zuzufübren, if der Wunſch einer weiſen Demuth, die 
Ihm nicht voreilen will, die nicht in unſicheres, un⸗ 
rubiges Streben ausarten läßt, mas gleich dem Ent⸗ 
widlungsgange in der Natur, geordnete, Fubige und oft: 
langfam fcheinende Wirkſamkeit feyn muß. Das ift eben 
jene Weisheit von oben ber, die ift Feufch, friedſam, 
gelinde, läßt fich gerne beichren, vol Barmherzigkeit 
und guter Früchte, unpartbenifch in Annahme der Wahr⸗ 
beit, woher und von wem fie auch fommen mag, ohne 
Heucheley. Hier iſt für die. Aderleute auf dem Felde 
des Reiches Gottes ein ruhiges, geduldiges Warten, 
wie. für den Ackermann, der auf. die köſtliche Frucht der 
Erde wartet, und geduldig darüber it, bis er empfange 
den Vlorgenregen und Abendregen. Hier ift das Gleich“ 
niß des Herren, das eben fo weit von Umtbätigfeit und 
Trägheit in der heiligen Sache und entfernt hält, als 
auch von anmaßendem Eingreifen In den Gang ‚ den feine 
Weisheit geordnet hat, „ Das Reich Gottes, ſpricht Er, 
iſt ſo heſchaffen, ale wenn ein Menfch Saamen aufs Land 
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wirft, und fchläft, und eher auf Nacht und Tag, und 
der Saame gehet auf, und wächſet, daß er ed nicht weiß, 
Denn die Erde bringet von ihr ſelbſt zum erſten das 
Gras ,. darnach die Aehren, darnach den vollen Waizen 
in den Aehren. Wenn fie aber die Frucht gebracht bat, 
fo ſchickt er bald die Sichel bin, denn die Ernte iſt da.” 

Und eben im Blick auf diefe Ernte der Völker for 


dert und der HErr - befonders zum Gebethe auf. „ Die 


Ernte ift groß, aber wenige find noch Immer der Arbeiter, 
Darum bittet den Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter 
in feine Ernte fende.” Fa, wer zu irgend einem Werk⸗ 
zeuge in dem großen Miffionswerfe fich bat berufen laſ⸗ 
fen , der heiliger nun Alles mit Gebeth, und legt damit 
jeden vorfommenden Fall, jeden zu faffenden Entſchluß 
in. den Schooß des HErrn nieder, „Alles was ihr bittet 
im Gebeth, fo ihr glaubet» fo werdet ihr es empfangen. 


Wabrlich, wahrlich ich fage euch: So ihr den Vater 


etwas bitten werdet in meinem Namen, fo wird Er es 
euch geben, Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure 
Freude vollfommen ſey!“ Freunde, Brüder in Eprifto! 
Theilnehmer an einem Werte, das des heiligen Geiſtes if! 
dieſe heiligen Verficherungen des HErrn finden ibre un 
befchränfte Erfüllung im Werke der chrifilichen Miſſion. 
Denn bier bethen wir ja gewiß nach feinem Willen, 
nach feinem ausdrüdlichen Befehle; und darum haben 


wir auch die freudige Ueberzeugung, daß Er uns höret, 


und wir die Bitte fchon haben, die wir von Ihm ge— 
bethen baben. | — | 

O Tüßer, göttlicher Troft des Gebethes, das feinen 
Augenblick aufhören darf in einer Sache, die des Geiſtes 
der Gnade if, und des Geberhes einer Sache, die nie 
auf Menichen ſich verlaſſen, noch Zleifch für ihren Arm 
halten kann, fondern allein von des HErrn Hand ge- 
balten und geleitet werden muß. Süßer, nothwendiger 
Gebethstroſt bey dem oft fich wiederbolenden Abfchiede 


von geliebien Brüdern, obne Hoffnung wohl eines Wie- - 


derſehens auf Erden. Sie treten mit ung, wenn auch 
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Welttheile und Meere, dem Leibe mach uns. trennen, 
täglich zum gleichen Gnadenſtuhle hinzu, und fuchen und 
finden mit uns Barmberzigkeit und Gnade und Hülfe 
vom HErrn. Ein veſtes, heiliges Band der Bereini- 
gung iſt alfo durch das Beberh im Namen Jeſu um 
ans Alle gefchlungen, um nahe und ferne Brüder, um 
alle chriftlichen Vereine,‘ die fchon geftifter find, und 
die der HErr noch hinzuthun wird; daß fie Alle ges 
dbeiliget feyen in der Wahrheit, Alle Eins, gleichwie 
der Vater im Sobne, und der Sohn im Vater, auf 
daß die Welt glaube, daß der Bater den Sohn gen 
bat zum Heiland der Welt! 


Inftruftion 
für vier | 
unſerer geliebten Miffions- Zöglinge, 
Yatob Lang, Friederih Werner, 
Auguſt Ditrrich und Felizian Zaremba, 
von denen die beyden Erſtern nach Halle, und die beyden 


Letztern nach Betersburg und dem ſchwarzen 
"Meere die Reife antreten follen. 


TUT 
in der Stunde ibrer feyerlichen Einweihung 
zum Miffions-Dienft, 
Donnerkag den 2iten JZunn 1821. 





Eine feſtliche Stunde it für Euch, geliebten Brüder, 
und für uns gekommen; eine Stunde des fennenden 
Abfchieded, an weicher unfere naben und fernen Freunde 
nicht nur, am welcher felbit die Engel Gottes im Him⸗ 
mel ihren freudigen Antheil nehmen. Die flillen und 
geräufchlofen Tage Eurer ruhigen Vorbereitung zu dem 
Werle,des Amtes unter den Heiden, find, mit Guade 
und Barmberzigkeit gekrönt, nunmehr an und vorüberges 
offen, und der HErr feiner Gemeine, dem wir alle 
angehören, hat vor Euch eine Pforte aufgefchlofien , in 
welche Ihr nach dem Rarhichtuß feiner ewigen Liebe 
bineintresen folet, um auf dem aroßen Ader der Welt 
unfterbliche Vrenfchenfeelen für Ihn zu gewinnen, und 
fie dem Himmelreiche freundlich auszuführen. Wenn der 
bobe Adel einer feligen Gemeinfchaft allen wahren Chri⸗ 
ſten gilt, von dem der Apoſtel Paulus Chr. 11, 22— 24, 
fo kraftvoll und begeiſternd fpricht: Ihr fend gefommen 
zu dem Berge Zion und zu der Stadt des lebendigen 
Gottes, zu dem bimmlifchen Jeruſalem und zu der Menge 
vieler tauſend Engel, und zu der Gemeine der Erſtge⸗ 
bornen , die im Himmel angeſchrieben find und zu Gott, 
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dem Nichter über alle, und zu den Geiſtern der vollkom⸗ 
menen Gerechten, und zu dem Mittler des Neuen Teſta⸗ 
ments, Jeſu, und zu dem Blute der Beſprengung, das 
da befferes redet; denn Abels; wenn das die herrlichen 
‚Kleinodien des Haufes Gottes find, die allen ächten 
Gliedern diefer glücklichen Familie angeboten und mit- 


getheilt werden: fo ift Euch, gelichten Brüder, durch dem 


beiligen Beruf, der Euch im Namen Jeſu Chriſti im 
diefer Stunde anvertraut werden foll, der befonderfte 
Antheil an diefen Schäßen der ewigen Liebe zugewieſen, 
ein feliged Loos iſt Euch vom HErrn zuaefallen, deffen 
hoher Wertb Euern Herzen aroß und wichtig geworden iſt. 
Ihr fend nicht nur mir allen Heiligen Gottes dazu er⸗ 
wählet, Schüler und Nachfolger Jeſu Chriſti zu feyn; 
zu Botfchaftern an feiner Statt bat Euch feine Gnade 
berufen, um die unausforfchlichen Reichthümer feiner 
Liebe unter Bölfern die fie noch nicht Fennen, oder fchon 
längſt wieder von fich geſtoßen haben, zu verfündigen, 
und das Licht feiner feligmachenden Erfenntniß in den 
Gebieten der Finfterniß auszubreiten. 

Ihr, geliebten Brüder, babt während Eurer Vor⸗ 
bereitungszeit in unferer Miffionsfchule, mannichfaltige 
Gelegenheit gefunden, unter dem Beyſtande der göttlichen 
Gnade nicht nur die nörhigen Elementar- Kenntniffe ein 
zufammeln, welche zur nüglichen Führung Euers mwich- 
tigen Berufes als Diener Jeſu Chriſti unter nichtchrift- 
lichen Völkern erforderlich find; mehr noch als dieß bat 
feine Liebe an Euch Allen getban, Er bat’ Euch die um- 
ansfprechliche Gnade zu Theil werden Laffen, durch die 
Kraft feines Geiftes Euch von den fchnöden Feſſeln der 
Welt und der Sünde, in denen Ihr gefangen waret, 
loszureißen, durch den Troft der Vergebung Sure Seelen 
für Ihn zu gewinnen ‚, ein Fünklein der himmliſchen Liebe 
in Euern Herzen anzuzünden, und Eurem inmwendigen 
Menſchen unter den täglicheh Erfahrungen feiner Huld, 
den feligen Entfchluß abzugewinnen, nicht mehr Euch 
ſelbſt zu leben, fondern dem, der für Euch geitorben und 
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meinfchaft mit dem HErrn, dem Ihr Euch zum Eigen- 
thum hingegeben babt, find Euch während der nun vor⸗ 
übergefloffenen Borbereitungs.Fabre der gefegneten Stuns 
den viele zu Theil geworden, in welchen Euch die Ge⸗ 
legenheit und das Bedürfniß nahe gelegt wurden, dem 
beiligen Ernft und die verantwortungsvolle Wichtigkeit 
des apoftolifchen Lehrerberufes unter den Heiden gründ⸗ 
licher anzufchauen und tiefer zu empfinden, den Ruf der 
Gnade Jeſu Ehrifti zu demielben, den Ihr in Euerm 
Innern erkannt habt, reifer au prüfen und richtiger 
verfieben zu lernen, Euch die taufendfachen Proben der 
GSelbfiverläugnung und Aufopferung,, der Gefahren und 
Leiden um Chriſti Willen, die Er als erfie Bedingung 
der Tüchtigkeit fordert, nicht zu verbergen, und die Kos 
fien der gänzlichen Hingebung an das Werk des HErrn, 
die Er verlangt, in dem ftillen Gehberbsumgange mit 
Ihm reiflich zu überfchlagen. 

Im Eindlichen Vertrauen auf den Herrn, der Euern 
bisherigen Lebensweg mit Gnade und Barmberzigkeit 
gekrönt, und Euch die köſtliche Verheißung als einen 
veſten Anker Eurer Hoffnung für die Zukunft nahe ge» 
legt bat, daß feine Gnade in den Schwachen mächtig iſt, 
babı Ihr den freudigen Entſchluß in unfere theilneh⸗ 
menden Herzen niedergelegt, daß Ihr im Gefühle der 
unbedingten Abhängigkeit von der Kraft feiner Gnade, 
von Herzen bereitwillig feyd, der Stimme des unficht- 
baren Freundes, den Eure Seele liebt, als feine Knechte 
Folge zu leiten, Eure geliebte Heimarh mit Freuden 
um feinerwillen zu verlaffen, und feinen preiswürdigen 
Namen unter Bölfer zu tragen, die noch fern find von 
feinem bimmlifchen Reiche. Wir benutzen, lieben Brüs 
der, diefe feftlichen Augenblide Eures nabenden Abichie» 
des aus unferer Mitte, im Namen fämmtlicher Glieder 
unferer Miffions-Eommittee, in deren Herzen hr eine 
freundliche Stelle herzlicher Kiebe und Werthſchätzung, 
und eine bleibende Theilnahme gefunden habs, Eurem 
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Herzen und Nachdenken einige allgemeine Bitten und 
Ermabnungen brüderlicher LXiebe, in der fegnenden Ge 
genwart des Treuen und Wahrbaftinen nabe zu legen , 
und fo dann mit beftimmterer Rückſicht auf Euern fünf 
tigen Beruf in dem großen Weinberne des Herrn und 
Eure Stellung zu unferer evangeliſchen Miffionsgefell- 
fchaft noch einige befondere Winke im Gefühle berg 
licher Liebe hinzuzufügen. 

Als Knechten Jeſu Chriſti, im deſſen fegensoollen 
Dienſt Ihr einzutreten die Gnade habt, kann Euch 
billig nichts in der Welt fo nahe am Herzen liegen, 
als die Sorge, treu erfunden an werden in feinen 
Augen: Seinen Namen unter Völkern, die Ihn noch 
nicht Fennen, als die einzige Quelle alles Heils und 
aller Seligkeit den Menſchen zu verfündigen. fein felig- 
machendes Evangelium und die beilfame Erkenntniß 
defielben in Länder hinzutragen, die noch in der Fin. 
ſterniß und im Todesfcharten ſitzen, und überall, wohin 
Ihr gefender werdet, nur die Ausbreitung feines gött⸗ 
lichen Reiches auf der Erde, und, die Erleuchtung und 
Beglückung Enrer Brüder bey Tag und Nacht und auf. 
jedem Schritte Euers Pilgerweges unverrüdt im Auge 
30 behalten; alle Kräfte Euers Geiſtes und Herzens 
und Körpers in dieſem felinen Gefchäfte zu verzehren, 
umd jede Stunde für verloren zu achten, die ihr nicht 
für diefen großen und ehrwürdigen Endzwed verliebt 
habt: dieß, geliebte Brüder, dieß ift die Aufgabe Euers 
Lebens aeworden, nach welcher einft Euer und unſer 
HErr und Meifter Eure Treue in feinem Dienfte beur- - 
theilen wird. An Sure unbedinate Hingebung an Ihn, - 
und an Eure freudige Aufopferung in feinem alorreichen 
Dienfte, hat Er die erften und unbeftreitbariten Anſprüche 
auf Euch aewonnen. Er bar Euch mit feinem Blute 
zu feinem Eigenthum erkauft; Er bat Euch durch die 
feanende Macht feiner Gnade von der Gewalt des Te. 
feis und des Reiches der Finiternif errettet; Er bat 
Euch in feinem Himmlifchen Königreiche eine Steile 
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angewtefen, deren Werth und Segen mit Feiner irdi. 
fchen Königskrone anfgewogen wird; Er bat Euch nun 
aus unverdienter Huld und Barmbersigfeit auf dem 
großen Schauplaß feiner Gnade eine Laufbahn eröffnet, 
die am Ziele Preis und Ehre. und unvergängliches We 
fen allen verheißt, welche mit Geduld in guten Werken 
nach dem ewigen Leben trachten, Im feinen Anfprüchen 
an Euch und in Euern Verpflichtungen "gegen Ihn Tiegt 
eine Zartbeit und Kraft, eine Heiligkeit und Majeſtät, 
die feinen Zweifel übrig läßt, und in jedem Welttheile 
und in jeder Zone und auf jedem Schritte Eurer Bil- 
gerbahn in den Gefühlen Euers Herzens ihre unver⸗ 
letzbare Gültigkeit bewahren wird. Dieſes lebendige 
Gefühl und diefes freudige Anerfenntniß if die heilige 
Bezeichnung der Knechte Jeſu Chriſti, es ik das’ große 
Zriebrad Ihres Denkens und Wollens, ihres Handelns 
and Duldens in diefer Welt; es if der einzige Ruhm 
und der ſüßeſte Wonnegedanfe ihres Erdenlebens. Mit 
ihm if ihnen die Welt gefrenziget, und fie find es 
der Welt; in ibm löſen fich alle Bande Auf, die fie 
bindern follten, dahin zu geben, wohin ihr HErr fie 
geben heißt , oder das zu thun umd zu Teiden, was Er 
ihnen zu thun und zu leiden um feines Namens willen. 
aufgetragen bat. 

Wollt ihr, geliebte Brüder, in dem feligen Berufe, 
den der HErr Euch angemwiefen bat, den erften Boten 
der Kirche Ehrifti ähnlich werden, fo muß Euern Her. 
zen Chriſtus Alles fenn, und Ihr könnt nicht an- 
ders als in feiner Verherrlichung das einzige Ziel Euers 
Lebens, in feinem Worte Euern einzig gültigen Führer, 
in feiner Kraft Eure Stärfe, und in feinem Benfall 
Eure Seligfeit finden. Diefer Sinn: ift bervorftebender 
Charakterzug eines jeden wahren Chriſten; er ift die 
unentbehrlichſte Eigenfchaft eines jeden chrifilichen Pre⸗ 
digers; er iſt das einzige Lebendelement eines jeden 
brauchbaren Boten Chriſti in der Heidenmelt. Er kann 
und er darf fein anderes. Looſungswort feines Lebens 
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kennen, als der Grundſatz ift, der den eriten und nach 
abmungswürdigiten Miffionar der Heidenwelt, den Apo⸗ 
fiel Paulus, geleitet bat: Ich achte alles für Schaden, 
fagte er , gegen die überfchwängliche Erfenntniß Chriſti 
Jeſu, meines HErrn, um defien willen ich alles babe für 
Schaden gerechnet, und achte es für Koth, auf daß ich 
Ehriiium gewinne und in Ihm erfunden werde. Was 
weinet ihr, fragte er einft in einer mwebmütbigen Abs 
fchiedsftunde im Kreife tbeurer Brüder, die feine Seele 
liebte, mas meiner ihr und brecher mir mein Herz; 
ich bin bereit, nicht nur mich binden zu laſſen, fondern 
auch zu fterben um des Namens des HErrn Jeſu willen. 
Bande und Trübfale warten mein, aber ich achte deren 
feines ; ich halte mein Leben ſelbſt auch nicht theuer , auf 
daß ith vollende meinen Lauf mit Freuden, und das 
Amt, dad ich empfangen babe von dem HErrn Jeſu, 
zu bezeugen das Evangelium von der Gnade Gottes. 
Ap. Geſch. 20, 23. 24. 

Ihr wundert Euch nicht, geliebten Brüder, daß 
wir ben den brüderlichen Winfen, die wir in diefer 
feyerlichen Abfchiedsitunde Euch gerne auf Eure fünf- 
tige Lebensftraße in berzlicher Liebe mitgeben möchten, 
von diefer Stelle nicht fobald wegzukommen vermögen. 
Diele Liebe zu Chriſtus und feinem Werke auf Erden, 
von der wir reden, fie ift ja auch der. einzige Lebens 
quell, aus dem fich alle übrigen Eigenfchaften und Tus 
genden eines Boten des Reiches Jeſu Chriſti ergießen. 

Auf der Pilgerbahn, die. der Herr vor Enern Augen 
Öffnet, werdet Ihr Euch zu Aufopferungen und Ber 
läuanungen, zu Anfehtungen und Widerwär- 
tigteiten auf jedem Schritte vorwärts um Chriſti willen 
verſtehen müſſen, die Fhr zwar aus den Schilderungen 
Eurer Brüder , die auf dem beißen Kampfplage ſtehen, 
aber noch nicht aus eigener Erfahrung fennen ge 
lerne babe. Ihr ſelbſt habe Euch auf dieſer Laufbahn 
eben feine guten Tage nach dem Fleiſch veriprochen , ſonſt 
würder Ihr ruhig su Danfe geblieben ſeyn. Wir willen . 
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ed, Ihr babt in Eure künftige Lebensrechnung, mit 
der Gnade, die der HErr fo gerne feinen Knechten dar. 
reicht , auch eine apoftolifche Lebenserfahrung binein- 
genommen, die ein altes köſtliches Lied ſo wahr begeichnets 
Zwar ift mir dieß unverborgen, 

Was die Liebe nach fich zieht: 

Schmach, Verfolgung, Noch und Sorgen 

Kreuz und Armuth bringt fie mit. 

Ja, wenn der Geliebte will, 

Iſt Fein bitt'rer Tod zu viel! 
Da müßt ihr auch, geliebte Brüder, zu jeder Stunde 
hinzufügen können: 
e Doch es laſſe noch fo trübe, 

Der am Kreuz ift meine Liebe, 
wenn Ihr nicht auf der beißen Leidensbahn zu Schan⸗ 
den werden wollet. Ihr habt die Lebensbeſchreibung 
Euers vollendeten Mitbruders, des ſeligen Martyns, mit 
Aufmerkſamkeit geleſen, und feinen Antbeil an der 
Drangfal und am Reiche Eennen gelernt. Einigen von 
Euch bat der HErr das. chrenvolle Loos befchieden, auf. 
demfelben fchwierigen und gefahrvollen Kampfplage die 
Streiterbabn au beginnen. Den Andern bat Er den 
evangelifchen Pilgerberuf im fernen Morgenlande ange 
wiefen. . Ein befferes Loos, als der felige Martyn auf 
jenen Gefilden der Finſterniß gefunden bat, kann auch 
unfer aufrichtigſte Wunfch für Euer Woblergeben Euch 
zum voraus nicht verfprechen ; aber Ihr kennet auch den 
Reichthum der Gnade Chriſti, die ibn mitten in der Drang. 
fal emporgehalten, in der Schwachheit geitärft, in der 
Gefahr geſchützt, In den heftigen Stürmen zum chriſtli⸗ 
chen Helden gebildet, mitten unter allen Hindernifien 
zum ansgezeichneriten Wohlthäter jener Völker nemacht, 
und Ihm feine legen Stunden mir himmliſchem Wonnes 
gefühl verfüßt bat. Vertraut gerront auf dıeien Reich“ 
tbum der Gnade Gottes, und wartet geduldig in Der 
fintern Stunde der Trübfal auf den Lichtſtrahl, den 
der HErr den Seinen, die fein Herz liebt, und der, (9, 

6. Bandes äted Heft. 12 
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wahr Er lebt, feine Treue noch nie verlaffen bat, 
immer wieder aufs neue über ihrem ummölften Haupte 
aufgeben läßt. Iſt nur Bott für Euch auf Euerer 
Streiterbabn, wer vermag wider Euch zu feyn, Aber 
ſoll es Euch gelingen unter den taufendfachen Hinder- 
niffen und Schwierigfeiten, die Euch auf Eurer künf⸗ 
tigen Lebensbahn begegnen, einen guten Kampf zu käm⸗ 
pfen, und Euern Lauf zum Segen für Euch und die 
Taufende Eurer Brüder, zu denen der HErr Euch fendet, 
felig zu vollenden, fo bedürfet Ihr ein reiches und über- 
fließendes Maas der bimmlifchen Weisheit, die 
Euern Herzen Niemand, als der Geiſt Jeſu Ehrifti 
zu geben vermag, Wir können es Euch nicht bergen, 
geliebte Brüder, daß Ihr wie Schafe mitten unter die 
Wölfe gefender werdet, und auf jedem Schritte Eurer 
Fünftigen Laufbahn der Ermahnung Euers göttlichen 
HErrn bedürfer: Seyd Flug, wie die Schlangen, und 
ohne Falſch, wie die Tauben. Ihr könnt und dürft fei- 
nen Hehl darand machen, daß Ihr Fünger Chriſti fend. 
Dieß wird die Welt befremden, und fchon zum voraus 
mit Argwohn gegen Euch erfüllen. Ihr könne und 
dürft es nicht verbergen , daß es Euch nicht darum zu 
thun iſt, irdifche Schäge unter ihnen zu gewinnen oder 
bios Rahrungsſtoff für die Wißbegierde unter ihnen 
einzufammeln, fondern daß Euch die Liebe Chriſti treibt, 
ihnen den Weg zu ihrer ewigen Rettung und Geligfeit 
befannt zu machen, auf dem Ihr felbit Euern Seelen 
frieden und Euere fchönften Lebenshoffnungen gefunden 
habt, Dieß wird ihnen ald unerflärbares Räthſel er- 
fcheinen, dem ein Geheimniß der Arglift zu Grunde 
liegt, gegen das man fich zum voraus bewaftnen muß. 
Ihr werdet der Schlaffheit erflorbener Chriften, oder 
dem bittern Hafle der Verehrer des Islams, oder der 
blinden Unwiſſenheit der Gößendiener überall auf Euerm 
Wege begegnen , und wie Fhr es auch immer angreifen 
‚möger, Euch Überall in Kampf und Widerfpruch mit 
diefem ausgebreiteten Schlangengewebe der Zinfterniß 
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verwickelt finden, Als Fremdlinge, die kaum der kärg⸗ 
lichen Duldung genießen, und die der Argwohn und 
das Vorurtheil der Regierung, der Prieſterſchaft und 
des Volkes auf jedem Schritte verfolgt, als ein Schau⸗ 
ſpiel der Welt, und aller Menſchen Auskehricht, ſtehet 
Ihr losgeriſſen von der geliebten Heimath, in fremdem 
Lande vereinzelt unter einem fremden Vollke, deſſen 
Sprache und Sitten und Denfart und Vorurtheil und 
Religionsweife Ihr erſt kennen Ternen müſſet, und 
habt einen Auftrag auszurichten, der dem Einen als 
ein Aergerniß und dem Andern als eine Thorheit er⸗ 
ſcheinet. Wie könnet Ihr hoffen, in einer ſolchen Lage 
und unter ſolchen Umſtänden ohne den Charakter der 
argloſeſten Unſchuld, und ohne ein reiches Maas der 
himmliſchen Weisheit glücklich durch dieſe Sandbänke 
und Klippen durchzuſegeln, die bey jedem Windſtoße 
Euerm kleinen Schifflein den Untergang drohen. 
Im lebendigen Gefühle dieſer unüberwindlich fcheis 
nenden Schwierigkeiten müßten wir Euch, geliebte Brüs 
der, in dieier wehmüthigen Abfchiebaftunde rathen, den 
Bilgerftab wieder auf die Seite zu fiellen, und in der 
geliebten Heimath Eure Wirkungsfreife und Eure Lu 
bensrupe aufzufuchen, wäre dad Gebot unſers göttlichen 
Meiſters nicht fo ernft und enticheidend, feine Verbeif- 
fungen nicht fo ſtark und ermunternd, und feine Kraft 
nicht fo fiegreich und unüberwindlich, wie fie auf diefer 
ſchmalen Dornenbahn Eure Brüder, die auf ihr freudig 
daB Leben opferten , in fo reichem Maaße erfahren ha⸗ 
ben.- Aber wie könnte unfere und Eure Seele Rube 
finden, fo lange in diefen Labyrinthen des Elends noch 
fo viele Millionen unfterblicher Seelen ohne Gott und 
ohne Chriſtus dem ewigen Untergange entgegeneilen ? 
Wie könnten wir je glauben, dem Auftrage unfers 
HErrn Genüge geleitet zu haben, wenn wir aus. feiger 
Scheu vor den Gefahren, die am Wege droben, feinen 
Verfuch gemacht hätten, dieſen verirrten Brüdern das 
ewige Evangelium des Friedens anzubieten? Stünde 
12 * 
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den Boten Chrifti feine andere Weisheitsquelle offen, 
als die, welche Willenfchaft und Kunſt und gewandte 
Weltklugheit darbieten, fo dürfte es immer klüger ge- 
nannt werden, auf einem fo fchwierigen Kampfplatz fich 
nimmermebr der Gefahr des Unterliegens Preiß zu geben, 
Aber die Knechte Ehrifti haben für ihren Dienft am 
Reiche des HEren ihre Weisheit immer an der Quelle 
des obern Heiligthums gefucht und gefunden, und find 
bey ihrem Euchen nie zu Schanden geworden. Eben 
der Herr, der Euch beruft, iſt e8 auch, der Euch 
die Tüchtigkeit zu feinem Dienfte reichlich zu geben ver- 
beißen bat. Darum verlaffer Euch auf jedem Schritte 
Eurer Laufbahn auf den Hären, von ganzem Herzenz 
und verlaſſet Euch nicht auf Euern Verſtand, fondern 
gedenket an Ihn in allen Euern Wegen, fo wird Er 
Euch recht führen. So jemand unter Euch Weisheit 
mangelt, der bitte von Gott, der da gibt einfältiglich 
und rückt es Niemand auf, fo wird fie ibm gegeben 
werden, — 

Sollte diefe Förliche Verbeißung des Treuen und 
Wahrbaftigen nicht unter allen Umftänden und in allen 
Lagen Eurer künftigen Laufbahn Kraft genug baben, 
Euern Glaubensmuth aufzurichten,, und auch auf dunfeln 
und ungewiflen Baden, ein beiteres Licht anzuzünden. 
Ein voller Lebensquell der himmliſchen Weisheit if für 
alle Eure Bedürfniffe geöffnet, und er fließe eben fo 
klar und reich in den Wildniffen des blinden Aberglau- 
bens, wie im Schooße der Gemeine Chriſti. Aber ohne 
anbaltendes Aufſehen Eures Geiſtes und Herzens auf 
den HErrn, ohne den fortgefesten inbrünftigen und im. 
mer innigern Geberbsumgang mit Ihm, werdet Ihr im 
dürren Lande, da Fein Waſſer it, fchmachten und ver 
fhmachten müſſen. Dieſes immer Tautere Geberbsbe- 
dürfniß Eures Herzens, diefe unumterbrochene Uebung 
des ftillen und verborgenen Umgangs mit feinem Herzen, 
das Euch immer nabe if, ift das große Eine, das Euch 
vor Allem Noch thut, und obne das Ihr auch nicht 
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einen Schritt vorwärts zu fommen vermöget. In diefer 
Schule des Gebeths werdet Ihr auch die felige Kunft 
immer beffer verfieben lernen, von Euern erworbenen 
Kenneniffen überall einen zweckmäßigen Gebrauch zu mas 
chen, und jede dargebotene Gelegenheit treu und emfig 
zu nügen, um in der gründlichen Befanntfchaft mit dem 
großen Inhalte Eurcd heiligen Berufes und der immer 
reifern Tüchtigkeit fün-die gewiffenhafte Erfüllung des 
felben, mit jedem Tage meiter gefördert zu werden. 
Als Schüler der bimmlifchen Weisheit, die auf der 
Straße freundlich Euch begegnet ( Brov. 8, 2.) werdet 
For fein vom Evangelio Ehrifti gebilligtes Mittel ver- 
ſchmähen, das dazu dienen mag, den Namen Eures 
göttlichen Meifters unter den Völkern zu verberrlichen, 
zu denen Er Euch fendet, und für fein bimmlifches 
Reich das Zutranen und die Liebe der Menfchen zu ge— 
mwinnen. hr werdet als Iernbegierige und demütbige 
Zöglinge des Geiftes der Wahrheit mit dem erften und 
nachabmungswürdigften Heidenboten Paulus, gerne Als 
len Alles zu werden fuchen, um etliche für das Reich 
Chriſti zu gewinnen, und Eure feligfte Wonne darin 
finden, mitten unter dem ungefchlachten und verfebrtem 
Geſchlechte als Lichter der Welt zu fcheinen, und nicht 
blos mit Worten, fondern mehr noch durch Euren gan 
zen Wandel die Tugenden deflen zu verfündigen, der 
Euch berufen bat von der Finfternig zu feinem wunder⸗ 
baren Licht, 

Den diefer freudigen Hoffnung von Euch, geliebte 
Srüder, wie könnten wir auch anders, als über Euch 
und Euer Lebensloos den Namen des Herrn zu preifen, 
und feiner allmächtigen, immerweiſen und buldvollen 
Leitung Eure Fünftigen Wege im gläubigen Sinne ans 
beimzuftellen. Sein beiliger Wille gefchebe an Euch, 
und durch Euch an Taufenden Eurer Brüder, die noch 
ferne find vom Reiche Gottes, und die der HErr als 
gerettete Schafe unter feinen fanften Hirtenftab herbey⸗ 
dduführen verheißen bat. 
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Ihr beyden theuren Brüder, Friederich Werner und 
Jakob Lang, babt nach einem bald dreyjährigen mit 
mannichfaltigen Tieblichen Erinnerungen für uns bezeich- 
neten Aufenthalte in unferer Mifionsfchnle, und nach 
fegensvoller Vollendung Eurer Vorbereitungs. Studien 
in derfeiben, von Seiten unferer Miſſions, Committee 
die brüderliche Genehmigung und den Zutrauensvollen 
Auftrag erbalten, unter der wilkommenen Leitung des 
ebrwürdigen und verdienitvollen Herrn Eonfiftorialrath 
und Doktor Knapp in Halle Euch im Dienfte der verehr- 
ten englifchen Gefellfchaft zur Beförderung 
chriſtlicher Erfenntniß, als fromme und fleifige 
Arbeiter am Evangelio Chriſti an die durch eine fegend- 
volle Geſchichte verberrlichte altdentiche Mutter⸗Miſſion 
in Indien anzufchließen, und auf diefem weiten Ernte 
Feld des füdlichen Afiend die ehrwürdigen Fußſtapfen auf- 
zuſuchen, welche eine ganze Schaar vollendeter Knechte 
Chriſti dort zurücgelaffen haben. Nichts konnte unferer 
evangelifchen Miffionsgefeltfchaft willfommener ſeyn, als 
die fo freundlich dargebotene Gelegenheit, als dienſt⸗ 
willige Tochter einer alten ehrwürdigen Mutter, die feit 
einem Jahrhundert den heiligen Saamen des evangeli- 
fchen Miffionsgeiftes auf den Fluren unferes deutfchen 
Vaterlandes fegnend ausgeftreut bat, und deren Andenken 
dankbar in unfern Herzen lebt, in Euch, geliebte Brü- 
der, zwey Zeugen unferer aufrichtigen Bruderliebe und 
unferer freudigen Bereitwilligkeit zuzuſenden; diefer im 
Dienfte des HEren zu einem ebrwürdigen Alter beran- 
gereiften Mutter, freudig mit der fchwachen Kraft, die 
der HErr und darreicht, unter die Arme zu greifen, 
und einem Glanbenswerfe der alten frommen deutichen 
Zeit, das den unvergeßlichen Namen des feligen Man- 
nes Botted, Auguf Hermann Franfe an feiner Stirne 
träge, unſere brüderlichen Dienftleitungen mit frobem 
Herzen zu widmen. Wenn in dem großen Gebiete des 
Meiches Gottes in der Heidenwelt je ein Loos anziehend 
ung erfcheint, und durch tanfend ermunternde Erinne⸗ 
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rungen an die Seele ſpricht, fo if es das Loos, das 
Euch vom HErrn befchieden ift! Auf jenem großen Ernte» 
feld als Schnitter einzutreten, auf welchem feit einem 
Jahrhundert die Beifter jener vollendeten Gerechten un⸗ 
ser der Lat und Hige des fchwülen Tages mit voller 
Hand den Saamen Cbhriſti ausgeftreut haben, und nach 
allen Richtungen bin, die fegensvollen Fußftapfen wahr⸗ 
zunehmen, und zu verfolgen, die ihre Arbeit in dem 
Herrn, und ihre freudige Aufopferung für fein Neich 
und feine Herrlichkeit in den Gemüthern von Tauſend 
Sroßen und Kleinen zurückgelaſſen haben, welche ohne 
ihren Dienſt am Evangelio noch jetzt in Finfterniß und 
Sodesfchatten firen würden, das iſt ein Ackerfeld des 
Glaubens und ein Schauplag der ewigen Liebe, in wel⸗ 
chen ſelbſt die Engel Gottes hineinzuſchauen gelüſtet. 
Wir trauen ed Euch getroft zu, geliebte Brüder, daß 
Diefe heiligen Erinnerungen auf jenem merfwürdigen 
KRampfplage des Glaubens in Euern Herzen ihre volle 
Wichtigfeit haben, und dag es Anliegen Eurer Seele 
ſeyn wird, das Ende diefer treuen Knechte Chriſti, die 
Euch auf diefen Gefilden der Aufopferung und Mübe um 
Eprifti willen vorangegangen find, amnsufchauen , und 
ihrem Glauben nachzufolgen. Und wenn auf Euerm 
dornichten Bilgerpfade der vollendete Geiſt des feligen 
Ziegenbalgs, Grundlers, Schwarz und Pobles Euch 
freundlich entgegentritt, fo denkt am Elifas Bitte, die 
‘er feinem fcheidenden Lehrer fehnend nachruft: daß Got- 
tes Geiſt, der in ihnen war, zweyfältig auf Euch ruben 
‚möge, Brüder berer für ung, und wir und Taufende 
‚unferer Brüder und Schweitern mit und wollen für. 
Euch beten, daß Ihr erfüller werden möget wit allerlen 
Gottes. Fülle, | 
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Hierauf antwortete Miffionar Lang folgendes s 


Theure Bäter! 


Erlauben Sie mir in meinem und meines Senders 
Werners Namen nur ein paar Worte zu erwiedern: 


Sie it ja gefommen die Stunde, nach welcher unfere 
Seele verlangte, in welcher Sie tbeure Väter, uns 
wenigſtens einen bedeutenden Schritt näher bringen, 
dem Kampf der uns verordnet if. Sie it gefommen 
die ernfte heilige Stunde , die fo entfcheidend im Namen 
unfers aroßen Gottes für unfer Fünftiges Leben fpricht, 
die uns gleichlam vor die Augen mablet den Wahlplatz 
den wir als Streiter Jeſu Chriſti im Kürze betreten 
follen! Unmöglich iſt mirs, unfere Gefühle au befchreiben, 
die in Dielen verhängnißvollen Augenblicken uns durch“ 
freuzen, Auf der einen Seite die unausweichbare Trem 
nung, von denen die uns ald Väter in Chriſto, in diefer 
unſerer wichtigften Lebenszeit, Teiteten und führten, und und 
als Briefter Gottes auf ihrem Herzen tragen; fo wie von dem 
fleinen Heerdlein Chriſti, das nun auf einmal, nach un⸗ 
fers Meiſters Worten, mitten unter die reißenden Wölfe 
zerſtreut wird. — Auf der andern Seite der hohe heilige 
Beruf und .unfer Unvermögen! And dann wieder das 
mächtig erbebende Bewußtſeyn — es if der Herr, der _ 
den Thron des Himmels verlieh, und Knechtsgeſtalt an 
nahm, und am Kreuze auch für uns erblaßte und mit 
verflärtem Leibe auch für uns zur Nechten des Vaters 
fist, und berrfcher, bis Ihm alle feine Feinde zum 
Schemel feiner Füße gelegt werden. — Der Her iſts, 
der uns berufen bat! — 

Wir wiſſen es Väter! daß wir nicht nur mit Fleiſch 
und Blut zu kämpfen baben, fondern mit Fürften und 
Gewaltigen, nemlich mit den Herren der Welt, die im 
der Finfterniß diefer Welt berrfchen, mit den böfen 
Geiftern unter dem Himmel! Wir wiflen ed, daß in der 
Heidenweis der Fürſt der Finfterniß mächtige Bollwerte 
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aufgeführt und Macht bat, fich gu widerfegen ; wir willen 
6, daB er umber gebet, wie ein brüllender Löwe und 
fuchet welchen er verichlinge, daß er fonderlih in un⸗ 
feren Tagen fich aufmacht und würdet, fintemal er weiß, 
daß er nur noch wenige Zeit bat. Wir kennen die Eindüffe 
des Unglaubens und achten fie wahrlich nicht gering , be- 
fonders im Blick auf das fchwache fo empfängliche 
Herz des Menichen. — Aber Väter! Gott Lob! wir 
lennen und wiſſen auch noch mebr! Unter dem Banier 
des Kreuzes erblickt man zwar das fchwarge Heer allzu 
mal — aber vernimmt auch das allmächtige Wort: „Es 
iR vollbracht! und weißts, daß die Pforten der Holle 
drob erbeben! — das Wort vom Kreuze ift ja ein Ham 
mer , der Felfen zerfchmeißer. iſt fchärfer als ein zwey⸗ 
ſchneidig Schwert und durchdringet, bis daß es fcheidet 
Seele und Geift und Mark und Gebein, Hats uns ja 
der erfie Heiden - Apoftel gelehrt, welches da fen die 
Waffenrüſtung deſſen, der da kämpfen will den guten 
Kampf! Kennen wir ja den Helm des Heils, den Schild 
des Glaubens, den Panzer der Gerechtigkeit, das. Schwert 
des Geiſtes, find umgürter mit Wahrbeit und an Beinen 
gefiefeit, als fertig zu treiben das Evangelium des 
Sriedens! und follte etwa der Geift, der fo mächtig war 
in. den erften Boten, müde geworden feyn, oder Ihm 
weniger an der Sache des Reichs liegen als vor 1800 
Jahren, , oder follte Er uns verlaffen, denen Er doch das 
Zeugniß gibt, daß wir Gottes Kinder find? — Und 
wo find endlich die Verbeifungen? Sind fie etwa und 
ungültig? Dürfen wir doch getroft viel, recht viel boffen, 
wenn der HErr felbh zu feinem Sobne, der ja gelommen 
iR zu fuchen und felig zu machen ꝛc. ſagt: „Heiſche von 
mir, fo will ich dir die Heiden zum Erbe geben und der 
Welt Ende zum Eigentum? Wie glorreich wird der 
Heiden Kirche zugerufen: Mache dich auf; werde Licht; 
denn dein Licht kommt und die Herrlichkeit des HErru 
gebt auf über dir! Dunkel bededt zwar noch das Erdreich 
and Schatten die Bölter, aber über Zion geht anf der 
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Herr; und die Heiden werden in feinem Lichte wandeln 
und die Könige im Glanze der über ihnen aufgehet; 
feine Söhne werden von Ferne fommen, und feine Töch- 
ter zur Seite erzogen werden! — Gilts nicht in unfern 
Tagen: Hebet euere Augen auf und ſebet in das Feld, 
denn es tft ſchon reif zur Ernte? Erfchallen nicht von 
allen Seiten ber Stimmen die da rufen: Kommt ber 
über und beift uns! ? 

Wohl, lieben Väter! verfennen wir das Schwere 
unfers Berufes nicht, umd find auch bereit mit Thränen 
auszuſäen — aber Gottlob! fo lange Chriſtus bleibt der 
Herr, wirds alle Tage herrlicher! Und wir willen «8, daß 
wir in Eure Herzen geichrieben find, wir willen es, daß 
Die da beym Geräthe bleiben, nicht müßig figen, fondern, 
wie einft Moſes, gläubig ihre Hände ausreden, auf daß 
Joſua fiegen möge, Das Gebeth des Gerechten vermag 
ja viel, wenn es ernftlich ik — und derer find nicht 
Wenige! Der Geift und die Braut fprechen ja — Komm! 
Viele babens ja gehört, und fprechen mit und — Konım! 
Er felber fpricht ja laut, durch Wort und That — Fa, 
Sch komme bald! 

Väter! es bat und das Band der Liebe Chriſti, das 
Band der inniaften Theilnahme an der Sache des Reichs 
zufammen verbunden. — Wer will ung fcheiden? Und fo 
folgen wir denn dem uns von Euch im Nanten Gottes 
eribeilten Rufe. Empfanget den wärmften Dank unirer 
nerührten Herzen, für die mannigfaltigen Beweiſe Euerer 
Liebe. Decker fie mit dem Mantel der Liche Chriſti, alle 
die vielen Gebrechen. Vergebet uns, wie auch Chriſtus 
Euch vergeben bat! D wie wird es unfer Herz erfreuen, 
wenn wir Eure Liebe durch Treue in unferm Dienfte, und 
durch fröhliche Borbfchaften von unſerer vom HErrn 
geſegneten Wirkfamfeit belohnen dürfen! wenn mir 
Durch ſolche Mittheilungen unfere Gemeinschaft des Bei 
fies immer mehr erböhen könnten ! 

Er aber, der Sort des Friedens, beilige uns alle 
durch und durch, auf daß unfer Geiſt ganz, ſammt Seele 
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und Leib unfträflich erhalten werde auf den Tag unſers 
HErrn Jeſu Chriſti. Getreu iſt Er, der uns berufen, 
weicher wird es auch thun. Lieben Brüder! bethet für 
ung! Amen] | 





Euch beyden Brüdern, Auguſt Dittrich und Felizian 
Zaremba, iſt vom HErrn der Gemeine im weiten noch 
unangebauten Gebiete ſeines Reiches ein anderer, wie 
wir hoffen und vertrauen, nicht minder ſegensvoller und 
bedeutungsreicher Wirkungskreis angemwiefen worden, In⸗ 
deß Eure benden geliebten Mitbrüder im Dienſte unſerer 
verehrten brittifchen Brüder mir ihrem einen Lebens, 
boote den füdtichen Ufern des volfreichen aflatiichen Eon. 
tinentes entgegenftenern, if Euch das zutranensvolle 
2008 aus der Hand der ewigen Liebe zugefallen, im 
Dienfte unferer enangelifchen Miffiondgefellfchaft und mit 
den Aufträgen derfeiben als Boten ded Reiches Chriſti 
die weiten Mferländer des Faspifchen , des ſchwarzen, und 
wenn die Umſtände es geftatten, des mitteländiichen Mee- 
red, jene unüberfehbare Welt von Menfchenfeelen, die 
den Mittelpunkt für drey Welttheile bilder, mit den 
Segnungen des Reiches Gottes freuudlich zu beinchen » 
and Euch auf jenem weiten Aderfelde nach fruchtbaren 
Stellen umzuſehen, wo die Friedensblume des bimmli- 
ſchen Zions an den Waflerbächen Gottes gepflanzt wer⸗ 
den möge, Euer Aufenthalt in unferm Kreife, den 
manche wohlthuende Erinnerung der gegenfeitigen Liebe 
bezeichnet, und die vertraute Bekanntſchaft mit dem 
Zweden und Arbeiten unferer evangeliſchen Miſſionsge⸗ 
fellfchaft bat Euern Herzen den fprechenden Beweis zu⸗ 
geführt , daß es ben der heiligen Sache, die wir treiben, 
Leinen Augenblid, eben fo wenig um einen politifchen 
oder religiöfen Parthieplan, als um blos zeitliche und 
irdifche Zwecke zu thun iſt, fondern daß Ibr mit ung, 
und wir mit Euch unfere ganze Wirkfamkeit ausſchließend 
dem Reiche Gottes , das nicht von diefer Wels it, und 
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dem wir anzugebören für das größte Glück unferd Lebens 
achten, gebeiligt haben. Eure Sendung zu den vers 
fchiedenartigen Bölfern jener Länder, die im Namen 
‚ des HErrn unfere evangelifche Miffionsgefellfchaft in die- 
fer feſtlichen Stunde zutrauensvoll Euch nabe legt, kennt 
demnach Leinen andern Inhalt, und weiß von feinem 
andern Charalter, ald von dem unbefangenen und eit- 
fachen Endzwecke, mit allen Fähigkeiten und Kräften, 
die der HErr Euch verleiht, auf dem Wege der himm⸗ 
liſchen Wahrheit und des göttlichen Friedens Euern und 
unſern dortigen Brüdern, zu welcher Nation und Spra- 
che und Religionsweife fie immer gehören mögen, am 
Neiche Gottes zu dienen, und die befeligende Bekannt 
fchaft mit den heiligen Endzwecken deſſelben ihren Krei- 
fen nabe au bringen. 

So ferne dem Sinne unferer evangelifchen Miſſions⸗ 
Befellichaft bey Eurer Sendung in jene entfernten Ge 
genden des obern Afiens irgend eine zeitliche Abficht 
liegt, fo ferne if ihrem Beftreben das engberzige Begin. 
nen, die Angelegenheiten dieſes Reiches Jeſu Chriſti, 
deſſen Boten Ihr ſeyd, in die engen Schranken irgend 
eines chriftlichen Partheyglaubens einzuflammern, und 
das Ziel Eurer wohlthätigen Wirkfamkeit auf den engen 
Kaum defielben einzufchränfen. Wenn am. erften. chrifl 
lichen Pfingſtfeſte Parther und Meder und Elamiter und 
allerien Bolt, das unter dem Himmel if, mit den er⸗ 
fhütterten Juden, ein Jeder in feiner Zunge von den 
eriten begeifterten Herolden des Heild die großen Thaten 
Gottes verfündigen hörte, und der Geiſt des HErrn 
ausgegoffen ward über alles Fleifch, und bey dreutaufend 
Seelen auf den Namen Jeſu Eprifti zur Vergebung der 
Sünden getauft wurden, fo war nur von Einem Na⸗ 
men die Rede, welcher iſt Chriſtus, und von Einer 
Gemeinſchaft des Glaubens und der Liebe, die im 
Reihe Gottes zu finden if. Auf diefem erbabenen 
Standpunkte des erften chriftlichen Pfingſtfeſtes möchten 
wir Euch gerne auf jedem Schritte Eurer Fünftigen 
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Laufbahn antrefien, gelichte Brüder, an jenen arofen 
Anfangspunft der Kirche Jeſu auf der Erde wünſchte 
unſer Hera die Kampf. und Sieges Befchichte des neun. 
zehnten Fabrbunderts derfelben, und in ibr die Zwecke 
und Befirebungen Eurer Sendung angefnüpft zu feben. 


Ihr verſtehet und richtig , geliebte Brüder, ald auf. 
richtige und glüdtiche Mitgenoffen unferer evangelifchen 
Kirchengemeinfchaft, der wir mit inniger Wertbichägung 
zugetban find, können wir nichts anders wünſchen, als 
daß in diefer Beziehung Alle wären, wie wir; die Bande 
unferer Mängel und Gebrechen ausgenommen. Aber wie 
das Neich Gottes nicht Effen und Trinken if, fondern 
Gerechtigkeit Friede und Freude in dem beiligen Geiſt, 
fo it es auch nicht in einzelnen bloß äußerlichen Formen 
und Geſtalten der großen Gemeine Gottes zu Haufe, 
fondern es umfaßt alle Seelen in allen Bölfern und Re. 
ligionsweiſen und Zungen, die den HErrn Jeſum von 
Herzen lieb haben. In diefem Sinn fendet Euch unfer 
Der; au den erwählten Fremdlingen bin und ber, in 
Ponto, Balatia, Kappadozia, Afıa und Birbynien , zu 
Sriechen und Scyten, zu Juden und Mabomedanern 
und Heiden, um ihnen die frobe Botſchaft vom göttlichen 
Meiche su überbringen , und als feine Werkzeuge, dem 
Fommenden HErrn deflelben, welcher der Ehrift Gottes 
iM, den Weg zu ihren Herzen und Hütten und Tempeln 
zu bereiten. 


Aus diefem erbabenen Standpunfte des Reiches Gottes 
entwiceln fich für die Zwecke Eurer Befuchsreife in den 
Ländern jener Meere von felbft vielfache fruchtbare Zweige 
beraus , die entweder ald Borbereitung oder ald we—⸗ 
fentliher Beſtandtheil feiner Wirffamfeit unfern 
Herzen nahe liegen, und welche wir Eurer forgfältigen 
Aufmerkſamkeit empfeblen. 


Der erite und nächfte Gegenſtand, der fich auf 
jedem Schritte Eurer Befuchsreiie an den Ufern des 
Safpiichen und fchwarzen Meeres Eurer forgfamen Pflege 
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darbietet , ih die Ausbreitung des Wortes Got 
tes in den zahlreichen Sprachen und Dialckten jener 
VBölfergebiere, und die treue Wahrnehmung jeder vom 
Herrn Euch dargebotenen Gelenenbeit , einzelne gewifien- 
bafte und verftändige Bewohner jener Gegenden für die 
Verbreitung des herrlichen Evangeliums. Chriſti in ihren 
Gegenden zu intereffiren , und ihnen die gebörige Anlei. 
tung zu geben, wie fie dieß woblthätige Geſchäft auf die 
müglichtte und zweckmäßigſte Weile thun mögen. Daß 
Ibr, geliebte Brüder, Euch bieben gewiſſenhaft nach dem 
bekannten und mit viel Weisheit entworfenen Regeln und 
Statuten der brittifchen Mutter-Bibelaefellfchaft richten, 
und die Einfachheit ihres Zweckes, fo wie die linbefan- 
genbeit ihrer Mittel nie aus den Augen verlieren werdet: 
das dürfen wir mit freudiger Zuverficht von Euch erwarten. 
Unter diefer Vorausſetzung bat die ebrwürdige brittifche 
und auswärtige Bibelgellichaft in London Euch die Bes 
fugniß ertheilt, über die etwa erforderlichen Bibel. Bor- 
räthe, in den Sprachen jener Ländergebiete, fo weit 
Bibelüberfegungen in denfelben bereits vorbanden find, 
dem vorfommenden Bedürfniffe gemäß, auf ibre Koſten 
verfügen zu dürfen; worüber Ihr Euch von Zeit zu Zeit 
durch befondere Berichte mit der Direktion der brittifchen 
Bibelgefellichaft veritändigen werdet. 

Ein zweyter Gegenftand von bober Wichtigkeit, der 
auf Eurer chriſtlichen Beſuchsreiſe Eure Aufmerkſamkeit 
in Anfpruch nimmt, if die gründliche Erlernung einiger 
der ausgebreiteriten und gangbarften Völferfprachen jener 
Gegenden, welche für das Zach der Bibelüberfegungen 
ſowohl als für die Sprachitudien unferer evangellichen 
Miffionsichule fruchtbare Beziehungen darbieten. Unter 
der Mannigfaltigfeit diefer Sprachen möchten wir befon- 
ders die arabifche, verfifche, tartarifche, türkiiche und 
neugriechifche Sprachen Euern aufmerffamen Forfchun- 
gen bezeichnen. Da der Eine von Euch bereits im Be- 
ſitz der ſiaviſchen Dialekte und der eriten Bekannıfchaft 
mit dem Neugriechifchen fich befinder, und der Andere 
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in der Kenntniß des Arabifchen und Berfifchen die er⸗ 
ſten Borübungen fih mit Gottes Hülfe durch treuen 
Fleiß erworben bat, fo dürfte es Euch minder fchwer wer- 
den, in diefe Sprachgebiete Euch brüderlich zu theilen, 
um auf diefe Weife unferer evangelifchen Schule den 
Weg zu denfelben anzubahnen. 

Ein dritter Gegenſtand Eurer forgfältigen Auf- 
merkfamfeit , welcher durch die neueften Erfahrungen der 
Miffionsgefchichte in feiner hoben Wichtigkeit fich er. 
probte, fcheint uns in den vorbereitenden Anla- 
gen zur Errichtung eines tartarifch - perfi- 
ſchen Eollegiums an irgend einer paffenden Stelle 
an den füdlichen Ufern des kaſpiſchen oder ſchwarzen 
Meeres zu befieben. Ihr Fennt den fegensreichen und 
glüdlichen Gedanken, der zu Cornwall in Nord. Amerifa 
einer aus Heiden-Fünglingen der verfchiedenften Ratio» 
nen gebildeten Miffionsfchule ihr Entfiehben und ihre 
fruchtbare Wirffamkeit in unfern Tagen gegeben bat. 
Auch das auf den verfchiedenen Länderfiredden von Unter- 
Aſien neu entſtandene chinefifche,, binduflanifche, tamu⸗ 
liſche und furifche Eollegium ift Eurer forfchenden Auf- 
merkſamkeit in ihren fruchtbaren Beziehungen für Völ⸗ 
fer , Erleuchtung und Beförderung des Reiches Gottes 
auf Erden nicht entgangen. Indeß Linter- Afien feit 
einer kurzen Reihe von Jahren bereits ſechs Kleinodien 
diefer Art in fich fchließt, bat die ganze ober. aflatifche 
Welt noch Fein Aſyl der chriftlichen Volkserleuchtung 
gefunden. Noch wiffen wir nicht, ob auch für fie die 
Stunde des Reiches Gottes gefchlagen bat, aber Ihr 
werdet diefen inbaltsreichen Gedanken in Eurer Seele 
mit Euch nehmen, und an Ort und Stelle der Winke 
gewahr werden, welche die fegnende Vorfehung unfers 
Gottes unferer evangelifchen Miffionsgefellfchaft hierüber 
ertbeilen wird, Wohl von felbit würde fich an eine folche 
Anſtalt die Errichtung von Volks. Elementar. Schulen für 
den allgemeinen Unterricht der Ermachienen und der 
Jugend im Lefen und Schreiben anknüpfen; Anſtalten, 
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um die in unſern Tagen nach manchem harten Kampfe 
ſelbſt die feindfelige Brahminen. Kafte in Unier- Afıen 
wetteifert, und die auf Koften der Eingebornen daſelbſt 
von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf errichtet 
‚werden, 

Ein vierter Gegenſtand endlih, den wir Eurer 
Aufmerkſamkeit auf diefer chriftlichen Befuchsreife gerne 
nabe legen möchten, beftebt in der Aufitellung einer 
Druckerpreſſe an irgend einer geeigneten Stelle des 
fchwargen oder kaſpiſchen Dieered, um mit derfelben 
nicht nur dem Drud neuer Bibelüberfegungen bülfreiche 
Hand zu leiten, fondern auch in den gangbariten und 
gelefenften Sprachen jener Bölfer in fleinen inhalts⸗ 
reichen Blättern die neueften Nachrichten aus dem Reiche 
Gottes allgemein befannt zu machen, und die Wollt 
Schulen mit zweckmäßigen Elementarbüchern des Unter⸗ 
richtes zu verfeben, 

Ihr bemerkt von ſelbſt, theure Brüder, daß Eurer 
Aufmerkſamkeit und Euern chriftlichen Forſchungen bier 
nur kurze Andeutungen deffen gegeben werden fonnten, 
was nach der Leberzeugung und dem Wunfche anſerer 
Miffions. Committee in jenen weiten volfreichen Länder, 
gebieten für die Anbahnung des Reiches Gottes gefche- 
ben fönnte, und auch wirklich gefcheben follte. Der 
HErr, der noch unendlich mehr als wir will, daß alle 
Denfchen zur Erkenntniß der Wahrheit fommen mögen, 
deffen fegnender Leitung wir Euch und fein Werf demuths⸗ 
vol empfehlen, wird Euch in allen Stüden Verſtand und 
Weisheit geben, um zu rechter Zeit und an der rechten 
Stelle und .auf die rechte Weife das Beite zu erwäblen, 
das fein Reich fördert und feinem Herzen mwoblgerällt. 

Ihr werder auf Euerm Pilgerpfade Dienichen aus 
den verfchiedeniten Ländern und Volkern, und Eprachen 
antreffen, Auf diefem aroßen Wendepunkt drever Welt» 
tbeile werden Euern Blicken europäiſche aflariiche und 
afrikanische Völternämme, im allen Farben und Denk 
arten und Sitten auf dem Wege begegnen ; Ehriftenthum 
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und Judenthum, Mahomedanismns und Heidenthum 
werden in allen ihren verfchiedenartigften Geftaltungen 
vor Euch treten, und Eure Aufmerkfamfeit nicht: nur, 
fondern auch Eure chriftliche Thätigkeit in Anfpruch 
nehmen. Auf diefem großen Marktplage der Welt, wer 
Fönnte bier als müßiger Zufchauer dafteben ? Unter die- 
fem unüberfehbar weiten Menſchenverkehr, der täglich 
ein ‚neues Gewebe taufendfacher Verhältniſſe um Euch 
fchlingt, welche beflere Verhaltungsregel Fünnten wir 
Euch geben, geliebten Brüder, als die ift, welche der 
apoftolifche Miffionar, Paulus, der vor bald 1800 Jah⸗ 
ren mit eigenem Fuß viele jener Länderfirecden durch“ 
wanderte, und mit demfelben Auftrage vom Herrn, 
wie Ihr, alle jene alten Völker befuchte, an feine 
hriftlichen Brüder in jenen Gegenden von Rom aus 
geichrieben hat: So ſehet nun gu, wie Ihr vor« 
fhtig wandelt, nicht als die Unweiſen, fon 
dern als die Weifen. Und fhider Euch im die 
Zeit, denn es ift böfe Zeit, Darum werdet 
nicht unverftändig, fondern verſtändig, was 
da fon des Herrn Wille Ephbef. 5, 15. f. 

Auf diefen weiten Gefilden, die das erfte apoftolifche 
Zeitalter der Kirche Chriſti verberrlicher hat, melche 
große begeifternde Erinnerungen treten nicht auf jedem 
Schritte vorwärts Euerm Auge und Euerm Herzen et» 
gegen, Wohin immer unterhalb der füdlichen Ufer des 
kafpifchen und des ſchwarzen Meered Euer Fuß treten 
mag, Ihr wandelt diefelben Pfade, welche einft ein 
VPaulus und Berrus und Johannes, und ihre wadern 
Gehülfen alle gewandelt haben. Ihre feanenden Fuß- 
ſtapfen, und die ermurbigenden Bilder ihrer Gefchichte 
mwerder Ihr an jeder Stelle auffuchen und finden.” Die 
Landfchaften von Pontus, Eapadorien und Eiligien mit 
dem alten Tarfus, der Vaterſtadt des Apoſtels Paulus, 
Balarien und Bithynien, Phrygien und Kndien, von dem 
ſyriſchen Antiochien an, bis nach dem griechifchen Ephe⸗ 
fus und Corineh hinüber — fie Liegen. alle offen vor 
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Euern Augen da; — die alten Herbergen der Apoſtel 
nehmen Euch in ihren Schoos auf; — Ihr finder die 
Stätten alle wieder, welche fie, und mit ihnen ihre 
erſten chrifilichen Brüder mit ibrem Blute um Chriſti 
willen bezeichnet haben, Ihr wandelt umber unter den 
verlaffenen Enfeln jener frommen Väter, welche aus dem 
Munde der Apoſtel das Evangelium des Sohnes gehört, 
ſich mit Aufopferung aller äußern Vortheile von dem Hei⸗ 
denthum losgeriffen, und in blühende Gemeinen Chriſti 
umgebilder haben. — Ihr fünnt an Ort und Stelle die 
herrlichen Briefe Iefen, die nach Korinth, Theffalonich , 
Bhilippi, Epheſus, Coloſſen und Galatien gefichrieben 
wurden, und Euch umfeben in den Gebieten jener fieben 
Gemeinen, die der Herr in jenen merkwürdigen Send» 
fchreiben der Apokalypſe der chrifilichen Rachwelt unver⸗ 
geßlich gemacht hat. 

Welcher Freund Jeſu Chriſti und ſeiner heiligen 
Dffenbarungen möchte nicht gerne den Beſuch dieſes apo⸗ 
Kolifchen Schauplages und diefe genußreichen Anfchaus 
ungen einer großen ehrwürdigen Vergangenheit mit Euch 
tbeilen. Ihr werder, wir find def vom Herrn gewiß, 
diefe heiligen Erinnerungen nicht ungenügt an Euerm 
Geiſte vorübergieben laſſen; und auf jedem Fußtritte 
Eurer Wanderungen durch jene Befilde, felbft in dem 
furchtbaren Gegenſätzen, die fich jetzt daſelbſt Euern Au- 
gen darfiellen , eine immer neue Ermunterung finden, fo 
wie jene erften Herolde des Reiches Gottes, Euer Leben 
“nicht lieb zu haben bis in den Tod, um etliche für 
Chriſtum zu gewinnen. 

Und ſo wandelt dann fröhlich und getroft die Pilger⸗ 
firaße der Boten Ehrifti, die feine Huld vor Euch öffnen 
wird. Unſere Bruderliebe, unſer Gebeth, und unfere 
berzlichiten Segenswünfche werden Euch auf jeder. Strede 
Eures Weges begleiten, und der Herr, der Bott Fa 
kobs, wird Euch fchüsen und ſegnen. Ihr ſeyd in feine 
mächtige Hand eingezeichnet; Euch ſteht in froben und 
trüben Stunden überall der Zutritt. zu dem Throne feiner 
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Snabde ofen. — Wenn fein Auge mit Euch iſt, fehlte 
an. feinem Gegen. Darum fend flarf in dem HErrn / 
und in der Macht feiner Stärke. Ziehet an den Hate 
nifch Gottes, damit Ihr am böfen Tage Widerftand 
tbun und das Feld behalten möget. 

Wir ermahnen Euch aber, lieben Brüder, ermabnet 
die Ungezogenen, tröftet die Kleinmüthigen, traget die 
Schwachen, ſeyd geduldig gegen Federmann, Gebet zu 
dag Niemand Böfes mit Böſem Jemand vergelte, fon» 
bern allegeit jager dem Guten nach, beydes unter ein⸗ 
ander. und gegen Jedermann, Send altegeit fröhlich, 
Bethet ohne Unterlaß. Send. dankbar in allen Dingen, 
denn das ift der Wille Gottes in Chriſto Jeſu an Euch, 
Den Geiſt dämpfer nicht, die Weißagung verachtef 
nicht. Prüfer aber alles und das Gute behaltet. Meidet 
allen böfen Schein. 

Er aber, der Gott-des Friedens beilige Euch durch 
und durch, und Euer Geiſt ganz, fammt Seele und 
Leib müfle behalten werden unfträffich. auf die Zukunft 
unſers Herren Jeſu Chriſti. Getreu it Er, der Euch 
rufet, weicher wird ed auch thun. Lieben Brüder, 
bethet für und. Grüßer alle Brüder mit dem beiligen 
Kuffe. Die Gnade unfers HErrn Jeſu Chriſti ſer mit 
Euch! Amen! (1 Th. 5, 14—28,) Ä 


Hierauf erwiederte miſſionar Dittrich: | 
Berehrteſte Väter in dem HErrn!. 


Mir Freuden nehmen wir Ihre Worte auf, nicht 
als Worte menichlicher Weisheit, fondern als eine Fn- 
firufiion von unferem Haren die Er gegeben durch 
feinen Geit und nun ausgeiprochen zu unferen Herzen 
durch den Mund feiner Knechte. Und Er ſelbſt, der Gott 
unfers Heils , welcher , als wir nach den Lüſten des Flei- 
{ches wandelten und Knechte der Sünde waren, nach dem 
Borfay und. Reichthum feiner Guade nnd errettet bat 
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von der Obrigkeit der Finſterniß und verfekt in das 
Neich feines lieben Sohnes, daß wir in Ihm haben die 
Erlöfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung der 
Sünden, — Er ſelbſt, der eingeborne Sohn des Baters, 
unfer König und Hoheprieſter, der uns erfauft bat mit 
feinem theuren Blut zum Eigenthum, und und berufen 
nach feiner Liebe zum beiligen Dienft an feinem Evangelio 
unter den Heiden — Er feibft nach feiner Verbeißung 
wird erfüllen im unſter Schwachheit und Ohnmacht, 
was Sein Geiſt durch Fhren Mund geredet. Der Herr 
iſt unfere Zuverficht und Stärke, der Herr unfer Rath, 
Lobgefang und Heil. Er kennet, was für ein Gemächte 
wir find; Er gedenfet, daß wir Staub find. Wie Er 
aber immer erwählet hat von Anfang ber, was ſchwach 
iſt vor der Welt, auf daß in dem Schwachen fich mäch⸗ 


tig ergeige feine Kraft, alfo wird Er auch mit und - 


ſeyn und uns nie Waiſen laſſen in der Welt ;.alfo wird 
Er auch durch feinen Geiſt und leiten im alle Wahrheit 
und zu jeglicher Stunde geben, was Roth if. | 
Nicht fage ich das in folder Meynung, als ob .nie 
Ange und Trübfal Über uns fommen, nie. Sıunden der 
Finſterniß von Innen und Außen berannaben würden , — 
fondern vielmehr faget mir das Herz, dag wir in ein 
Feld gefender werden, welches mebr denn «in anderes 
mit Thränen befäet werden wird, ebe denn der Tag der 
Fruchtblüthe und Ernte fommt, und wird oft wohl ge⸗ 
fcheben, daß Klagetöne aus den fernen Landen Aſiens 
au Ihren Herzen berüberfchallen werden. Aber es iſt der 
Herr, das große und allwaltende Dberbaupt der Kirche 
ja ſelbſt der durch wunderbare Führungen diefe Sendung 
derbeygeführt, — alfo iR es auch fein Werk, daß Er 
vollende, was Er begonnen. Wie Er es aber wunderbar 
eingeleitet, fo wird Er es auch wunderbar fortführen 
and wunderbar vollenden, und werden darum wohl oft 
Zeiten fommen, wo in den Augen auch feiner beiten 
Kinder Alles in Dunkelbeit gehüllt ericheinen und der 
Blaube Abrahams, der da glaube anf Hofinung, da 
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nichts zu hoffen war, der alleinige Anker und Leitern 
ſeyn wird, für die Arbeiter fowobl, als für ihre naben 
und fernen Freunde auch. Es wird aber folches alles 
geſchehen, nicht daß wir kleinmüthig etwa werden follen, 
fondern auf dab die Welt erkenne, daß nicht arme und ‘ 
fchwache Menſchen, fondern der allmächtige Bott diefes 
Wert der Erleuchtung und Befeligung aufgerichtet and 
vollendet habe, und auf daß unfer Herz deſto mehr der 
Sreude voll werde, wenn das Kindiein zur Welt gebos 
ren worden if, defien Geburt der Angſt und Schmersen 
fo viele bereitete, und unfere ganze Seele Ehre und 
Preis geben unferm Gott, der fo große Dinge an und 
gethan bat. 

Umd diefed Kindiein ſelbſt — die afiatifche Eprifen- 
beit fammt den verfübrten Kindern des Iolam — wie 
ſehr fchmachtet es, daß es zum Leben gelange, und if 
doch Niemand fat gewefen bis jest, der ibm an das 
Licht helfe! Wie if es norh und würdig, daß auch fel- 
ner gedacht werde mit Ernſt und Eifer! Während bie 
Heiden in Amerika. Afrika und Afien bereits Hunderte — 
daß ich nicht fage Tauſende — der Boten des göttlichen 
Friedens in ibrer Mitte haben und jährlich ihrer mebr 
noch erhalten — find es micht weniger denn 20 bis 21 
Millionen chriſtlicher Mitbrüder , welche im. Mittelpunfte 
des alten apoRolifchen Bodens, allen Chriſten zur Schande, 
bis jetzt fat ganz unbeachtet,, in der bedauernswürdigſten 
Unmifienbeit des Wortes Gottes und des durch Chriſtum 
geoffenbarten Heiles leben, befangen in menschlichen 
Sagungen und Fabeln; und neben und unter ihnen find 
es noch fechsfach sablreichere Millionen mit Chriſti Blut 
erfaufter Seelen, welche durch die Irrthümer des Trugs⸗ 
propbeten von Mekka umſtrickt, rief entwürdigt und vers 
biender find. Sie alle zufammen gehen in der Irre wie 
Schafe , und baben weder Prediger des Heils noch if 
auch dad Wort des Lebens in ihrer aller Sprachen über- 
fest. Darum if es noth und würdig , daß mit Ernft und 
‚Eifer ihrer ‚gedacht werde -und kein Hinderniß -fchrede 
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und muthlos mache, daB nicht Chriſti Kreuses-Panide 
zur Sammlung aller Armen und Elenden in jenen Län- 
dern der leiblichen und geiſtlichen Unglückſeligkeit aufge- 
pflanzt werde, Darum freuen wir uns auch und danken 
’ dem Hören des Weinberged, daß es fein gnädiges 
Woblgefallen geweien iſt in die ſen Theil defieiben zur 
Arbeit uns zu fenden , daß wir daſelbſt die Erde aufbaden 
und fuchen follen,, wo ein Ort zur Aufnabme des Wein. 
ſtocks Gottes tüchtig und geeignet ſey. Wir boffen ge 
troft , daß Er, der alle Theile des Ackers der Erde kennt, 
uns unfundigen Anfängern alles felber zeigen werde und 
anmeifen. | 
Und fo fcheiden wir denn im freudigen Vertrauen 
anf Ihn aus Ihrer Mitte, in Chriſto verehrte Väter, 
durch deren treue Liebe und Sorge und Mühe Gottes 
Vaterhand uns bier erzogen bat. Sie haben von Anbe- 
ginn big auf diefe Stunde ohne Veränderung des Herzens, 
gleich wie es Vätern in Chriſto würdig iſt, uns gelichet 
und gepfleget, wie ein Vater den Sohn feines Leibes 
liebet und pfleget , und unfre Gebrechen und Fehler aller 
Art getragen mit chriflicher Geduld und Sanftmurh, 
und wir baben in Fhnen und durch Sie wiedergefunden 
Väter ind Mütter und Brüder und Schweftern , gleich 
wie der Heiland verheißen bat. Wir danken darum dem 
HErrn, daß Er unfere Füße zu Ibnen gelenkt, mit 
danten Ihnen in diefer Stunde — aber nicht allein in 
diefer Stunde, fondern unfer ganzes Leben für folche 
Ermweifung an uns, indem wir für Sie und das heilige 
Wert, das Zhren Händen anvertraut iſt, zu jeglicher 
Zeit leben werden um Gnade und Kraft, und Weisheit . 
und Segen von Gott unferm Herrn und Heiland, auf 
daß auch unter aller Hige des Tages und unter aller 
Laſt der wachfenden Arbeit nie doch ihre Kniee wanken, 
ſondern allegeit Ihr Herz getroft und fröhlich ſeyn möge 
im Glauben an den HErrn Jeſum und in der Liebe. 
Von uns aber nehmen Ste noch, und auch Sie, vers 
ehrte Freunde und Brüder und Schweſtern, die die Liebe 
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Gottes berbeugebracht, aus deutfchen und beivetifchen 
und franzöfifchen Landen , hören nun auch Sie noch die 
legte Bitte der Scheidung aus unfern Herzen: Bethen 
Sie für uns zu aller Zeit , daß wir durch den Glauben 
und durch die Liebe und Hoffnung tiefer gewurzelt wer⸗ 
den mögen in dem Anfänger und VBollender unſers Glau- 
bens, damit all unfer Werk getban werde in Gott, und 
wir, als mit Chriſto der Welt gefreuzigt, ohne Rüdficht 
auf Ehre und Schande ‚ auf böfe und gute Gerüchte, 
allein ſchauen mögen auf Bott, und nachwandeln den 
Sußftapfen Jeſu Chriſti und der Apoftel in Demuth und 
Geduld und berzlicher dringender Liebe zu allen verlor. 
ven Seelen, unter Chriften wie unter Mabomedanern; 
betben Sie, daß wir gefalbet werden mit dem Geiſte 
der Weisheit und der Kraft und des Gebeths, damit 
wir reden und thun, was wohlgefällig it vor dem HErrn, 
und weder durch den Teufel noch die Welt noch unfer 
eigen verderbtes Fleifch und Blut abgeführt werden von 
dem vorgefteckten Ziel, fondern allegeit und in allen Stüden, 
angethan mit der Waffenrüftung Gottes, reiten mögen 
als die treuen Streiter Chriſti in dem Muthe des Blau. 
bens, der nie versagt; betben Sie, daß der Herzenslenker 
ſelbſt vor uns ber die Wege bereite und die Herzen öffne 
und uns finden laffe, was wir fuchen, den rechten Boden, 
der aufnehme den Saamen feined Wortd und Frucht 
bringe in bundertfältigem Maaß. Alsdann, gleichwie 
obne Gebeih nichts, durchs Gebeth aber alled, mas gut 
it, gelinget, alfo auch werden wir vereinigt bleiben in 
Ihm, dem Haupte des Leibes, bey aller Trennung durch 
Meer und Gebirge, wir werden feyn bey Ahnen und 
Sie bey uns, Alle Eines in Chriſto; alddann wird auch 
Er feinen Segen geben auf das Werk unferer ſchwachen 
Hände und mehren Sein Reich durch die Kraft feines 
Geiſtes, daß mehr und mehr nabe die Zeit, da die Hi» 
den zu feinem beiligen Berne fich verfammeln und alle 
Boller Ihn anberhen und die Erde feines Namens voll 
ſeyn wird, Alſo gefchebe es, HErr Jeſu! Amen, 





Einfegnung. 
“ Sieben Brüder! 


Tr babt fie nun angehört die Pflichten Eurer mich 
tigen Beſtimmung, und nehmer fie auf Euch mit voller 
vom Herrn felbit gewirfter Glaubensfreudigfeit, Wir 
freuen ung mit Euch des fchönen. Looſes, das Euch auf 
Das Lieblichite gefallen it. Mag auch der Dienſt Jeſu 
von Ihm felbft eine Laſt und ein Joch genannt wer, 
den, fo ift er doch eine leichte Laſt und ein fanf- 
tes Joch, das Er gemildert bat und tragen bilft, als 
derjenige , der bey feinen Yüngern ift bid an das Ende - 
der Tage, der feine Worte in ihren Mund legen, und 
ihnen geben wird, was fie bedürfen. | 
Sollten wir uns alfo nicht freuen über Eure dem 
Zeibe nach erfolgende Trennung von und, da Ihr unter 
der berrlichen Begleitung unſers treuen HErrn und 
Meiſters fortwaller, und allo Derjenige mit Euch if, 
der auch und in allen Dingen beratben und leiten muß, 
in welchem vereint uns weder Meere noch Gebirge, 
weder Tod noch Leben trennen können? Sollten wir 
und nicht freuen, da wir Zeugen find-fo mancher berm- 
lichen Gaben, die Er in Euch gelegt bat, und alfe 
zuverläßig hoffen können, daß Er Euch auch Kraft und 
Weisheit fchenten wird, mit gehn oder fünf Talenten, 
auch fünf oder zehn andere zu gewinnen? Sollten wir 
und nicht freuen, da wir die billige Hoffnung nähren, 
daß wir ſolche Dinge durch Eure Augen feben, und 
durch Eure Ohren bören fünnen, die auch ung weißer 
und gefchicdter machen, fowohl bey der. Vorbereitung 
Eurer Nachfolger, als auch bey der Leitung ‚des Mif- 
ſions Werkes immer zweckmäßiger zu handeln? 

D Brüder! unfere Seele iſt gerroft in dem HErrn, 
und freuer fich Gottes unſers Heilandes, der fo Großes 
an Euch gethan bat, und alſo, da Er nichts ohne wich“ 
tige Zwecke thut, noch Größeres an Euch thun wird, 
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Hat Er gefchaffen, was Ihr vorhin gethan babet, fo 
wird Er auch fchaffen, was Ihr bernach thun werdet, 
and fortwährend feine Hand über Euch halten. 


Srener Euch befonders Ihr Lehrer diefer Anttalt; 
die Saamen, die der Herr in Eure Hand gelegt bat, 
um fie auszuſtreuen, find nicht auf Felfenland gefallen, 
Ihr habt auch nicht vergebens auf Früh. und Sputre- 
gen gewartet; der Herr bar Alles — das Land der 
Herzen ſelbſt bearbeiter, und den Wachsſthum der Pflan⸗ 
zen befördert, daß fie bereits wohlriechende Blüthen 
gezeuger haben, Habet Ihr nun willig die Hände aut. 
geftredt zur Ausfaat, fo Nreder fie auch aus zum Verben 
und Flehen, daß Iſrael fiege und Amalet falle, daß 
diefen jungen Friedensboren eine Thüre nach der andern 
geöffnet werde, zu verkünden dag beilbringende Evange- 
Hum mit freudigem Aufthun ded Mundes, und Gottes 
Wort durch diefelben weit ausfomme. 


Und Fhr, liebe Brüder — die Ihr tief gerührt der 
Abichieds. Stunde entgegen feber, und noch auf den 
Ruf wartet, der in Furgem an Euch ergeben wird, 
heifer Euern Brüdern kämpfen mit Gebeth und Fleben, 
daß der HErr ihre Kraft in ihrer Schwachheit ſeyn 
und bleiben, und fie volbereiten, kräftigen, gründen 
wolle. Bleibet, obaleich getrennt, doch in der Ga 
meinichaft des Geiſtes, daß Ihr Alle beranmwachfer zu 
dem volllommenen Alter Chriſti, im einen Leib vereint, 
unter der Leitung des im görtlichem Lichte wandelnden 
und göttliche Strahlen ausfendenden Hauptes, welches 
it Chriſtus. Bleibet vereint in dem Aufichauen auf den 
Anfänger und Bollender des Glaubens, daß Fhr immer 
süchtiger und gefchichter werder,, mit Wort und Wandel 
die Tugenden def zu verfündigen, der Euch berufen hat 
von der Finfternig zu feinem wunderbaren Licht; und 
boffet gerroft auf Ihn, Tieben Leute, denn Er, der in 
Euch angefangen bat das gute Werk, wird es auch 
Hollenden zum Lobe feiner herrlichen Gnade, | 
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hr, geliebte Freunde, die Ihr Euch bier verſam⸗ 
melt habt, um Antbeil an den letzten Gegnungen zu 
nehmen, weiche dieſe Lieben Brüder bereits gegen Euch 
ausgefprochen haben, und fie noch zum Abfchiede von 
und empfangen werden; Ihr habt fie mit angehört die 
Zeugniffe, die fie von ihrer freywilligen Hingabe an den 
Herren, zu einem Dpfer, das da lebendig und heilig 
fen vor Ihm , abgelegt haben; Ihr habt gehört, wie fie 
ihrem eigenen Willen entfagt, um fich ganz dem Wils 
fen des HErrn dahinzugeben; Ihr habt gehört, daß fie 
Bater und Mutter, Haus und Güter verlaffen, und die 
Vieblichften Ausfichten für ihr Leben verachter haben, 
um dem HEren Schäße zu fammeln, und den Glanz 
der Herrlichkeit deffen ausbreiten zu beifen, der es 
nicht für einen Raub geachtet, Bott gleich zu ſeyn, 
fondern fih bis zum Knecht erniedriget, ja bis zum 
Kreuzestod niedergeſenket und alle feine Schäge hinge⸗ 
worfen bat, damit wir durch feine Armuth reich wür- 
den, und in feinem Tod das Leben finden möchten. 
Sie ſtehen vor uns als ein Benfpiel, das ung tief 
befchämt, wenn wir denfen, wie wenig wir für den 
HErrn aufgeopfert, und wie ungern wir auch das Ge 
ringſte um feinetwillen bingeben; aber fie dienen ung 
auch zu einer Fräftigen Aufmunterung , die Welt und 
ihre Lüfte, der Augen - Luft, des Fleiſches Luft und das 
boffärtige Leben, immer mehr verläugnen zu lernen, 
und in Findlichem Glauben dem Jeſu anzuhangen, der 
ung geliebet bat bis in den Tod. Sie fordern uns 
auf, wenn wir nicht mit ihnen in den Kampf gegen 
den Fürften diefer Welt hinwallen können, daß wir ihnen 
doch helfen Fämpfen durch unfer Gebeth, daß der Herr 
in ihrer Schmachheit mächtig feyn wolle, und fein 
Wort in ihrem Munde zu einem zweyſchneidigen 
Schwert mache, und zu einem Hammer, der Selten 
zerſchmeiße. 
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+ Bereiniget Such alfo mit mir, den HErrn anzu⸗ 
fieben, daß Er dem Abfchiedsfegen , den wir ihnen in 
feinem beiligtien Namen ertheilen werden, die Kraft 
beylege, welcher: er bedarf, wenn die Salbung feines 
Geiſtes bleibend auf ihnen ruhen fol, 


HErr, der Du es gerne ſieheſt, wenn wir einander 
fegnen, laſſe und auch fest, da wir diefe Handlung in 
Deinem Namen vornehmen follen, deine Kraft und Gnade 
erfüllen, damit fie aus ung — in den Geiſt und dad Herz 
der Dir geweihten Brüder übergebe, und fortwährend 
auf ihnen ruhen möge. Amen, 


Nach diefem wurden allen vier Brüdern, jedem bes 
fonders die Hände von dem Vorſteher der Committee 
aufgelegt, und der apofolifche Segenswunſch, jedes⸗ 
mal mit Beyfügung einzelner dem Charakter eines 
Jeden angemeflenen, und feine befondere Lage und Be- 
fimmung berüdfichtigenden Ausdrüden ausgeſprochen: 
Die Gnade unfers Herren Jeſu Ehrifli, die Liebe Got⸗ 
tes, und die Gemeinfchaft des BER Geiſtes, ſey 
mit Dir! 


Schlußgebeth. 


Haupt der Gemeine, die nach deinem Namen genen⸗ 
net iſt, der Dis deinen Jüngern befohlen haſt, gehet 
bin in alle Welt, und lehret alle Völler; und ben ib- 
nen zu ſeyn verfprochen haft big an das Ende der Tage: 
wir tragen Dir heute eine Bitte vor, die nur nach deis 
nem Sinn ſeyn kann, dag Du Gnade, Barmberzigkeit 
und Friede diefen jungen Boten, die fich deinem 
Dienfte geweiht haben, mittbeilen wolle, Ach nimm 
fie an als Erfilinge diefed Haufes, aus unfrer Hand, 
um fie Dir felbft zu mweiben zu deinen Prieſtern. Ziebe 
fie an mit neuer Kraft aus der Höhe, uud gib ihnen 
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ſelbſt den freven Willen, Dir allein zu gefallen. 
Schreibe ganz dein Geſetz in ihr Herz und ihren Sinn. 
Führe fie bey ihrer Hand auf den gefahrvollen Wegen; 
die fie berreten, und laſſe diefe mitten unter die Wölfe 
gefandte Schafe deine freundliche Hirtenfiimme öfter 
bören. 


Deffne Du ihnen ſelbſt Thüren und Herzen, wo fie 

von Dir zeugen, daß fich durch ihre Arbeit viele zu 
deiner Friedensfahne fammeln laſſen. Sen Du felbft 
ihr Schild und ihr Licht; ziehe vor ihnen ber, wenn 
fie wallen, bedede fie, wie eine Wolfe, wenn fie fich 
lagern, und dede Du ald eine Säule ihren Rüden, 
wenn Feinde fie verfolgen. Erhalte und flärfe ibren 
Glauben, daß fie bebarren können bid ans Ende, und 
der Seligfeit theilhaftig werden, die Du deinen treuen 
Knechten verbeißen haft. . 

Walte ferner mit deiner Gnade über diefem ganzen 
Haufe, und laffe alle die Fünglinge, die fich zum Dienite 
des Amts bier bereiten, täglich erfahren, daß fie in 
Dir den treuften Lehrer, Erbarmer und Helfer finden. 
Erfülle fie immer mehr mit den Gaben deines heiligen 
Geiſtes, damit fie tüchtig werden, ein Licht der Welt) 
ein Salz der Erde zu ſeyn. | | 

Gieße befonders den Geiſt der Weisheit, des Lichts 
und der Kraft über die Lehrer diefes Hauſes aus, da- 
mit fie deine Kinder auf Dir wohlgefällige Wege führen, 
und darauf erhalten, ihnen gefunde Weide geben, der 
Schwachen Tiebreich pflegen, und fich ſelbſt in allem, 
was fie thun und lehren, von deinen Augen leiten Lafien. 


Gedenfe auch in Gnaden der Vorfteber diefed Han- 
fe8, und laſſe fie erfahren, wenn fie bey dem Anblide 
des großen Werfed, das Du in ihre Hände gelent 
baft, wegen ihrer Schwachheit fchüchtern werden, daß 
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Du in den Schwachen mächtig biſt, und gerade deßwe⸗ 
gen das Schwache am liebften-erwähleft, weil es Dir 
gefällt, daß man Dich allein als den anerfennt und: 
preifer, der Barmberzigfeit, Recht und Gerechtigkeit 
über auf Erden. Erfüle Du und nur mit Glaubens⸗ 
fraft, daß wir immer neuen Much faſſen, wenn wir 
auf Dich fchauen.. Gib, daß wir eins fenen in Dir, 
wie Du mit dem Vater eins bit, und in dem Genuß 
deiner Liebe auch deine Herrlichkeit zu feben gewürdigt 
werden. Höre und auch in Gnaden, wenn wir Dich. 
um Anffchlüfe in Schwierigkeiten, um Hülfe in der 
North, und um Segen zu diefem Werke bitten. 


Gieße Über alle Vereine, die fich jur Ausfendung 
von deinen Reichshoten mit und verbunden haben, den 
Geiſt der Liebe, Weisheit und Gnade reichlich aus, 
damit fie jetzt ſchon erfahren mögen, daß Du’ mit dei. 
nem göttlichen Segen, denen überall nahe ſeyeſt, die 
deines Namens Ehre fuchen, 


Befonders die ehrwürdigen Vorſteher der Kirche und 
des Staates in unferm Eleinen Vaterlande, die dein 
Werk fo Fräftig unterflügen, und ung fo lieblichen Schuß 
gewähren, in der Stille die Ehre deines Namens zu 
befördern, ia ſelbſt mit zur Erböpung derfelben beytra- 
gen, und und und diefen Jünglingen manchen Gegen 
bereiten, laffe deinen Segen in reichem Maße genießen, 
und dadurch erfahren, wie felig der it, der deine Fün- 
ger aufnimmt in deinem Namen, weil Du es anfiebf, 
als ob er Dich felbt aufnehmen würde. 


Ja HErr, laſſe diefen Segen reichlich allen denen 
zu Theil werden, die aus Liebe zu Dir etwas zu dem 
Bau diefed Hanfes mit Lehre, Rath, oder That bey» 
tragen ; — laſſe fie beionders in den Stunden der An- 
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fechtungen, und ben ihrem berannahenden Ende erfah⸗ 


ren, daß Du dem bereit feyer auch freundlich die Hand 
zu reichen, der deinen Kuechten die Hand gereicht hat. 


Da wir fo Bieler gedenfen, dürfen wir am wenigften 
derjenigen Brüder vergefien, die bereits von und ausge 
gangen find, und die Friedenspalme unter denen aufge- 
pflanzt baben, welchen Du noch fremd Bift, oder die 
auf dem Wege dahin durch mancherley Prüfungen noch 
geläutert werden müſſen. Ach Herr, fen Du ihre Leuch- 
te, Weisheit, Kraft und Leben, daß fie fortwallen auf 
ihrem Bade und nicht müde noch matt werden, fondern 
von Sieg zu Sieg Immer weiter fchreiten, bis Du fie 
würdigen, ihnen die Krone des Lebens zu reichen. 


Sammle endlich, o treuer Hirte, auch noch fo manche 
Schafe zu deiner Heerde, die fchon lange darauf war- 
ten, die Stimme des guten Hirten gu bören, der allein 
fähig ift, ihnen gefunde Speife zu geben — Sammle 
fie doch bald, damit fich von einem Ende der Erde bis 
zum andern der Tante Jubelſchall bören laſſe: Der Herr 
bat fein Reich eingenommen, betbet Ihn an alle Völker, 


Haben mir noch eine Bitte vergeffen, die deinem 
Willen gemäß ift, fo hebe Du fie ſelbſt aus dem Geberbe 
aus, das Du zuerft für und gebethet, und und vorge 
fprochen haft: 


Unſer Vater ꝛe. 





Inhalt 
Des dritten Heftes 1824 





Unter⸗-Aſien. 
Seite: 
I. Summarifcher Ueberblick fammtlicher evan⸗ 
geliſcher Miffions-Stellen in Unter-Afien. 
(Fortſetzung.) | 
Beftlihes Afien- ------------- ag ——. 
Surat — Bombay — Bellary — Bangalore — 
Cannanore — Tellidſcherry — Cotym — Allepie — 
Süd. Travancore — Nagracoil — Tranquebar —— 
Madras Pa EP 17 


1. Allgemeiner Bericht der bifchöftichen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft über die Miffionen des füdlichen 
Indiens vom Jahr J — 22 


III. Bericht der Huͤlfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft zu 
Madras vom Jahr 1818. _....... 29 
Madras — Tranquebar — Travancore -- „- 30 
Stationen der oftindifchen Kaplane im Süden 
von Indien ------------- —— „=. 39 


Chittur — Telidfcherry — 


Seite, 


IV. Bombay. 


4.) Ans dem neunten Bericht der amerifanifchen 
Miffions » Gefellfchaft ------------------ 43 
2.) Wesleyiſche Miſſion ----------- — 47 


V. Bellary. 


VI. Syriſche Chriſten in Malabar. 
4.) Auszüge aus einem Brief des Obriſt Munro, 


englifchen Refidenten in Malabar -------.. 58 

2.) Auszüge aus den älteſten Geſchichtsquellen der 
Syrer in Malabar. -------- ---=-----.. 57 

3.) Bericht des Miffionars Fenn über die ſyriſchen 
Chriſten 63 

4.) Einige Stellen aus dem Tagebuch des Mil. 
fionars Damfon zu Eodfhin. ------------ . 69 
VII Sid: Travancore ----. --- 73 
VII. Tranquebar und Zanfhaur -......-- 85 


92 
Miszellen. 


Jahres⸗Feyer der evangelifchen Miſſions . Geſellſchaft 
zu Baſel am 20ten und 2iten Juny 1821 -- 115 








en 7 


u u — 


oder Zeichunngen anderer — intereſſanter Denk. 
— beygeheftet werden 
Subfertptionen auf das | Bagayin merden, mie his⸗ 
ber, —— beym Herausgeber, unter der Adreſſe 
des — rer oein.Heußler” ader des 
„nes Chr. Fr. Spittler“ in Baſel gemacht, 
d mir möglicher Schnelligkeit beforge werben. Zur 
Erleichterung der Transportkoſten, welche auf die Ab⸗ 





—— fallen, würde es ſehr zweckmäßi En wenn 


ie einzelnen Subferibensen mit ihren &ubicriptionen 
ſich immer zunächſt an diejenigen non: ihrer Gegend 
menden wollten, weiche die Sammiung der Gubicriptios 
nen auf mi nehmen die Güte baden. . Wer auf das 
ee fertbirte, tird, wenn ek micht vor dem 

en Quartal des Laufenden Jahres dasſelbe aus⸗ 
lich abbeſtellt, ſtillſchweigend als — des näch⸗ 
ſien Jahrgangs angeſehen und bebande 

—— die ſich mit —— Sammlung und 
Beriendung des Magazins. zu beſchäftigen die Güte ha⸗ 
ben, werden böftich erfucht, fich ihre eiwaigen Auslagen 
— — und lee often von den Abneb- 

oe der Bezahlung der Subfeription gefällig ver⸗ 
535 nee * ne Bertaufe 
des Maga ommiffionsweife be igen wollen, 
find berechtigt , nach dem Verhaältniß der Entfernung, für 
den Transport und andere Brovifionsfoften den K iufern 
etw s Mebreres als den ee (weicher im 
45a, Aida — Schweizerfranken beſteht) 

nach Billi illigkeit anzurech 

Wir wiederbolen en Miſlonsfreunden die 
brũderliche Verſicherung, daß durch die gütige Bemü⸗ 
bung, womit fie ſich bisher mit fo viel uneigennütziger 
Liebe um die Verbreitung des ip mon verdient gemacht 
baben, der — n eck —— —— 
daß einerſeis die Bekanntſchaft mir der großen Miſſions⸗ 
ſache und das Intereſſe für dieſelbe immer mehr verbrei⸗ 
tet und geweckt, und andererſeits unſerm MiſſionsSemi⸗ 
nos, in dem zw jeder Zeit eine Anzahl frommer Jünglinge 








für den Miffionsdienit fich vorbereiten, eine ſehr nöthige 


und willlommene Unlerſtützungsquelle geöffnet wird, 
Bafel Im Namen der Miſſions. Anſtalt 


den 1. Januar 1821. der Herausgeber des Magazins 


Inſpelter M. Blumhardt. 
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Das Magazin für die neueſte Geſchichte der 
evangelifhen Milfions- and Bibelgeſell— 
fchaften wird in Quartalheften im Berlag unferer 
Miffions-Anftalt und zum Beſten derfelben beransgege- 
ben, und in diefes werden im inhaltsreicher Kürze alle 
Nachrichten aufgenommen , welche ſowohl für die nenefe 
Gefchichte der Fortpflanzung der Kirche Jeſu in anfler- 
europäifchen Ländern, als für die Erweiterung des Ge⸗ 
bietes der Wiffenichaften einen Werth baben. 

Die Hanptrubrifen, anf deren Bearbeitung wir bey 
der Herausgabe diefer Schrift unſer forgfältiges Hugen- 
merf richten werden, find folgendes 


1. Miſſtonsgeſchichte. 


4. Das Merfwürdiafte aus den neneften Berihtn ſämmtlicher 
evangeliichen Miffionen in aufereuropäiichen Ländern. 2. Verhandlungen 
der verſchiedenen evangeliihen Miſſions » Eosietärten. 3. Benträge zur 
genaueren Belanntichaft mit dem äußern und Innern Zuſtand beidniſcher 
Bölfer, aus den Berichten der Miitionarien und anderer glaubwürdigenr 
Reiſenden der neueften Zelt. 4. Biographieen ausameichneter Miffioras 
rien. 5. Borzügliche Miffionspredigten, ganz oder Im Autzug. 6. Neuefle 
Miszellen, welche micht nur einzelne Nachrichten aus der neueften 
Miſſtonsgeſchichte, ſondern auch fariftifche, geographiſche und maturs 
wiſſenſchaftliche Beyträge enthalten werden. 7. Lbitterariſche Notizen, 
welche auf die Erſcheinungen in der neueften Litteranır der Miilisnäges 
f&ichte aufmerfiam machen werden. 


II. Neueſte Sefhichte der Bibelverbreitung. 


4. Die: fortlaufenden Berichte der brittifchen und ausländifchen Bibel 
Gefellichaft in vonden. 2. Autzüge aus dem neueften Briefwechſel ſammt⸗ 
licher Bibel» Sozieräten. 3. Das Merkwürdigſte aus den Beichreibungen 
der neueflen Reiten, welche für den Zweck der Bibelverbreitung aemacht 
werden. 4. Die neueſte Geſchichte der Bibelüberirgungen in auffereuros 
vdiſchen Sorachen. 5. Mitzzellen, welche befonderd der Erweiterung der 
Sprachkunde und andern vhiloloxifhen Notizen aewidmet find, 6. Bey» 
träge zur bibliſchen Litteratur aus der neueſten Zeit, 

Der ganze Fahraang , den wir beniäufig auf 35— 40 
Bogen in groß Dftav berechnen, wird in vier, in einen 
faubern Umfchlag gebundenen, Duartalheften erfcheinen 
denen von Zeit zu Zeit entweder Spesial - Charteg über 
bisher unbefannte Milfions - Gegenden auſſereuropäiſcher 

Linder, oder Bildniſſe ausgezeichneter Miſſionarien, 


oder 
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Merke auf mich, mein Volk, hoͤret mich, meine Leute, 
an von Mir wird ein Befen ausgehen, und mein Recht 
ill ich zum Licht der Völker gar bald ſtellen. Denn 
wine Berechtigkeit ift nahe, mein Heil ziehet aus, und 
seine Arme werden die Dölker richten. Die Inſeln harten 


uf Mid, und warten auf meinen Arm, 
Jeſajas 51, 4,5, 
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I. Geographifche Weberficht der Inſelnwelt im 
indiſchen und flillen Ocean. 


Mon da an, wo fich das Veſtland Afiens in der vor. 
Derindifchen Halbinfel endet, ziehen fih durch den indis 
fhen und flillen Dcean bis an die Küften Amerikas, 
ſüdlich und nördlich des Aequators, vielfache Gruppen 
von Inſeln bin, viele Flein und gering, andere aber 
von folcher Ausdehnung, daß fie unferm Welttheil 
Europa an Größe beynabe gleichfommen. . Der eine 
Theil von ihnen, unter dem Namen der oftindifchen 
Inſeln, erfiredt fih vom 110ten bis 150flen Grad 
öftlicher Länge, mo dann der andere, unter dem Namen 
Auſtralien bekannt, fih anfchließt, und bis an 
Amerikas Weſtküſte fortiäuft. 


J. Oſtindiſche Inſeln. 


Unmittelbar auf die zahlreichen Reiben der Late, 
Diven und Maldiven, welche von einem Gemifch von 
Arabern, Hindus und Eingalefen, Anbängern des IH, 
lams, bewohnt werden, folgt das nahe an der Kälte 
von Koromandel gelegene Ceylon, 1730 Q. M. groß, 
das wenigftend 2 bis 2°, Million Einwohner zählt. 
Die Eingalefen bilden einen befondern Volksſtamm, 
und find mäßig und freundlich in Sitten. Nur die 
Gebirgsbewohner im ehmaligen Reich Candy find trogig 
und rachfüchtig. Ihre Sprache zerfällt in die höhere 
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Hofſprache, und die Mundart des gemeinen Lebens, 
welche viel vom Arabiſchen enthält. Die Religion iſt 
die des Buddha, welche weit durch Aſien gilt, und 
allein 120, 535 Untergötter zählt. Auch bier herrſcht 
die firenge Safteneintheilung Indiens. Doch zählte man 
nichts deſto weniger fchon in früherer Zeit gegen 138,000 
Ehriften unter ihnen, welche in 240 Kirchenfprengel 
abgetbeilt waren, und jeder derfelben hatte drey Schul. 
Lehrer. Eine große Anzahl befennt fich auch zum Ma- 
bomedanismus. Lnter den Städten Jafnapatam, Trin- 
eonomale, Bunto de Galle it bey weitem die wichtigfte 
Colombo, der Hauptort der englifchen Belikungen 
daſelbſt „Es gibt feinen Dre wohl in der Welt, fagt 
Percival, wo fo viele Sprachen gefprochen würden, oder 
der eine folche Mifchung von Nationen, Sitten, Glaus 
bensarten entbielte. Außer den Europäern und Einga- 
leſen trifft man überall in der Stadt fait jede Volksart 
Afiend an. Da gibt ed Mohren von aller Art, Mala- 
baren, ZTravancorianer, Malayen, Hindus, Gentus, 
Perſer, Türken, Maldivier, Favaner, und Eingeborne 
von allen großen Inſeln Aſiens; auch Barfen und Feuer- 
anberber. Dan fiebt bier Afrifaner, Eaffern, und Bu- 
ganefen. Jede diefer verfchiedenen Volks. Klafien bat 
ihre eigenen Sitten, Gebräuche und Sprache. Oeſtli⸗ 
cher im großen Meerbufen von Bengalen erfcheinen un- 
ter dem 10ten und Asten Grad nördlicher Breite die 
andamanifchen Inſeln, deren Einwohner negerartig 
find, und noch im roheften Zuitande leben, daß felbit 
Menfchenfrefferey ihnen vorgeworfen wird. Sie bethen 
Sonne und Mond an. Die Engländer haben feit 1791 
eine Eolonie dort angelegt, als Verbannungsort für 
Verbrecher ; ein Brediger des Evangeliums aber bat ihre 
Küften noch nie betreten. Südlich fchließen fich die 
Nicobar-Inſeln anz ibre Einwohner leben in der 
Einfalt der Robeit, doch ohne Kriegsfucht, und Lieben 
dad Vergnügen, Früher fchon befuchten fie Mönche, 
das Chriſtenthum zu lehren; und als die Dänen eine 
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Niederlafung dort gründeten, fandte auch die evange- 
liſche Miffion in Tranquebar 1768 Prediger auf eine 
derfelben , Noncowery; — doch feit 1787 iſt nichts mehr 
für fie gefchehen. Auch die Brüdergemeine batte bier 
eine Reihe von Fahren ihre Miffion , die fie jedoch nach 
großem Verluſte von Menfchenieben wieder verlaffen 
mußte. 

Gehen wir von hier aus nach Süden fort, fo ge 
langen mir in die große Reihe dee Sundifhen FJu— 
feln, und unter ihnen zuerft nah Sumatra, dag 
fih vom Sten Grad nördl. Breite bis zum Sten Grad 
ſüdl. Breite in füd-öftlichem Zug erfiredt, und auf feiner 
Landesfläche von 8062 Q. M. 4, Millionen Einwohner 
zählt. Unter den ältern Einwohnern find die Malayen 
die wichtigſten und die unmittelbaren Beherrſcher des 
Landes, vor denen die Urbewohner in die Gebirge ent- 
wichen find. Sie zerfallen in viele Staaten, unter 
denen das Reich von Menangkabo, ganz unter der Linie 
gelegen, das wichtigfte it. Im feiner Hauptſtadt iſt der 
Sig des Islams auf diefer Inſel; fein Sultan der 
Imam, oder das geiftliche Oberhaupt, welches alle 
geiftliche Würden vergiebt. Hier wird das Studium des 
Korans getrieben, und alle andere malayifche Litteratur 
mehr als anderswo geſchätzt. Die übrigen Sultane, 
als die von Fedrapura und Palembang im Süden, 
und von Adhim im Norden, ehren den Kaifer von Nu—⸗ 
nangadu von alten Zeiten ber als den Höchſten unter 
ihnen, Seine Herrfchaft ift Despotismus im Innern; 
doch er ſelbſt wie alle andern hängen von den Britten 
und Holändern ab, Das Malayifche, das bier gefpro- 
hen wird , das Welt-Malayifche, weicht von dem Dia- 
left der andern Inſeln fehr ab, und die Bibel, die im 
DOR-Malayifchen gedruckt if, wird daher nur unvoll 
fommen verflanden. 

3m Innern der Gebirge, befonders auf der Weſt⸗ 
Seite, haufen die alten Ureinwohner, die Battas, ein 
wildes, rauhes Volk, immer reitzbar und zum Krieg 
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geneigt. Obwohl mancherley religiöfe Ahnung von einen 
guten und böfen Wefen berrfcht, bat dieß doch fo wenig 
Kraft auf das Leben, daß fie noch jett viele Gefangene 
und Verbrecher zerreißen, und ihr SFleifch verzehren. 
Noch mehr. Dr. Lenden erzählt: „Sie felber gefteben 
ein, daß fie häufig ihre eigenen Verwandten , wenn fie 
alt und gebrechlich find, verzehren; und dieß thun fie 
nicht fowohl , um ihren Hunger zu ftillen,, als vielmehr 
um eine gottesdienfiliche Ceremonie zu verrichten. Wenn 
demnach ein Dann fchwach und der Welt überdrüßig 
wird, fo foll er. feine eigenen Kinder dazu auffordern, 
ihn au der Zeit zu effen, wenn Salz und Limonen am 
wohlfeiltten find. Nun feige er auf einen Baum, um 
den fich feine Freunde und Abfömmlinge herumverſam⸗ 
meln, und fo wie fie den Baum fchütteln, fangen fie 
mit einander ein Grablied zu fingen an, defien Fnbalt 
it: Die Zeit ift gefommen , die Frucht iſt reif, nun 
muß fie herab. — Das Schlachtopfer fällt herab, und 
diejenige, welche ibm am nächften und liebſten find, 
bringen ihn ums Leben, und verzehren. fein Fleiſch in 
einem feyerlichen Gaftmabl.” — Solches gefchieht im 
einem Lande, defien ganze Weftküfte ſeit Jahrhunderten 
von chriftlichen Europäern beberrfcht it. Die Enslän- 
der haben da das Fort Marlborougb als die Nefidenz 
ihrer vierten Bräfidentfchaft,, in deſſen Näbe Chinefen , 
Araber und andere Nationen fich angefiedelt haben.: Ein 
unüberfchbarer Kreis der Wirkſamkeit ſteht der dorti. 
gen Bibelgefellfchaft offen; und ein wie weites Feld 
den Boten des Evangelii, in das bis jet noch Fein 
Arbeiter eingetreten iſt. N 

Ohne weiter der nicht ganz unbedentenden Neben. 
Inſeln Banca an der Sid. Oft und Nias an der Weſt⸗ 
Seite, die ganz von beidnifchen Einwohnern bevölkert 
find, zu gedenken, eilen wir nah Java, unter dem 
sten bis 8ten Grad ſüdl. Breite, das nur durch die 
Sundftraße von Sumatra getrennt iftz ein reiches Land, 
159 Meilen in der Länge und 30 in der Breite, deſſen 
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Einwohnerzahl bald zu einer Million, bald zu 4 Millio- 
nen angegeben wird. Fünf Reiche beftanden chedem 
auf diefer Inſel, unter denen das des Sufehunan im 
örtlichen Theile das. mächtigfte war; jest aber find fie 
theils aufgelöst, theild ganz dem Einfluß der Holländer 
unterworfen, welche die eigentlichen Beherrfcher des 
Randes find. Der Mittelpunft ihrer Macht iſt Batavia 
im Reich Favatra an der Nordküſte, in feiner ganzen 
Anlage eine Nachahmung von Amfterdam. Unter feinen 
8000 Käufern zählt es doch nur eine proteflantifche 
Kirche; die andere gehört portugiehifchen Katholiken, 
Ein ebmaliges Gymnaſium für Brediger erwartet noch 
immer feine Wiederherſtellung. Es iſt ein hohes Be- 
dDürfniß, wo ein Gemifch von 116,000 Menfchen aller 
Nationen in eine einzige Stadt zum Handeldgewinn fich 
zufommendrängt. Nächſt diefer Stadt ift am nord.öftli- 
chen Ufer im Reich Mataran ein Hauptort, Samarang, 
geiunder denn Batavia, und lebhaft durch vieler Natio- 
nen Zufammenfluß. Eine fchöne Kirche ziert feine 
Mitte, 

Die Favaner ähneln wohl in Manchem den Hindo- 
ſtanern; doch viel ift eigenthümlich. Der Drud von 
den eigenen Fürften ſowohl ald von den Europäern bat 
das in alter Zeit tapfere und Eunftreiche Volk zu großer 
Trägbeit, Furchtſamkeit und allen damit verbundenen 
Laftern herabgebracht; nicht gerechnet, daß, wo der 
Boden alle Nahrung leicht gibt, da der Menich bald 
von felbit erſchlafft. — Viele alte Monumente bemeifen, 
nicht nur daß das Volk einft Funftreich war, fondern 
auch daB der Brabmadienft bier gegolten babe. Geit 
1406 aber predigte der arabifche Scheik Ebn Mulana 
den Islam, und wußte mehrere Fürften fo zu gewinnen, 
daß feine Lehre nicht nur in Java, fondern auch auf 
vielen andern Inſeln umber den alten Gottesdienft ver- 
drängte, und bis diefen Tag gilt. Es gibt mehr denn 
41000 mahomedanifche Prieſter, die aber gleich den an 
dern in tiefer Unwiſſenheit find. Daher geſchiehts, daB 
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des Islams Lehre fchlecht gehalten, und nicht nur Weiz 
getrunfen, fondern auch dem Krofodill Verehrung ge» 
bracht wird. Für die allein feligmachende Lehre des 
Evangeliums ift noch wenig gefcheben, obwohl das Feld 
viele Zeichen der Reife für das göttliche Wort an fich 
trägt. Seit dem Jahr 1813 bat bier und in Sama- 
rang eine Fleine Miffion ihr beilfames Gefchäft begon- 
nen; aber was find zwey Evangeliften unter den Mil- 
lionen Heiden? — Vespotismus und Dielweiberey — 
der Kaifer von Nataran bat 10,000 Weiber zur Leib⸗ 
mache — werden auch von diefer Inſel nur mit dem 
Islam fchwinden können. 

Die Sprache Javas zerfällt in zwey Arten, die alte 
gelehrte Sprache Kawi genannt, in welcher viele poe⸗ 
tiſche und hiſtoriſche Werke aufbehalten ſind, und die 
noch lebende Sprache, die aber gleichfalls anders am 
Hof, anders im Volk geredet wird, Weder Wörter- 
bücher noch Grammatiken haben uns bis jetzt Kenntniß 
von ihr gegeben. Sie ſoll ſchön und wohllautend ſeyn, 
wie denn überhaupt in alter Zeit Java ſelbſt die Mutter 
der malayiſchen Cultur geweſen ſeyn ſoll. Wohl iſt der 
Koran Mahomeds in die Sprache der Javaner überſetzt, 
Ehriften aber, die feit 200 Fahren ihren Reichthum 
aus diefer Inſel zogen, baben bis jest vergeffen, das 
wahre Wort des Tebendigen Gottes den Einwohnern in 
ihrer Diutterfprache, als tröftenden Erſatz für ihr Elend, 
zu bringen. Noch exiſtirt Feine javaniſche Ueberſetzung 
ber heiligen Schrift, obwohl die arabifche fchon begie= 
rig gefauft wird, | 

Unter den angefiedelten Nationen zeichnen fich vor- 
nämlich die Chinefen durch Anzahl — man zählt 1U0,000 
— und hohe Betriebſamkeit aus. Nur artet letztere oft 
in niedrige Betrügeren aus, fo daß fie, als die Fuden 
Javas, allgemeinen Haß fich zuziehen. Sie ſtehen unter 
einem eigenen Hauptmann, halten veit über väterlichen 
Sitten und über Religion, und geben nach Ermwerbung 
von Reichthum gewöhnlich auch in ihr Vaterland zurück. 
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- Neben ihnen ſtehen die Dalayen und mehrerer anderer 
Bölfer Gemifch, aus denen die Holländer ihre Menge 
Sklaven fich zufammengelefen haben. 

Der Europäer find wenig, meift folche, die um des 
Reichthums willen die Gefahren des Klimas nicht fcheuen. 

An der nordöftlichen Küſte von Java liegt die 40 
Meilen große Inſel Madura, deren 60,000 Einwohner 
don mehrern den Dolländern unterthänigen Fürften re- 
giert werden; und im gerader Richtung nach Norden 
von ihr ans trifft man auf Borneo, die größeſte Inſel 
des indifchen Oceans, die fih vom 7ten Grad nördl. 
Breite bis zum Atem füdl. Breite erſtreckt und auf ibrer 
gebirgigen Oberfläche von 14,250 Q. M. gegen 5 Mil- 
lionen Bewohner näbren fol. Nur die Küften find 
etwas bekannt; das Innere im tiefem Dunkel, welches 
die Küftenbewohner erhalten, damit der Europäer nicht 
nach den reichen Goldfchägen dringe. Mehrere Sultane 
baben die Herrichaft der Völker, und unter ibnen bat 
man infonderheit die zu Borneo in Nordweit, su Sam. 
bas im Weiten, und zu Baniermaflen in Südoft nennen 
gelernt. In des Leuten Bebiet zu Tatas halten die 
Holländer ein Fort für ihren Handel; vor allem ift je⸗ 
doch Paſſier an der Südoſtküſte der Handelsort für die 
Europäer. 

Die alten Einwohner diefer Infel, die dad Innere 
vornehmlich einnehmen, gehören zu den Hanforad, und 
find hauptfächlich unter dem Namen der Badfchas bes 
fannt. Sie leben meift nur Familienweiſe in Hütten, 
fait ohne Kleidung, von geringer Koſt. Alles ift noch. 
im Stand araufamer Unmenfchlichfeit. Man denft fich 
mwobl eine Gottheit ( Dewatta) und ein Paradies auf 
dem hoben Berg Kienie Balluh, von einem feurigen 
Chund bewacht, jedoch dieß Alles auf folche Weile, 
daß es die tieffte Sittenlofigkeit und Granfamfeit nährt. 
Keiner Tann heirathen, oder als Wittwer eine zweyte 
Frau nehmen, bevor er nicht jedesmal den Kopf eines 
erfchlagenen Feindes dargebracht. Menſchenſchädel find 
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die Zierden der Hänfer, und die folgen Triumphzeichen 
ganzer Dörfer. Wer die meiften Menfchen erfchlagen , 
bat die meiſten Diener im Paradies. Immer wird da- 
ber dem Heren auch der Sklave auf dem Grab ge 
fchlachter, damit auch er ald Diener ihn begleite, 

Die Küfenbewohner find wohl deffelben Stammes, 
aber die DBermifchung mit Malayen und Chinefen bat 
ihre Sitten gemildert. Auch unter ihnen berrfcht der 
Islam, eifrig beachtet in vielen Dingen, in andern 
aber mit viel Heidenthum vermifcht, alfo, dag man 
Dämonen verchret, den Todten Speiſe mitgibt, und 
was defien mebr it. Die Sultane find ſtlaviſch verehrt. 

Die Sprache der innern Wilden ift nur in einzel- 
nen Worten bekannt; an der Küfte aber berrfcht das 
Malayifche, | 

Auch auf diefer großen und volfreichen Juſel if das 
Banier des Gekreuzigten noch an feiner Stelle derfel- 
ben aufgerichter. 

Bon der Oſtküſte Borneos trägt eine kurze Fahrt 
über die Strafe von Macaffar nach dem fruchtbaren 


—Celebes, von 1 Brad nördl. Breite, bis 5 Grad ſüdl. 


Breite, das 4,270 Q. M. Flächeninbalt bat, etwa 200 
Stunden lang und 60 Stunden breit iſt, und 3 Millio- 
nen Bewohner zählte. Viele Meerbufen, befonders der 
von Boni im Süden, geben ibm eine fehr zackige Ge- 
flalt. Im Süden liege ihm noch die kleine Nebeninfel 
Salayer mit 60,000 fleißigen Einwohnern zur Seite. 
Die ganze Juſel zerfällt in viele Kleine Staaten, 
jeder einige Meilen groß, unter denen die befannteften 
find: Macaffar im Südweſt, Bont im Süden, und 
Bulan in Nordoften. Die meilten von ihnen find indeß 
gänzlich von den Holländern abhängig, vorzüglich Ma- 
eaffar, wo fie ihr Hauptfort, Rotterdam, mit weiten 
Umland befisen. 
Die alten Einwohner, die Bugginefen und Ma 
caffaren, find durch Muth und Treue im Oriente bes 
rühmt, und werden ſehr für den Kriegsdienft gefucht. 
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Bor der Ergebung mählen fie den Tod. In der Ueber⸗ 
legenbeit ihrer Kraft find fie aber auch leicht zur Rache 
und Blutdurft geneigt, und der Sklave tödtet in gerin⸗ 
ger Beleidigung feinen Deren felbft. Und eben darum 
ift immer viel Krieg auch unter ibnen. Der Reiz, 
Gefangene als Sklaven zu verfanfen, kommt noch hinzu. 
Vieles zeigt, daß Eelebes einft höherer Kultur fich er⸗ 
freut bat, beſonders die Reichbaltigkeit der Litteratur. 
Die Sprache fcheint originell ; ob fie gleich der Malayi⸗ 
fchen fich nähert. Die 22 Buchflaben fommen der Form 
des Favanifchen Alphabeths nahe. Biel alte Geſchichts⸗ 
bücher und Dichtungen find in diefer Sprache aufbe⸗ 
wahre, und das in ihr gefchriebene Geſttzbuch war fo 
berühmt, daß ed die Malayen felbft in ihre Sprache 
übertrugen. Da feit dem Anfang des fiebenzehnten 
Jahrhunderts der Fılam bier berrfcht, iſt auch der 
Koran in das Bugainefifche überfegt worden, aber die 
Lehren Chriſti werden noch nicht in ihr vernommen, — 
Die Briefter des Islams haben viel Anſehen und bobe 
Macht bey den Fürſten, da diefe in wichtigen Unter⸗ 
nebmungen feinen Schritt hun, ohne des Prieſters 
Kath eingeholt zu haben. Beichämend ift die Art, wie 
der Mahomedanismus dahin gelangte, Bortugiefifche 
Chriſten waren einft bier, und gingen unter in der Zeit. 
Darauf fenderte ein König von Macaflar Boten nach 
Sumatra und Malacca an Mahomedaner und Chriſten, 
und ließ fagen: Welcher Religion Prediger zuerfi au 
ibm kommen würden, die wolle er annehmen. Wäh- 
rend die Chriften dag nicht achteten, erfchien bald ein 
Prieſter des Islams in Macaffar, und der Fürft diefes 
Landes, gleichwie die übrigen, wurden Mosleminen, 
Die Epriften, die feit diefer Zeit an diefen Ufern lan. 
deten, hielten für befier, Gewürze und Sklaven zu er. 
bandeln, als die Freybeit der Kinder Gottes zu ver⸗ 
kündigen. 
Im Innern find freye, wildere Stämme, von Für⸗ 
fen oder durch Weiber regiert; ein unbefanntes Heiden 
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tbum berrfcht unter ihnen. Auf dem Grabe manches 
Radſchas oder Fürften fallen noch junge Mädchen als 
Schlachtopfer. 

Um nun die kleinern ſundiſchen Inſeln noch 
fennen zu lernen, fegeln wir zuerſt ſüdweſtlich nach 
Bali, das nur durch die brandungsvolle Strafe des 
Meeres von Javas Oſtküſte getrennt iſt, und gegen 
800,000 Einwohner zählt. Sie fteben unter 7 Radfchag, 
von denen der mächtigfte in dem Ort Hilgil wohnt, 
find tbätig, tapfer und mild, und nur durch den Sfla- 
venbandel oft zur Unmenfchlichkeit verführt. Bali iſt 
die einzige Inſel in diefem Sund, wo die Brama⸗ Ne 
ligion noch fortblüht, und in einer Menge Tempeln 
durch eine erftaunliche Anzahl von Brabminen forterhal- 
ten wird, Die Weiber werden mit den Männern be, 
graben; und einer geftorbenen Fürftinn wohl big 19 
Fungfrauen nefchlachtet. And das gilt ihnen noch für 
bobes Glück! Die Sprache ift ein Gemifch von eigen- 
tbümlichen Wörtern und javanifchen Zuſätzen. Die 
Kawi oder heilige Sprache wird nur von den Brabmi- 
nen verfianden. Im DOften folgen nun mebrere Eleine 
Inſeln, als: Lambok, 15 Meilen lang, einem Rad⸗ 
ſcha von. Bali zum Theil unterthänig. 

Sumbamwa, 55 Meilen lang, 12 Meilen breit, 
mit 6 Königreichen. 

$lores, mit einer Menge unbefannter Dörfer über 
ſäet, und endlich nebft andern 

Timor, 60 Meilen lang und 10—20 Meilen breit, 
fruchtbar und lieblich, doch durch Sklavenausführung 
fehr an Einwohnerzahl gefchwächt. Die Holländer ha⸗ 
ben die Stadt Aucpang mit dem Fort Concordia dar⸗ 
auf; und neben ihnen find auch Refte einer portugiefi- 
fchen Niederlaſſung, die jährlich von einem katholiſchen 
Prieiter einmal befucht wird, noch übrig. 

Alle diefe Infeln find an der Küfte von einem fehr 
gemifchten Malayen-Stamme bewohnt, der aufer dem 
Malayifchen eine dem Bugginefifchen noch verwandte 








13 


Sprache redet. Die vielen Oberbäupter find nichts als 
Holländifche Beamte, und tragen zum Zeichen ihrer 
Würde einen mit dem bolländifchen Wappen gesierten 
Stod, Leicht fehreiten fie zu Krieg unter einander, und 
führen ihn mit Graufamfeit. 

Obwohl der Islam auf allen fehr ausgebreitet ift, 
ſo dauert doch graufamer Aberglaube des Heidenthbums 
noch fort. Weil Viele glauben, daß das Krokodil ihr 
Stammvater fen, fo wird bey jedem Regierungsantritt 
eines Fürſten eine Jungfrau an einen Pfahl am Me 
resufer gebunden, bis das Krofodill fie holet und ver. 
fchlingt. Dies gilt als Verlobung mit dem Seethier. 
Im Innern haufen Harafonad, der Malayen gefchworne 
Feinde. 

Nördlich von Timor und öftlich von Celebes beginnt 
eine neue vom 5ten Brad füdl. Breite big zum Atem 
Grad nördl. Breite fich fortdehnende Infelngruppe , die 
den Namen der Moluden oder Gewürz Infeln trägt, 
das Vaterland der Muskaten. Die meiften find vulfa- 
nifh und Erderfchütterungen ausgefekt. Obwohl noch 
mehr oder minder unabhängige Fürften auf einigen In— 
fein fortdauern, fo find die eigentlichen Beberrfcher 
doch auf allen die Niederländer, welche das Ganze mit 
feinen 300,000 Einwohnern in 3 Gouvernements abge 
theilt haben. 

1.) Banda, die füdlichtte Gruppe von 10 Fufeln, 
darunter Banda- Nina mit den Kartellen Naffan und 
Belgiia, Rantor. Banda, Bulo und Bulo- Rondo oder 
Ruhn. Die Einwohner empörten fich in früherer Zeit 
oft gegen den harten Drud, und find nun fait ganz 
ausgerottet, daß deren im Fahr 1810 nur 5763 gezählt 
wurden, und felbit diefe find meiſt Abkömmlinge. Der 
Islam ift ihre Religion, das Malayifche ihre Sprache. 

Südweſtlich liegen noch 7 Ynfeln mit 36,266 neger-. 
artigen und grauſamen Einwohnern, von denen 2322 
durch die Niederländer Chriften geworden fenn follen, 
Die Hauptinſel iſt Kiffie, und Sig eines niederländi- 
fhen Statthalters. 
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2.) Amboina mit 17 Infeln, darunter Amboina 
ferbft die erfte if. Sie beſteht aus 2 durch eine fchmale 
Landenge verbundenen Theilen, Hitore und Leytemore, 
mit 45,452 Einwohnern. Ein höchſt angenehmes Eiland, 
anmutbig abwechfelnd in Berg und Thal, mannisfach 
mit Dörfern und Häufern beſäet. Es mürde noch 
feuchtbarer feyn, wenn etwas mehr als Gewürsnelfen 
zu bauen erlaubt wäre. Die Stadt Amboina liegt an 
der Nordweftfeite der füdlichen Halbinſel, und zählt 
unter ihren 1000 Häuſern eine bolländifche und eine 
malayifche Kirche. Sie if reinlich und freundlich ge⸗ 
legen. — Am nächtten kommt Buro, 18 Meilen lang 
13 Meilen breit , fruchtbar, doch wenig bevölkert; Am- 
blau, öſtlich von Buro, ziemlich verödet; Ceram, SO 
Meilen lang 14 Meilen breit, voll üppiger Vegetation , 
an den Küften mit Dörfern bededt, und vor allen am 
meiften von den Holländern unabhängige. Sie haben 
nur ein Fort an der Küſte. | 

Die Einwohner dieſer Inſeln find gemifchte Ab⸗ 
fömmlinge; die Haraforas find nur in den Gebirgen. 
Sie find guter Gemütbsart, doch Leichtfinnig und durch 
den Drud träge; thätiger die Weiber. Gie fanden 
früher unter eigenen Fürften, bis die Holländer alles 
auflöfeten, umd über jedes Dorf einen Onangkai d. h. 
Vorſteher ſetzten, welche als die zunächft den Holländern 
ftebenden Mitrelöperfonen den Drud des Volkes ſehr 
vermehren. Schon in der Mitte des A5ten Jahrhun—⸗ 
derts verbreitete fich der Islam von Java aus über 
alle diefe Inſeln; doch feige auch die Zahl der Ehriften 
bis auf 22,000 und wächst zunehmend höher. Außer 
den allerdings fehr wenigen europäifchen Bredigern gibt 
es überall einheimifche Schullebrer, deren Kenntniffe 
aber böchft mangelhaft find. Ueberhaupt berrfcht unter 
den Ehriften dort gar mannigfacher Aberglaube, alfo 
daß fie felbft böfen Geiftern noch Opfer bringen. 

Die allgemeine Sprache des Umgangs, zum Theil 
feibft unter Europäern, ift dad Malayifche, in welcher 
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die dortige Bibelgefellfchaft auch die heilige Schrift zu 
vertbeilen ſucht. Dennoch beiteht neben ihr noch ein 
eigener Bolfsdialeft, obwohl in Armuth. Seit dem 
Jahr 1814 hatte die bolländifche Miffionsgefellfchaft 
bier eine Fleine Miffion durch Herrn Kamm begonnen, 
welche bey ihrem fegensreichen Erfolge bereits mit vier 
Arbeitern verfärft wurde, mund noch mehr verftärft 
werden fol, 

3.) Ternati, befiebend aus ſechs Inſeln, die alle 
höchſt vulfanifch find. Darunter find: Dfchilolo unter 
dem Aequator, das aus vier Halbinfeln beftebt, fehr 
fruchtbar if, und viel wilde Stämme im Innern ent 
hält. Oſſa ift die Ankerſtadt an der Südküſte. 

Ternati, die nördlichtte der Molnden, von fieben 
Meilen im Umfreis. Ternari ift die Nefidenz des Sul. 
tand, Drangi die Veſtung der Holländer. 

Tidor, drey Meilen füdlicher als Ternati, frucht- 
bar, doch wenig bevölkert. 

Monti, Makijan und Barfchian find ebenfalls reich 
an Erzeugniſſen, und dennoch wenig bewohnt. 

Immer ward die genaue Kenntniß dieſer Inſeln 
bis hieher verſchloſſen; Papuas bewohnen das Innere, 
und Javaner, Malayen und andere die Küſte. Sie 
ſind klug und thätig, aber durch die Bedrückung oft 
an Trotz und Argwohn gewöhnt worden. Mehrere Für. 
ſten, unter denen die drückendſte Etiquette im Hofcere⸗ 
moniell herrſcht, ſtehen an der Spitze der Einwohner. 
Der Islam bat mit dem Despotismus zugleich die Viel⸗ 
weiberen von Java bergebracht. Die Fürften meynen, 
fie alle ſtammen ans Dracheneyern ab, und find ſtolz 
auf folchen Adel. Die Bortugiefen hatten ebedem das 
Chriſtenthum bier verbreitet; doch unter den Holländern 
ward der Vorgänger Arbeit gänzlich wieder vergeſſen. — 
Auch auf der von Ternati nordwefllich gelegenen Inſel 
Sanguir und Sjaum hat ehedem das Ehriftenthum feine 
Prediger gehabt. 
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Den Uebergang zu den philippiniſchen Inſeln bilden 
bie von Borneo an mordöftlich hingeſtreuten Suluh⸗ 
Inſeln, vom 5ten bis Tten Grad nördl. Breite, die 
von 60,000 Menfchen bewohnt. werden. Auf Suluh 
bat der Sultan feinen Sig, umd berrfchet bis nach 
Magindanao. Geit der Islam bier Eingang befommen, 
nennt er fih Emir el Muminin, Fürft der Gläubigen, 
ob er wohl im eigenen Land ſelbſt durch die Geſetze 
fehr eingefchränft if. Die Einwohner, wohl diefelben, 
die auch die Bhilippinen einnehmen, werden als der 
Abſchaum der Menfchheit daraeftellt, die ibre Tapfer- 
keit zu allen Laftern mißbrauhen Im Fahr 1750 
waren bier und auf Cajajan und Palawan Zefuitifche 
Miſſionarien. 

Endlich nähern wir uns den Philippinen ſelbſt, 
einer erſtaunlich zahlreichen Inſelngruppe, die 3650 Q. M. 
einnimmt, und ſich vom Sten bis 1yten Grad nördl. 
Breite fort erſtreckt. Gegen 3 Millionen Einwohner, 
welche feit 300 Fahren von- den Spaniern behertſcht 
worden, bevölkern dieſelbe. 

Die wichtigſten dieſer Inſeln find: Luzon oder Ma⸗ 
nila, das oft den Verheerungen feiner Vulkane ausge⸗ 
fest it. Hier iſt der Hauptort die Stadt Manila, 
auf einer Fleinen Landzunge am Fluß Paffig, gut ge- 
baut, mit einer Akademie, acht Kirchen und ſechszehn 
Klöftern. In der eigentlichen Stadt wohnen nur die 
Spanier, 800 an der Zahl, die weit böbere Bevölkerung 
der Tagaler, Chinefen te. , die an 70,000 fteigt , befin- 
det fich in den Vorftädten. Die beiten Häufer gebören 
den Geiftlichen, 

Drey Meilen füdlicher Tiegt der Haupthafen Cavita. 

Die Gruppe der Calamianes im Wellen, Panagua, 
Mindoro, Samor, Banay, und endlich das große Mas 
gindanao, das ſüdlichſte Eiland von allen, find die be 
deutendften Nebeninfeln. Davon ift Magindanao größ- 
tentheils einem eigenen Sultan untertban, der nach dem 
Gebrauch des Islams Despot über alles — ift. 

ur 
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Nur an der Nordfeite bereichen die Spanier über chriſt⸗ 
liche Untertbanen, 

Die alten Einwohner der Philippinen find entweder 
Nigritos in den Gebirgen, die Todfeinde der Spanier, 
oder die gebildeten Tagaler, die auch Biſſajer genannte 
werden, Diefe haben eine ausgebildete Sprache, in 
der fchon manche Werke gefchrieben find. Spanifche 
Beiftliche haben uns Grammatifen und Wörterbücher 
davon geliefert, aber noch Niemand die Bibel darein 
überfest. Obwohl fat alle die Fatbolifche Religion an. 
genommen, hängen fie dennoch der Blutrache, und in 
andern Dingen dem finftern Aberglauben nach. Dieß 
fommt von den Geiftlichen felber ber, welche den mäch- . 
tigften Orden anf der gansen Inſel bilden. Auf Kufon 
allein find 20 Kiöfter und 1200 Pfarreyen, die unter 
dem Erzbifchof von Manila ſtehen. Zur Verhinderung 
aller Fortfchritte ſteht ein ſtrenges Inquiſitions - Colle- 
gium zu Manila drobend da. Die beten Provinzen 
fieben in den Händen der Auguſtiner, Dominikaner, 
Baarfüßer und Franziskaner; ein jeder dieſer Orden 
bat jährlich 100,000 Biafter Einnahme. Ihre Macht 
gebt fo weit, daß fie fih dem Ersbifchof und Gouver⸗ 
neur widerfegen fünnen, und während fie felber präch- 
tig leben, wohnen die Weltgeiftlichen,, die meiſt Ein- 
geborne find, in elenden Hütten der Dürftigfeit. Das 
Bolt hält fie in abgöttifcher Verehrung, und damit 
Diefe fortdaure, hindern fie dasfelbe an allem Umgang 
mit Fremden, und achten des Befehls der Regierung, 
daß jeder Ungeraufte im Spanifchen unterrichtet werden 
fol, durchaus nicht. In ihrer Kirchenzucht find fie 
aber fo fireng, daß fie Weiber und Männer vor der 
Gemeine eigenhändig peitfchen. Die Religion felber if 
ein bloßer Ceremoniendienſt; ſelbſt die Freyheit von 
allem Faften kann man durch Geld erfaufen. Nur in der 
Charwoche fallen fürchterliche Geißelungen vor. — Die 
Unmiffenbeit der Mönche und Geiſtlichen ſelbſt if fo 
groß, daß noch 1766 die Beobachtung der Geſtirne für 
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eine Teufelskunſt galt. Maucher Vater fendet darum 
feinen Sohn nach Bengalen und Coromandel zur Erzie⸗ 
bung, obwohl die Geiftlichen eine Sendung unter pro 
teantifche Toloniften gar fehr zu hindern fuchen. 

Die ganze Verfaffung der Inſeln if von der Be 
ſchaffenheit, daß man fürchten muß, es möchten bald 
chineſiſche Seeräuber die Europäer vertreiben, und dem 
Chriſtenthum gar ein Ende machen. 

Wir baben nun einen großen Archipel durchiegelt, 
über defien Urbewohner einige Fleine Anmerkungen am 
Ende noch, nicht unnüß ſeyn werden. 

Zwey Hauptſtämme fcheinen die Ureinwohner zu feyn: 
41. Die Nigritos — Papuas, Netad — die fich über 

alle Inſeln bis nach Neu. Guinea bin verbreiten, und 
meift im Innern auf dem Gebirg ohne Wohnung auf 
Bäumen von Fagd oder Fiichen leben, und Thiere oder 
Geſtirne anbethen. Aeußerſt roh ift ihre Sprache, 

2. Die Haraforas (Alforeſen) machen neben den 
Papuas die Hauptbevölkerung im Innern aus, und lei⸗ 
den keine Fremden unter ſich. Stark und gelenk ſind 
ſie furchtbar in ihren Sitten. Sie gehen nackt. Keiner 
darf ein Haus bauen, noch heirathen, bevor er fich 
nicht jedesmal das Recht durch den dargebrachten Schä- 
del eined erichlagenen Menfchen dazu erwirbt. Ob er 
Männer oder Weiber oder Kinder felbft, dazu erfchlage , 
gilt alles eind, Wie eine einzige Urfprache durch alle 
Inieln hindurch unter diefen Stämmen ‚zu berrfchen 
fcheint, fo ift auch Anbethung des Krofodils und anderer 
Dinge ihnen gemein. Bedenkt man folches alles, fo 
muß cd noch Freude erzeugen, daß doch feit langer Zeit 
fhon Malayen von Sumatra aus auf den Inſeln fich 
angefiedelt, und, wenn auch nur durch den Islam, 
doch einigermaßen folche Barbarey gezäbmt und gemil- 
dert haben. ber fie felber, gleich den Wilden, nach» 
dem fie feit drey Jahrhunderten den Europäern gedient, 
und ihnen alle Produkte ihres Bodens, Gold, Gewürze, 
ja ihre Mirbrüder felber gegeben, haben von diefen noch 
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far nichts erbalten, das auch nur das zeitliche Elend 
erleichterte. Nicht Tanfende, viele Millionen auf diefen 
taufend Ynfeln, ſtehen noch in der Gewalt des Tenfels, 
und fchlachten einander ibm zum Opfer dar. Das 
nehme ein jeder Chriſt zu Herzen! 


IL Auſtralien. 


Die faſt unzählbaren Inſelngruppen, die unter dieſem 
Namen einen eigenen, den fünften Welttheil bilden, 
ſchließen ſich an die ſchon beſchriebene Inſelnwelt im 
Oſten an, und erſtrecken ſich in dem ungeheuren Waſſer⸗ 
Keſſel des ſtillen Oceans zwiſchen Aſien und Amerika, 
vom 129ſten bis wenigſtens 245ſten Grad öſtl. Länge, 
und ziehen ſich, indem fie unter dem 25ten Grad nördl. 
Breite beginnen, binauf big zum 50ten Brad der füdl. 
Breite. Sie umfaſſen 173,640 bis auf 200,000 Q. M, 
Flächeninhalt, find uns aber in ihrem Innern größten⸗ 
theils noch fo unbekannt, daß man in Unwiſſenheit des 
eigentlichen Verhältniſſes, ihre Einwohnerzahl nur auf 
2 Millionen ſchätzt. Ob wir zwar meiftend nur die 
Kürten geſehen haben, bezeuget doch alles, daß es höchſt 
fruchtbare Länderketten feyen, die nicht nur den Brot- 
fruchtbaum , die Kokuspalme und das Zuferrohr in fich 
felber als einbeimifch erzeugen, fondern auch die dort- 
bin verpflanzten Gewächfe Europas mit reichem Gedei- 
ben in fich aufnehmen, 

Faſt diefelben Bewohnergattungen, welche wir ſchon 
auf dem oftindifchen Archipel Fennen gelernt haben, fin- 
den wir auch im diefen Meeren wieder, nur aber mit 
dem Unterſchied, daß beyde Arten nicht auf ein und 
derfelben Fnfel vereint angetroffen werden, fondern in⸗ 
dem jede ihren eigenen Inſeln Kreis bewohnt, getrennt 
von einander und umvermifcht leben. In den großen 
ſüdweſtlichen Infelnreipen banfen die negerartigen 
Papuas, und auf den nordöſtlichen Gruppen wohnen, 
| W 2 
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weit nach Weiten verbreitet, die Ablömmlinge der DI a« 
laviſchen Nation, Und die nach diefer Verſchieden⸗ 
beit der Bewohner durch die Natur gleichfam felbit ge⸗ 
- gebene Sintbeilung wird die befte feyn, welche wir bey 
dem neograpbifchen Umriß jener weit bingefreuten Ei» 
lande befolgen können. 


Ssnfeln der Papuas oder Nigritos. 


Wir beginnen bier mit dem füdlichten Lande diefer 
Abtheilung, nämlich: 

Neu-Holland, dad wegen feiner Größe oft der 
Eontinent Auftraliens genannt wird. Es erſtreckt fich 
vom 129ften bis 171ſten Grad öſtl. Länge, und vom 
10ten bis 38ſten Grad füdl. Breite, und umfaßt wohl 
eine Fläche von 150,350 Q. M., alfo nicht viel went⸗ 
ger ald ganz Europa beträgt. Bis 1787 war es den 
Enropäern wie ganz unbekannt ; aber damals legten die 
Britten anıder Oftfüfte in der Port Jackſons⸗Bay eine 
Niederlaffung von Verbrechern an, und feitdem weiß 
man, daß das Land, obwohl unter fehr heißem Klima, 
doch fehr fruchtbar, gefund und angenehm if. Won 
den boben Gebirgen im Innern, unter denen fich nur 
die blauen Berge der brittifchen Colonie zuerft im We⸗ 
ſten darbieten, firömen mehrere, obwohl noch nicht bin- 
länglich unterfuchte Flüſſe, die das Land bewäſſern. 
Der Hawkesbury und Ladhlan find die befann- 
teften. darunter, Im Norden ift der große Meerbuſen 
von Sarpentaria. Das Land erzeugt nicht nur mancher- 
ley eigenthümliche Fruchtarten und Mineralien , fondern 
alle europälfche Gewächſe und Thiere kommen auf erfreu- 
liche Weife gleichfans fort. Die Zahl der Ureinwoh⸗ 
ner, die wir nachher bey der Gefammtüberficht der In⸗ 
feln kennen lernen werden, läßt fich bey dem Mangel an 
Kenntniß des innern Landes durchaus nicht beftimmen ; 
bie Eolonie der Engländer aber, welche 3300 Q. M. 
wenigſtens umfaßt, zählte im Jahr 1817 mit ihrem Ne« 
benzweig in van Diemens-Land 20,379: Menfchen. Die 
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Hauptſtadt diefer unter dem Namen von: Neu, Süd» 
Wallis befannten Niederlaffung it Sidney am Hafen 
. Bort Jadfon, die unter ihren 250 fchönen Häuſern eine 
Kirche, drey Schulen, eine Sternwarte und ein Wai⸗ 
fenbaus zählt, und außer einer Druderen noch alles 
andere befißt , was zu europäifcher Lebensweife für noth⸗ 
wendig erachtet wird. Es ift der Sitz des Gouverneurs, 
und bat gegen 8000 Einwohner. Baramatta, der 
Wohnſitz des trefflichen Apoſtels Auftraliens, Herrn Mars 
den, am gleichnamigen Fluß, am Ende des wertlichen 
Arms des Port Fadfon, hat 180 Häufer, eine Kirche, 
1500 Einwohner, und um dasielbe herum Liegen meh⸗ 
rere Eleine Dörfer zu 40 und 50 Häuſern. 

Außer der nördlichen Niederlaffung, dem grünen 
Berg am Hamwfesbury und dem Bort Philipp im Sü- 
den, bat man nach Weberfteigung der blauen Berge, 
auch angefangen weiter im Innern, auf einer weit aus⸗ 
gebreiteten fruchtbaren Fläche, eine Eolonie Namens 
Bathurſt zu errichten. Die Sittlichfeit wächst, und 
die Nähe eines eivilifirten Volkes bat gewiß auch auf 
die Eingebornen einen guten und für das Evangelium 
in mancher Rüdficht wenigitens vorbereitenden Einfluß. 

Die andern Küften der Inſel werden noch durch an—⸗ 
dere von den Seefahrern beygeleste Namen eingerbeilt, 
wie auf der Charte geſehen werden kann; fonft find fie 
unbelannt, . 

Südlich an Nen- Holland, und nur durch die Klip- 
penvolle Bafled - Straße getrennt, fchließt ſich an die 
Inſel van Diemens-Land, die 1236 Q. M. im 
Umfang beträgt, von hoben Schneegebirgen durchzogen 
ift, aber. nichts deflo weniger ein warmes Klima und 
einen höchſt fruchtbaren Boden, der mit hoben Myrten⸗ 
Wäldern bedeckt ift, befist. Flüſſe größern Umfangs 
ſieht man nicht. Im nördlichen Theil it ebenfalls am 
Bort Daleymple eine Eolonie englifcher Verbrecher, 
Hobartstomm, die jedoch nicht in dem guten Zuftand 
wie Sidney fich befindet. 
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Am entgegengeſetzten nördlichen Ufer Neu-Hollandg , 
und nur durch die Endeavours. Straße von ihm getrennt, 
finden wir Neu. Guinea vom 148iten bis 170ften Gr. 
öftl, Länge, und vom Aeguator bis zum 10ten Br. ſüdl. 
Breite, die größte Infel der Südfee nach Neu. Holland, 
die an 13,000 Q. M. Flächeninhalt bat. Sein hohes, 
gebirgiges und zum Theil auf den Bergfpisen immer 
mit Schnee bedeckles Inland, ift bis jetzt bloß von der 
Küfte aus gefehen worden, ob es gleich feit 300 Fahren 
fchon entdeckt it, und fein gemäßigtes Klima, und die 
prachtvolle Pflanzenwelt feines Bodens von allen See- 
reifenden gerühmt wird. Um fo weniger ift auch zu er- 
warten, daß man die Größe der, wie man faat, ſehr 
anfehnlichen Bevölkerung fenne, ob man wohl ihre Gat- 
tung und Lebensweife einigermaßen erforfcht bat. Es 
fcheinen die Papuas bier gemifcht zu feyn mit den Ha- 
raforas. In den großen weſtlichen Bayen diefer Inſel 
und an ihren Küften reiben fih eine Menge anderer 
Heiner Eilande an, worunter die im Süd- Oft fich be 
findende Gruppe der Lonifiade die anſebnlichſte ift. 
Sie find gebirgig und reich an Erzeugniſſen des Bodens, 
Die vornehmften beißen St. Mignon, Dentrecasteaug,, 
und Roſſel. r 

Neu. Brittanien, die dritte große Gruppe wird 
don der nordöflichen Küfte Nen-Guinens nur durch Die 
Dampier - Straße gefchieden, umfaßt neben manchen 
kleinen drey größere Infein: das eigentliche Neu— 
Brittanien, Nen- Frrland und Neu— Hanno⸗ 
ver, und zeigt auf ſeinem hochgebirgigen Boden, bey 
dem Mangel faſt aller Kultur dennoch einen ſehr großen 
Produkten⸗Reichthum. Jede dieſer Inſeln iſt von weis 
tem Umfang, vor allen aber doch das eigentliche Neu⸗ 
Brittanien, deſſen Südküſte allein 80 Meilen weit ſich 
hinerſtreckt. Nordweſtwärts, faſt ſchon unter dem Ae— 
quator gelegen, ſchließen ſich die Admiralitäts— 
Infeln an, 30 — 40 an der Zahl. Sie ſind von der⸗ 
ſelben Natur, klein, aber wohl bebölkert. Im Süboſt 
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Dagegen vom: Sten bis Alten Grad füdl, Breite dehnt 
fih Neun» Beorgien, oder die Gruppe der Salo⸗ 
mons⸗Inſeln, (die auch Arfaciden durch Mißver⸗ 
fand genannt werden) dabin. Die bedeutendſten dat, 
unter find: Yſabel, Guadalcanar, San Chriſtoval, 
die ſechs Schaginfeln und Deliveranoe ꝛc. Ob fi 
gleich ihre Mitte in hohen waldreichen Gebirgen erhebt, 
ind fie doch in den mannigfachen ſchönen Thälern gut 
bevölkert und angebaut, — Nach dem wohlbenölferen 
Archipel de Santa Cruz — auch Eharlotten. Fufeln ger 
nannt — wo befonders die Egmonts- Intel durch guten 
Anbau bervorleuchtet, folgen weiter im Süden die 
neuen Hebriden oder der Archipel des heiligen 
Beiftes, unter dem 13ten bis 20ten Grad füdl. Br, 
Sie befteben aus 37 großen und viel andern kleinen 
Inſeln, von denen Mallicolo mit 50,000, und Tanna 
mit 20,000 Einwohnern, und endlich das heilige Geiſt⸗ 
Land die wichtigften feyn mögen. Alleſammt find in 
ihren fanft anlaufenden Hügeln und weiten Thälern 
nicht nur von fruchtbarem Boden bededt, fondern zum 
Theil auch wohl bebaut. Die Einwohner befteben nicht 
mebr rein, fondern bilden fchon einen näbernden Ueber⸗ 
gang zu der malayifchen Gattung der Geſellſchafts⸗Inſeln. 
Endlich gelangen wir zu dem letzten Lande diefer 
Abtheilung, zu Neu-Ealedonien, einer 325 Q. M. 
großen Inſel, vom 20 — 22ten Grad füdl. Breite, und 
unter dem 1851 — 1S5ften Brad öſtl. Länge, welche eine 
fortlaufende Kette von Bergen, nur bie und da von 
Tpälern durchbrochen, bilder, aber, ungeachtet ihres 
traurigen Anfehens von der Seeküfte ber, doch ziemlich 
alle die Früchte erzeugt, welche diefen Archipeln eigen. 
thümlich find. Sie nährt mwenigfiens 50,000 Einwoh« 
ner, die in den meiften Stücen denen der andern bes 
fchriebenen Inſeln ähnlich find, und nur allein durch 
eine eigenthümliche Sprache fich von ihnen unterfcheiden, 
Nach diefer fchnellen Durchreife durch diefe Inſeln⸗ 
gruppen alle, und der oberflächlichen Beſchauung des 
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Landes vom Meere ber, wollen wir nun einen Blick 
auf ihre Einwohner werfen, als die der Betrachtung 
würdiger, denn der Boden find. Jedoch dürfen wir 
auch bier unter den äußerſt geringen Notizen wenig für 
das Herz des Menfchenfreundes Erfreuliches erwarten. 
Denn alle Bewohner diefer Inſeln Neben noch auf der 
niedrigften Stufe menfchlicher Ausbildung, und find weder 
in der Entwicklung des VBerftandes noch in der Richtung 
des Herzens und Willens über das Thier fehr erhaben. 
Sie insgefammt find ein negerartiges Geſchlecht mit 
fchwärzlicher Farbe, und graufem Wollenhaar, obwohl 
der übrige Bau des Hauptes und Körpers in mancherley 
Stüden von dem der afrifanifchen Neger verfchieden 
feyn mag. Die. Sprache, die für uns noch gänzlich im 
Dunkel it, fo wie alle andere Lebensweiſe fcheint bey 
allen eine und diefelbe zu feyn, nur mit der Verſchie⸗ 
denbeit, daß die Bewohner der nordweftlichen von China 
ber, und der nordöftlichen Infeln durch die Nähe der 
Freundſchafts⸗Inſeln einige dDämmernde Strahlen einer 
and der Wildheit bervortretenden Halb. Kultur erhalten 
zu baben fcheinen; Neu-Holland aber und van Diemens- 
Land, als die entfernteften, in der urfprünglichen Nacht 
der Rohheit zurücdgeblieben find. Während daber die 
Stämme diefer Infeln noch faſt ganz nackt geben, meift 
unter freyem Himmel oder auf Bäumen leben, fich von 
nichts als Fiſchen oder Baumfrüchten oder kunſtlos ge⸗ 
fangenen Vögeln nähren, ohne Kenntniß einen Baum 
zum Bote auszuhöhlen, ja ſelbſt Waller durch Feuer 
fiedend zu machen, find, und Feine andere Gefellfchafts- 
Drdnung ald die Gewalt des Hausvaters über feine 
einzeln lebende Familie kennen; — fo find die Inwoh⸗ 
ner der nördlichern Gruppen doch fo weit vorwärtsge- 
fhritten, daß, wenn nicht die Männer, doch die Wei- 
ber eine geringe Bededung tragen; da fie Hütten aus 
Baumwerk fich aufrichten, neben dem Fifchfang zugleich 
den Landbau für ihre Nahrung treiben, oft mit Ge⸗ 
ſchicklichleit nicht: unanfehnliche Bote fich erbauen, und 
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ſchon in der Bereinigung in freye Stämme oder ſelbſt 
unter einem mächtigen Oberberrn größere Sicherbeit zu 
ſuchen gelernt haben, — Allein in dem, was Nobbeit 
des Willens und Linmenfchlichkeit des Herzens ift, dar 
in fcheinen ale auf gleicher Stufe zu fiehen. Wenn, 
wie es unter ihnen der Fall tft, keine Furcht vor einer 
Gerechtigkeit übenden Gottheit das Gemürh erfchürtert 
und zügelt, der Genuß der feligen Unfterblichkeit dem 
ftärfften Krieger am erſten zufällt, und Zauberer und 
Wahrſager nur nach den Eingebungen der Blutgier 
ſich richten, dann darf man das Graufamfte von felbft 
erwarten. So ift ed. Unter Einzelnen und ganzen 
Stämmen wird die Beleidiging durch Rache leicht 
zu Kampf und bintigem Krieg gewendet. Der Ge⸗ 
fangene wird gefchlachter, und bey nächtlichem Freu⸗ 
denmahle fein Fleiſch verzehrt. Selbſt font Gutmü⸗ 
thige ergreift oft plötzlich der Geiſt der Bosheit und 
Rache, der nur im eigenen oder des Feindes Blute ſich 
endet. Und das alles geſchieht ohne viel Aufſehen oder 
Bewegung des Gemüths. Schmerz und Wunden füblt 
der harte Krieger kaum. Im Familienleben berricht 
faft allgemein die Vielweiberey; das Weib ift verachtet, 
und oft nicht anders denn wie ein Lafttbier angeſehen. 
Oft wird das neugeborne Kind durch die Hand der Eltern 
getödtet, und der Säugling mit der geflorbenen Mutter 
lebendig eingefcharrt. I 
So ift der allgemeine mehr oder minder im Einzel⸗ 

nen werfchiedene Zuſtand diefes unglücklichen Theild des 
Menichengefchlechts; fo baben ihn noch im Jahr 1807 
Europäer beobachten können. And obwohl man durch 
mannigfache Erfahrung felbit an den Robefien gefunden, 
Daß fie des Höhern nicht unempfänglich find, iſt doch 
Niemand noch gewefen, der fich ihrer erbarmt hätte, 

Wir wenden uns von fo fchauderhaftem Anblick zu 
der zweyten Abtheilung diefer Infelnländer, 
nämlich den: 
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Snfeln des Malayen⸗Geſchlechts. 
und beginnen auch bier zuerſt mit einem lurzen geogra⸗ 
pbifchen Abriß des Bodens. Indem wir im Süden von 
Neu, Seeland ausgehen, menden wir und dann nach 
Nordoſten bin nach den Gefellfchafts - und Sandwichs⸗ 
Inſeln, und enden die Fahre im Welten auf den Pe 
lews und Karolinifchen Gruppen. 
Nen-Seeland, zwiſchen dem 183ten big 197ten 
Gr. ditl, Länge, und Zaten bis Asten Br. füdl. Breite: 
gelegen, befteht aus zwey durch die Coofs. Straße ge- 
srennten Inſeln, von denen die nördlichere Eaheino⸗ 
mauve und die füdliche Tawai⸗Ponamu genannt wird, 
und umfaßt 4291 Q. M. in feiner Gefammt- Oberfläche. 
Durch beude Yufeln zieht fich ein hohes Gebirg, das 
ſich infonderheit in der füdlichen ausbreitet und hoch 
erbebt. Mehrere Flüſſe und Bäche ftrömen aus ihm 
berab, und machen das Land fruchtbar an allerley 
Produkten, worunter der Neu⸗Seeländiſche Flache das 
vorzüglichtte if. Die Themſe im Norden if der vor- 
nebmfte Fluß, und unter allen Bayen ift vor allen die 
Inſel⸗Bay am nordöftlichen Ufer zu merken, weil in 
ihrer Nähe der Ort Rangi-Hu, mit 200 Hütten und 
der Niederlaffung der englifchen Miffionarien fich befinden. 
Das Klima ift fehr gemäßigt. Die Einwohner werden 
wenigftend auf 100,000 gefchägt, und leben alle in 
mohlbeveftigten Dörfern auf Hügeln und Bergen. 
Zunächſt im Nordoften folgt der weite Archipel der 
freundfchaftlichen Infeln, unter dem 203ten bis 
205ten Gr. öſtl. Länge und dem 18ten bis 21ten Br. 
ſüdl. Breite. Seine 150 Infeln, von denen jedoch nur 
36 größern Umfangs find, zerfallen von felbft durch die 
umzännenden Korallriffe in vier Gruppen: Tonga» 
talen oder Amfterdam, wo der mächtigfte Fürft diefer 
Inſeln feinen Sitz hat; Vavao, wo ebenfalls ein über 
‚mehrere Nebeneilande gebietendes Oberhaupt refibirt; 
Anamokas oder Rotterdam; und endlich Happee. 
Hamoa mit einem guten Hafen ift die anſehnlichſte 
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unter allen. Ob fie wohl in bobe Berge fich erbeben, 
bringen fie doch diefelben Früchte als die andern Eilande 
bervor, ihr Klima aber ift um fo gemäfigter und ge 
funder. Die Zahl ihrer Bewohner fteigt bis auf 90,000, 
nach andern aber noch gar viel höher. 

Nur im Vorbeygehen bemerken wir an der Weſtſeite 
des freundfchaftlichen Archipels die Fidſchi, und im 
Nord. DOften die Fifcher. Infeln, welche in der fanfs 
ten Milde ihres Klimas, der Ueppigkeit ihres Bodens, 
und der Zahl ihrer Funftreichen Einwohner felber, den 
Geſellſchafts⸗Inſeln nicht nachfiehen. Im entferntern 
Oſten aber ſtoßen wir nun auf die berühmte Gruppe der 
BGefeltfhafts - Infeln felber. Sie liegen vom - 
222ften bis 229ften Grad öſtl. Länge, und unter dem 
16ten und ITten Grad füdl. Breite, und befieben aus 
13 Eilanden: Tahiti (Otaheite), Eimeo, Rajatea 
(Ulietea), Otaha, Borabora, Huabeine, Tubay , Mau—⸗ 
run, Maitea, Tehuiro, Tapomano, Recreation und 
Scilly. Sie find meiſt gebirgig; aber def ungeachtet 
der wahre Garten Auftraliend, unter einem berrlichen 
Klima; die gepriefene Schatfammer der köſtlichſten 
Früchte. Die Zahl der Einwohner wird auf 100, 000 
gerechnet, iſt aber in neuerer Zeit durch europäifche 
Krankheiten, welche Matrofen binbrachten, Krieg und 
Kindermord ſehr gefallen. Die größefte dieſer Infeln 
Dtabeite oder Tahiti, ift 15 Stunden lang, und 9— 10 
Stunden breit, und ziemlich gebirgig. Sie tbeilt fich 
in die größere nordweſtliche und die kleinere ſüdöſtliche 
Halbinſel, oder in Groß.Tabiti ( Opureonu oder Ota⸗ 
heiti⸗Nue), und Klein. Tahiti ( Tirrabu oder Otaheiti⸗ 
Iti), und hatte in frühern Zeiten eine Bevölkerung von 
wenigſtens 30,000 Seelen, die aber jetzt durch obge⸗ 
nannte Urſachen gleichfats berabgefchmolzen if. In 
dem nördlichen Ende der großen Halbinfel an der Ma- 
tavai- Bay bat Bomare, der Zürft diefer und mehrerer 
ber benachbarten Infeln feinen Gig, und in feiner Nähe 
iſt auch die Hauptniederlaffung der brittifchen Miſſionarien. 


Südöſtlich von diefer Inſelnreihe zieht fih noch ein 
Labyrinth von Eilanden fort, und mit ibm bangen 
nördlich die niedrigen und gefährlichen Infeln 
zufammen. Wir Heben aus ihnen allen blos eine der 
ſüdlichſten hervor, Pitcairn nemlich, ungefehr unter dem 
245ſten Grad öſtl. Länge und 25ıflen Grad füdl. Breite 
gelegen; und 4’, Meilen im Umfange. Im Fahr 1790 
bildete fich eine Kleine Kolonie englifcher Matrofen dort, 
von deren urfprünglichen Gründern allein John Adams 
als Herr der Inſel noch übrig it. Im Jahr 1814 ber 
fand fein Häuflein aus 46 erwachfenen Berfonen nebft 
vielen Kindern; er felber ift gegenwärtig mit den Mif- 
fionarien auf Tahiti für die Erhaltung chriftlicher Bü- 
cher in Verbindung getreten. 

Auf der Fahrt nach Norden von jenen niedrigen 
Inſeln aus, trifft man zuerfi die alten und neuen 
Marqueſas⸗Inſeln, zwifchen dem Tten bis 10tem 
Grad füdlicher Breite, gebirgig, doch bey dem Anbau 
siemlich fruchtbar, und von 30 — 50,000 Einwohnern 
wenigſtens bevölkert. Die vornehmen unter den alten 
find: Ohiwaroa (oder St. Dominica), die Hoads- 
Infel, und Wahitahu (oder St. Chriſtina); unter 
den neuen aber: Nukahiwa (oder Madifons. Infel), 
wo die Nordamerifaner big 1815 eine Niederlaffung bat 


Tedoch bey weitem bald auch nun für die Miffions. 
Gefchichte wichtiger, if die noch nördlicher gelegene 
Gruppe der Sandwichs⸗FJInſeln, weiche zwiſchen 
dem 212 — 223ten Gr. öſtl. Länge, und dem 18 — 2aten 
Br. nördl, Breite gelegen ift, und 11 bewohnte Inſeln 
umfaßt, nämlih: Owaihi, Mowi, Morokinni, 
Tahurowa, Ranai, Morostoi, Woahu, Atto— 
wai, Oribowa, Onihilow und endlich Tohuea. 
Dieſe umfaſſen zuſammen eine Fläche von 360 Q. M. 
und auf ihnen gegen 400, 000 Einwohner. Sie ſind 
ſehr gebirgig, und nach vielen Spuren zu ſchließen, 
ſelber vulkaniſchen Urſprungs, aber demungeachtet mit 


fo trefflich feuchtbarem Boden überzogen, daß fie unter 
ihrem mehr fchon wertindifchen Klima, die berrlichiten 
und nutzreichſten Früchte bervorbringen. Die größeite 
Inſel unter allen it Owaihi (Owhyhee), welche 216 
Q. M. einnimmt, mehrere bobe Gebirge, und unter 
ihnen den über 15,000 Fuß hohen Mauna Roa enthält, 
und 150,000 Einwohner bat, Cie it in fehs Dis 
ſtrickte zertbeilt, wohl angebaut, und mit zahlreichen 
Dörfern beſetzt. An der nordöfllichen Küfte im Diftridt 
Apuna bat der König, der über alle. diefe Inſeln, mit 
Ausnahme von zweyen, berrfcht, feinen Aufenthalt, 
und in der Bay Karakakua werfen jährlich die Ameri- 
kaniſchen Handelsichiffe ihre Anker, Wie diefe bisher 
blos weltliche Kunft und Bildung , oder auch durch den 
Luxus felbit Verderbniß in diefe Infeln gebracht haben, 
fo beginnen fie nun auch höhern Segen berüberzuführen, 
in den Boten des Evangeliums, welche in ihnen für 
ihr eigenes Vaterland fich eingefchifft haben. So wird, 
während der Berftand verfeinert worden, nun auch das 
Herz nicht zurüdbleiben, und wo das Frdifche fchnell 
gewonnen worden, auch des Himmlifchen koſtbarer Schag 
mit Freuden von den beimfehrenden Brüdern gekauft 
werden, 

In fchneller Eile wenden wir uns nun nach Süd. 
Weiten, und obne bey der Reihe der 70 Mulgraved- 
Inſeln zu weilen, fogleich zu der weit von Often nach 
Wellen bingefireuten Gruppe der Carolinen, die fich 
swiichen dem 155 — 176ten Gr. öſtl. Länge, und dem 
7 — i1ten Gr. nördl. Breite hinzieht. Sie zerfallen 
in vier Eleinere Kreiles Cittac mit 33, Lernareec 
mit 26, Egoi mit 27 und Jay mit 4 Inſeln. Sie 
alleſammt find klein, arm an Thieren, aber reich an 
Srüchten und Fifchen, und darum auch ziemlich volk⸗ 
reich. Spanien macht Anfprüche auf fie, und bat auch 
feit dem Jahr 1696 immer Miffionarien bingefender. 
Weſtlich an fie anfchließend ziehen fich die Marianen 
oder Ladronen- Infeln nach Norden binauf, vom 


413 — 20ten Br. nörd. Breite. Sie umfaffen 16 Eilande, 
die unter ihrem gemäßisten Klima einen großen Pflan- 
zenreichthum baben, aber nur böchitens 8000 Einwoh- 
ser. Human, wo Agana der Sitz eines fpanifchen 
Stattbalters it, Saypan und Rota find die beden- 
tendften darunter, Nebſt den Beamteten eben zugleich 
fpanifche Geiftliche darauf, beyde, wie es fcheint, zu 
foihem Drud, daß die friedfichen Einwohner ihre Kin- 
der felber umbringen, damit fie nicht fo anglücklich als 
ihre Väter werden. 

Glücklicher ſind die ſüdweſtlich von ihnen unter dem 
5 — Iten Br. nördl. Breite gelegenen 25 Pelew⸗Eilande, 
deren größefte Cornua if. Sie umfaßt gegen 60 engli- 
fche Meilen, und it Sitz des erften Fürſten. Erf Ea- 
pitain Wilſons Schiffbruch machte fie ung befannt. Er 
fand fie fruchtbar und von den fanftmüthigften Ein- 
wohnern befest. 

So find wir denn nun nach fehneller Vollendung der 
Durchfahre durch den großen Drean des ftillen Meeres 
wieder in der Nähe der oftindifchen Gruppen und der 
Inſeln angelangt, von denen wir ausgingen. Die bis 
bieber verfparte kurze Weberficht der Bewohner in diefer 
zweyten Inſelnabtheilung mag das Banze befchließen. 

Wie fchon gefagt worden, treffen wir auf diefem gan⸗ 
zen weit ausgedehnten Iufelnfeld den großen Namen der 
Malayen an, der von Malacca aus über die indifchen 
Inſeln, und von diefen hinweg über das ganze Auſtral⸗ 
Meer fait bis nach Amerika bin fich ausgebreitet bat. 
Sie find ftarf, nervig, haben eine ſehr dunfelbraune 
Farbe, die fich jedoch auf den Befellfchafts. und Sand⸗ 
wichs⸗Inſeln der europäifchen Weiße fchon nähert, lan⸗ 
ges glänzend fchwarges Haar, eine große platte Nafe, 
und große feurig glänzende Augen. So verfchiedenartig 
fi auch ihr Eharafter durch Klima, Religion und 
Verbindung mit andern Völkern geftalter bat, fo leuch⸗ 
ten doch faft überall die Grundzüge einer großen bis 
an Wuth gränzgenden Heftigfeit des Gemüths und einer 
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ungezähmten Rachelicbe mehr oder minder durch, und 
felbit auf den Freundſchafts⸗ Geſellſchafts⸗ Sandwichs⸗ 
und Pelew⸗Inſeln können die fonft fo fanften und ges 
feligen Sitten dadurch oft eine traurige Schattirung 
erhalten. Was die, fo von ihnen Auftralien bewohnen, 
insbefondere anlangt, fo fteben fie auf fehr verfchiede- 
nen Stufen intellectweller Kultur, doch aber auch 
die ungebilderfien unter ihnen bedeutend böber, als die 
negerartigen Papuas. Ä 

Am robeften fcheinen noch die Neu, Seeländer zu 
feyn; aber gradmweife feige die Kultur, wenn man von 
ihnen nach Norden über die freundfchaftlichen und Gefell- 
fchafts. FInfeln hin, nach den Sandwichs. Infeln, welche 
am böchften beraufgeftiegen find, gebt. — Alle Einwoh⸗ 
ner geben meift noch nackt, oder wenig bekleidet, und 
tatomwiren fich den Leib, allein in Dtabeite und der 
Sandwichägruppe haben fie fchon Funftreiche und zum 
Theil felbit europäiſche Kleidung. Während die Neu- 
Seeländer noch ziemlich elende und in eine Dorfreihe 
am Berge bingebaute Hütten bewohnen, ſteigen im 
jenen nördlichen Gruppen fchon regelmäßigere Häufer 
nach unferer Art gebaut, empor, und indem die Inſu⸗ 
laner Neu » Seelands nur in Verfertigung von Körben 
oder mancherley Schnitzwerk, oder ihre Weiber im We⸗ 


ben ihre Kunitkraft üben, fo fertigen die Bewohner der 


Sreundichafts. Infeln fchon diefe Eunftreichen Geräthe 
für das Haus, für Fifchfang und Krieg; aber wie 
dieſe der. Dtaheiter übertrifft, fo ſieht er fich felber auch 
viel mehr noch von den Sandwiches - Infulanern übers 
troffen, welche einen großen Theil europäifcher Hand» 
werke mit europäifchen Werkzeugen und europäifcher 
Sertigfeit betreiben. Ihr König bat Kanonen und 
Schiffe, und läßt feine Seefahrer bis nach China bin 
flreichen; er felber mit feinen angefebenften Unterthanen 
fpricht die englifche Sprache. Solches alled kommt 
von Europäern und Nord-Amerilanern, die an dem mil 
den, und zum Theil wohl nur zw Teichtfinnigen Charakter 
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diefer Infel- Bewohner ihre Wohlgefallen fanden, und 
gerne unter ihnen mweilten. In Einem aber, und zwar 
dem Beiten, fteben die Draheiter über ihnen; fie haben 
Schulen, und mehr denn 4000 verfichen das Wort 
Gottes in ihrer Mutterfprache zu leſen. — Die geſell⸗ 
fchaftliche Ordnung unter allen den malayifchen Bewoh⸗ 
nern diefer Eilande if eine Art Lehnſyſtem. Unter 
einem König ſtehen mehrere Oberbäupter. ( Eribs, Bus 
pald ), welche andere wiederum zu Untergebenen haben. 
Die Bande folcher Verbindung find auf der einen Seite 
ſehr Ioder, indem jeder nur geborcht, fo lange er will, 
um geringen Vortheils willen aber Leicht zur Empörung 
und Krieg fehreitet, und auf der andern erzeugen fie 
für das Volk großen Drud, weil es eine Dienge Ober» 
berren nicht nur zu nähren, fondern auch mit tiefer 
Unterwürfigfeit zu bedienen hat. — Go weit von der 
Verſtands⸗Kultur, welche gar wenig fagen will, wenn 
fie Herz und Geift in der Rohheit zurüchleiben läßt. 
Und daß fie das Teider bier noch thue, gebt aus der 
Religion hervor, welche in der Verehrung eines Weſens 
Ea-Tua, und mancherley Geiſter beitebt, und von Neu—⸗ 
Seeland an bis nach den Sandwiches. Infeln hinunter 
noch immer Menfchen. Opfer verlangt, Wo die Götter 
noch Menfchenbiut trinfen, da gefchieber ed natürlich, 
daß auch der robe Krieger feinen gefangenen Feind noch 
fchlachter, und fein SFleifch verzehrt. Darum find die 
Bewohner der meiften diefer Inſeln mit geringen Aus. 
nahmen noch Gannibalen big auf den beutigen Tag. 
Die Brieiter, fo da einzeln oder in mächtigen Orden 
befteben, statt folche Sitte zu mildern, theilen ihres 
in Stein oder Holz abgebildeten Gottes biutgierige Na» 
tur, und dringen auf feiner Rechte und Anforderungen 
Genugthuung. Mancher lebet mit und neben ihnen als 
Zauberer durch gewinnreiche Gauckelſpielerey. 

Im häuslichen Leben herrfcht Vielweiberen, und, 
obwohl mit Ausnahmen, it doch meilt das Weib fchr 
verachtet, umd darf oft felber nicht am Tifche des Mannes 

eſſen. 
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ten. Neugeborne Rinder werden häufig getödter. — 
Wo ſolche Dinge noch herrfchen, darf man die Kultur 
Doch nicht zu boch preifen; das Land erft if glück⸗ 
ich zu nennen, wo, wie in Otaheite, die wahre 
Kultur, d. i. die Bildung des Herzens begonnen bat 
durch den. Glauben an Chriſtum. Da erft, wie wir an 
feinem Benfpiele ſehen, fchwinden die Gräuel der Men. 
schen. Opfer, und der Ermordung der Kriegesgefangenen 
und Kinder, da die biutige Kriegsluſt und die auf Vers 
achtung gegründete Vielweiberey; Friede und Freude 
am göttlichen Geſetz zieht ein — und das ift die wahre 
Civiliſation. Bott gebe fie bald allen Bewohnern 
diefer weiten Deeane, die eine Zabl von mehr als 30 
Millionen theuer erfauften Menfchenfeelen darbieten, 
auf daß, mie Sitte ‚und: Sprache fie verbindet, alfo 
dann inniger die Lehre Ch fie ald Ein einiges 
Bolt umfangen und darftellen möge, zum Breife Got- 
tes umd feines eingebornen Sohnes. 


II. Ueberblick des evangelifchen Miffions-Ge 
bietes in der Inſelnwelt des indifchen 
und flillen Oceans. 


Bon der Tafel Eeylon an bis zu den Gefellfchafts- 
Snfeln hinüber, ſtößt unfer Ange auf fieben verfchiedene 
HYauptftationen, auf welchen die. evangelifche Miffiond- 
Sache fich angefiedelt, und von denen aus fie ihre Aefte 
und Zweige ſegensvoll auszubreiten begonnen bat. Wir 
wollen diefe Stationen in einem kurzen Weberblicte durch» 
wandern, um dad, was gefchiebt, mit dem, was noch 
au thun übrig ift, deſto leichter vergleichen zu können. 
Die erfte und wichtigite diefer Hauptſtationen ift 


I. Die Inſel Ceylon, 


unten an der füdlichen Spitze des aflatifchen Continen⸗ 
tes, In die weiten Gefilde diefer Inſel haben ſich feit 
6. Bandes 4ted Heft. 3 
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8 Jahren verfchiedene evangelifche Miſſionsgeſellſchaften 
geheilt. Die Baptiften- Miffionsgefellfchaft war bie 
erſte, welche im Fahr 4812 in diefen bedürfnißvollen 
Wirkungsfreis eintrat; nicht lange darauf folgte ihr die 
Merbodiften. Gefellfchaft im Fahre 1814 wetteifernd 
nach, die unitreitig in unfern Tagen den größten und 
einfiufreichfien Antheil an der chriftlichen Umbildung 
diefer Infulaner bat. Die glücklichen Erfolge deö Evan⸗ 
geliums reisten auch die amerifanifche Miſſions— 
Sefeltfchaft im Fahr 1816 mit einigen ihrer wadern 
Arbeiter in diefe Schranken einzutreten. In demielben 
Jahr errichtete die englifche Gefellichaft zur Ber 
breitung chriftlicher Erfenntniß einen Hülfe- 
Verein für die Beförderung chriflicher Endzwede auf 
dieſer volkreichen Infel; und-im Jahr 1818 kamen die 
erften Miffionarien der bifkhöflichen Miffionsgefell- 
fchaft in England ‚auf derfeiben an. Alle diefe Boten 
des Heild, welche von fünf verfchiedenen Gefellichaften 
ausgefender find, arbeiten in chriftlicher Bruderliebe 
gemeinſchaftlich mit einander für einen großen End- 
zweck, und für einen HErrn, dem fie Alle dienen. 
Indem wir von Colombo aus, der Hauptſtadt der 
Inſel, in füdlicher Richtung die Küften derſelben durch“ 
wandern, treffen wir von einer Entfernung zur andern 
auf derſelben folgende Miffionsftatioren an. Auf den 
Öftlichen Ufern derfelben nämlich befindet fich Caltura, 
Sale, Marura, Battifaloe und Trineonomale, von da 
führt und im Norden der Inſel unfere Wanderung über 
Tillipally, Batticotta und Jaffna weiter; geben wir 
von diefer nördlichften Spige auf der weſtlichen Küſte 
wieder hinab, fo führe und der Weg über Calpentyn 
und Negombo, auf welchen Plägen das Panier des 
Kreuzes ſegensvoll aufgerichtet it. Seit der Eroberung 
des Königreichs Kandy im Innern der Inſel, haben 
verfchiedene Gefellfchaften gemetteifert, auch die beid« 
— Kandier mit dem Evangelio Chriſti bekannt zu 
machen. 
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| Colombo. 
Baptiſten Miffton. Angefangen 1812. 

Miffionar: Johann Dfchater; Gehülfe: H. Sters. 

. Miffionar Dſchater hatte die Freude, im verfloffenen 
Fahre die baptiftifche Chriftengemeine in diefer Haupts 
ſtadt fich vergrößern zu ſehen. Noch größer ift die Zahl 
derer, welche zwar noch die äußern Zeichen des Heiden- 
thums tragen, aber im Herzen von der Wahrheit des 
Evangeliums überzeugt find, | 

Der wadere Mann ſehnt fich nach Gehülfen, die 
ihm das Netz ziehen helfen. Wirklich bietet auch keine 
Stelle der Welt mehr Gelegenheit zu chriſtlicher Thür 
tigkeit dar, als diefe volkreiche Inſel. Sein Gehülfe 
Siers macht feine apofiolifchen Wanderungen. Auf der 
Straße nach Kandy, etwa 8 Stunden von der Stadt, 
dat er Fürzlich cine neue Station unter den Eingebor- 
nen des Dorfes errichtet, die im ihrem Leben nie gehört 
hatten, daß ed einen Erlöfer von der Sünde und 
eine Bibel in der Welt gebe. Ä 

Merbodiften - Miffion. 

Ihre Miffionarien in Colombo find: Benjamin 

Elough (Klu) und Georg Erstine. Der cingatefifche 
Gehülfe: Don Eornelius Sylva Widfchefinge, 
Es iſt bier die rechte Stelle, eine allgemeine Ueber⸗ 
ficht der weit verbreiteten Merbhodiften- Miffion auf die 
fer Inſel voraus zu ſchicken, ehe wir in das Einzelne 
eintreten. 

Diefe Miffion hatte im verfloffenen Fahr die Freude, 
Daß mehrere angefebene Budhu⸗ Prieſter zum Chriften- 
thum übertraten, die als Schullebrer und Katechiften 
fo wie durch ihre Dienfte bey der Bibelüberſetzung ber 
Sache Gottes wichtige Dienfte leiſten. 

»Unfere Gemeinen wachfen an Anzahl und frommem 
Sinne, fchreibt Miffionar For. An der Aufrichtigfeit 
ihrer Bekehrung dürfen wir bey Vielen nicht zweifeln, 
denn fie tragen die Früchte der Gerechtigkeit.” Die 
Miſſions⸗ Schulen unter der bien der Methodiſten⸗ 
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Miſſtonarien belaufen fich auf. 75, und die Schülersaht 
auf 4404. Die Gefellfchaft bar im letzten Jahr etwa 
40,000 Gulden auf diefe Schulen verwendet. 

Die beyden Abtbeilungen der Küfte, nämlich die 
füdliche oder Cingaleſiſche, und die nördliche oder Da 
Yabarifche, find von den Miffionarien in verichiedene 
Miſſions ſprengel abgetbeilt, auf denen diefe muntern 
Boten des Heils ihre regelmäßigen Beſuche machen. 

Bon der untern oder Eingalefiichen Hälfte der Fuſel 
fchreibt Miffionar For: „Wir baden num die ‚ganze 
füdtiche Küſte, in welcher das Eingalefifche geſprochen 
wird, für das Reich Gottes in Befis genommen. In 
einer durch fünf.Stationen genau verbundenen Strecken⸗ 
Kette predigen wir auf 63 Plägen, und geben täglich 
3703 Kindern chriftfichen Unterricht. Auf allen dieſen 
Plätzen wird jeden Sonntag das Eingalefiihe Neue Tee 
ſtament nebſt Geberben aus unferer ins Cingaleſiſche 
überfesten Liturgie vorgelefen, wo wir nicht zugegen 
find. Sind wir da, fo wird eine Predigt in Eingale 
fifcher Sprache gehalten. In diefen Diltridten haben 
wir ungefähr 1500 Eingalefen, welche die Kirche regel 
mäßig befuchen, und den Sonntag fenern. Als ich bier 
anfam, waren es nicht zehn derfelben.” 

Bon dem nördlichen Theile der Inſel wird geſagt: 
„Im Norden der Inſel, wo größere Schwierigkeiten 
der Ausbreitung des Evangeliums im Wege liegen, als 
im Süden, und wo die Brüder fchwere Erfahrungen 
durchzufämpfen hatten, baben fie fih nun zu neuem 
Muthe und zu neuen Hoffnungen erhoben, und ihre 
Berichte Tauten erfreulicher.” 

Der Diſtrickt von Colombo ſelbſt umfaßt eine Gm 
gend von etwa 5 Stunden im Umfang. In Colombo 
bat die Miffion eine Kirche, und außer derfelben noch 
42 andere Predigtplätze. Die Verſammlungen haben 
fih in kurzer Zeit bier fo fehr vermehrt, daß die Miſ⸗ 
fionarien fich unter den Cingaleſiſchen Chrinen ‚nad 
Gehülfen umſehen mußten, und vier derſelben angeſtellt 
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Baden. Bon Ddiefen Gebülfen melder Herr Clough: 
» Mit wahrem Vergnügen benachrichtige ich fie, daf in 
unfern Verſammlungen nach und nach unfere Cingale⸗ 
fifchen Gehülfen uns den Vorrang abgewinnen, indem 
fie als Eingeborne die Landesfprachen geläufiger reden 
als wir. Es gewährt den Gemeinen der Eingebornen 
bie innigfte Freude, wenn fie von ihren eigenen Lands. 
leuten die großen Thaten Gottes fo treu und eifrig ver- 
Fündigen hören. Wirklich baden unfere Eingalefifchen 
Gehülfen den Zutritt an Orte, wo wir nicht hinkom⸗ 
men fönnen. Der Name des Herrn ſey über fie ge 
priefen. Brüder! beiher für ung!” 

Die Schulen in diefem Diftridt werden von 835 
Schülern beſucht. „Unfern Schulen, fchreibt Herr 
Clough, öffnen fih jeden Tag neue Wege zu den Dör⸗ 
fern und Fleden. Jedes Schulhaus iſt eine Kirche, 
und an den Sonntagen der Verehrung des wahren 
Gottes geheiligt.” — Aus diefen wurden im Jahr 1818 
fünf und zwanzig Schüler durch die Taufe in die chrift- 
liche Gemeinschaft aufgenommen. Am Chrifitag 1818 
verfammelten ſich alle Schüler in der Kirche. Die EL 
tern und Freunde derfelben firömten viele Meilen weit 
zu dieſer Feyerlichkeit berbey, die fehr gefegnet war, 
Unfer Bruder Harward, der feiner Gefundbeit halben 
nach England zurüdreiste, und den fie als ihren Vater 
ehren, hielt bey diefem Anlaß eine durchdringende Ab⸗ 
fchiedörede an fie. In den Schulen rücden die Kinder 
im Lernen anfebnlich vorwärts. Die Miffionspreffe zu 
Colombo war ausfchließend mir dem Drude der Cinga⸗ 
Tefifchen Bibel und anderer nüglicher Bücher befchäftigt. 
Drey unferer Miffionsbrüder machen es fich zur befon- 
dern Angelegenheit, das Belle, was in Europa für 
Chriſtenthum, Wiſſenſchaft und Unterricht gefchrieben 
wurde, ind Eingalefifche zu überſetzen. " 
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Die Befertfhaft hriftlicher Erkenntniß 
in England. 

Herr Biſſet, Kaplan der Regierung, iſt Sefretate 
einer mit ihm verbundenen Hülfsgeſellſchaft, welche die 
Abſicht hat, Bibeln und nügliche Bücher in den Spra- 
chen der Inſel unter das Volk auszutheilen. Für die 
Verbreitung der Bibel it die Bibelgefelfchaft in Co⸗ 
lombo aufs eifrigfte bemüht, und ihr neuefter Bibel 
Bericht ift ein erfreulicher Zeuge, mit welchen Nach⸗ 
druck und Segen ihre Mitglieder auf den glücklichen 
Fortgang des Reiches Gottes nicht nur auf dieſer wei⸗ 
ten Inſel, ſondern auch auf dem benachbarten aſiati⸗ 
ſchen Continent einwirken, und durch ihre Verbindung 
mit Madras und Colombo den ganzen Süden ergreifen. 


Biſchöfliche Miffion in Eolombo. 


Miffionar Lambrik, der von diefer Gefellfchaft für 
diefe Hauptſtadt beftimmt war, ift in das Innere des 
Landes, nach Kandy, verfeßt worden, wo feine Arbeit 
noch nothwendiger it. Im April des Jabres 1820 Ta 
men die vier Miffionarien diefer Geſellſchaft, Lambril 
von Kandy, Mayor von Galle, Knight von Jaffna und 
Ward von Calpentyn in Colombo zuſammen, um fich 
über ihre Berufskreiſe miteinander zu befprechen. Diefe 
Sufammenkunft war ihnen in hohem Grade fegensreich. 

Alle Miffionsftationen der Inſel Tiegen an oder nabe 
bey der Inſel, mit Ausnahme von 


Kandy. 


Dieß iſt die Hauptſtadt der frühern Beſitzungen des 
Königs von Kandy, ungefähr 36 Stunden nordöſtlich 
von Eolombo , und in der Mitte zwifchen den weſtlichen 
und öftlichen Küften der Fnfel. Sie liegt am Fuße von 
einem hoben mit Gebüfch bewachſenen Gebirge; und be 
fteht aus einer einzigen etwa eine Stunde langen Straße, 
die Fleine Nebengaffen bat. Ihr Ausſehen it fehr un. 
bedeutend. | 
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Miſſionar Lambrick zog auf den ausdräcdtichen Wunſch 
des Gouverneurs Brownrigg hieher, der ihn zugleich als 
Garniſons⸗Prediger der engliſchen Truppen bier auſtellte. 
Er iſt in dieſer Lage emſig beſchäftigt, den Eingebornen 
um ihn herum das Heil Gottes in ihrer eigenen Sprache 
zu verkündigen. Dabey findet er mehr Schwierigkeiten, 
als er erwartete, da weder Grammatik noch Wörterbuch 
der Kandifchen Sprache vorbanden ift, das brauchbar 
wäre, und die Sprache felbit in ihrem eigenthümlichen 
Ban fehr Funftvol if. Herr Lambrid bat fich in bobem 
Grade die Achtung der Heiden um ihn ber erworben. 
Es murde ihm geftattet, eine Schule für die Jugend zu 
errichten, worin dag Lefen und Schreiben ihrer Sprache 
als Vorbereitungsmittel zum Bibellefen getrieben wird. 
Er bat in feinem Miffiond - Berufe der Hände vol zu 
thun, und fühle bey feinem Gefchäfte den drückenden 
Mangel chriftfichen Umganges; daher fein fchnlicher 
Wunſch, recht bald einen Gehülfen in der Arbeit zu er⸗ 
halten. Hiezu ik Miffionar Browning beilimmt, der 
bereitd mit mehreren feiner Brüder von England abge 
fegelt if. 


Caltura auf Geylom, 
Ein Dorf, etwa 10 Stunden füdlih von Eolombe. 
Merhodiften. Miffion. 
Miffonar: W. 3. For. Gehülfe: W. U. Zalman, 

Diefer Miſſions⸗Bezirk erfiredt fich etwa 9 Stunden 
füdlich, und A Stunden nördlih, In ibm find 12 
Plätze, auf denen Gottesdienſt gebalten wird. Zu Cal 
tura wurde eine Kirche erbaut, Auch werden bier jeden 
Say 644 Kinder unterrichtet. 


Salbe auf Geylonm. 
Etwa 32 Stunden, von, Colombo, und die nächſte Handelditabt 
nach derfelben,, 
Merhodiften, Miffion. 
Miſſionarien: J. M. Kenny und S. Bradbent. 
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GHier iſt wieder ein großer Miſſionsdiſtrickt eingerich⸗ 
tet, der ſich öſtlich und nördlich ausdehnt. In demſel⸗ 
ben find 14 Bethhäuſer und eine Kirche zu Galle, auch 
‚werden 1033 Kinder unterrichtet, Die Miſſionarien 
melden, daß bier das Werf des HErrn anſehnlich ge⸗ 
deihe, und zu den erfreulichften Hoffnungen berechtige. 


Bifchöfliche Miffion. Angefangen 1818. 
Miffionar R. Mayor. 

Herr Mayor meldet von ſeinem Wirkungskreiſe: 

„Hier gibt es für 10 eifrige und ſich ſelbſt verläug⸗ 
nende Miſſionarien genug zu thun; auch könnten wir 
fünf tüchtige Schullehrer gar wohl brauchen.“ In Galle 
wohnen 3000 Mahomedaner, die malabariſch reden. 
Diele derſelben beſuchen das Miffionshaus. Herr Mayor 
bat bereits viele Schulen in der Umgegend errichtet. 
Er fchreibt: „Mein Herz Tebt vergnügt beym Blick auf 
bie ſegensvollen Wirkungsfreife, die ſich vor mir öffnen. 
Möge es Gott wohlgefallen, das Verlangen diefed Vol 
kes nach Unterricht zu erhalten und zu vermehren.” 


- Matura-auf Geylom. 

“ Ein Dorf etwa 40 Stunden füdörlic won Colombo, nahe Ben der 
ſüdlichen Spitze der Inſel. 
Methodiſten⸗Miſſion. 

Miſſionar J. Callaway: Gehülfe: J. Anthoniez. 

Matura iſt die ſüdlichſte Station der Geſellſchaft. 
Ihr Miſſions⸗Bezirk erſtreckt ſich öſtlich mehrere Meilen 
gegen Battikaloe hinauf; ſonſt iſt die dortige Küſte we⸗ 

nig bevölkert, und meiſt unbewohnt; auf dem Wege 
weſtlich nach Galle dehnt ſich der Bezirk auf 6 Stun. 
den aus. 

Er umfaßt 14 Plätze, welche die Miffionarien regel- 
mäßig befuchen. Auf diefen werden 779 Kinder täglich 
unterrichtet. Die portugiefifche Predigt wird an dem 
Sonntag fleißig befucht, und ift ein Mittel der Gnade, 
das von vielen Familien mit Segen benust wird. Die 
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Cingaleſiſchen Einwohner geben am meiften zu thun; 
doch wird nicht ohne Hoffnung eines gefegneten Erfol- 
ges unter ihnen und befonders unter der Jugend ge⸗ 
arbeitet. 


Batticalve auf Geylon. 
‚ine Beine Stadt, etwa 24 Stunden von Matura, mit dem eb auf der 
See in Verbindung fiebt. Der ‚Landweg iſt wild und gefährlich, 
Merhodiften - Diffion. " 
Miffionar: Thomas Osborne, 
Auch bier find die Verfammlungen im Zunehmen. 
Die Schule hat erft 35 Schüler. 


Trinftomaly auf Ceylon. 
Eine bedeutende Stadt, mit einem vortrefflichen Hafen, Das 
Land ift öde und die Luft ungefund. 
Merbodiften - Miffion. 
Miffionar: R. Carver. 
Hier ift eine Kirche errichtet worden. Jedoch RE 
die immer unfichere Witterung das Befuchen derfelben 
‚Schwierig. Die Schule zählt noch nicht über 40 Kinder, 





Tillivally auf Ceylon. 
Am Diſtrickt Yaffna, oben im Norden der Infel, und 4 Stunden 
von Jaffna entfernt. 
Amerikanifche Miffion. Angefangen 1816. 
Miffionar: Daniel Poor (Buhr). 

Mir diefer Station find noch 3 andere Sprengel 
verbunden, in denen Schulen errichtet find, Herr Boor 
bat 24 eingeborne Knaben im Haufe, die auf Koften der 
Miffion erhalten und erzogen werden, um einſt unter 
dem Segen des HErrn, Brediger des Evangeliums un—⸗ 
ter ihren Landsleuten zu werben, 


- 


Battikotta auf Ceylon. 
( Zwey Stunden nordweſtlich von Jaffna.) 


Amerikaniſche Miſſion. Angefangen 1817. 
Miſſionarien: B. C. Meigs, und J. Richardt. 


Hier und in der Umgegend iſt eine Anzahl Schulen 
errichtet; auch bat Herr Meigs eine Erziehungsanſt alt 
in feinem Haufe angefangen. 

In allen Sprengeln der amerikaniſchen Miffion be- 
finden fich alte Kirchen mit Grunditüden, welche die 
Regierung ihr überlaffen bat. Im Dftober 1818 befuch- 
ten A7O Knaben in 12 Schulen, deren Anzahl fih num 
auf 700 vermehrt bat. anche diefer Kinder haben im 
der Erkenntniß der Wahrheit fichtbar zugenommen. 
Diefe Miffion wird nun bereits durch neue Gehülfen 
von ihrem Mutterlande Amerika verftärft worden ſeyn. 


Saffna auf Ceylon. 


Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſionar: Squance. 


Hier wurde ein anſehnliches Miſſionshaus nebſt einer 
Kirche und einer Druckerey errichtet. Die Verſamm⸗ 
lungen find im Zunehmen, und das Verlangen nach 
dem Worte Gottes iſt unter Malabaren und Bortugiefen 
groß. Nur an Arbeitern fehlt es ie Die Schüler 
zahl belauft ſich auf 575. 


Biſchöfliche Miffion. | 
Miſſionar Knight if feit dem July 1818 bier und 
in dem benachbarten Nellore. Die Bevölkerung it fehr 
groß, und diefe Orte find ein Hauptſitz des Götzendien⸗ 
ſtes. Hier find die anſehnlichſten Gößentempel, die fich 
auf 1000 belaufen follen. Un Arbeit kann es daber 
dem eifrigen Diener Chriſti bier nicht fehlen. 
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Calpentyn auf Ceylon. 


Etwa 40 Stunden von Jaffna, und eben fo weit von Coſlombo. 


Bifchöfliche Miffion, 
Milfionar: B. Ward, 


Hier öffnet fih ein weites Feld für Miffionsarbeit, 
da auf 30 Stunden längſt der Küfte hinunter, bey we⸗ 
nigſtens 40,000 Seelen, fein Brediger ftebt, Die Eins, 
mwohner find meiſt Mahomedaner und Dichentus; doch 
. wohnen auch viele unwiftende Proteftanten in diefem Di⸗ 
firidt,. denen der madere Miffionar zuerit feine Auf- 
merffamfeit gewidmer hat, fo gleichgültig fie auch den 
Unterricht im Chriſtenthum betrachten. Für die Er 
richtung von Schulen. find die Ausfichten erfreulich. 
Herr Ward bat mehr ald 100 Schulen unter feiner 
Leitung, und hofft im Segen des Evangelii in diefen 
weiten Kreiſen zu fleben, 
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Negombo auf Eeylon. | 
Ein volfreiches großes Dorf, 8 Stunden nördlich von Colombo. 


Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſionar: R. Newſtead (Niuſtedt). 

Dieſer Miſſions. Diſtrickt iſt anſehnlich, und ſchließt 
ſich an den von Colombo an. Er faßt 9 Orte in ſich, 
wo Gottesdienſt gehalten wird. Zu Negombo ift eine 
Kirche. Täglich werden 412 Kinder unterrichtet. Der 
Miffionar befchreibt feine Station als angenehm und 
gefund. Er fchlägt die Zahl der Einwohner auf 15,000 
an. Götzendienſt, Aberglaube oder Religions. Gleich» 
gültigkeit find bervorftechende Züge ihres Bildes. Herr 
Newitead war der erfte Diffionar, der von feinem 
Sprengel aus in das Kandifche Gebiet eindrang. Er 
bofft, von Negombo aus bis Kandy eine Linie vom 
Schulen errichten zu Fönnen. 
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IL Die Inſel Sumatra. 


Auf diefer großen Inſel befindet fich feit 1818 der 
Milfionar N. Ward, im Dienfte der Baptiften- Miffion. 
Er bat eine Druderprefie bey fich, die bereits in Thä- 
tigkeit geſetzt if: Wohl werden ſich jetzt bereits zwey 
andere Miffionarien, Herr C. Evans und R. Burton 

an ibn angefehloffen haben, um den Taufenden vom 
Einwohnern diefer volkreichen Inſel dag Wort vom 
ewigen Frieden zu verfündigen, das die Europäer, die 
fie nur Gewinns wegen befuchten, bis jetzt ihnen vor⸗ 
enthalten haben. 


III. Die Inſel Java. 
1. Batapia. 


Baptiften - Miffion. Angefangen 1813. 
Miffionar: W. Robinſon. Gehülfe: Düring. 
Mancherley Umſtände haben dieſe Miſſion in ibrer 

Wirkſamkeit gehindert. Jedoch die Hoffnung wird nicht 
zu Schanden werden. 


2. Samarang. 


Baptiften - Miffion. 1816. 
Miffionarien: Gottlob Brucdner und I. Philips. 


Diefe beyden Miffionarien haben fih nun in Die 
Schwierige Favanefifche Sprache bineingearbeiter, und 
durch die Anlage und den Druck von Wörterbüchern 
in derfelben Fünftigen Boren des Heils ſchätzbare Vor⸗ 
arbeiten geliefert. Herr Philips ſah ſich kürzlich ge 
nöthigt, zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit nach 
England zurückzukehren. Noch wird für die Bibel, und 
Milfionsfache der Verluſt des wadern Bredigers Supper 
ſchwer vermißt. Ein großes Erntefeld ohne Arbeiter! 
Möge der HErr felbit die tauglichen Männer fenden.! 








IV. Die Inſel Amboina umd 
die Moluffen. 


Londner Miffiond, Gefellfchaft. 1814. 
Miffionar: Joſeph Kam, 


Im Fahr 1513 wurde bier eine neue Kirche errich- 
tet, und ein Seminar follte zur Bildung malayifcher 
Schullehrer angelegt werden, deren diefe Inſeln fo fehr 
bedürfen. Herr Kam bat fünf Fünglinge in feinem 
Haufe, die ſich zu Lehrern unter ihren Landsleuten bil- 
den. » Einer derfelben ift bereitd auf Ceram angeſtellt. 
Mit der größten Sehnfucht werden von den Einwohnern 
chriftliche Zebrer erwartet. Fünf derfelben bat die hol 
Ländifche Miffionsgefellfchaft im Jahr 1815 abgefender, 
die alüklich dort angefommen find. 


Den den Befuchen des trefflichen Milfionars Kam * 


zeigte ſich das Verlangen der Einwohner nach dem Worte 
des Lebens ſo ſtark und lebendig, daß ſich der gute 
Mann, um ihren Hunger wenigſtens einigermaßen zu 
ſtillen, genöthigt ſah, die Neuen Teſtamente, die er bey 
ſich hatte, in einzelne Stücke zu zertheilen, und jedes 
Evangelium und jede Epiſtel einzeln wegzugeben, und 
am Ende ſogar nur einzelne Blätter des Neuen Ta 
ftamentes, 

Aus einem feiner Briefe vom November 1818 er 
bellet , daß er auf den Moluffifchen Inſeln einen wie- 
derbolten Beſuch gemacht bat, und überall von den 
Einwohnern mit lauten Freuden aufgenommen wurde, 


V. Die Inſel Neu-Holland. 


Baramatta, 
Diefe Stadr liegt ungefähr 10 Etunden von dem Mefidenzorte des 
engliſchen Gouverneurs, Sidney. 
Biſchöfliche Miſſion. 1815. 


Der unermüdete Prediger Marsden hat feiner Anſtalt 
zur Erziehung junger Neu⸗Seeländer neue Erweiterungen 
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gegeben. Zu dem Seminar gehören etwa 100 Jucharte 
Ackers, welche die Neu⸗Seeländer⸗Jünglinge bearbeiten 
Iernen, Seit dem Auguſt 1847 bis März 1819 baden 
24 diefer Juſulaner in diefer Anftalt einen fehr wohl⸗ 
thätigen Unterricht empfangen, und find nun mit man- 
nigfaltigen Kenntniffen umd Fertigkeiten bereichert, im 
ihr noch wildes Vaterland zurücdgelehrt. Herr Mark 
den fchreibt von ihnen: „Sie alle haben fich zu unferer 
allgemeinen Zufriedenheit betragen, und Niemand batte 
Die geringfte Klage über fie zu führen. Gie zeigten 
eine befondere Vorliebe zur Landwirtbfchaft, in welcher 
fie fchöne Kenntniffe fich erworben haben. Wir dürfen 
hoffen, daß fie ihrem Vaterlande mannigfaltige Geg- 
nungen bringen werden.” | 
‚Seit einigen Fahren bat fich eine ſehr thätige Me- 
tbodiften- Miffion auf diefer JInſel angeficdelt, 
weiche ihre freundlichen Blicke auf die verlaffenen und 
wilden Schaaren der roben Ureinwohner geworfen bat. 


VI Die Inſel Neun: Seeland. 


Bifchöfliche Miffion. 
Miffionarien: 3. Butler und Th. Kendall. 
Schullehrer: W. Carlisle, E. Hall und ©. Butler, 
nebſt A chriftlichen Eoloniften- Familien. 


Herr Butler, der im Jahr 1818 mit einigen Neu⸗ 
Seeländer. Chefs einen Befuch in England machte, ift 
am 26ten Juny 1819 wieder mit denfelben glüdtich im 
Vort Jackſon bey Herrn Marsden angefommen, der fie 
nah Neu⸗Seeland zurücdbegleitete. Herr Marsden bat 
unausgeſetzt der bürgerlichen und chrifilichen Kultur der 
Neu. Seeländer, feine menfchenfreundlichen Bemühungen 
gewidmet, Herren Kendall ift es gelungen, die erften 
Elementarbücher in ihrer Sprache vorzubereiten. Die 
Schulen werden von etwa 70 Kindern befucht. Die 
Miffionarien finden mannigfaltige Ermunterungen in ib» 
rer Arbeit. Der arge Feind, fchreibt einer derfelben, 


— 
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bat fchon manches Bollwerk in ihren verfinfterten Ge- 
mütbern eingebüßt. Immer deutlicher zeigt fich der fich 
verbreitende Einfluß des Chriſtenthums. Here Marsden 
bemerft: „Ben diefer neuen und folgenreichen Unter 
nehmung ift alles beffer gelungen, als die kühnſte Hoff- 
nung erwarten durfte. Die Fortfchritte diefer Fnfula« 
ner find nicht mehr zweifelhaft; und die — 
bat nicht vergeblich gearbeitet.” 


VII. Georgiſche Inſeln. 
Londner Miſſions Geſellſchaft. Angefangen 1797. 
Otaheite. Miſſionarien: H. Bicknell, W. Crook, ©. 
Teſſier, C. Wilſon, und R. Bourne. 
Eimeo. Miſſionarien: W. Henoy, D. Darling, G. 
Platt. Coloniſte: J. Gyles. 
Dieſe Miſſionarien haben auch noch die übrigen Ge. 
orgifchen Inſeln Tetaroa und Tapuamanu in ihren Mif 
ſions, Sprengel aufgenommen. 


VIII. nn. 


Londner Miffion. 
Huaheine. Miffionarien: J. Davies, H. Nott, €, 
Barif, W. Ellis und J. Orsmond. 
Raijatea. Miffionarien: J. Threifeld u. J. Williams 
Bon diefen Miffionarien werden auch die 3 übrigen 
Geſellſchafts⸗Inſeln Taha, Borabora und Marsa beforgt, 


Wir haben bereits früher die umftändliche Nachricht 
mitgerbeilt. wie auf allen oben benannten Inſeln das 
Chriſtenthum unter den erfreulichiten Umſtänden als all- 
gemeine und berrfchende Volks. Religion eingeführt wurde, 

Auch über die Baumutu- Fnfeln,. die in Gruppen 
20— 50 Stunden öftlich von Dtaheite liegen, hat ſich 


von dortber das Chriſtenthum ausgebreitet. Die Ein 


wohner derfeiben werden für das wildeſte Volk auf den 
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Süd. See gehalten. Die Sonntage werden ſehr feyer- 


lich begangen. Der Familien-Gottesdienft it eingeführt » 
die Bücher der heiligen Schrift, die bereits überſetzt 
und gedruct find, werden allgemein gelefen, und die 
fittliche Veränderung , die bier das Chriftenchum in fur- 
zer Zeit im Bolks. Charakter bewirkte, iſt merfwürdig. 
Einer der erft Fürglich angefommenen Diffionarien fchreibt: 
„In ihrem ganzen Benehmen Liegt etwas Auffallendes; 
nichts Unanftändiges und Robes ift weiter mahrzunchmen. 
Ein anftändiger Ernſt berefcht auf jedem Gefichte.” 

Die Eingebornen fagen, vor der Ankunft der Miffio- 
narien feyen fie in drey Augen blind geweien, in dem 
Augen des Körpers und im Geifted-Auge, äußere und 
innere Bildung babe ihnen gefehlt. Die Ueberſetzung 
des Alten und Neuen Teſtaments fchreitet raſch vor“ 
wärs, und die Druderprefie ift in voller Bewegung. 
Bon dem Gebrauch, den viele Dtabeiter vom Worte 
Gottes machen, Schreibt Herr Eroof: „Viele von ihnen 
verfteben das Evangelium Luca, das in ihren Händen 
if, beſſer als Taufende fogenannte Ehriften in unferm 
Baterlande. Spricht man von einer Gefchichte oder 
einem Spruche, fo wiffen fie ibn fogleich zu finden, 
and fragt man fie nach dem Sinne, fo geben fie meiſt 
eine fehr treffende Antwort. Wären 50 Miffionarien 
bier, fie fänden Berbhänfer und Schulen genug. Die 
benachbarten Inſulaner firedden die Hände aus, und 
rufen: Sender und Lehrer! Der König und die übrigen 
Häuptlinge erkennen es für eine ausgezeichnete Wohlthat 
Gottes, daß Er ihnen Viffionarien fandte, che die 
Gräuel ihres Götzendienſtes den kleinen Weberreft des 
Volles gar ausrottete, 


IX. Sandwichs⸗Inſeln. 
| Amerikanische Miſſion. 
Miffionarien: H. Bingbam und A. Turston, mit 5 
ameritanifchen Gehülfen und 3 in Amerika erzogenen 
Infulanern, Honuri, Hopu und Tennue. 
Diefe 
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Diefe kleine Chriftengemeine fchiffte fich im Oktober 
1519 zu Bolton ein, um das Evangelium nach den 
Sandwichs⸗ Infeln zu verpflangen. Auch der junge 
Tamori, Sohn des Königs Tamori, der in dem Mife 
fionshaufe zu Eornwall in Amerika erjogen wurde, 
ſchloß fih an die Gefelfchaft an, und kehrte zu feinem 
Vater zurüd, | | 
Dieſe Miffiond: Familie, die and 22 Gliedern beſteht, 
murde vor ihrer Abreife von der Liebe der amerikani⸗ 
ſchen Chriſten mit allem reichlich verſehen, was zur 
Anlegung einer Eolonie auf diefen Inſeln, zur Ein, 
führung des Aderbaues und der Gewerbe, fo wie zur 
Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Einwohnern 
immer erforderlich if. Ihre Anfiedefung auf den Sand 
wicht, Infeln, die unter den merfwürdigften Begünfti- 
gungen der Vorſehung Gottes gefchieht, kann unter 
feinem fegnenden Beyſtande um fo folgenreicher werden, 
da fromme Dtabeiter bereitd den Verfuch gemacht ba- 
ben, ihren entlegenen Nachbarn das Wort von der 
großen Freude zu bringen, in deſſen Beſitz fie fich fo 
glücklich fühlen, | 





IL Ceylon. 


1.) Allgemeiner Bericht der Methodifien-Miffiong- 
Geſellſchaft in England, über den Zuſtand 
der Mifionen auf Ceylon, im Jahr 1819. 


Die Nachrichten von Ceylon gewähren der Committee 
fortwährend das größte Vergnügen, und ermuntern zu 
den fchönften Hoffnungen. Einen reichhaltigen Ueberblick 
über den Zufand der Miſſion im füdlichen Theile der 
Inſel enthält der neueſte Brief des Miflionars For, 
worin es unter andern beißt: 

„Es freut mich fagen zu dürfen, daß ich mich, je 
genauer ich mit dem Zuftand unferer Mifftonen anf die 
fer Inſel bekannt werde, immer mehr überzgenge, daß 

6. Bandes ates Heft, 4 


so 


keine Heiden Diffion bis jetzt fich glücklicherer Erfolge 
erfreuen durfte, und dauerbaftere Begründung des Gu- 
ten boffen darf, als fie. Laſſen Sie mich Ihnen einen 
fursen geograpbifchen Ueberblick über diefelbe enswerfen, 
der dazu dienen mag, manche dunkle Stelle in den 
Briefen meiner Brüder aufzuhellen. 

Unfere ſüdlichſte Station im Cingaleſiſchen ( oder 
füdlichen ) Antheil der Inſel it Matura, das etwa 
40 Stunden ſüdöſtlich von Colombo liege. In diefem 
Diſtrickte reifen unfere Brüder auf 14 Plähen umber, 
auf denen fie zu beflimmten Zeiten das Evangelium ver. 
kündigen, und 779 Cingaleſiſche Kinder unterrichten. 
An ihn ſchließt fich der Miſſions- Diftridt von Galle 
an, der 15 Plätze in fich fchlieft, an denen dad Wort 
des Heild gepredigt und 1033 Eingalefiiche Anaben und 
Töchter unterrichtet werden. Bon ibm tritt man in 
den Miſſions-⸗Diſtrickt von Ealtura ein, der bis in die 
tiefen Waldgegenden der Inſel ſich ausdehnt, und auf 
12 Stellen den heidniſchen Einwohnern Gelegenheit 
bereitet, dad Wort des Lebens zu vernebmen, auch re- 
gelmäßige Schuien von 644 Kindern in fich faßt. Nun 
beginnt der Colombo. Diftridt, der fih an obigen 
anfchließt, 13 Bethhäuſer und Schulen mit 835 Schü- 
lern in ſich faßt. Ihm am nächiten liegt Negombo, 
in welchem unfere Brüder 412 Eingaleien- Kinder un. 
terrichten, und an 9 verichiedenen Orten predigen. 
So hängt nunmehr die ganze Cingaleſiſche Küſte in 
einer geordneten Kerte zufammen, und umfaßt auf 5 
Stationen, in denen anf 63 Stellen regelmäßig das 
Wort vom ewigen Leben verfündige wird, eine Schü- 

lerzahl von 3703 Kindern, die täglich Unterricht em⸗ 
pfangen. 
Folgende Auszüge aus den neueſten Briefen der 
Miſſionarien werden den Zuſtand jeder einzelnen Sta⸗ 
tion in diefem füdlichen Theile der Inſel noch Iehimm- 
ter re: 
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Eolomko. Von diefer Station ſchreibt Miſſonar Clough: 
5Ob ich gleich den Verluſt meines theuren Collegen 
Harward, der ſeiner Geſundheit wegen eine Reiſe nach 
dem Vaterland machen mußte, tief betraure, ſo darf 
ich Ihnen doch ſagen, daß kein Zweig unſers großen 
und herrlichen Werkes bis jetzt ſtille ſtehen durfte. Dieß 
wurde glücklicher Weiſe durch die Hulfe verhindert, 
die mir der HErr gerade zur rechten Stunde zugeſendet 
hat. Wie hätten wir es denken dürfen, daß uns in ſo 
kurzer Zeit einige fo tüchtige National⸗Gehülfen unter- 
fügen würden. Sichtbarlich forge Bott felbit für feine 
Sacher und fügte es fo, daß gerade zu der Zeit, wo 
Der mächtige Zuwachs unferer Gemeinen es unmöglich 
gemacht hätte, die Mifjions- Gefchäfte allein zu verfeben, 
drey treffliche junge Budhiſten Briefter voll Talent und 
Eifers von ganzem Herzen fich zu Ihm befehren, und 
jest mit unermüdeter Liebe ibren Yandslenten das theure 
Evangelium verkündigen,. Noch zwey andere Prieſter 
baben wir kennen gelernt, welche von demfelben Geiſte 
befeeit zu ſeyn fcheinen, und die jetzt bey uns im Un⸗ 
terrichte find. Möge der HErr feinen Geift reichlich 
über fie ergießen, daß fein Name groß mwerde.unter dem 
Völkern der Erde. Brüder, berbet für tie und für ung, 
ich boffe, daß fie ein Segen für die Milfionsfache auf 
Eeylon werden folen. 

Unfere Erbauungsflunden nebmen fichtbar zu, und 
die Wohnungen der gläubigen Kınder Gottes erſtrecken 
fich bereits bis tief im die Wälder des Innern Theiles 
der Inſel binein. 

Auch unter den enropäifchen Soldaten haben wir 

Freunde Chriſti gefunden. Diele derfelben find mit 
ihrem Regimente nach dem Königreich Kandy abmar, 
fchirt, und werden, wie wir vertrauen, veſte bleiben 
bey ihrer Hoffnung am Evangelio. 
As Briefen, die fie mir bereits von Kandy ber 
über den Zufand der dortigen beidnifchen Einwohner 
geichrieben haben, erbeller, daß dieie mis Freuden das 
Evangelium Chriſti aufnehmen würden.” 4* 
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Bon Galle Schreibt Miſſſonar M'Kenney: 


„Meine Geſundheit hat ſeit einiger Zeit gelitten; 
aber ich darf, Gottlob! mit Freuden ſagen, daß dieſe 
Leiden für meine Seele viel ausgetragen haben, indem 
ich unter denſelben lernte, der Welt abzuſterben, mich 
ganz in den Willen meines Gottes hinzugeben, und 
mein Auge deſto mehr nach dem Vaterland, das droben 
iſt, hinzurichten. Meine Seele lebt immer mehr und 
mehr in der herrlichen Miſſionsſache auf, und mein 
einziger Wunfch iſt, zur Verberrlichung unfers göttli- 
then HErrn zu leben und zu flerben. Mit Freuden 
darf ich hinzufügen, daß die gute Sache des Heilandes 
auf diefer Station immer fichtbarer gedeiht, und deu 
erfreulichtten Zuwachs boffen läßt.” | 


Bon Matura meldet Miffionar Calloway: 


„uUnfere portugiefifche Predigt wird an den Sonn⸗ 
tagen zahlreich befucht. Oft erquickt uns die andachts⸗ 
volle Aufmerkſamkeit der Zuhörer, und wir haben guten 
Grund zu der Hoffnung, daß fie nicht umfonft bieber 
fommen, Die portugiefifchen Einwohner, die zuvor 
felten oder gar nicht das Evangelium gehört haben, 
freuen fih, wenn wir fie in ihren Häufern befuchen, 
und Taffen fich gerne in religiöfe Unterhaltungen mit 
und ein. Wir haben im Sinne, in verfchiedenen Theis 
len der Stadt regelmäßige Gebethsverſammlungen ein⸗ 
gurichten,, um den Einwohnern Gelegenheit zu machen, 
mit diefer feligen Hebung vertranter zu werden. 

Die Eingalefifchen Einwohirer geben uns viel au thun. 
Ob wir gleich im ihrem Wuterrichte noch nicht die er- 
freufiche Erfahrung gemacht haben, wie bey den Vortu⸗ 
gieſen, fo fennen wir doch bis jetzt von denen, die fich 
an unfere Geſellſchaft angefchloffen haben, feinen, der 
ins Heidentbum zurüdgefallen wäre. In unferer Er 
bauungs » Befellfchaft unter dem meiblichen Geſchlecht 
fcheint der lebendige Sinn für das Chriſtenthum tiefere 
. Wurzeln zu faffen, und eben fo auch unter dem jungen 
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Schülern. Es ift wahrhaft erfreulich, ihre Erfahrungen 
in göttlichen Dingen von ihnen zu vernehmen, und ihr 
Wachsehbum in der Erkenntniß zu beobachten, Unſer 
Andrid, der zwar. von fogenannten chriftlichen Eltern 
abtammt, und in feiner Kindheit getauft wurde, fpäter . 
aber viele Fahre lang ein Prieſter des Götzen Budhu 
. geworden war, iſt jest ein fehr brauchbarer Schullehrer 
in einem beidnifchen Dorfe. Er ift ein wahrbaft from. 
mer junger Mann von viel Talent, ftebt unter den Hei⸗ 
den in großer Achtung, bat nun eine blühende Schule 
von 60 Knaben, und wird, wie wir getroft hoffen, ein 
Segen für diefe Gegend werden.” 


Bon Negombo ſchreibt Miffionar Newſtead (Niuftehd ): 


„Unfere kleinen Erbauungd, Berfammlungen werden 
jede Woche regelmäßig befucht, und es ift eine wahre 
Freude, ihre Bebarrlichkeit wahrzunehmen. Ich bin 
febendig überzeugt, daß Viele unferer Eingalefen einſt 
am Tage des Herren Jeſu unfere Freude und unfere 
Krone ſeyn werden, da fie bier die eigentliche Seele 
unfers Miffionswerkes ausmachen. Es it Wonne, ihre - 
£unftlofen und kräftigen Aeußerungen zu hören; auch 
Knaben, welche diefe Erbauungs- Gelegenheiten befuchen, 
machen und Freude, Einer derfelben bemerkte in der 
Testen Berfammlung: er babe zuvor nur aus Gewohn⸗ 
beit gebethet, jetzt babe er gefühlt, daß das bloße Lip, 
pengebeth feinen Werth habe, wenn das Herz nicht 
dabey fey. Denn, fügte er hinzu, unfer HErr bat in 
der Bergpredigt und gefagt: Wenn ihr berber, ſollt 
ihr nicht leere Wiederholungen machen. 

Die Schullehrer nehmen in der Erkenntniß und Er- 
fahrung göttlicher Dinge zu; wir haben kürzllich einige 
derfelben unter unfere Abendmahlsgenoffen aufgenommen.” 


Don Caltura fchrieb Miffionar For: 


„Ich bin veſt überzeugt, daß Gott mich bieber ges 
ſendet hat, und mit mir ift. Ich babe 14 Eingalefiiche 
Gemeinen zu beforgen , und täglich 700 Kinder in meinem 
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unterricht. Das Wort unſers Gottes dringt von hier 
aus immer tiefer in das Kandiſche Gebiet hinein. — 


Im Norden der Inſel, wo die Ausbreitung des 
Evangeliums größere Schwierigfeiten zu überwinden 
batte, als im Süden, und wo mancherley murbläh- 
mende Ereigniſſe fich szutrugen, fangen nun die Miffio- 
narien nach manchem fchweren Kampfe an, neuen Muth 
und neue Hoffnungen zu Tage zu legen. 

„Unfere Berfammlungen. alle find im Zunehmen, 
fchreiben die Miſſionarien zu Zaffna, die malabarifchen 
ſowohl als die portugieſiſchen Gemeinen füllen die 
Kirche. Unſere Schulen gewähren und größere Hoff⸗ 
nungen als je zuvor. Vor kurzer Zeit eröffneten wir 
eine Schule zu Wannarpanny mit 64 Knaben, und ih 
wenigen Tagen ftieg ihre Zahl auf 92, unter denen 24 
mabomedanifche Kinder find. Viele derfeiben können 
bereits die heilige Schrift leſen, und machen fchnelle 
Fortfchritte im Lernen. 

Folgendes find die neueſten Nachrichten vom Norden 
der Inſel: 


Miſſtonar Osborne ſchreibt von Jaffna: 


„Unſere engliſche Verſammlungen find größer als 
ich fie je zuvor geſchen babe. Bey unſerer portugieſi— 
ſchen Predigt iſt unſere Kirche nicht groß genug, um 
alle Zuhörer zu faſſen. Wir baben nun unter unſern 
malabarifchen Gemeinen eine gemeinnügige Gefell- 
fchaft errichtet, welche in die Hütten der Armen, Kran- 
Ten und Unwiffenden Troft und Hülfe bringe. Wir 
baben aus Beranlaffung diefer Anftalt Yammer- Sc 
nen in Jaffna aufgefunden, wie fie keine Feder zu 
befchreiben vermag. Kaffnapatam mwimmelt von Nach- 
kömmlingen der Holländer und Portugiefen, die jept in 
jeder Hinficht weit hinter den Eingebornen eben. Ihre 
bittere Armuth veranlaßt fie, fich dem Auge der Welt 
möglichtt zu entziehen. Unſere gemeinnützige Geſellſchaft 
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gibt ſich ale Mühe, fe aufzuſinden und nützlich un 
befchäftigen. Auch das Evangelium findet nach und 
nach wieder den verfchloffenen Zutritt zu ihren Herzen.” 
| \ 


Bon Trintomali fchreibt Miſſionar | Sarvers 


„Unter manchen niederfchlagenden Umſtänden gebt 
doch auch bie. und da ein Schimmer der Hoffnung auf, 
fo daß die Muthloſigkeit nie Kaum in meinem Herzen 
gewinnen fonnte, Wirklich find auch meine Leiden und 
Entbebrungen nur gar nicht zu nennen, gegen die, 
welche die eriten Boten des Heiled in ihrem Miſſions⸗ 

Berufe getragen haben. Wir hatten bey manchen lin- 
terbrechungen doch immer auch wieder Zeiten der Er- 
anidung vor dem Angeficht des HErrn, in denen wir 
Die Wahrheit des Ausfpruchd erfahren durften: Die auf 
den Herrn barren, kriegen neue Kraft, daR fie auf- 
fahren mit Flügeln wie die Adler. Wir boffen nach 
und nach zu unferer vorigen Kraft wieder zu gelangen. 
Der Tod wüthet nicht mehr fo furchtbar "wie zuvor in 
unferer Stadt. Er if unaufhaltfam von einem Lager 
zum andern gefchlichen, und Viele Tiegen im Staube, 
von denen wir hofften, daß fie uns lange überleben 
würden.” — 

Bon Battiklalon fchreibt Miffionar Ersfine: 


„Deine Verſammlungen ag nicht abgenommen ; 
vielmehr find fie im Wachsthum begriffen. Wenn die 
Arbeiter immer bier bleiben dürfen, fo hoffen wir fchöne 
Tage für dad Reich des Heilandes zu Battikaloa zu 
erleben. Deine Krantenbefuche bey Tag und Nacht 
nebmen: mir viele Zeit, find aber vom HErrn gefegnet, 
Mehr ald 100 Soldaten mußte ich begraben, feit ich 
bier bin. Mein Schulhaus war baufällig, und der 
Magiſtrat verordnete eine Kollefte. Nie fah ich fröh⸗ 
lichere Gefichter als ben diefem Anlaffe. Jeder wollte 
fein Scherflein beytragen.” — 
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Bon Eolombo fchreist Miſſionar Clough 

| vom Iiten Januar 1619: 

„Es if eine der wichtigften Betrachtungen , zu denen 
der Anblid unfers Miſſionswerkes uns veranlaßt, Daß 
durch unfere Schulen eine beilfame Erfenntniß und eine 
fruchtbare Lernbegierde fich nach allen Richtungen bin 
über dieſe Inſel verbreiten, und einen fegensvollen 
Einfluß auf die Heiden um uns ber zu Tage legen. 
Bor kurzer Zeit taufıcn wir 25 heidnifche Knaben und 
Mädchen, die zuvor forgfältig im Chriſtenthum unter- 
richtet worden waren. Die Zeyerlichkeit, der eine 
mächtige Berfammlung beymwohnte, war wahrhaft genuß⸗ 
reich und fegensvoll, Unter den Yünglingen zog mich 
befonderö der Sohn eines Parſen an, den fein Vater 
in unfere Schule gegeben, und felbft bicher begleitet 
batte, Der alte Feuer - Anberher lag vol beiliger An- 
dacht neben feinem Sohne auf den Knieen, und flebte 
zum erftenmal in einem chriſtlichen Tempel zu unferm 
HErrn Chriſto. Nach dem Geberhe drängte er fich mit 
feinem Knaben zum Altare bin, hub Augen und Hände 
sen Dimmel, und verficherte Taut die ganze Verſamm⸗ 
lung: Er habe mit der beiten Ueberzeugung feines Her⸗ 
zens feinen geliebten Sohn dem Linterrichte eines chrift- 
lichen Vredigers und der heiligen Taufe bingegeben, 
und er wünfche nichts fo fehr, als daß fein Sohn ein 
würdiger Verehrer des wahren Gottes werden möge, 
Ich glaube, das ift wohl der erſte Fall, daß ein Barfe 
(Feueranbether) auf diefer Inſel getauft wurde. Möge 
ihn Gott für Taufende feiner Landsleute zum Gegen 
fegen. Es ift ein herrlicher Füngling von 14 Jahren, 
ber feinen Schullehrer, die Diffionarien und das Evan. 
gelium von Herzen Licht. 

Bor wenigen Tagen machte ich einen Ausflug auf 
ein benachbarted Dorf, und hörte gerade beym Sonnen 
untergang in einer nahegelegenen Hütte fingen. Ich 
fief Hinzu, und fand in derfelben eine Anzahl Kinder, 
die fo gut fie lonnten ein chriftliches Abendlied anftimmten, 
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Bey meiner nähern Erkundigung vernahm ich, daß ein 
frommer malabariſcher Schulknabe von Colpetty ber, 
alle Morgen und alle Abende hieher lommt, um in 


einem beidnifchen Haufe eine chriftliche Familienandacht 
zu halten.” | 


Bon Galle fchreibt Miffionae Menu 

vom 11iten Januar 1819: | 

„ Einige unferer Schulen baben ab, andere um fi 

mehr zugenommen, daß der Verluſt reichlich erſetzt iſt. 

Die guten Wirkungen unſerer Schulen werden immer 

fichtbarer, und ich bin überzeugt, daß fie Bott als 

Mittel gebrauchen wird, um durch Ddiefelben die Er- 

kenntniß des herrlichen Evangeliums unſers Gottes allen 
Einwohnern der Inſel mitzutheilen. — 


Bon Matura meldet Miffionar Calloway 
2 vom 29ten Dezember 1819: 

„Um an den Tagen des HErrn in allen unfern 
Schulen eine Andacht zu halten, fendeh wir immer 
einige unferer beiten Schüler aufs Land hinaus, die 
einen Abſchnitt aus der Bibel vorlefen, und mit dem 
Heiden bethen. Wir geben zuvor den Abfchnitt forg- 
fältig mir ihnen durch, und unterweifen fie, welche 
Bemerkungen etwa dabey zu machen find. Diele Ein- 
richtung finder viel Beyfall unter den Heiden, und fie 
find dadurch aufs neue angeregt worden, im Worte 
Gottes zu forfchen. Seit einiger Zeit. macht mir bes 
fonders eine Arbeitsſchule von a0 beidnifchen Töchtern 
große Freude, Die Gattinn eines beidnifchen Vorſtehers 
in der Stadt, felbft noch eine Heidinn, fand fih am 
getrieben, dieſe Töchter in Spipenarbeit zu unterrichten. 
Der Sohn derfelben, ein waderer Jüngling, befucht 
eine unferer Schulen. Und nun kommt er täglich im 
dieſe Arbeitsſchule, und unterrichtet unter der Aufficht 
feiner Mutter diefe Töchter im Leſen; und wie mußte 
ich nicht ſtaunen, als ich fah, daß mehrere unter ihnen 
nicht nur. zu leſen anfangen, Sondern daß Alle unfern 
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Katechismus, das Gebeth des Herrn, die sehn Gebote 
und das apoftolifche Glaubensbekenntniß auswendig Br 
lernt haben. — 


Von Ne 5 ombo fchreibt Miffionar Newſtead 
vom Sfanuar 1819: 


„Mich freut es fagen zu dürfen, daß unfere Schu- 
len ränlich nicht blos an Schülerzahl, fondern auch an 
Erkenntniß der Wahrheit gewinnen. Mebrere unferer 
eingebornen Schullebrer find mit ihrem. ganzen Herzen 
in der Sache. Die Schule zu Akelle it nun auf 
100 Knaben geitiegen. Denke ich an diefe Feine Schaar 
mitten im Herzen des Heidenthums, fo freue ich mich 
mit berzlicher Freude, weil bier das Evangelium Chriſti, 
Das eine Kraft Gottes ift, obgleich noch von ſchwachen 
Zeugen. dennoch täglich ertönt, umd gewiß nicht obne 
Gegen bleiben wird. „Nicht durch Macht noch durch 
Gewalt, fondern durch meinen Geiſt, fpricht der Herr 
der Heerfchaaren.” Es ift eine wahre Freude zu bören, 
wie felbit die angefebenften Frauen im Dorfe den Bud- 
bu. Brieftern, die ins Dorf fommen, unter den Weg 
treten, den lebendigen Gott, der den Himmel und die 
Erde gemacht bat, denfelben zu bemeifen fuchen, und 
ihnen. geradezu fagen, dab das, mas fie ihnen bisher 
für einen Gott ausgegeben haben, ein armes Gefchöpf, 
und eben daber ihrer Verehrung nicht würdig fey. iii 
ift unflreitig ein Sieg des Kreuzes Chrifi. 


Ein Umftand trug fich neulich im einer der ange- 
febenften Familien des Dorfes zu, der die Wirkungen 
des Evangeliums auf ihre Herz deutlich darſtellt. Ich 
bielt in ihrem Haufe gerade eine Familienandacht, alt 
ein feindfelig gefinnter Menfch fich herbeyſchlich, und 
Ihr Brunnenwaſſer vergiftet, Bald tranfen mehrere 
vom Haufe daraus, und wurden nachher, als ich weg- 
gegangen war, tödtlich Frank. Die Prieſter des Budhu, 
zu denen fie zuvor immer ihre Zuflucht genommen bat 
ten, waren gerade im Dorfe; aber flatt diefe holen zu 
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Laffın; fandten fie nach dem Miſſſoneſchullehrer, einem 
Ehriſten, um mir ihnen zu betben, und den HErrn für 
die zu fleben. Er fchrieb mir nachher einen ſehr erfreu- 
gichen Brief, daß der HErr die angewandten Mittel 
geſegnet, und aus dem beabſichtigten Böſen viel Gutes 
hervorgebracht habe; und er fügte hinzu: Es ſcheint 
eine allgemeine Veränderung in der ganzen Gegend um. 
ber vorzugehen. J 

Laſſen Ste mich unſern bisberigen Schul- Bericht 
nit einer lieblichen Geſchichte ſchließen, die fich für 
Tich bey einem unferer Schüler zutrug. Fünf heidnifche 
Knaben kamen täglich zwey volle Stunden von einem 
Dorfe her in unfere Schule, und nahmen fo jeden Tag 
beffere Einfichten und Leberzeugungen au ihren beidni- 
fchen Eltern nach Haufe mit. Der Vater des einen 
dieſer Knaben wurde krank; und es wurde daher nach 

Alter Weile zu dem Eapoa gefchidt, um einen Teufels⸗ 
Tanz zu machen, damit er wieder genefe. Der Knabe 
konnte es nicht verhindern, und an dem Abend, wo der 
Gauckler kommen follte, floh er in den Wald, und 
brachte dort die Nacht berbend zu. Am andern Mor 
gen fam er, ohne zuvor nach Haufe gu geben, in unfere 
Schule. Die Familie gerieth durch die lange Abwe⸗ 
fenheit des Knaben in große Beſtürzung. Abends kehrte 
er nach Haufe zurück. Seine Eltern, die fehr aufge 
bracht waren, machten ibm Vorwürfe; aber er erflärte 
ſtandhaft, daß ibm diefe heidnifchen Gebräuche ein 
Gräuel ſeyen, umd daß. cr veſt entfchloffen ſey, ein 
wahrer Ehrift zu werden, 

Da er, obne fih Hören zu Taffen, immer vor feinen 
Eltern das Wort Gottes Tas und fein Gebeth verrich- 
tete, fo hieß ihm der Water neben dem Haufe eine eigene 
Hütte aufrichten, um, wie er fagte, ungeſtört feine 
Andacht dort verrichten zu Fönnen. Died nahm er mit 
Freuden an. und fo ward diefe Hütte ein Sammel: 
Platz für Ale, die den HErrn Jeſum fuhen”— 
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Die Miſſionspreſſe zu Colombo fährt fort, in den’ 
verfchiedenen Sprachen der Inſel Bibeln und nützliche 
Bücher zur Bildung der Infulaner gu liefern Zu dem 
Eingalefiichen Neuen Teftamente in Quarto murde eine 
Ausgabe defielben in Oktav hinzugefügt. An der Ueber⸗ 
fesung des Alten Teſtaments ind Eingalefifche wird 
unausgefest fortgefabren. Ebenfo baben die Miffiona- 
rien angefangen, Wörterbücher in dem verfchiedenen 
Sprachen, verfchiedene Elementarbücher für die Schu— 
len, ein Eleines Lieder - und Gebethbuch, und andere . 
Schriften zu liefern, welche die Gefchichte des Reiches 
Gottes in unfern Tagen betreffen. Auf diefe Weife, 
ſchreibt Miffionar For, erfparen wir jedem kommenden 
Miffionsbruder eine Arbeit von zwey Fahren; denn als 
wir anfamen, war fein Wörterbuch in den Sprachen 
der Inſel für uns zu finden. 

Die glückliche Beendigung des ‚Krieges mit dem gö⸗ 
nigreich Kandy iſt ein Umſtand, der für die Ausbrei- 
tung des Chriſtenthums auf dieſer Inſel die wichtigſten 
Folgen haben wird. Laut des Friedend- Fnftrumentes 
it nun der Weg gebahnt, auf eine vorfichtige und fried- 
fertige Weife das Chriſtenthum unter diefed verfinfterte 
Volk hineinzutragen, Miffionar Newſtead von Negombo 
war der erſte, der über die Grenzen fich binausmachte, 
und mit Genehmigung der Einwohner in einem Kandis 
fchen Dorfe eine Schule errichtete. Diefe it nun in 
blühendem Zuitand, Diefer wadere Arbeiter fieng num 
an, den Einwohnern dag Evangelium zu verfündigen, 
die mir Aufmerkfamfeit zubörten. In früherer Zeit 
batten fich die Bortugiefen in denjenigen Theilen des Lan- 
des, die fie fich unterworfen hatten, alle Mühe gege⸗ 
ben, den römifchen Katholizismus in denfelben zu ver⸗ 
breiten. Auch nachdem fie die Herrichaft verloren hat⸗ 
ten, war es ihren Miffionarien verftatter, Kirchen zu 
erbauen, und Gottesdienft zu balten. Die Zahl der 
von ihnen befehrten Einwohner wurde auf mehr dem 
3000 Seelen angefchlagen, was wohl übertrieben feyn 
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mag. Jetzt ſind alle ihre Gemeinen in einen elenden 
Zuſtand herabgeſunken. Ihre Hauptkirche war im Dorfe 
Bogumbera, bey Kandy, wo ihre Prieſter wohnten. 
In der erſten Hälfte des 18ten Jahrhunderts ward dieſe 
Kirche zerſtört, und die Prieſter mußten das Kandiſche 
Gebiet verlaſſen. Hunger uud Peſt wüthete bald nach⸗ 
her im Lande; der König fürchtete, die Chriſtenverfol⸗ 
gung habe dieſe Strafe Gottes herbeygeführt, und ſo 
wurden die wenigen noch übrigen Chriſten in Freyheit 
geſetzt. Nun haben ſie noch zwey Dörfer im Lande 
inne, von denen das eine 300 Seelen zähle. Vom 
Dorfe Bogumbera ik nicht ein Stein auf dem andern 
gelaſſen; nur einzelne Balmen bezeichnen den Platz, mo 
die Chriſten ehmals ihre Gärten hatten. Nabe dabey 
ift ein kleiner See, in welchem von Zeit zu Zeit Un- 
glüctiche erſäuft werden. In diefen abfcheulichen Pfuhl 
war vor einigen Jahren die Gemahlinn des Königs 
Eyhbeylapola mit ihren graufam ermordeten Kindern ge⸗ 
mworfen worden, die fie zuvor in einem Mörfer batte 
zerſtoßen müſſen. Diefe abfchenliche Unmenfchlichkeit 
gegen ein unfchuldiges Weib und ihre hülfloſen Kinder 
war der erfte Anfang der leuten Revolution in Kandy, 
die, wie wir boften, für immer der Tyranney einer 
beidnifchen Regierung ein Ende gemacht bat. 
Die erfien Anfänge der evangelifchen Miſſion in 
Kandy befchreibt Miffionar Newſtead in einem Briefe 
vom 23ten Februar 1819, aus welchem wir folgendes 
ausheben: Ä 

» Ich darf hoffen, fchreibt derfelbe, daß cin Brief 
aus diefem Schattenreiche heidnifcher Finſterniß Ihnen 
Vergnügen machen wird. Meine Miffionsftation (Ne 
gombo ) Tag den Grenzen des Kandifchen Gebietes am 
nächiten , und ich konnte daher nicht eher vergnügt ſeyn, 
bis ich einen Berfuch gemacht haste, das heilige Banier 
des Kreuzes‘ im diefem Gebiete der Finſterniß aufzu⸗ 
richten. Nach zwey fehr befchwerlichen Tagreifen kam 
ip bier in Rellegalla, einem freundlichen Dorfe, an, 


62 
wo ich von den aungeſehenſten Einwohnern liebevoll auf⸗ 
denommen wurde. Einer derfeiben bot mie fein Hand 
zur Wohnung an, umd ich flellte meinen Wagen vor 
feiner Thüre auf, auf dem ich gegenwärtig diefe paar 
Linien niederfchreide. Er lief mir mir in den benach- 
barten Dörfern berum, um den Leuten anzufündigen, 
daß ich eine Schule bey ihnen errichten, und ihnen das 
Evangelium verfündigen wolle. Abends Fam eine Fleine 
Zabl derfeiben ben meinem Wagen zuſammen; ich ließ 
ihnen von meinem Dollmerfcher and dem Eingalcfifchen 
Neuen Teſtamente einige Verſe aus Ev. Joh. Kap. 3 
vorlefen, und machte ein paar Bemerkungen dazu, die 
ich für paſſend hielt. Nun erzählte ich ihnen, wie 
viel Kinder wir in unfern Schulen anf der Inſel hät⸗ 
ten; wie wir ibnen und ihren Kindern diefelben Seg⸗ 
nungen zugedacht; wie ed und nicht um ihr Eigen 
thum oder ihre Dienfte, fondern nur um das Wohl 
ihrer Seelen zu thun fen; wie unfere Brüder jenfeite 
des Meeres alle Koiten auf fich nehmen, und diefe ſich 
für alle ihre Aufopferungen reichlich belohnt fänden, 
wenn die Geelen ihrer beidnifchen Mirbrüder gerettet 
würden. Der Eindrud, den dieß alles auf ihre Gemü— 
ther machte, war fichtbar, und fie gaben mir auf alles, 
was ich fagte, eine Antwort. Nun berheren wir, und 
ich ſchloß mit dem Gebeth des HErrn in ihrer Mutter, 
ſprache. Sie flaunten Alle, einen Europäer in — 
Sprache etwas herſagen zu hören. 

Das Land umher iſt wie ein Garten Gottes. — 

Unſern Leſern haben wir bereits in einem frühern 
Hefte gemeldet, daß einer der angeſehenſten Oberprie⸗ 
fer des Budhu auf diefer Inſel, Georg Nadoris de 
Sylva, zum Chriſtenthum übergetreren it - Diefer 
Mann bat fich feirher durch feinen Sinn und Wandel 
als ein aufrichtiger Chriſt bewährt, und er if genen 
wärtig zu Colombo mit der Ueberſetzung der Bibel in 
eine der Landesiprachen der Intel befchäftige. Sein 
großes Auſehen unser den heidnifchen- Briefiern auf 
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Eeylon, der große Umfang feiner orientaliſchen Kenut- 
niffe, und die kräftige Entfcheidung, mit welcher er 
dem Chriſtenthum gebuldigt bat, machten einen tiefen 
Eindrud auf die Herzen der Ceyloneſen. Miffionar 
- Darward fchreibt von ihm, daß es ibm ein ganzer Ernfi 
fey, nicht blos dem Namen, fondern auch der Geſin⸗ 
nung und dem Wandel nach ein. Chriſt zu feyn. 

Indem wir hoffen, in einem fpätern Hefte Raum 
genug zu finden, um die fehr intereffante Lebensge: 
fchichte diefes ausgezeichneten Mannes einzurüden, kön⸗ 
nen wir bier nicht umbin, aus derfelben einen feiner 
Briefe auszuheben, der ihn ung näher kennen lehrt, 
Dieſer an die Miffionsgefellichaft gefchriebene Brief 
lauter alſo: 

„Als ich dag Amt eines Ober, Prieſters über die 
Budhiften, Prieſter meiner Caſte auf der Juſel Ceylon 
bekleidete, ließ ich über 60 Budhiſten⸗Tempel erbauen, 
und flellte Über 350 Prieſter bey denfelben an, um durch 
fie die Sudhu- Religion immer weiter auszubreiten; und 
es gelang mir, ſelbſt viele Chriften zu derſelben über 
zubringen. Um ferner die erforderlichen Bücher berbeys 
zuſchaffen, die man auf der ganzen JInſel nicht finden 
konnte, machte ich eine Reife nach dem Königreich Ava, 
und erbielt vom König diefes Landes jedes erforderliche 
Buch der Budhu-Religion. Go kehrte ich nach Eenion 
zurück, nachdem das Budhiften- Collegium jenes Landes 
mir zugleich das Diplom eines Ober: Briejiers der Inſel 
ertbeilt hatte. _ Go unterrichtete ich nun das Volk von 
Laddiewa (Ceylon) in der Religion des Budhu, und 
Ken meine Bücher nach allen Richtungen der I 
ei aus 
Inndeß ging das ganze innere Land der Inſel an die 
englifche Regierung über, und die Vorberfugungen der 
BSudbiften. Briefter wurden alle zu Schanden. So fam 
ich nach Colombo herab, und erfundigte mich nach des 
chriftlichen Religion. Anfangs kämpfte ich auf jegliche 
Weiſe mit den Dienern Chriſti, die bier find; aber fig 
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bieben mit der Axt ihrer Weisheit meinen Baum um, 
der ganz faftlos war; zeigten mir, der ich der Hölle 
entgegenlief, den geraden Weg zum Himmel, und biegen 
mich denfelben wandeln. Go gieng es mir wie einem 
Manne, der Tange Zeit den rechten Bfad unter den 
Füßen verloren hat, und den man bey der Hand nimmt, 
und auf die richtige Bahn hinleitet. Sie zündeten mir 
in einem finftern Schach ein helles Licht an, und lichen 
mich alle die Edelftcine, Juwelen und das feine Gold 
erbliden, das um mich Tag. Als fo diefe Diener Eprifti 
den Leuchter des Chriſtenthums in meinem Herzen an- 
zündeten, das wie in einer Grube vom Heidenthum ver- 
finftert war, fo verfchwand die Finſterniß vor mir, und 
entfernte fich fo weit, wie der Himmel von der Erbe iſt; 
und in. diefem Augenblick traten alle meine Sünden, 
die ich gegen meinen Schöpfer begangen babe, vor meine 
Augen; dieß fchmerzte mich tief, mund ich bethete: O 
Gott, vergib mir meine Sünden, um unferd HErrn 
Jeſu Chriſti willen! Reinige mein Herz und rette mich, 
der ich ein großer Sünder und verhärteter Heide bin, 
und nimm mich auf in dein bimmlifches Reich. So 
wandte. fih mein Herz zum Chriſtenthum, wie eine 
Platane fich zur Erde beugt. 

Ich bath nun meine chriftlichen Lehrer, mich zum 
Beweis, daß ich abgewafchen bin von der Sünde, zu 
taufen, Sie hatten Mitleiden mit mir, und zogen mich 
aus dem Schlamm der Sünden heraus, brachten mich 
zur Erkenntniß der heiligen Schrift, und Tiefen mich 
das Licht des Chriſtenthums erbliden, das einem Haufe 
gleicht, das voll it von feinem Gold und allen Arten 
der berrlichiien Wohlgerüche. 

Bon diefer Zeit an war das Berben — Luſt. 
Ich verſuchte es auch, andere verhärtete Heiden gu” 
Chriſtenthum zu befchren. Es in bemerfenswerth ‚ dag 
bie Budhu - Religion num feit 2360 Jahren auf diefer 
Inſel verbreitet iſt; aber fo ein beidnifcher Widerfacher 
gegen das Ebrienthum wie ich war, iſt vielleicht noch 

nicht 
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nicht bekehrt worden. Da nun Gott meine Feſſeln zer⸗ 
rifien bat, fo kann Er auch in kurzer Zeit alle andern 
Widerfacher zu Chriſten machen. 

Ich bitte die Geſellſchaft demüthig, noch mehr mil. 
fionarien hieher zu fenden, damit die ganze Inſel voll 
werde vom Chriſtenthum, und dad Himmelreich aufnehme, 


2.) Aus dem allgemeinen Berichte der biſchöͤflichen 
Miſſions⸗-Geſellſchaft vom Jahr 1820, über 
ihre Diffionen auf Ceylon. 


Die Committee diefer Geſellſchaft fendet ihrem ueber⸗ 
blicke über den Zuſtand ihrer Miſſionen auf Ceylon fol⸗ 
gende ſehr ernſthafte Bemerkung voraus: 


„Nachdem wir die Millionen heidniſcher Einwohner 
auf den Küften des indifchen Veſtlandes vor den Blicken. 
unſers Geiſtes vorübereilen Tießen, könnten wir leicht 
geneigt ſeyn, die verſchiedenen Infular- Stationen dar⸗ 
über zu vergeffen, welche unfere Gefellfchaft eingenom« 
men bat. Aber was bar denn und, die Einwohner von 
ein paar Inſeln, die man vor nicht vielen Jahrhunder⸗ 
ten noch faum zur bewohnten Welt rechnete, und deren 
Land man bios nach feinen grauen Felfenfpisen, feinem. 
Zinn, und feinem wunderbaren Aberglauben Fannte, 
was bat uns in eine Lage erhoben, von der aus wir 
den ganzen Erdfreis nun durchfreuzgen, die Veſtländer 
mit den Inſeln, den Drient mit dem Decident in Ber 
bindung fegen, und ungezählte Millionen unferer Brüs 
der gleichſam zu unfern Füßen fteben ‚fehen, um dad 
Brot des Lebens, das vom Himmel gefommen ift, aus 
unfern Händen in Empfang zu nehmen? Und wer kann 
fagen, ob nicht .unfere Brüder auf Ceylon und Neu⸗ 
Seeland, oder unfere fo tief herabgedrückten Sklaven, 
Brüder im weſtlichen Afrika, denen eine neue Sonne 
des Heild fo wunderbar aufgegangen ift, einft, wenn 
unfere täglich mwachfenden Miffionen ® ganz mit Dem 

6. Bandes Ateh Heft, 
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Bekannt gemacht haben werden, durch den Alle in 
Einem Geifte gu demfelben Bater einen Zutritt 
baben, fich dann erheben werden, um unferm geifll« 
gen Bedürfniſſe freundlich aufsubelfen? Wer von uns 
kann fagen, ob fie nicht im Neiche Jeſu Chriſti bern» 
fen find zu einer Macht und Würde, die feit dem Zeit“ 
alter der Mpoftel in der Kirche Chriſti bis jet unbe» 
kannt geblieben iR? Wer von uns kann es fagen, ob 
fie nicht in den Tagen der Zukunft, wenn die Chris 
ſtenliebe unter uns erfaltet, und der Unglaube das 
Steuerruder führt, und Finſterniß und Lafter und Elend 
aller Art über unfere heimarblichen Fluren fich ergichen , 
ob fie nicht alsdann in ihren Miffionsverfammlungen 
darüber beratbfchlagen, wie der zerfallenen Kirche im 
Deeidente wieder aufgebolfen, und ihr das berrliche 
Licht mitgerbeilt werden möge, das vieleicht über China 
und Japan aufgegangen if. Oder wenn nach dem ge⸗— 
wiffen Worte der Weifagung vom Aufgang der Sonne 
bis zu ihrem Niedergang, fein Name groß feyn foll uns 
ter den Heiden, und man Ihm allenthalben ein reines 
Rauchopfer darbringen wird, dürfen wir wenigftens nicht 
die Eräftigften Anterflügungen und Handreichungen im 
Werk der allgemeinen Menſchen⸗ und Chriſtenliebe von 
ihnen erwarten. 


Sm März des verflofienen Jahres haben alle Miſſio⸗ 
narien zu Colombo eine gemeinfchaftliche Zufammentunft 
gehalten. Miſſionar Lambrick fchreibe bey diefer Gele⸗ 
genheit: „Wir wollten und zu Kandy verfammeln, allein 
der Gouverneur fürchtete, es möchte dort ein allzugroßes 
Aufſehen machen. Wir fanden uns denmach in Colombo 

ein. Die Verfammlung war für ung Alle fehr genuß⸗ 
reich; aber für mich, der ich von chriftlichem Umgang 
fo gang abgefchnitten bin, befonders erfriſchend. Wir 
alle haben gewiß einen Gewinn. davon getragen. Wir 
blickten mit einander dankbar zurück anf die Wege, Die 
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der HErr uns bisher führte, und auf die großen Seg⸗ 
‚nungen, die feine Huld und zufliegen ließ. Und wie 
guädig bat Er nicht gegen und Alle gehandelt! Er bat 
und mitten unter Gefahren bewahrt, und während eine 
ſchreckliche Krankheit Taufende unferer Brüder an un⸗ 
ferer Seite wegraffte, hat Er unfere Gefundheit ge⸗ 
ſchützt, und was noch unendlich wichtiger als diefes iſt, 
uns auf dem guten Wege erhalten. Wir alle fühlen 
und ohne Neid und Eiferfucht durch Eintracht und Bru⸗ 
derliche mit einander verbunden, und auch gegen unfere 
übrigen Mitmenfchen fiehen unfere Herzen in Liebe offen. 
Wie fehr haben wir nicht Urfache, unfern göttlichen 
Meifter dafür zu preifen, denn mir wiſſen ja, daß es 
nicht in unferer Gewalt fleht, unfere Füße auf dem 
rechten Pfade des Friedens zu erhalten, wenn Er nicht 
mit ung if.” = 
Miffionar Mayor fandte einige Bemerkungen über 
Den Zufand der Eingebornen ein, welche ung die Schwie- 
zigfeiten erbliden Taffen, die die Miffionsarbeiten auf 
Der Inſel begleiten. Hier einige derfelben : | 
„Die Einwohner find ein wohlgebildeter verftändiger 
Menfchenfchlag. Manche derfelben find fchon früher ge⸗ 
tauft worden, aber mit der Gefchichte und Lehre Chriſti 
völlig unbekannt. Sie kennen weder den Zuftand ihres 
eigenen Herzens, noch den Weg, auf dem fie felig 
werden Können. Der Götzendienſt ſowohl als die Ver⸗ 
ehrung der Dämonen ift noch bey den Meiften herrſchend. 
Die Budhiſten⸗Prieſter tragen einen Langen gelben Ober⸗ 
rock, der den ganzen Körper vom Kopf bis zu den Füßen 
bedeckt. Sie finden ihren Unterhalt unter dem Volke. 
Ihre Lebensweiſe iſt böchk einfach, auch dürfen fie, 
wenn der Mittag vorüber ift, nichts mehr genießen. 
Es find meiſt ganz unwiſſende Leute; doch verfichen ſich 
einige darauf, fo fcharffinnig wie nur immer ein eng-⸗ 
Hifcher Deifte, die Offenbarung Gottes anzugreifen. In 
ihren Tempeln fieben große Figuren des Buddu, vor 
denen fie fih mit dem Volt niederwerfen und Gaben 
5 


68. 


darbringen. Gie Ieugnen, daß, der Himmel und die 
Erde von einem böchften Weſen gefchaffen worden ſey, 
und fchreiben Alled einem blinden Ungefähr zu. Ihr 
Budhu if eine Art von Gottheit, welche zufälliger 
Weile den Vorrang vor den Andern bat, Er iſt in 
der Geſtalt von Vögeln und vierfüßigen Thieren 300mal 
auf der Erde erfchienen. Sie nehmen eine Wanderung 
der Seele nach dem Tode an, und behaupten, alle 
Krankheiten fenen Folgen von Sünden, die man in 
einem frübern Dafeyn begangen babe. Sie verehren 
den Teufel fo gut als den Budhu.“ 

Herr Mayor beftätigt die gänzliche Herabwürdigung 
des weiblichen Gefchlechtd unter den Heiden, von denen 
die Miſſionsberichte fo mannigfaltige Zengniffe enthalten. 
Bon dem weiblichen Geichlechte auf Ceylon fchreibt er: 

„ Sie Iernen nie leſen, und werden von ihren Män— 
nern blos ald Sklavinnen behandelt. Wie wenig wifien 
die Tochter Europas die großen Vorzüge zu ſchätzen, 
die fie dem Chriftenthum zu verdanken haben. Würden 
fie ihre berabgewürdigten Schweſtern in beidnifchen 
Zändern feben, die eine Beute der Unwiſſenheit und des 
Zafters find, an dem gefelligen Umgang nicht den ge— 
ringften Antheil nehmen dürfen, und blos ald dienende 
Sklavinnen hinter ihren Männern fleben, wenn diefe 
eſſen; hörten ſie ihr Jammergeſchrey, das unter der 
Geißel ihrer Tyrannen im finſtern Winkel verhallt: 
wie ſehr würde nicht das Gefühl der Menſchlichkeit, 
und die Dankbarkeit für das, was ſie genießen, ihre 
zarten Herzen dringen, Alles zu thun, was in ihren 
Kräften ſteht, um durch das Chriſtenthum, das einzige 
Mittel ſittlicher Bildung, die Millionen ihrer herabge⸗ 
würdigten Schweſtern retten zu helfen. — Doch was 
haben nicht weibliche Seelen ſchon in dieſem beiligen 
Rettungsgeſchäfte geleiſtet!“ — 

Miſſionar Knight, der in Jaffna arbeitet, entwirft 
ein düfteres Gemälde von dem Zuſtande der Heiden, 
‚unter denen er lebt. Er fchreibt von denfeiben: 
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„Taffna iſt eined von den Bollwerken des Götzen⸗ 
dienſtes. Einer ihrer größten Gößentempel, deren die. 
fer Diſtrickt allein mehr als 1000 haben fol, ſteht zu 
Nellore. Ich ſelbſt ſah den Götzenwagen dafelbit , der 
berumgezogen wurde, und vor dem fich Tauiende der 
blinden Gögendiener niederwerfen. "Würde man ein 
ſolches Schaufpiel in England feben, welch ein Weh⸗ 
muthsgefühl würde nicht die Herzen ergreifen, wie viel 
ernftlicher würden die Chriſten für ihre bethörten Brü- 
der bethen, und mie viel freudiger alles thun., um ihnen 
das Licht des Evangeliums zu bringen. Nicht blos das 
ganze Anfeben, fondern auch der Lebengunterbalt der 
Brahmihen ſteht auf dem Spiele, wenn das Chriſten⸗ 
thum ſiegt. Daber wenden fie alles an, feine Fort 
fehritte zu hindern.” _. | 

Don den proteilantifchen Chriften meldet Miffionar 

Knight: „Es iſt feinen Augenblick zweifelhaft, daß zur 
Zeit des alten Baldäus die Chriftengemeine wirklich ſo 
zahlreich feyn mußte, wie er fie ſchildert. Die Ruinen 
ſehr großer Kirchengebäude in jedem Sprengel beweifen 
zur Genüge, daß in früherer Zeit fehr viel geleiftet 
wurde, um das Heidenthbum zu verdrängen, und dag 
Chriſtenthum einzuführen. Aber dieſer Verfuche unge 
achtet iſt es zweifelhaft, ob das lebendige Chriflen- 
thum, das im Geift und nicht im Buchſtaben beitebt, 
ſich fo weit auf diefer Inſel verbreitet bat. Was blos 
das äußerliche Bekenntniß zu demfelben betrifft , fo wür- 
den fich auch jetzt mit denfelben Mitteln, die damals in 
Bewegung gefegt wurden, diefelben Wirkungen hervor. 
bringen laffen. Zu jeder Zeit ift das Volk geneigt, das 
zu werden, was die Regierung aus ibm machen will, 
Ein einziger Regierungs- Befehl würde auch jetzt noch, 
wie zu den Zeiten des Baldäus, in der kürzeſten Zeit 
Tanfende zu EChriften machen, Es dürfte nur wieder 
wie vormals von der vorigen Regierung gefehlich ver 
ordnet werden, daß nur folche, die getauft find, geſetz⸗ 
lich erben Fünnen, fo würden Alle dem Aeußern nach 
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Chriſten werden, und im Innern Heiden bleiben, und 
das Chriſtenthum baffen. Aber wohin würden uns ſol⸗ 
che Maasregeln führen, und was wäre mit denſelben 
gewonnen?” — J 





3) Kandy. 


a.) Aus einem Briefe des Miſſionars Lambrick. 
Kandy den 27ten Dftober 1818. 

„ Seitdem die Empörung ausgebrochen, iſt die 
Stadt: fait gänzlich von den Einwohnern verlaſſen; 
jedoch baben wir gute Hoffnung, daß Gott uns die 
Segnungen des Friedens bald wieder ſchenken, und dag 
dann die Einwohner wieder zurücdkchren werden, Es 
iſt ung jene unterfagt, den Eingebornen das Wort Got⸗ 
tes zu verfündigen ; aber doch dürfen Schulen errichtet 
werden, bey denen ich zwey Vrieſter zum Unterricht im 
Zefen angeftelft ‘habe. Ei © 

Bor einigen Tagen faßte unfer würdige Gouverneur, 
der während des Volfdaufitandes hieher gelommen war, 
den Entfchluß, wieder nach Colombo zurüdzugeben, und 
ſtellte mir es frey, ob ich da bleiben oder die Stadt 
verlaffen wolle, Ich bat mir Bedenkzeit aus. Nach 
Erwägung aller Umftände, und in der Hoffnung, den 
Taufenden von Eingebornen , die nie etwas vom Worte 
Gottes gehört haben, daſſelbe bald verfündigen zu kön⸗ 
nen, entfchloß ich mich, im Namen des HErrn bier 
zu bleiben, worauf mich der Gouverneur zugleich als 
Sarnifong. Prediger anftellte. So Lange ich dieß bin, 
‚verurfache ich der Gefellfchaft Feine Koften. Sollte ich 
nach ihrem Wunfche in diefem Haupt. Quartier des 
Götzendienſtes länger verweilen, fo erfuche ich Sie drin- 
gend um einen Mitarbeiter, Meine. Lage it ganz ein. 
ſam. O wie fehr habe ich gelernt, den Werth eines 
chriftlichen Umgangs bochzufchägen. Wie boch würde 
ich es anfchlagen , wenn ich mochentlich nur eine Stunde 
einen chriftlichen Freund um mich hätte,” 
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„Ich bin bier im Beſitz der beiten Mittel, bie 
Sprache der Eingebornen zu fiudiren, der ich viel Zeit 
widme; aber ich finde fie ſehr ſchwer. Hier nur ein 
paar Bemerkungen über ihre Eigenthümlichkeiten: | 

Ein fehr großes Hinderniß ihrer Erlernung iſt, daß 
die Bücher - und Umgangs. Sprache nicht blos in dem 
orten, fondern auch in der Art des Ausdruds fo fehr 
von einander abweicht, dag man fie beunahe als zwey 
werfchiedene Dialekte betrachten fann. Dabey affeftiren 
fie einen fo verfeinerten Geſchmack, daß fie einen Aus- 
druck in der Bücher Sprache fchon darum vermwerfen, 
weil er in der Umgangs- Sprache gebraucht wird. 

Noch mehr wird Sie folgende Eigenthümlichkeit be 
fremden: Kür jeden Gegenftand des täglichen Lebens, 
and für jede gewöhnliche Handlung haben fie drey bis⸗ 
weilen vier verfchiedene Benennungen. Diefe muß man 
Zennen , wenn man ihre Sprache reden mil; weil jede 
Benennung -ihre eigenthümliche Anwendung bat, und 
man ſehr anftofen würde, wenn man fie verwechfelte, 
Redet man z. B. von einer Perfon, die gebt oder ſteht 
oder ſitzt, oder ißt oder trinkt m. ſ. W., fo it immer 
auerft die Frage, von wen gefprochen wird. Iſt es ein 
gemeiner Dann, fo hat man feine eigenen Ausdrüde 
dafür ; ift es ein Mann von Stand, fo find wieder andere 
Ausdrüce der Artigkeit gu gebrauchen; iſt es ein Pric- 
fter, fo bar man für dieſes alles ganz eigene Bereich“ 
nungen der Höflichkeit; ſpricht man endlich vom König 
fersit, fo find wieder andere Worte gebräuchlich ; jedoch 
baben die Briefter und der König die meiſten Bereich» 
nungen mit einander gemein. So gebt durch die ganze 
Sprache des täglichen Lebens bindurh. Das Haus 
eines gemeinen Manunes beißt ganz anders als das eines 
Vornehmen oder eines Priefterd. Sie alle efien Reis; 
aber diefe Speife hat eine ganz andere Benennung, ie 
nachdem die Verſon iſt, welche Reit ißt. 
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So ſonderbar und eigenthümlich ihre Sprache if, 
fo fonderbar ift auch das Volk; Es iſt mir durch Freund⸗ 
Fichfeit gelungen, unter allen Ständen weite Befannt- 
fchaften anzufnüpfen. Mit einigen ihrer Briefter batte 
ich fehr intereffante Uinterbaltungen, Einer von ihnen, 
den ich kennen lernte, ift ein Mann von Bildung. Ich 
gab ihm ein Neues Teflament, und er verficherte mich, 
ed mit großem Vergnügen gelefen zu haben. Einmal 
kam er gerade zu mir, als die angeiebenften und erſten 
Chefs des Reiches fich bey mir verfammelt hatten. Im 
dem Augenblid, ald er bereintrat, fanden fie ehrfurchts⸗ 
von auf, und waren durch nichts zu bewegen, in feiner 
Gegenwart fich niederzulaſſen, während er fich fogleich 
neben mich feste, Nun wurde aus dem Neuen Tella- 
mente ein Abfchnitt aus der Bergpredigt vorgeleien, dem 
ih kurz erklärte. Gie fanden Alle den vorgelefenen 
Text volllommen wahr und vortrefflich; und wie fehr 
dankte ich meinem Gott, Zeuge dieſes Auftrittes ſeyn 
zu dürfen. Bald nachher machte ich die Entdedung, 
daß ich mich an dem Briefter getäufcht hatte, dem es 
blos darum zu thun war, ihrem Götzendienſte daſſelbe 
Anſehen zu bewahren, wie dem Chriſtenthum. Er ſprach 
den Grundfas aus, zu dem fich Taufende von fogenann- 
ten Aufflärern im DBaterlande, fo gut wie diefer Bud⸗ 
biften-Briefter bekennen: daß ein jeder Denfch bey 
der Religion, zu der er fich befennt, voll» 
kommen glüdlich werden könne, wenn er es 
nur ernftlih meyne. * Er fcheine gegen den 


”, Man bedarf nicht weiter, als die neueſte Mitfiond + Gerichte ums 
befannen zu Tefen, um in tauiend Thatfachen die Thorheit und 
Nerworfenbeit einer Behauptung zu erfennen, die au unter ung 
ihre Lobredner gefunden bat, und in beliebten Andachtbüchern 
bis in die niedrigfte Volkshütte hinab angelegentlich verbreitet wird. 

Bas it Chriſtenthum und waß it Geſchichte der Menfda 
beit, wenn im vollen Widerfpruch mit Wenden folbe Behauptuns 
gen in verworrener Unbeſtimmtheit in Gebethen und fegenannten 
Undachtſtunden dem Volke dargeboten werden? 
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Umgang mir mir fchener geworden zu ſeyn, ſeitdem ich 
ihm fagte, daB unſer Bott feinen Bögen neben fih 
dulde; wenn unfere beiligen-Bücher die wahre Religion 
darfiellen, fo müſſe nothwendig die Seinige falſch und 
die Verehrung des Budhu ein Abfchen in Gottes Augen 
feun; baden hingegen feine heiligen Bücher recht, fo 
ſeyen die unfrigen falfch und verwerflid. Es Tag mir 
an, diefe Anficht bey jeder fchiclichen Gelegenheit Taut 
auszufprechen. So babe ich nun frenfich mir für jegt 
den Weg zu manchem Herzen verfchloffen, aber dabey 
einen wichtigen Bortheil newonnen, fobald — die 
Sache ſelbſt klar genug geworden iſt. 
Vergangenen Sonntag hatte ich die Freude, einen 
der angeſehenſteu Männer dieſes Reiches in meiner 


Kirche zu feben. Ich gab ihm ein. Neues Teſtament im, 


Die Hand, und erwartete, er werde vielleicht am Leſen 
von ein paar Berfen genug haben; aber er las 6 ganze 
Kapitel in Gegenwart der Verſammelten laut vor, und 
machte von Zeit zu Zeit feine Fragen über das Geleſene. 

Einer der Budhu⸗Prieſter hat feinen gelben Brieiter- 
Rod abgeworfen, eben damit dem Brieiter - Amte dem 
Abſchied gegeben, umd fich für einen Forfcher der Wahr⸗ 
beiten unferer Religion erklärt. Er hatte feit meiner 
Ankunft ein Neues Teftament erhalten; und ich babe 
mit ibm manche Unterhaltung über Religion gehabt, 
Er äußerte gegen mich offen feine Zweifel an der Wahr 
beit feines bisherigen religiöfen Glaubens, und feinen 
Beyfall für das Chriſtenthum und die Kraft feiner Bes 
weile. Da ich aber noch beftimmtere Beweife feiner 
wahren Belehrung fehen möchte, fo babe ich ernſtlich 
mit ihm gefprochen, die Koften reiflich zu überlegen, 
ehe er zu bauen anfange. Ich mag um Alles in der 
Melt die Zahl derer auf diefer Inſel nicht vermehren, 
welche früber blos ans irdifchen Beweggründen dem 
Ehriftennamen angenommen haben, 

Sch fange an die Volksſprache zu verfichen, und 
mich ein wenig in derfelben auszudrüden. O wie fehr 
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wünfche ich, daß bald meine Zunge gelöst werde, um 
ibnen Chriftum zu verfündigen. Berben Sie für mich, 
daß es mir gegeben werde, mit freudigem Aufthun mei. 
nes Mundes ihnen die Botſchaft von dem großen Seile 
mauteiten. 





4.) Brief eines jungen Ceyloneſen an die 
Miſſions⸗Geſellſchaft. 


unter den lieblichen Früchten der Miſſion auf dieſer 
Inſel beſindet ſich auch ein junger Mann von hollän⸗ 
diſcher Abſtammung, der jetzt als National⸗Prediger 
angeſtellt iſt. Der Ausdruck der Einfalt und Frömmig⸗ 
keit in dieſem Briefe wird unſern Leſern Freude machen, 
und ſie zum Dank gegen Gott erwecken, daß Er das 
mt feiner Onade durch folche Zeugniſſe bekräftigt. 


Colombo den {Ste Januar 1819. 


„Erlauben Sie einem jungen Danne, der das Glück 
bat, mit Ihren Miffionarien befannt zu feyn, Ihnen 
einige Worte zu fchreiben, da ich weiß, daß es Ihrem 
Herzen Freude macht, wenn ein verlorner Sünder zu 
der Erfenntniß des einzigen Heilandes Jeſu Chriſti ge⸗ 
bracht wird. Ich will Ihnen kurz mittheilen, wie es 
Bott wohlgefallen bat, mich gu fich zu ziehen. 

Mein Urgroßvater, Jakob Eoopmann, Fam von Am⸗ 
ſterdam hieher. Dein Vater war gu Matura in holläu⸗ 
difchen Dienſten angeftellt; ob er Bott Fannte, weiß ich 
nicht, denn ich mar erft wenige Monate alt, als er 
ſtarb. Ich felbit wurde im Jahr 1786 geboren. 

Noch erinnere ich mich der Zeit gar wohl, als Fhre 
Miffionarien unter der Begleitung des feligen Doktor 
Coke bicber kamen. Es war einer der merfwürdigften 
Abfchnitte meines Lebens. Mehrere Jahre zuvor fühlte 
ich mitten in meiner Empörung gegen Gott nicht felten 
Gewiffensbiffe, und eine Furcht nor dem Todes aber 
diefe Erfcheinungen meiner Seele waren wie eine Morgen 
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wolle, die ſchnell vorüberzicht. Vor ungefähr 5 Jahren 
Feng ih an, um bie Rettung meiner Seele befümmert 
zu. werden. Um den Himmel zu gewinnen, lernte ich‘ 
Eprüche und Katechismen auswendig, und befuchte 
fleißig den Gottesdienſt; aber der richtige Weg zum: 
Keil war mir noch unbefannt. An einem Abende machte 
der Gedanfe- an die Freundlichkeit Gottes gegen mich 
einen tiefen Eindruck auf mein Herz, und ich wußte 
nicht, wie ich Ihm dafür meine Liebe ausdrücken ſollte. 
Ich bielt es fürs Beſte, einen Eid auf die Bibel ab» 
zulegen, daß ich ein guter Chriſt werden und feine Su 
bote halten wolle. Aber wenige Tage nur verfloffen, 
fo war Alles gebrochen, Dieß verbärtete mein Herz 
noch mehr, und ich gab mich Ärger als zuvor den Lüften 
der Welt hin. Daben war mein äußerlicher Wandel fo 
ehrbar, daß man mich für einen firengen Tugendfreund 
hielt. Ich war aber nur ein übertünchtes Grab, und 
übte Lafter aus, vor denen ich jebt zittern muß. 

Bor ungefähre drey Fahren bielt einer der Miſſio⸗ 
narien eine fehr ernſthafte Predigt. Unter der Predigt 
dachte ich, der Miffionar fpreche allein von mir, Nach 
der Bredigt fagte derſelbe: Wenn Jemand von Ebrifto 
und dem Weg zur Seligkeit noch weiter unterrichtet zu 
werden wünſche, fo ftebe das Miffionshbaus Jedermann 
bey Tag und Nacht offen, Dieb lautete gut für mich, 
Ich wollte gleich nach der Kirche zu ihm geben, allein 
ich verfchob es big auf den andern Tag; Fonnte aber die 
ganze Nacht nicht fchlafen, da mir alle meine began—⸗ 
genen Sünden vor den Augen fanden, Ich bethete fo 
gut ich fonnte, und fehnte mich nach dem Morgen. Am 
Morgen Fonnte ich mich kaum entfchließen zu geben, 
da meine Lage mir zu furchtbar vorkam; indeß dachte 
ih, es if doch Alles verloren, und ging. Beym Ein- 
treten ind Haus war ich voll Angſt. Miſſionar Clough 
(Kin) kam nun, und ich entdedte ibm die Urſache meis 
nes Beſuchs. Er war fehr freundlich gegen mich, und 
gab mir gerade den rechten Math, dem ich ‚brauchte, 


16 


Dieß gab meinem Leben einen ganz neuen Schwung. 
Mein Herz fand Ruhe im Glauben an den gefreuzigten 
Ehriftus, und ich fühle mich grüdtich in feiner Ber 
bindung, 

Und nun, verehrte Männer, wünſche ich nichts fo 
fehr , als zur Freude und Ehre meines Gottes in diefer 
Melt zu leben. Ych fühle ein Wohlfeyn in mir, das 
der Welt fremde iſt; und ich vertraue dem HErrn Ebhri- 
flo, daß Er mir Kraft geben wird, bis an mein Ende 
aufrichtig vor Ihm zu wandeln. Ich babe kürzlich 

einen kleinen Anfang gemacht, meinen andern beidni« 
fchen Landsleuten Fefum zu verfündigen, da ich weiß, 
daß nur in Ihm Heil zu finden iſt. Ach, wie trauert 
mein Herz, feben zu müflen, mie unwiſſend die armen 
Leute dabin Ieben, und wie ihr Leben nicht beſſer iſt, 
als das eines vernunftlofen Thieres. 

Wenn mein Herz alfo fühlt, mas müſſen nicht. die 
theuren Miffionsbrüder auf Ceylon empfinden. Mehr 

Hülfe müffen wir haben. Was find 12 Miffionarien 
für diefe große Infel? Sie, verehrte Männer, baben 
fchon viel getban, aber können Sie mehr thun, o fo 
entziehen Sie doch den armen Teylonefen, die im Ver⸗ 
derben Liegen, Ihre Hülfe nicht. Ich weiß, Ihre Aus- 

. gaben find groß; aber ich darf hoffen, dieß wird nicht 
lange mehr fo dauern, wenn wir nur einmal mehr 
fromme Seelen unter. und haben, die den verlornen 
Heiden den fügen Namen Ehrifti verfündigen.. Ich will 
e8 in Demuth boffen, daß Sie und bald noch mehr 
Miffionarien fenden werden, damit unfere Seelen fi 
freuen, wenn das Reich Jeſu auf der ganzen Ynfel 
aufblüht. Wie frob bin ich doch, daß ich etwas für 
Fon thun darf, ohne der Gefellfchaftd. Kaffe zur Laſt 
zu fallen; aber es ſchmerzt mich tief, daß ich noch fo 
gar wenig von der Weisheit habe, die erforderlich it, um 
Chriſtum, und zwar den Gefreuzigten, zu. verfündigen. 
Jedoch hat Er ja das Thörichte vor der Welt ermählt, 
um die Weifen zu Schanden zu machen. Möge der 
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HErr mich mit dem heiligen Geiſte taufen, und mich 
file feinen Dienft brauchbar machen, Daß der treue 
Miffionar Harward um feiner Gefundheit willen nach 
England gebt, ſchmerzt uns tiefer, ald wenn — 
Eltern wegzögen. Gott ſegne ihn und 

* Ihren 
J. Coopmann.“ 


IV. Amboyna und die Molukken. 


Seit den Testen Nachrichten, welche wir in unferm 
Magazin (Vierter Fahre. 1819, Zweytes Heft S. 206 f.) von 
den fegensvollen Arbeiten des würdigen Miffionard Kamm 
gegeben haben, fanden wir feine fchicliche Gelegenheit, 
die erfreuliche Gefchichte feiner  Wirkfamkeit auf dem: 
Molukken für das Reich Chriſti fortzufegen. Wir find 
dort bey dem Schluffe des Jahres 1816 fiehen geblie- 
ben, und wollen es nun verfuchen, aus den vorliegen- 
den Materialien das Intereſſanteſte in gedrängter Kürze 
bis auf die letzte Nachricht herab, die wir von demſel⸗ 
ben beſitzen, fortzuſetzen. 


a,) Beſuchsreiſe des Miſſionars Kamm auf den Inſeln 
Eelebes und Sangir im Herbſt 1817, 


Am 22ten Auguft fegelte ich von Amboyna ab, und 
fam zuerſt auf Ternate an, *) und wurde von den 
bier wohnenden Chriften und dem Refidenten der Inſel 
freundlich aufgenommen. Während meines Aufenthaltes 
predigre ich zweymal des Tages vor großen Verſamm⸗ 
Jungen, die begierig waren, das Wort Chrifti zu ver 
nehmen. Ich konnte jedoch nicht Tange bleiben, weil 
unfer Sapitain nach Menado, der Hauptſtadt der Inſel 
Celebes eilte. Auf Celebes fand ich unter den bollän- 
difchen Einwohnern viele Namen-Ehriiten,, deren Wandel 


*, Die Mleine Infel Ternate liegt 50 Gr. nördl. Breite und 127 Gr. 
Öl. Länge, und bat etwa 10 Stunden im Umfang, Ihre Eim 
wohner find mei mabomedanifhe Dialayen, 
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mit dem Evangelio Chriſti nicht übereinſtimmte. Einer 
der Chefs der heidniichen Alvuren Fam zu mir, und bat 
mich dringend um einen Schullehrer für fein Dorf, der 
ihn und feine Leute im Chriſtenthum unterrichtete. Er 
bat etwa 1000 Menſchen in feinem Commando. Ich 
fragte ihn, warum er wünfche ein Ehrift gu werben? 
Weil ich weiß, fagte er, daß die chriftliche Religion 
die befte iſt. Ich verfprach ihm einen Lehrer im Chri⸗ 
ſtenthum, mas ihm große Freunde machte. Tief war 
fein Herz gerührt, als er der Feyerlichleit im Hauſe 
des Nefidenten beumohnte, wo eine große Anzahl Kinder 
und mehrere Erwachfene, auch drey Chineſen, die zur 
Erfenntniß des wahren Gottes und zum Glauben an 
Chriſtum gelangt waren, getauft wurden. 

Der Goldhandel zu Menado hat viele Ehinefen bie- 
ber gesogen. Sie find viel geneigter,. das Evangelium 
anzunehmen, ald die Leute auf Amboyna,. und es fehlt 
ihnen nur ein treuer Diener Chrifti, um fie zu unter⸗ 
richten. Dasfelbe gilt auch von den Alvuren. Hier if 
ein großes Erntefeld. Mehr ald 10,000 derfelben bes 
wohnen die Nordweſtküſte von Celebes, und die bollän- 
difche Regierung ift geneigt, jeden zu fchügen, der 
ihnen das Evangelium Chrifti verfündigen will. 

Mehrere Tage reiste ich unter dieſen Alvuren um 
ber, und fühlte mich” durch alles, was ich bey ihnen 
wahrnahm, fehr ermuntert. Eine Nacht brachte ich 
bey einem ihrer Chefs (Hockom) gu, der auf dem Berge 
Klabat refidirt. Die Alouren find fchlanfe Fräftige 
Menfchen von rörblicher Kupferfarbe, und obne Leibe 
bedeckung. Ich fühlte mich mitten unter ihnen fo ficher 
wie "unter meinen beften Freunden in England, Wie 
ſehr freute fie es nicht, daß ich ein Nachteffen in ihrem 
Haufe annehmen wollte. Die Wohnung des Chefs war 
mir Eingebornen angefüllt, die mich gerne ſehen woll⸗ 

ten, weil fie gehört hatten, daß ich ein Vrediger der 
weißen Leute ſey; denn fo nennen fie die Chriſten. 
Nach dem Abendefien, das in gefottenem Schweinefleifch, 
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Reis und Zifchen befland, fprach ich mit ihnen von der 
großen Liebe Gottes gegen uns, die fich jeden Tag fchon 
dadurch offenbart, dag Er uns und fo viele Millionen 
unferer Mitgefchöpfe ernährt. Sie alle drückten Taut 
und herzlich ihre Zuftimmung aus. Nun fprach ich 
mit ihnen von der noch größern Liebe Gottes gegen ung, 
die feinen eingebornen Sobn für und Sünder in den 
Tod gegeben bat. Einer, der neben mir ſaß, erwiederte: 
Ja, davon babe ich von den EChriften auf der Inſel 
öfters fprechen gehört. Uns fehlen nur Lehrer, und ich 
bin gewiß, daB Tauſende unferer Nation bereitwillig 
wären, das Ehriftenchum anzunehmen. 

Ich befuchte nun zur See verfchiedene Dörfer, die 
von Ehriften bewohnt werden. Ich arbeitete unter ihnen 
mit großem Vergnügen, weil fie das Wort mit Freuden 
aufnahmen. In einem diefer Dörfer fam ein Schule 
lehrer, der ein frommer Dann zu ſeyn fcheint, mit 15 
Alvuren zu mir, welche getauft zu werden münfchten, 
Da ich fie aber nicht genug im Chriſtenthum unterrich- 
tet fand, fo bat ich den Schullehrer, fie noch weiter 
zu unterrichten, und verfprach ihnen, wenn fie einmal 
Chriſtum erfenneten, beym nächften Beſuch ihren Wunſch 
zu erfüllen. 

Von Celebes ſegelten wir nach der Inſel —— 
die etwa zwey Grade nördlicher liegt. Die ſtarken 
Strömungen von Weſten nach Oſten machten die Fahrt 
ſehr gefährlich; aber der Arm der Liebe ſchützte mich 
auf den Fluthen. Mein Schiffsvolk beſtand aus 52 
Alvuren, die wegen der vielen Seeräuber in dieſer Ge⸗ 
gend ſtark bewaffnet waren. Unterwegs Tandeten mir 
unter flarlem Landwinde bey der Inſel Togolanda 
(2° 10° n. Br., 125° 5° öſtl L., etwa 8 Meilen im Um⸗ 
fang) unten am Fuße eines heftig feuerſpeyenden Berges, 
defien Dämpfe meiner Bruf die ganze Nacht fehr zu⸗ 
festen; dabey erquickte es mich, dieſes große Wunder 
Gottes mitten auf den Fluthen des Meeres die Nacht 
bindurch zu beobackten, 
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Am folgenden Morgen Tamen wir durch einen Sees 
wind aus unferer unangenehmen Lage berans, und 
gingen and Ufer. Der König der Inſel empfieng mich 
ſehr freundlich, und erzählte mir, wie erft Fürglich eines 
feiner Dörfer mit der Kirche von der Lava verfchütter 
worden. ber wir haben, fante er, tiefer im Lande 
eine neue Kirche errichtet, und ich freue mich, daß 
Sie meine Leute unterrichten wollen. In einigen Stun- 
den kam eine große. Verfammlung sufammen, welcher 
der König mit feiner. ganzen Familie beywohnte. Sie 
befand - aus „lauter Schwarzen, denn fein Europäer 
wohnt bier, und ihre -Aufmerkfamfeit war rührend. 
Nach einem Aufenthalt von mehrern Tagen bemerkte. 
ich bald, dag diefe Leute aus Mangel un Lehrern und 
malayiſchen Bibeln noch fehr fchwach in ihrer Reli» 
gionserfenntnig find. Aber dad Wort, dad gewiß if, 
nahmen fie von Herzen an, daß Ehrifius Jeſus gefom- 
men it in die Welt, die Sünder felig zu machen. 
Beym Abfchied theilte ich aus meinem eigenen Neuen 
Teſtament einzelne Blätter unter fie aus, um ibren 
Durſt nach dem Worte Gottes nur einigermaßen zu 
ſtillen. | 

Wir fegelten num nach der Infel Dfchiau, mo ich 
am 24ten September anfam, und vom König der Infel, 
einem fehr frommen Dann, freundlich empfangen wurde, 
Nach meinen befchwerdevollen Wanderungen war fein 
Umgang eine Erquidung für meine matte Seele. Jeden 
Tag liest. er in der Bibel, die ihm, wie er fagt, große 
Stärfungen bereitet, Die Liebe Gottes, die alle Ber- 
nunft überfteigt, bat Befit von feinem Herzen genommen. 
Der gute Dann war über meine Ankunft böchft erfreut, 
und Teste mir eine Bibelftelle um die andere vor, um 
fie ihm noch deutlicher zu erflären. Er fchrieb Alles 
in ein Buch nieder, das er fich in diefer Abficht bält., 
Der König erfuchte mich, eine große Anzahl Sklaven 
au taufen, die der Schullehrer der Inſel, ein recht 
waderer Dann, im Chriſtenthum unterrichter batte, 
Bey 
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Ben ihrer Prüfung batte ich Mrfache, mich des guten 
Werkes zu freuen, das Bott in ihren Herzen anaefan- 
gen hat. Wir festen zu diefer Feyerlichkeit einen Tag 
fet, und der König mit feiner Gemahlinn wohnten der- 
felben bey. und waren tief” gerührt. Nach derjelben 
fprach er felbit die neuen Mitglieder der Gemeine Jeſu 
alfo an: „ Ybr habt jest die Verpflichtung auf euch ge- 
nommen, Gott, euern Schöpfer, Jeſum Chriſtum, 
euern Erlöfer, und alle Menfchen als euere Brüder zu 
lieben, und von allem Aberglauben und allen Laſtern 
des Heidenthums abzuſtehen; denn dieß ift der einzige 
Meg ins Reich Gottes zu kommen.” Da ich während 
meines Aufentbaltes mich immer mebr überzeugte, daß 
Chriſtus in feinem Herzen durch den Glauben lebt, 
fo munterte ich ihn auf, feinen Inſulanern gute Bre- - 
digten vorzulefen. An Schul. und Erbauungs-Büchern . 
fehlt es auf diefen Inſeln fehr. Wie dankbar bin ich 
doch, daß Sie uns jetzt eine Druckerpreſſe geſchickt haben. 
Bon Dſchiau ſetzten wir unfern Weg nach der Iniel 
Sangir weiter fort, auf der vier ſchwarze Könige 
regieren. Um fie herum liegen 60 kleinere Inſeln. 
Hier fand ich das Volk in noch Flägliherm Zuftande , 
als auf den übrigen Infeln, die ich bisher befucht hatte, 
Selbſt ihre Schullehrer hatten nur einzelne Blätter der 
Bibel, mit denen fie fich bey ihrem Unterrichte behelfen. 
Statt ded Papiers bedienen fie fich eined Stücks weißen 
Holzed. Auf andern Dörfern feblen Schullehrer, und 
Heine Anaben lefen den Alten in der Kirche etwas vor, 
Diefe armen Leute nahmen mich fehr freundlich auf, 
und ich war froh, ihnen ein paar Neue Teſtamente zu— 
rücklaſſen zu können, die gerade zureichten, im jedes 
Dorf ein Evangelium oder eine Epiftel zu geben. Aber 
was iſt das unter eine Seelenzahl, Die 30LV malaniiche 
Bibeln als dringendes Bedürfniß brauchen könnte. Auf 
diefer ganzen großen Inſel fand ich Könige und Volk 
von Herzen geneigt, dem Evangelio Gebör au neben, 
und fie bathen mich dringend, für fie zu Gott zu beiben, 
6. Bandes Ated Heft, 6 Ä 


82 


Nun fehnte ich mich wieder, den Rückweg nach Am⸗ 
boyna anzutreten, Meine guten Leute hatten mich ſchon 
für verloren geachtet, Als ich alüdlich anfam, firöm- 
ten fie in Haufen um mich herum, und flimmten un. 
ferm Bott laute Dauflieder an, daß Er auf diefer au. 
fabrvollen Reife mein Leben erhalten bat. Wein Kapi. 
tain war über diefem Auftritte hoch verwundert , und 
fagte zum Schiffsarzte: Sehen Sie doch, wie dieſe 
Schafe ihren Hirten lieb haben. 

Ich bitte Sie, tbenre Freunde, das große Werf 
Gottes auf diefen Anfeln und mich, Ihren geringen 
Mitarbeiter in Ehrifto Jeſu, in Ihren Gebethen nicht 
zu vergeſſen. 


5.) Aus einem Briefe des Miffionars Kamm. 
Amboyna den 30ten November 1818. 


„Mit Vergnügen ertbeile ich ibnen die Nachricht, 
daß ich wieder eine Reife nach den Inſeln Hauraufa, 
Saparua, Nafalout und Ceram gemacht babe, die ich 
wegen der Kriegsunruhen lauge batte auffchieben müſſen. 

Am arten Dftober 1518 fegelte ich nach Hauranfa 
ab, Ehe wir diefe Inſel erreichten, feste uns eine 
Waſſerhoſe fehr in Schreden, die uns verfolgte, jedoch 
ebe tie und erreichen konnte, mit großem Geräufch zer⸗ 
platzte. Das erftemal babe ich in diefem Theile der 
Melt diefe furchtbare Erfcheinung wahrgenommen, und 
nur die befondere Bewahrung Gottes ließ ung ficher das 
Ufer erreichen. *) 


*) Waſſerhoſe nennt man nämlich eine mächtige Wafferfäule , dir 
ih hoch über die Oberfläche des Waſſers emporwirbelt, durch ihren 
Drud und ihre Anziehungskraft eine zweyte ähnliche Waſſerſanle 
neben ſich emporbebt, und mit diefer fo lange auf der Wafır 
Rähe herumzieht, bis beyde fich mit einander vereinigen, und nad 
einiger Zeit jervlagen, wobey die ganze Waffermaffe unter fürch 
terlihem Krachen ind Meer ſtürzt, und daſſelbe fo heftig bewegt, 
daß Schiffe, die fid im ihrer Nähe befinden, felten zu retten find. 
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Meine Ankunft auf Hauraufa war den Einwoh⸗ 
nern willfommen , die mich freundlich aufnahmen, weil 
fie der Tröftungen des Evangeliums fo ſehr bedurften. 
Der Rajah Iud mich in fein Haus ein. Er iſt ein from. 
mer Mann und Kirchenältefter. Wie erquickte es mich, 
die Leute nach dem Brote des Lebens fo begierig hun- 
gern zu feben. Ich befuchte alle Dörfer diefer und der 
benachbarten Inſeln, und fand das Volk in großem 
Elend. Der Aufruhr harte ihnen großen Schaden zuge- 
fügt, und viele von ihnen fonnten nur in den Wäldern 
ihre Rettung finden. 

Der Rajah begleitete mich nah Saparua, wo 
wir am folgenden Abend glücklich landeten. Hier taufte 
ich ihre Kinder, konnte aber mit den Erwachienen dag 
heilige Abendmahl nicht halten, weil das Land mit Un- 
wiffenbeit bededt und mit Blur befledt if. In manchen 
Dörfern flohen die Einwohner vor uns in die Wälder, 
weil fie fürchteten, daß es neue Auftritte geben würde. 
Kaum aber harten fie gebört, daß ich gefommen fey, 
fo eilten fie berbey, um fih am Evangelio Ehrifti in 
ihrer großen Noth zu tröſten. 

Im Dorfe Elpaputy ſah ich mich gendtbigt, den 
Einwohnern firenge Vermeife darüber zu machen. daf 
Mehrere derfeiben ins Heidenthbum zurücgefallen waren. 
Sie erkannten laut und reumütbig ihre Schuld, und 
faben die traurigen Folgen vor Augen, die fie fich da- 
durch zugezogen haben. Ihre Häufer und Kirchen wur. 
den in dem Aufrubre abgebrannt, und fie in den elen- 
deiten Zuſtand verfegt. 

Don bier fegelten wir nach der Inſel Ceram, mo 
ich mit viel Segen das Wort der Gnade verfündigte. 
Bey einer Schulprüfung fchrieb einer der Knaben die 
malayifhen Worte auf fein Papter: „Batu Karan 
dſchalats,“ der Feld des Heild, Ich fragte den Kna— 
ben, wer diefer fen, und er antwortete anf malayiich: 
ch Chriſtus, unfer Ertöfer, 
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Am 19ten Dftober fegelten wir nah Nafalout, 
wo wir freundlich empfangen wurden. Auf diefer Inſel 
iſt kein einziger Mahomedaner; alle Einwohner bekeunen 
ſich äußerlich zum Chriſtenthum. Es ſind 7 Bethhäuſer 
auf der Inſel, in denen ich das Wort des Lebens ver- 
fündigte. Die Leute liefen mir von einem Dorf zum 
andern nach, um die frohe Nachricht öfters zu verneb- 
men. Sch babe wirklich fünf Jünglinge von dieſer Inſel 
in meinem Unterricht zu Hauſe, und ich hoffe, daß fie 
geſegnete Werkzeuge in der Hand Gottes werden follen, 
ihren armen unmwiffenden Landsleuten die Erfenntniß des 
Heils zu bringen, 

In der Nacht wurden wir fehr erfchredt. Es Tan- 
deten 13 Boote mir Räubern , die Lärmen machten. Dir 
Refident ſchickte fogleich Truppen gegen fie, uud fie 40. 
gen ab. Auch wir fchifften und bald darauf nah Sa— 
yarua ein, mo und das Volk mir Freuden erwartete. 
Mit Schmerz nabm ich bier die Trümmer einer fchönen 
Kirche gewahr, die im Aufruhr zeritört worden war. 
Hier traf ich mit Vergnügen mit dem Prediger Lenting 
von Samarang auf Java zufammen, der eine apofloli- 
fche Reife machte, um den Inſeln das Wort des Lebens 
zu bringen. Ben meiner Rückkehr nach Amboyna fand 
ich alles im Frieden, und erquicte mich von den An- 
firengungen der Reife an dem Miffionsnachrichten , die 
ich aus verfchiedenen Gegenden der Welt in meinem 
Haufe fand. Big hieber bat der HErr berrlich geholfen. 





ec) Bon ebendemfelben an die brittifche Bibelgeſellſchaſt. 


vom 14ten Januar 1819. 


„Mit Dank gegen Gott fand ich bey meiner Rüd. 
Eunft von meiner Reife im füd- indifchen Archipelaaus 
pre Briefe, die meinem Herzen eine bobe Zabung 
gewährten. Ich babe auf derfeiben mehr ald 30 ver, 
fchiedene Negerenen ( Dorfgemeinen) befucht, die nicht 
weniger ald 15,301 fogenannte chriſtliche Mitglieder im 
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Gch faſſen; und doch bilden fie nur den dritten Theil 
des Mifliondfprengeld, in den mich die Gnade Sottes 
geitelle bat. inter diefer ganzen großen Seelenzahl ift 
fein einziger Weißer anzutreffen, und fe beſteht aus 
Sauter Eingebornen. 

Wie erquicdte es meine Seele, aus Ihrem Briefe 
zu vernehmen, daß unfer Iautes Rufen nach dem Worte 
des Lebens Ihr Ohr erreichte, und Ihre theilnehmen⸗ 
den Herzen rührte. 

Mit Recht bemerken Sie die Schwierigkeiten, welche 
der Drud der malavifchen Bibel in Europa findet, in- 
dem die Correktur derfelben ihnen fehr fchwer werden 
muß. Aber dieſes Werk erhebt auch um fo mehr den 
Glanz des brittifchen Zions, deſſen belebende Strablen 
auch diefe verfinfterten Theile des weiten Erdkreiſes er- 
reichen. Und fo wie Sie an jedem Morgen nach 
dem narürlichen Lichte vom Driente ber fich umfeben, 
fo biidt ſehnſuchtsvoll unſer Herz und Auge nach 
dem Weften bin, um von dorther dag geiftige Licht in 
Empfang zu nehmen. 

Außer den Negereyen auf Celebes traf ich auf mei 
ner Reife nach den Sangir⸗-Inſeln auf mehr denn 
410,000 malayifche Ehriften, unter denen nicht zwey 
Bibeln anzutreffen find, 

Ich rüfie mich nun auf eine Reife nach dem nord⸗ 
weſtlichen Theile der Inſel, wo die Einwohner meine 
Ankunft ſehnlich erwarten. Der Weg führt über hohe 
Gebirge, auf denen es ſehr kalt iſt, (faſt unter dem 
Aequator) aber die Leute kommen immer herab, und 
tragen mich mit der freundlichſten Bereitwilligkeit auf 
einem mit Bambusröhren verfertigten Seſſel hinauf. 
Die Reiſe wird einen Monat währen. 


Die holländiſche Miſſionsgeſellſchaft hatte ſich im 
Jahr 1813 durch die Briefe des Herrn Kamm und die 
weiten Wirkungstreife, welche fich im diefer großen Fn- 
ſelnwelt für das Evangelium Ehrifti öffneten, bewogen 
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gefunden, fünf fromme Gebülfen Herrn Kamm zuzu— 
fenden , um ihm das volle Neb zieben zu beiten. Ihre 
Namen find: Le Brun, Tungmichel, Hellendoorn, But⸗ 
tenar und Finn. Nach einer glüdlichen Seefahrt find 
diefelben mohlbebalten auf Fava angefommen, und ba- 
ben fich im ihre verfchiedenen Wirfungsfreife in dem 
dortigen Archipelag vertbeilt. 


Folgende briefliche Mittheilungen werden unfern Leſern 
weitere Nachrichten hierüber ertheilen, _ 


d.) Aus einem Briefe von Heren Prediger Kamm an die 
boländifche Miffionsgefelichaft : 


Amboyna den 27ten April 1819. 


„Mit großem Bedanern erfuhr ich von den neuan— 
gekommenen lieben Brüdern, daß viele meiner Briefe 
feit etlichen Jahren verloren gegangen oder Ticgen ge— 
blieben find. Die ſchmerzt mich um fo tiefer, da, 
wie ich von meinen Brüdern böre, aus dem Jangen 
Ausbleiben meiner Briefe Biele im Baterlande den 
Schluß gezogen haben, daß vicheicht Manches in mei- 
nen frühern Berichten übertrieben ſeyn dürfte, und viel- 
leicht die Frage machten; wie fann ein Volk gleichfam 
auf einen Tag geboren werden? Ich glaube früber 
ſchon deutlich auseinander gefest zu baben, daß ich 
fchon bey meiner Ankunft ein fruchtbares Erntefeld bier 
-angetroften babe, auf welchem feit Tanger Zeit mancher 
treue Säemann im Schweiße feines Angefichtes gearbeitet 
hatte; das aber nun aus Mangel an Arbeitern öde und 
vernachläßigt da lag. Die Anzahl derer, die nach dem 
Wege ded Lebens fragen, wurde noch durch eine Menge 
von Mabomedanern, Erwachfenen und Kindern anfebn- 
lich vermehrt, und die neuangefommenen Brüder hatten 
bereits vielfache Gelegenheit, theilnehbmende Zeugen da- 
von zu ſeyn, wie fich das Reich Gottes unter uns 
— ausbreitet, und mit Gewalt an fich geriſſen 
wird, 
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In meinem Testen Berichte theilte ich Ihnen eine 
furze Befchreibung der Reife mit, die ich in die öſtli— 
hen Bebirgsgegenden diefer Intel gemacht babe. Ich 
batte auf derſelben Gelegenheit, in vier verfchiedenen 
Negereyen noch manche Weberbleibiel von Abgötterey, 
aber auch von der herzlichſten Bereitwilligkeit wahrzu⸗ 
nehmen, die Erkenntniß und Verehrung des wahren und 
lebendigen Gottes, der fih uns in Chriſto Jeſu deoffen- 
bart bat, unter fich aufzuhehmen. Auf dem füdlichen 
Ufer unferer Bay wurde eine neue Negerey angelegt, 
die bereitd 200 Seelen in fich faßt, die mit Freudig- 
fett dad Zeuaniß von dem theuren Evangelio Chrifti 
angenommen haben. Diefe find von Herzen bereit, auf 
ihre vigenen Koften ein Bethhaus zur Verehrung des 
wahren Gottes aufzurichten, zu welchem bey meiner 
Anmefenbeit unter ihnen der Grunditein feyerlich gelegt 
wurde. Um fie in der Erkenntniß der feligmachenden 
Wahrheiten meiter zu führen, babe ich ihnen. einen 
Nationalgebülfen zugeſandt. 

Herr Brediger Lenting von Samarang auf Java, 
fchrieb mir kürzlich einen Brief von feiner Befuchsreife 
auf verfchiedenen Infeln dieſes Archipelages, von dem 
ich Ihnen eine Abfchrift hier beyfüge, 


e,) Menado auf Celebes, Gaftell Umfterdam, 
den 25ten März 1819. 


„ Seit wenigen Tagen bin ich wieder von einer fehr 
fegensvollen Reife in das Innere von Celebes bier zu. 
rüdgefommen, auf der ich die mannigfaltigfte Selegen- 
beit hatte, das theure Evangelium zu verfündigen, und 
Kinder und Erwachſene durch die heilige Taufe in den 
Schoos der chriſtlichen Kirche aufzunehmen, 

In der Mitte des vorigen Monats reiste ich von 
bier nach Sanamwarifa, und blieb dafeibit vier Tage. 
Morgens und Abends unterrichtete ich 70 Kinder und 
Erwachfene im Chriſtenthum. Don da begab ich mich 
nah Amorang, wo ich 200 Einwohner, die zuvor 


unterrichtet worden waren, auf den Tod Chriſti taufte. 
Bon bier feste ich die Reife nach Kapatarang fort, 
wo fein Nationalgebülfe noch angeftellt, aber die Schn- 
ſucht nach dem Reiche Chriſti fo groß if, daß mehr 
‘als 500 der Einwohner mir diefelbe Laut zu erkennen 
gaben. Während ich mich hier aufhielt, Tiefen die 
Schwarzen von den benachbarten Negereyen von allen 
Seiten viele Meilen weit berbey, um dad Wort Got⸗ 
tes zu bören. Die Häupter derielben gaben mir das 
feyerliche Verfprechen, daß fie auf eigene Koſten Kir- 
chen und Schulhänfer zu bauen bereit fenen, fobald ich 
ibnen zuſage, ihnen chritliche Lehrer zu fenden, denen 
fie gerne ihren Unterhalt reichen wollen. 

Sie wiſſen aus Erfahrung, tbeurer Freund, mie 
Schwer es hält, um auf Menado, wo faft alles in Lie⸗ 
derlichfeie verfunfen ift, einen tauglichen Lehrer zu fin- 
den, und fo muß er anderswoher fommen. Wie gerne 
würde ich es doch fehen, wenn für die Negeren Kapa- 
tarang, wo feit dem feligen Adams, das beißt alfo feit 
29 Jahren kein chrittlicher Prediger mehr geweſen, und 
wo defjen ungeachtet die Sehnfucht nach dem Chriſten⸗ 
tbum fo groß if, ein tauglicher Mann gefunden würde, 
um die Saat der Erkenntniß fortzufegen und zu pflegen. 
Wäre es nicht gut, unferm würdigen Gouverneur auf 
den Molukkiſchen Infeln eine Denkſchrift einzureichen, 
worin derfelbe mit dem Zuftand des Chriſtenthums auf 
dieſen Inſeln befannt gemacht, und ibm die zweckmäßig⸗ 
fen Mittel feiner Verbefferung vorgefchlagen werden?” 


Miffionar Kamm fchreibt nun ferner in demfelben Briefe: 


» Die lieben Brüder, Zinn, Le Brun und Fung- 
michel, find bier (auf Amboyna) glüdlich angeflommen, 
zeigten mir ihre Inftruftion, fagten mir aber zugleich, 
Daß zu Batavia eine von dem dortigen Gouverneur ge⸗ 
nehmigte Veränderung darin gemacht worden fen. Bald 
darauf erhielt ich Briefe von unferer Miffions. Hülfs⸗ 
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Geſellſchaft zu Batavia, worin mir gemeldet wird, 
daß dieſe lichen Brüder von dem General. Gouverneur 
als Prediger der Regierung und anf Koiten derfelben 
angeftellt worden feyen. Ob wir fchon für die Koften 
ihrer linterbaltung bereits Sorge getragen batten, fo 
erfannte ich doch bierin eine gnädige Leitung der Vor⸗ 
ſehung, die alles gut und weiſe zu regieren weiß. 

Alle Poſten, auf die fie num geftelle find, find Chri⸗ 
ftengemeinen , die feir vielen Fahren feine Hirten hat⸗ 
ten, und deßwegen dem blinden Heidenthum Preiß ge 
geben waren. Ihr Einfluß auf das Volk if nun noch 
größer, und fie merden jest auf ihren apoſtoliſchen 
Reifen überall von der Regierung unterſtützt. Go bat 
nun Bruder Zungmichel auf den Inſeln Ternate, Ca 
lebes und Sangir einen Sprengel von 22 Gemeinen 
zu beforgen, wo er mit der Hülfe des HErrn unbe 
fchreibfich viel Gutes fiften fann, fobald er der La 
desſprache mächtig ift. Bruder Le Brun wird als Bra 
diger nach der Inſel Timor kommen, wohin ich ihn 
begleiten werde, um ihm für den Anfang die nöthige 
Unterftügung zu leiften. 

Zu den 25 Gemeinen, die ich bier auf Amboyna 
zu bedienen habe, kommen noch 60 Gemeinen, die auf 
den Inſeln Haruflo, Saparua, Nufalaut, Geram, 
Buno, Manipa und Buro zeritrent find, und alle hie⸗ 
ber gehören. Jede Gemeine bar ihre eigene Kirche, fo 
daß wir von bier aus mehr als achzig Kirchen au 
bedienen baben, die alle aus eingebornen Heiden ab⸗ 
flammen, und unter dem Schutze der Regierung ftchen. 

Es liegt und an, fo deutlich und einfältig wie mög⸗ 
lich in der Randesfprache das theure Evangelium Ebrifti 
allenthalben zu verfündigen, ohne ung in Widerlegungen 
ihres beidnifchen Aberglaubens einzulaffen, weil mit 
der richtigen Erkenntnis Chriſti das Anfchließen der 
noch roben Heiden und Mahomedaner an das Chriſten⸗ 
thum von felbft erfolgt. 
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Es freut mich innia, daß durch diefe Verfügung, 
bey welcher der Miſſionszweck volllommen erreicht wird, 
der Miffiongkaffe für dieſe fünf Brüder eine jährliche 
Erfparniß von nicht weniger ald 7000 — 8000 bollän- 
difchen Gulden zufält, die befier angewandt werden 
fönnen, fromme Miffionarien im Baterlande nachzu- 
bilden.” — 


SF) Auszug ans dem Briefe des Miffionars Le Brun. 
Ambonna den Tten Man 1819. 


„Ich melde Fhnen, daß nach einer von dem Gene- 
ral Bouverneur genehmigten Verfügung der Hülfs- Bw 
fellfchaft zu Batavia Bruder Hellendoorn zuerſt Banka 
befuchen, und dann auf Macaffar ald Prediger ange 
ftellt werden wird; Bruder Buttenaar if vorläufig für 
Surabaja auf Java bestimmt, und die Brüder Finn 
und Fungmichel nebſt mir find der Verfügung des 
Miffionars Kamm überlaffen, da diefer die Bedürfniffe 
des weiten Oſtens am beiten kennt. Derfelbe bat mir 
bereits den Auftrag gegeben, nah Timor zu geben. 

Unfere Reife von Batavia hieher war megen des 
öftliden Muffons, der ung immer entgegen blies, fehr 
langwierig und gefährlich, und wir brachten auf einem 
Seewege, den man fonft leicht in acht Tagen macht, 
fieden Wochen zu. *) 

Am sten April anferten wir auf Celebes, und nah⸗ 
men im Fort Bontheim Wafler ein. Im Fort trafen 
wir 16 Soldaten, und der Sergeant war fo freundlich 
mir die Gegend zu zeigen. 


*) Muſſons heiken die regelmäßigen Winde, die in gewiſſen Streden 
des arofien Oceand ein halbes Jahr unautgeiekt von Often, und 
dad andere halbe Jahr eben ſo regelmäßig und fortdauernd von 
Weiten ber blaſen. Ihr Schiff lief demnach auf ihrer Fahrt von 
Java nah Amboyna gerade gegen diefen öſtlichen Drufon, 
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Im Herumgeben fragte ich ibn, ob er ein Chriſt 
fey, was er mie Ja beantwortete. Mit Thränen in 
den Augen gab er fein Verlangen zu erfennen, daß doch 
ein chriftlicher Lehrer auf diefe Inſel geſchickt werden 
möge, damit nicht alles in dad Heidentbum zurüdfalle, . 
„In diefer Gegend umber, fagte er, find viele kleine 
Kinder, die noch nicht getauft find, und was ift das, 
in Vergleihung mit der großen Inſel? Es it, ald ob 
die Chriften in Europa alles Gefühl verloren bätten, 
und nach ihren Mirmenfchen dießſeits des Meeres nicht 
fragen. Es ift wahr, wir find von anderer Farbe und 
ein anderes Geſchlecht, aber doch haben wir nur Einen 
Gott, und fünnen nur durch Einen Erlöfer felig wer 
den. Wir haben ja doch auch eine Seele, und fühlen 
ein Bedürfniß nah Glüdieligkeit.” Meine Reifegefähr- 
ten bemerften nun dem Gergeanten, daß ich gerade 
darum nach diefen Gegenden gefendet worden ſey. Er 
war nun voll Freude, und bätte ich es geitattet, fo 
würde er mir die Hände gefüßt haben. Kaum wurde 
dieß ruchbar, fo cilten fie von allen Seiten berbey, 
und baten mich aufs dringendfie , ihre Kinder zu taufen. 

-Mie mir dieß Alles durch die Seele ging! Taufende 
im Vaterlande fiten mitten im geittlichen Veberfluß, 
und treten dag Lebensbrot mir Füßen; bier auf dieler 
Fnfel find Taufende von Chriſten, die nach den Brofa- 
men defielben fchmachten. 


9.) Aus einem Briefe des Miffionars Jungmichel. 
Amboyna den Idten Man 1819. 


„Zu Batavia, wo man alles im Ueberfluß bat, 
kennt man die Bedürfniffe nicht, die auf Amboyna 
Statt finden. Dieß iſt nicht: blos im Aeußerlichen, 
fondern noch mebr im Beiftlichen der Fall. Zu Batavia 
babe ich die Benierde nach dem Worte Gottes nicht 
wahrgenommen, die ich auf den Moluffen ſah. Ich 
muß mich verwundern, wie begierig die Leute jede 
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Gelegenheit ergreifen, das Wort Gottes zu hören. Und 
fo ift e8 auch an andern Orten. O wie viele Gemei- 
nen fteben auf den Moluffen leer, und wie groß if 
ihr Verlangen nach Boren des Heid. So angenehm 
dieß auf der einen Seite if, fo ſchwer fällt es auf der 
andern. Die große Hitze, die hier Start findet, läßt 
nicht fo thätig ſeyn, als man es gerne wünfchte. Groß 
ift bier das Werk des Herrn, und wie wenig Arbeiter, 
Wir brauchen nicht erit auf den Markt zu ſtehen, und 
zu warten, bis man uns dinge. Ich werde noch einige 
Zeit bier bleiben, um die malanifche Sprache zu lernen, 
und dann nach der fchönen Inſel Ternate, die mir 
angemwiefen iſt, zu verreifen. Ich wünfche ſehr, bald 
im Stande zu fenn, diefen guten Leuten das Evange- 
lium in ihrer Sprache zu verfündigen. Man wird gang 
aufgeweckt, wenn man den Hunger der Dalayen nach 
dem Worte Gottes flieht. 


V. Neu-⸗Suͤd⸗-Wallis. 
1.) Neu⸗Seelaͤnder⸗Seminar zu Paramatta. 


Schon in dem zweyten Hefte des vierten Jahrgangs 
unſers Magazins S. 225 f. haben wir von der Ent- 
ſtehung diefer wohlthätigen Bildungsfchuie für junge 
Geeländer , die eigentlich Vorbereitungs- Schule für die 
Einführung des Chriſtenthums unter diefem Volke ſeyn 
fol, Nachricht gegeben. Nach den neueflen Berichten 
des HErrn Prediger Marsden, welcher der Stifter die- 
fer Anftalt iſt, gedeiht diefelbe zuſehends unter dem 
Segen des HErrn. Herr Marsden bar in der Nähe 
feiner Wohnung ein bedeutendes Gebäude für diefe An- 
flat aufführen laffen, auch 100 Jucharten Landes ein- 
gekauft, das von diefen jungen Neu. Seeländern, Die 
meift Söhne der verichiedenen Chefs auf jener Inſel 
find, gebaut wird. Hier lernen fie pflügen, füen und 
die Aecker und Bärten beftellen, auch werden fie mit 
der Pferde⸗ und Viehzucht befannt gemacht. Auf diefe 
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Weite bat Herr Marsden bereits vier junge Neu⸗See—⸗ 
länder erjogen, denen er in feinem Berichte dad Zeug- 
niß gibt, daß fie fih untadelhaft betragen, manninfal- 
tige nützliche Kenntniffe vom Landbau eingefammelt, 
und für die Beförderung der Miffionsfache auf ihrer 
Inſel brauchbar gemacht haben. Man bat verfchiedene 
Verfuche gemacht, folche junge Neu. Sceländer nach 
England au bringen, um fie mit dem Chriſtenthum und 
den Fertigkeiten der bürgerlichen Geſellſchaft befannt 
zu machen. Da aber nach wiederholten Erfahrungen 
das Klima von England diefen Fünglingen des Oſtens 
nie zufagte, und fie unaufbörlich tödtlichen Angriffen 
auf ihre Lunge ausgefegt waren, die mehreren derfelben 
den Tod verurfachten, fo bat die Miffionsgefellfchaft 
für gut erachtet, von diefen Verſuchen abzufteben, und 
Neu, Seeland lieber von ihren Miffionarien befuchen zu 
laſſen, die den Wechfel des Klimas beſſer auszuhalten 
vermögen. Bon Herren Marsden fegensvoller Miffiond- 
Tpätigkeit wird fich bey den Nachrichten über Neu.Se« 
and die rechte Stelle finden. 


3.) Methodiften-Miffion auf Neu-Güd- Wallis, 


Yus einem Briefe des Miffionars Leigh. 
Eidnen den 26ten Gevtember 1318. 


„ Mit unferer Wiffionsfache gehts bier gut; wir 
haben der Hände voll zu tbun. Schon find drey Kirchen 
erbaut, zwey bier und eine zu Windfor. Die guten 
Leute thun mehr, als wir erwarten fonnten. Unſere 
Verſammlungen im Ganzen find im Zunehmen, und ſehr 
begierig nach dem Worte Gottes. Wir baden bier 
mehrere fromme engliiche Soldaten, die uns in unferer 
Miffionsarbeit treulich an die Hand geben. Mehrere 
derfeiben find erft bier au einem Leben für Gott erwacht, 
Wir baben für nöthig erachtet, eine Armen, Anſtalt bier 
zu errichten, und haben tn kurzer Zeit 400 Louisd'or 
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für Ddiefelbe gefammelt. Auch eine Bibelgeſellſchaft 
haben wir jetzt unter uns, die im erſten Jahr eine 
Einnahme von mehr den 3000 Gulden gehabt hat. 


Von ebendemſelben. 
Sidney den 24ten Februar 1819. 


„Blicke ich auf den Gang dieſer Miſſion zurück, ſo 
kann ich nicht anders, als mich über ihre Fortſchritte 
von Herzen freuen. Als ich vor wenigen Jahren hieher 
fam, mußte ich des Nachts auf dem Boden fchlafen, 
und meinen Sattel zum Kopffiffen nehmen; jetzt haben 
wir ganze Gemeinen, die mit aller Liebe felbit für un. 
fere Bequemlichfeiten forgen. Aber was ift das gegen 
die Freude, melche der Anblid fo vieler reumütbigen 
Sünder gewährt, die zu Chrifto fich befehren. Das if 
das Herrlichfte von Allem. Was fragt ein Miffionar 
darnach, in einer Scheune oder unter Gottes freyem 
Himmel zu fchlafen, wenn ihn der Heiland nur gebrau- 
chen mag, verlorne Sünder Ihm in die Arme zu führen. 

Der mwürdige Gouverneur Macquarie unteritügt ung 
von allen Seiten. Er bar und auf verfchiedenen Stel 
len Land gegeben, um Gemeinen anzulegen. Auch die 
biefigen englifchen Geiflichen der Colonie, und befon- 
derd Herr Marsden, geben und aufs kräftigſte an die 
Hand; und nichts auf der Welt würde fie fo fehr freuen, 
ald wenn ein ſegensvolles Pfingſtfeſt über dieſe Miffe- 
thäter . Eolonie hereinbräche. Der HErr hat durch fie 
und das Evangelium, das fie verfündigen, fchon viel 
Gutes unter den Verbrechern auf Botany- Bay au 
gerichtet. Aber noch find in diefem Theile der großen 
Fnfel viele Niederlaffungen ohne die Brediat des Evan⸗ 
geliumd. Die Leute Leben fo zeritreut herum, daß wir 
fie nicht alle befuchen fünnen. Zwar werden wir von 
allen Seiten eingeladen, zu ihnen zu kommen, um ibnen 
den Weg zum Himmel zu zeigen. ber wir Fünnen 
wicht, und das ſchmerzt uns tier, I 
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- Miftionar Lawry, der als Gebülfe im Jahr 1818 hier anfam, 
Schreibt von dort unter dem 29ten Dfiober 1818; 

„Wie weit ich nun auch entfernt bin von meinen 
tbeuren Freunden und meinem geliebten Varerlande, fo 
werde ich doch die Liebe nie vergefien , die ich in ibren 
Kreifen gefunden babe. Auch auf diefer abgelegenen 
Inſel bat fih der Herr, dem wir angehören, nicht 
unbezeugt gelaſſen. Ich babe kürzlich innerhalb 14 
Tagen eine Reife von etwa 65 Stunden durch die Co— 
lonie gemacht. Zuerft predigte ich zu Baramatta, einem 
berrlichen Dorfe. Hier ift eine anfehnliche Gemeine, 
unter welcher Viele das Wort Bottes lieben, und Freunde 
der Miffion find. Bon da reiste ich 8 Stunden weiter 
nach Windfor. Dieſes Städtchen bat fehr fruchtbare 
Umgebungen, und ift das bevölfertfte auf der ganzen 
Eolonie. Auch bier find einige, die den HErrn fürch- 
ten, feine Sache lieben, und jest eine Kapelle erbauen, 
Bon Windfor wanderte ich nach Portlandhedd , wo fich 
mehrere fchottifche Eoloniften niedergelaffen haben. Hier 
benügte ich die Gelegenheit, mir einem Stamme der 
ſchwarzen Inländer mich befannt zu machen. Sie rü- 
fieren fich gerade zum Krieg gegen einen andern Stamm, 
und machten ihre Schwerter und Spieße zurecht, und 
überall fand ich fie in ihren Wäldern mir diefen Mord» 
Werkzeugen beſchäftigt. Als ich mich ihnen näherte, 
liefen die Weiber und Kinder davon, aber der König 
fam mir mit einigen Männern entgegen. ch fragte: 
warum die Kinder davon laufen? und fie fagten mir, 
Viele derielben feyen von Männern in fchwarsen Klei— 
dern weggenommen und nach Paramatta in eine Schule 
gebracht worden, und fie fürchten alfo, ich ſey auch in 
diefer Abficht gefommen. Da ich fie des Gegentbeilg 
verficherte, fchicdte der König Boten aus, und lich die 
Leute zufammen rufen. Sie fammelten fih, und ich 
bielt eine Anrede an fie. Ich bemerfie ihnen unter 
andern, daß mwahrfcheinlich Viele von ihnen im Treffen 
das Leben verlieren werden. Sie felbit fanden dieß 
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mwahrfcheinlich,, und faben traurig darein. Nün ver 
fuchte ich ihnen zu zeigen, daß ihre Seele auch nach 
dem Tode des Körpers ewig fortliebe. Nun fchütteiten 
fie die Köpfe, und alle fagten: „Wenn Schwarze ter. 
ben, nie mehr leben, nie mehr leben!” Nun fprach ich 
ibnen von Bott, der im Himmel wohne. Davon fchie- 
nen fie feinen Begriff zu baben. Als ich endlich meine 
Bibel herauszog, um ihnen erwas zu leſen, erhoben 
fie ein lautes Gelächter und Tiefen davon. Wir haben 
jest eine Schule zum Unterrichte ihrer Kinder unter 
ihnen errichtet, die fie unter dem Segen des HErrn 
nach und nach dem Chriſtenthum näher bringen wird. 

Diefe Wilden halten eine Art von Fer zur Zeit des 
Vollmondes. Mehrere Stämme kommen zufammen, 
tanzen die Nacht hindurch, und balten ihre Gaſtmahle 
und Ceremonien, bey denen fie die Weißen nicht gern 
zugegen haben. Ob fie gleich ihre Weiber ganz als 
Sklaven behandeln, fo fteben fie doch bey allem an der 
Spige. : Diele Wilden leven bauptfächlich vom Fiſch— 
fang, den fie fehr gefchict betreiben. Haben fie einen 
Fang gemacht, fo geben fie in ihre Wilder zurud, und 
tbeilen den Fang unter fi aus. So baben fie alles 
unter fich gemein. Selten bieiven fie zwey Nächte an 
derſelben Stelle. Wenn es Nacht wird, fo haben fie 
eine bange Furcht vor dem böfen Geil, der, wie jie 
glauben, aus den finftern Wolten berabiteigt, und ihre 
Kinder wegnimmt. Der Begriff von Sort und göttli- 
chen Dingen fcheint ihnen ganz fremde zu ſeyn. Ihre 
Lebensweife ift durch Europäer, deren Kalter fie nad 
abmen, furchtbar verderbt worden. 

Etwa 16 Stunden weiter von bier liegt der Diſtrickt 
Airds, wo römische Karholiten wopnen, die fo wenig 
wie die Heiden vom Böttlichen wıllın. Meiner Bredigt 
börten fie ſehr aufmertfam zu. Wenn ıch je mit In—⸗ 
brunſt bethete, fo war es in dieſen tiefen Wäldern unter 
Diefen Leuten, die dad Wort mit Freuden aufnahmen, 

Am 
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m Siege des Evangeliums im. diefem Lande kann 
ich keinen Augenblick zweifeln. Unſer Miffionspoften if 
einer der intereffanteften. Wir hoffen in wenigen Jah⸗ 
ren von dieſem großen Kontinente aus eine Schaar von 
Diffionarien nach allen Richtungen der Südfee- Inſeln 
‚bin ausienden zu können; nach den Freundichafts- Fu- 
feln , den Tedſchis, den Neu-Hebriden, Neu: Ealedonien, 
Neu. Seeland, Neu. Georgien, und gegen Norden hin 
au den naben herrlichen Infeln Neu Guinea, Neu Trr- 
laud, Eelebes, Timor, u. ſ. w. die überall die frucht- 
barſten Miſſions⸗ Poſten öffnen. Meine Seele preifet 
Gott. Ich bedaure es feinen Augenblid, mebr als 
7000 Stunden weit bieber gelommen zu feyn, um dem 
großen Werke Gottes zu dienen, das in unfern Tagen 
unter den Völkern der Erde beginne. Meine Gefund- 
beis ift fehr gus, und mein Gemüth fröhlich. 


Herr Brediger Darsden hatte den Merbodiften. Miſ⸗ 
flonarien zu Windior ein Stück Landes gefchenft, um 
eine Kapelle darauf zu erbauen. Die beyden Miffiona- 
rien fandten ibm dafür ein Dankfagungsfchreiben zu, 
worauf Herr Marsden antwortet : | 

» Ben meiner Rückkehr von Sidney fand ich Ihren 
Brief, worin Sie mir für das Stück Landes danken, 
das ich Fhnen fo gerne zur Erbauung einer Kapelle und 
eines Miffionsbaufes abırat. Ich kann Ihnen fagen, 
daß meine Freude, diefen Ihren Wunfch erfüllen zu 
fünnen, größer if, als nur immer Ihr Dank feyn kann. 
Ihnen die brüderliche Hand der Gemeinfchaft am Evan. 
gelio darzubieten, it nicht weniger als heilige Pflicht, 
und wie wäre ich auch nur im geringſten des Chriſten⸗ 
Namens werth, wenn ich Ihrer fegensvollen Arbeit auch 
nur die mindefte Schwierigkeit in den Weg legen wollte, 
Iſt doch bier der Ader, der bereitet werden foll, fo 
groß, der Arbeiter fo wenige, und wir vom Staate auf 
dieſer Inſel angeſtellten Vrediger find meiſt durch unſern 
6. Bandes Arch Heft. 1 
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Beruf at unfern Drt und uhfere Gemeine gebunden. 
Ich bin lebendig überzeugt, daß Ihre Arbeit unter den 
Coloniſten zum allgemeinen Beiten diefer Eolonie, und 
zur Rettung mancher unfterblichen Seele dienen wird. 
Sie können fich zuperfichtlich auf meine bereitwilliae 
Unterſtützung Ihrer preiswürdigen Verfuche für das 
wahre Wohl dieſer zahlreichen Colonie verlaffen. 

Jedes Fahr wird eine große Anzahl von Verbrechern 
von Europa ber uns zugeſendet; Hunderte derfelben 
baden gerade jest auf unfern Ufern gelandet; Hunderte 
derfelben laufen in den Hafen ein; und noch mebrere 
Hunderte find auf dem Meere, und werden täglich er- 
wartet. Diefe Unglüdtichen, die das Vaterland von 
ſich ſtößt, kommen gu und, beladen mit Kerten der 
Sünde, und im Zuftande der traurigen Herabwürdi—⸗ 
gung, und fie fordern und laut auf, Alles zu hun, um 
fie dem Berderben zu entreißen. Wir föunen nicht er- 
warten, daß Staatsmänner und Bolizen. Gerichte ein 
Heilmittel für ihre Seelenkrankheiten aufzufinden ver- 
mögen. Auch die weiſeſten menfchlichen Gelege find 
nicht im Stande, die Pet der Sünde, ift fie einmal 
Ansgebrochen, abzuwehren. Für fie iſt Fein ander Heit- 
mittel als der Balfam in Gilead, der aus dem obern 
Heiligehum berabgefloffen it. Für verfchrie Natu— 
ren ein anderes Mittel zu gebrauchen, iit 
im Dften wie im Weften verlorne Arbeit. 
Gelingt es und, einige zu vermögen, dieſes von Gott 
ſelbſt im Evangelio uns dargeborene Mittel zu gebrau⸗ 
hen, fo ift die Seelenfur bereits begonnen, und ihr 
Erfolg iſt gewiß. 

Möge ein reicher Segen Gottes alle Ihre Arbeiten 
für die Rettung uniterblicher Seelen begleiten. Oft if 
meine Seele vol Verwunderung , wenn ich den Gcheim- 
niſſen der görtlichen Liebe nachdenfe, wie diele Ver—⸗ 
brecher oft darum bieber fommen müſſen, um den Weg 
zur Seligkeit bier kennen zu lernen, den fie im DBa- 
serlande verfpotter harten. Dieſe Erfahrung iſt fchr 
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ermunternd; obgleich das Ueberhandnehmen der Bott- 
lofigfeit mir oft bange machen will. Wir müſſen ung 
an einem Orte, wo Satan wohnt, und der ein Sam. 
melplatz feiner berbörten Sklaven iſt, auf Schwierig- 
feiten aller Art gefaßt balten. Aber wir wollen die 
Poſauneun des ewigen Evangeliums blafen, bis die 
Mauern Ferichos zuſammenſtürzen. Wir find ſchwach, 
aber der HErr if flark; Er wird feine Macht Fund 
cbun, und fein Iſrael aus der Gefangenſchaft erlöfen , 
und binfübren zu dem Berge Zion, dem neuen Jeru⸗ | 
ſalem, das droben it. 


Sin wiederholter fchmerzlicher Kranfheits - Anfall 
batte den wackern Miffionar Leigh in die fchmerzliche 
Nothwendigkeit verſetzt, auf den dringenden Rath feines 
Arztes bin, zur Wicdererlangung feiner Geſundheit, 
feınen fo fegensvollen Bolten in Neu. Süd. Wallis zu 
verlaſſen, und nach England zurüdzufehren. So kam 
derfeibe im Frühling 1820 gan; unerwartet und wohl- 
bedhalten in feinem Vaterlande an, nachdem er 5 Jahre 

von demielben abmweiend geweſen war, Die Worte 
des Erzvaters Jakob können auf ibn angemwender wer- 
den: Mir einem armen Wanderitab war er über das 
große Dieer binübergegangen, und hatte unter den un. 
fcheinbariten und fchwierigften Umſtänden die Botfchaft 
des Evangelii auf jener großen Ynfel, unter den ver. 
laſſenen Haufen der dortigen Coloniſten und Wilden be 
gonnen, und bey feinem Abfchiede von der Inſel war 
er mebr denn zwey Heere geworden. Während dieler 
tünf Fahre wurden auf verfchiedenen Punkten dieſer 
mächtigen Inſel unter feiner Leitung 6 chritliche Tem- 
pel aufgerichter, in welchen fich eben fo viele Gemeinen 
nunmehr zur Anberbung Gottes verfammeln;, und’ auch 
für dem Unterricht der verlaffenen Jugend find die nö 
thigen Auſtalten getroffen worden, 
| 7* 
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Auch für die noch wilden Ureinwohner dieſer Juſel 
war fein kurzer Aufenthalt gefegner geweien. Man bar 
den Anfang gemacht, für ihre Kinder Schulen zu er- 
sichten, und bey feiner Abreife bor fich der würdige 
von der Regierung auf diefer Inſel angeſtellte Eolonien- 
Brediger, Here Cartweight, freywillig an, feinen 
Boften zu verlafien, und als Miffionar mit dem Evan. 
gelio Chriſti unter diefen wilden Heidenſtämmen herum⸗ 
zuwandern. Möge der Gott Jalobs ibn fchügen, und 
ihm die rende bereiten, alle dieſe verfiniterten Heiden- 
fhaaren zur Erkenntniß des wahren Gottes und feines 
Sohnes Jeſu Chriſti hinzuführen. 

Selbſt den ſcheinbar großen Verluſt, den die Abreiſe 
des Miſſionars Leigh der Miſſton auf Neu. Süd-Walis 
unausbleiblich zu verurfachen fchien, bat der HErr in 
einen augenfcheinlichen Segen verwandelt. Da fich im 
Vaterlande feine Geſundheit ſchnell wieder bevefligte, fo 
reiste diefer unermüdere Knecht Chriſti umter feinen 
vaterländifchen Brüdern und Schweftern umber, um 
ibnen mündlich die hohe Wichtigkeit der evangelifchen 
Miffionsehätigfeit auf den Inſeln der Südfee darzuſtel⸗ 
Ten, und fie gu ausgedebhntern Unternehmungen zu ermun- 
gern. Und fo fab fich die Committee der Methodiſten⸗ 
Miſſionsgeſellſchaft in ihrer legten Conferenz in Stand 
geſetzt, die Beſchlüſſe zu fallen, daß der wadere Miffio- 
nar Leigh, nach völliger Wiederberfiellung feiner Ge⸗ 
fundheit, im Namen des HErrn eine neue Miffion auf 
Neu-Serland beginnen, daß fein Gehülfe, Here Lawry, 
der in Neu. Säd- Wallis zurüdgeblichen war, auf den 
Sreundfchafts - Infeln die erfien Miffions. Berfuche ma- 
chen, Daß drey neue Arbeiter für die Eolonien und 
Heidentämme nach Neu- Süd- Wallis, und zwey andere 
n den übrigen eat der Südſee abgefender werden 

lien. 
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VL Neu⸗—Seeland. 


Die intereffante Gefchichte der Miſſion auf Neu⸗ 
Seeland baben wir in unferm Magazin (Fahre. 1819, 
Heft 2, S. 229 f.) am Schluffe des Jahres 1816 ver- 
offen. Wir faflen nun den dort abgeriffenen Faden 
wieder auf, um denfelben bis auf die neuefte Zeit herab 
fortzufegen. | 

Ueber die beyden Neun. GSeeländer- Fünglinge, Tut 
und Titerri, welche zur Förderung ihrer chriftlichen Bil⸗ 
dung nach England gefendet worden waren, liefert der 
Bericht der Firchlichen Miffions- Gefellfchaft vom Fahr 
1819 erfreuliche Nachrichten. Ihr Aufenthalt in Eng- 
Iand war ihnen fehr gefegnet geweien. Bon den Brie- 
fen, die fie von ihrer Landſchule aus an den Sefretair 
der Gefellfchaft fchrieben, hier nur einige: 

Ein Brief von Tui vom 17ten September 1818: 

„Ich dante Ihnen fehr für Ihren Brief. - Mein 
lieber Lehrer bat ibn mir vorgelefen, und ich war gan 
erfreut. Ach konnte nicht ſelbſt ſchreiben, aber ich hoffe, 
der HErr Jeſus wird fommen und mir helfen. Mein 
Lehrer fragt mich: Ob ich in die Bibel- Berfammlung 
gebe? Ich fage: Ja. Er fragt: warum? Ich fager 
Um von Gott zu hören. Er fragt mich: Warum ich zur 
Kirche gebe? Ich fage: Um von Jeſu Chriſto zu hören. 
Ach, unſer Land bat den rechten Weg noch nicht ges 
funden. Wollen Sie doch ein Schiff fuchen, mich dort, 
bin zu bringen. Mein Lehrer fagt mir: Du wirft bald 
lernen. Ja, mit den Fingern, fage ich, (arbeiten) 
aber Buch ſehr hart. Hoffe, ein gutes Schiff und 
guten Kapitatn gu haben. Wenn Gott mein Leben fpart, 
fo gehe ich nach Kaufe, und denke dort an alle lieben 
Seeunde in England. Wenn Sie doch Finnen, Herr 
Brart, mein Herr, daß ich nicht mit Leuten geben darf, 
die eine böfe Sprache haben. Ich könnte jet mein 
Buch nimmermehr verlaffen. Ich beife im Schiff ar⸗ 
beiten, wenn ich will, umd Terne Such ein wenig,” 
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Aus einem Briefe des Titeri vom irten Geptember 1818: 


„Ich bin fo freudig, wenn mein Lehrer mir Fhren 
Brief liest. Schön Brief. Das Waffer lauft mein 
Auge berab ‚, wenn er gelefen wird. Hoffe bald meinen 
alten Freund in London zu ſehen. Ich bin febr leid, 
daß Frau Enton frank ift. Ich betbe zu Jeſus Chriſt, 
daß Er fie befier macht, und ganz wohl, mein lieber 
Freund. Die Leute im Lande da oben find gute Leute, 
freundliche Leute, alles freundlih. Ich nicht ganz 
wohl, und einige Erdäpfel foch, mie in meinen Land, 
Der Bring Regent nicht fo Loch, alles feine goldene 
Kleider, | 

Nächten Sonntag geben wir nach Wellington, um 
etwas mebr Geld für die Miffionsgefellfchaft zu befom- 
men. Mein Lehrer zeigte mir dort die Eifenfchmiede, 
fhön Werk, viel Eiſen, großer Hammer. 

Sehe ich Sie nicht wieder , fo wirds dort im Him- 
mel ſeyn, wenn aut; wenn aber böfe, fo gebe ich Hin- 
ab. Ich nebe heim, und fage meinen Bandslenten, wie 
die Engländer die Neu, GSeeländer lieben. Ach fchifft 
ung doch nicht mir Matrofen ein, Die fluchen. O wie 
freue ich mich, meinen alten Freund Marsden (auf 
Neu. Süd. Wallis ) wieder zu feben. Ich gebe beim, 
und lerne das Buch in der Schule.” — 


Aus einem Briefe des Tui an Herrn Marsden in 
Neu - Süd- Wallis, vom Ditober 1818: 


„Mich verlangt fehr Euch zu ſehen. Es ift fchon 
lange, daß ich nach England gefommen bin, zehn Mo- 
nate. Der Eapitain fehr gut. Ich lerne das Buch ein 
wenig, aber es ift ſehr bart; morgen gebe ich weg. 
Ich bin oben im Lande, ſehe mit meinen eigenen Augen 
das Eifen fließen wie Waſſer. Deine Landsleute nicht 
alaub, wenn ich fag. Ach, ich möchte gern nach Haufe. 
Mir thuts fehr Teid, meine Freunde bier gu verlaflen. 
Mein Lehrer fo gut, wie mein Vater. Wenn ich nach 
Haus komm, fo fag meinen Landslenten, wie gut bie 
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Leute da. Ich hoffe, Herr Marsden bethet für mich, 
ich will für ihn bethen, für Herrn Kendall un Hall 
und alle Freunde in Neu - Seeland, 

Sch fann fagen all dos Geberh bes HErtn, und 
fang die Gebote an. Tui lernt ein wenig Lied — ſehr 
hart — ich thue etwas mit meinen Fingern; mein Kopf 
am Morgen geht ganz weg. Ich bethe, Jeſus lomm, 
lehr mich Buch. Mein klein Lied ſagt: „Dein Auge 
fiebt die ganze Welt, Du großer Gott, es ſieht auch 
mich.” Ich ſage ihn zwey und dreymal des Tages: 
Ich liche das Land da oben fehr, beffer als mein eigen 
Land. Tui nicht liebt London, Schiebt mich herum, 

Ich mache fünf Teller und eine Platte, und nimm 
fie mit, und zeige fie Here Marsden. Ich böre mie 
etwas fchon ange von meinem Bruder, er iſt doch 
wobl. Ich fehr große Elephanten, und. große biele 
- "große Ibiere und Flinten ( Kanonen) Im Tower; und 
jetzt Adien alle meine liebe Freunde fagt 

Thomas Tui. 


Aus einem Briefe des Titerri.an Herrn Marsden. 
- London Mifiondhaus ben 12ten Oftober 1818. 


Ich fehr frank im Miſſtonsbhaus, und fehr nah ſterb; 
nichts als Bein. Gut Freund Miffionar berher für 
mich jede Nacht. Sehr gut Bolk im Land. Gut Frau, 
aut Herr, gut Alles. Ich Eniee nieder in meinem Bett 
jede Nacht , und bethe zu Jeſus Chrift, unferm Erlöſer, 
zu lernen Iefen das Buch. Sehr ſchön Land England. 
Ich nie ſeh den König, er fehr Frank, und Königinn 
Charlotte auch febr krank. 

Ich febe Eifen machen und Flaſchen blaſen. Ich 
ſelbſt habe gemacht. Engländer fehr gut, und gib mir 
Alles, Beil, Meſſer, Pfauenfeder, auch eine Bibel und. 
Gebetbbuch, und zwey Kiſten Schreinerwerfjeug. Hoffe, 
der Neu- Sceländermann ift ruhig und führt nicht Sirieg. 
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Im Toner fab ich taufend tauſend Flinten; gib mir 
eine; fab Löwen, Elepbanten, Affen und Kokatu; der 
Kolatu kennt mich wohl. Lebe wohl, licher Freund.” 


Hus einem Briefe des Tui, vom täten Dezember 1818: 


uUebermorgen nimm ich Abfchied von Ihnen. Ich 
gehe beim, und fage meinen Landsleuten, daß Jeſus 
der wahre Bott ik. Atua ift falfch, Fein Bott, alles 
Unſinn. Ich fage meinen Landsleuten, die Engländer 
bängen fich nicht felbft, effen feinen Menſchen, tattomi- 
ren fich nicht, rigen fich nicht bintig. Mein Lande. 
mann wird mir fagen: Warum rigen fich die Engländer 
nicht bintig ? Ich antworte ibm: Das Buch der Bücher 
fagt: Thue das nicht. Wer das hut, gebt verloren. 
Ich fage ihnen, ihr fündigt , ihr thut Böfes. Ich weiß, 
daß das Blut Fein Chriſti von allen Sünden reinigt. 
Das fage ich meinen armen Landslenten. Er finder 
nicht den Weg zum Himmel, der arme Neu. Sceländer, 
Jeſus unfer Herr hat den Weg gefunden für Alle die 
Ihn kennen. 

Jeſus Chriſtus liebt mich viel. Ich liebe Ihn nicht 
einmal; mein böſes Herz liebt Ihn nicht. Ich ſündigte 
au viel für Gott. Ich hoffe der HErr Jeſus ein neues 
Herz in mich legen. Ach berbe dann zu Ihm, und liche 
Fon, und Er liebt mich. Ich gebe zurüd in mein Land, 
und fage meinen Renten, das Buch, die Bibel macht 
Alle glücklich. Der Engländer, wenn er ein Chriſt if, 
ift fehr glücklich. Die Spiehe im Neu. Seeland machen 
nicht glücklich. Chriſten Fechten nicht, führen nicht 
Krieg; das Buch fagt: Nicht Krieg, lautet Liebe. Ich 
gebe fort, und Laffe viele Freunde zurüd. Es fchmerzt 
mich, das Schiff gebt fo bald. Ich bethe für Euch. 
Kommt, fage ich zu meinen Landsleuten, fommt in 
das Haus we der wahre Gott verehrt wird. 
Leber wohl, ” | 
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Das Nen. Seeländer. Seminar zu Baramatta , fo 
führt num der Bericht fort, bewährt fich unter der Lei- 
‚tung des Herrn Marsden immer mebr als eine treffliche 
Anſtalt. Zwölf junge Inſulaner befinden fih dort, die 
in den Fertigkeiten bürgerlicher Civiliſation unterrichtet 
werden. Neun derielben werden durch das Miffions - 
Schiff eheſtens nach ihrem Vaterlande zurüdgebracht 
werden. 

Die Miffionarien auf Neu. Seeland haben auf eine 
zweckmäßige Erziehung der Jugend alle Aufmerkſamkeit 
verwendet, Die Schuie ift in furger Zeit auf 70 Kinder 
angewachfen. Da die Miffionarien für jetzt noch den Kin 
dern auch die Koft reichen müſſen, fo finden fie hierin 
eine bemmende Belchränfung ihrer Wirkſamkeit. Mech 
rere Söhne der DOberbäupter find unter den Kindern, 
and einer derfelben if fchon zum Schulgebülfen heran⸗ 
gebildet. Am Ende des Yahres 1817 gingen den Mif- 
fionarien einmal die Lebensmittel aus, und die Kinder 
mußten fich in die Wälder und an die Flüffe zerſtreuen, 
um Wurzeln und Fifche aufzufuchen. Bald fam wieder - 
zu Schiff ein neuer Vorrath an. Kaum wurde dieß laut, 
fo waren die Kinder togleich "wieder beyfammen, und 
drüdten ihre Freude durch Singen und Tanzen aus. 
Sie zogen fogleich wieder ins Schulhaus, lernten Tag 
umd Nacht mit Freuden, und waren mit Allem zufrieden, 
was man ihnen gab. Bon ihrer urfprünglichen Wild- 
beit, die fie nur nach und nach in der Schule able 
gen, gibt Miffionar Kendall eine lebhafte Schilderung, 
„Während ein Kind feine Lektion wiederholt , fchreibt er, 
ſpilielt ein wilder Knabe mit meinen Füßen, ein anderer 
zerrt an meinem Hut, umd ein dritter an meinem Buch; 
- and alles dieß thun fie mir der größten Freundlichkeit, 
Ich kann ihnen nicht böfe ſeyn; aber es Fofter Mübe, 
fie in Ordnung zu bringen. In den erfien vier Monaten 
war unter meinem Fleinen wilden Volk, das ich aus den 
Wäldern zufammengerafft habe, nichts als Lärm und 
Eric, Sie wollten immer tanzen und fpringen und 
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fingen, fo daß Ich Fein lautes Wort reden Fonnte. Kaum 
glaubte ich ihre Aufmerkſamkeit ein wenig nefefielt au ha⸗ 
ben, fo waren fie mir ſchon wieder alle in die Wälder 
entlofen. Seitdem ich ihnen jet etwas geben kann, 
fo babe ich mebr Anſehen, und fie thun Alles, was ich 
will.” — 

Allmäblig gelingt es den Miffionarien mit der Hülfe 
des HErrn, fie an Arbeit zu gewöhnen. Die Knaben 
bauen ihre Erdäpfeläder und die Mädchen fpinnen ihren 
berrlichen Flache, und lernen weben. Kaum erbafchen 
fie einen Augenblick, fo rennen fie hinaus, und fingen 
und tanzen, j 
Ale Namen, welche den Kindern von ihren Eltern 
gegeben werden, baben eine Bedeutung. Einige werden 
nah Zahlen genannt: Atu, der zweyte; Auba, die 
vierte; Atuatahi, im eriten Fahr, Atugnahudu, im 
zehnten Fahr (nämlich nach dem erfien Kinde) geboren. 
Andere benennt man nach Gegenſtänden der Natur, 
4. 3. Atauha, ein Baum dieſes Namens; Depero, eine 
Sandbank der Infel u. f. w. Andere haben den Nanıen 
nach gewiſſen Eigenfchaften, die man an ihnen bemerkt 
zu baben glaubt; 3. B. Atuma, einer der fcharf ins 
Geſicht ſieht; Akahi, einer der mit dem Fuß flampft; 
Amwiddi, einer der vor Wutb zittert. | 
Keiner der Erwachfenen legt dem Unterricht der Yır- 
gend ein Hindernik in den Weg, vielmehr glauben Alle 
einen Vortheil darin zu finden, und felbft die entfern- 
teften Chefs tragen Fein Bedenken, ihre Kinder in bie 
Schule berzugeben. Dft machen die Oberbäupter der 
Inſel einen Befuch in der Miſſions Niederlaſſung, und 
zwar mit einem großen Gefolge, und betragen fich in 
der Regel febr freundlich. Einmal wurde ein folcher 
Chef ſehr wild und lärmend, weil ibm die Miffionarien 
für die Schweine und Kartoffeln, die er mit fich brach- 
te, nicht die Artickel geben konnten, die er verlangte, 
Herr Kendall fuchte ihm zu befänftigen, aber vergeblich. 
Indeß erfuhr er von den Kindern, daß Kendall betrübt 
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worden fen durch ihn, Mit dem, den Ren. Ceeländern 
eigentbümlichen Gefühl der Großmutb, ließ er fogieich 
feine Schweine und Erdäpfel ins Miſſionshaus bringen, 
und ſagte Herrn Kendall, er fchäme fich über feine lin. 
Dankbarkeit, er wolle ibm Alles fchenten, ımd nie mebr 
ein drobendes Wort gegen ihn ausſtoßen, und zum Be— 
weis feiner $reundichaft wolle er feinen eigenen Sohn 
in Kendalls Pflege zurücklaſſen. 

. Mit dem Aufrichten ihrer Gebäude find die Miffio- 
narien jebt fertig. Ihre Andachten werden von. den 
Einwohnern fleißig beſucht. Das Klima ift gefund und 
angenehm, meder die Kälte noch die Hitze iſt au groß. 
Herr Kendall it emfig damit befchäftigt, zweckmäßige 
Elementarbücher für die Schulen in ihrer Sprache aus. 
ufertigen. Der Aufenthalt der beyden Neu. Seeländer 
in England wurde von dem berübmten Drientaliften, 
‚Herrn Brofeffor Lee, zu Cambridge benust. um eine 
Sprachlehre und ein Wörterbuch für ihre Sprache an- 
. zulegen. 

Leber das allmählige Syortfchreiten der Miſſions ſache 
nnter dieſen Inſulanern macht Prediger Kendall folgende 
Bemerkung: „Wir können es nur auf allmäblige Ver—⸗ 
befferung ibrer Lage anlegen. Manches in ihrer Klei⸗ 
dung und ihren Gebräuchen müßen wir geduldig über- 
feben, bis mit der Hülfe des HErrn, die eriten Licht» 
ſtrahlen evangeliicher Bildung ed von ſelbſt verdrängen 
werden. Iſt nur erit das Wort Gottes einmal in ihrer 
Sprache auf der Znfel eingeführt, fo läßt fih auf dieſen 
Grunditein Alles, was berrlich iſt und herrlich macht, 
aufbauen; und während. diejenigen Vildungsmittel, Die 
in ihrer Art umd für ihren untergeordneten Zweck vom 
wahrem Nuten find, von uns nicht aufer Acht gelaſſen 
werden, müßen wir unfere Hauptaufmerffamfeit auf das 
große Eine aller wahren Menfchenbildung binrichten, 
den Men. Seeländer, den cinzig fichern Wen, aus der 
Schmerzenswelt zur Heimath der Herrlichkeit Tennen 
gu Ichren.” 
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Nur die finfenmweife Verbreitung der Erfenntni vom 
Verfall und der Wiederberfichlung der Menfchheit, und 
die Angewöhnung an die unentbehrlichſten Fertigkeiten 
eines zivilifirten Lebens, kann die Nen. Geeländer von 
ihrer Eriegerifchen Sitte und ihrem Aberglauben Iosreißen. 

Indeß bat fich ihre Treue und Anbänglichleit bereits 
auf mannigfaltige Weife erprobt. Im Fahr 1817 fe 
gelte unter Schungis Anführung eine See, Expedition 
von 30 Canoes mit 800 Daun von der Inieln.Ban ab; 
um Schungis Feinden auf dem Nord-Eap einen Frieden 
abzunöchigen. . Der Anführer nahm von den Viffiona- 
rien einen rübrenden Abſchied. Wenn er im Treffen 
falle, fagte er, fo follen fie für feine Kinder forgen ; 
und fomme er zurück, fo wolle er für ihre Kinder for 
gen, wenn fie einmal fierben. Da indeh ben einer Lan- 
dung zu Warangoa feine Leute Händel befommen hatten, 
und Schungi fürchtete, daB diefe während feiner Abwe⸗ 
fenbeit die Miffionsanlage überfallen möchten, fo kehrte 
er unverrichtetee Dinge zurück, um fie zu ſchützen. 

Traurig ift der Aberglaube diefer Infulaner, der fich 
befonders bey ihren Krankheiten äußert. Einer unferer 
Schul. Knaben, fchreibt Herr Kendall, wurde krauk. 
Sein Bater fam und betbete mit der größten körperli⸗ 
chen Bewegung über ibm; aber ſtatt Gott um die Wit 
derherſtellung feines Sohnes gu bitten, ſtieß er die fürch⸗ 
terlichiten Flüche und Verwünſchungen gegen ihn aus. 
Als ich ihm nach der Lirfache fragte, ſagte er, das fey 
fehr gut auf Neu-Seeland; fo werde der Atua wegge⸗ 


fcheucht,, der font feinen Sohn verzehrt hätte. Der 


Knabe hatte fich eine Erkältung zugezogen, ‚aber die 
Inſulaner geben nicht zu, daß Kälte oder Hige einem 
Menfchen fchade. Alles bar Atua gethan, der ihnen 
immer nachftellt. Ihr höchſtes Werfen if ein unfichtba-. 
rer Menfchenfrefier, der nur durch Furcht und Haß und 
Zorn vertrieben wird. Stolz und Unwiſſenbeit, Woluf 


und Sranfamkeit find die Hauptbeſtandtheile ihres reli- 


gidfen Glaubens. Der Neu. Seeländer läßt fich nicht 
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berab, vor einem ſteinernen Bilde, wie andere Heiden, 
feine Kniee zu beugen. Er macht fich ſelbſt zu einem 
Bott. Die Oberhäupter des Volks find ihre Aruas, 
Der Donnergott figt in meiner Stirne, fagte unfer alte 
Freund Terra zu und. Die beuden Chefs, Schungt und 
Okeda, wollen vom Meeresgott beſeſſen ſeyn. Wenn die 
Bolten fchön alänzen, fo pflanzt der Atua droben füße 
Kartoffeln. Daher ziehen die Inſulaner ihre fchönften 
Kleider an, wenn fie ihre Kartoffeln pflanzen, weil fie 
fagen, die Atuas auf der Erde müllen es machen, mie 
die Aruas im Himmel. Das Land wird dann fo lange 
für heilig gebalten, bis die füßen Kartoffeln ausgeſtuft 
find. Nur folche, die ein fchönes Kleid tragen, dürfen 
das Land befchen.”’ — 

Unter einem folchen Volte Tann eine durchgreifende 
Veränderung nur alddann erwartet werden, wenn der 
HErr der Gemeine die ausdauernden Arbeiten feiner 
Knechte mit einem reichen Maaße feines Geiſtes frucht- 
bar macht. Daß eine folche Veränderung fich nach und 
nach anbahnt, läßt fih aus den neuern Berichten mit 
hoher Wonne wahrnehmen. „Wir dürfen uns freuen, 
fchreibe Miffionar Hau in dieſer Hinſicht, daß durch 
den Benftand Gottes der aroße Feind der Menfchbeit 
unter dieſem verfinfterten Bolfe um uns ber immer mebr 
Grund und Boden verliert. Binige derſelben wohnen 
jest bey uns, welche vormals unfere erbittertiten Feinde 
waren, und und, wo fie immer konnten, alles wenge- 
ſtohlen haben. Fest können wir eine wundervolle Ver⸗ 
änderung unter ihnen wahrnehmen; fie find ganz zu⸗ 
traulich und gefellig geworden, arbeiten mit ung, nnd 
wir können fagen: Wer geitoblen bat, ſtiehlt num nicht 
mehr. Sie werden fich mit uns freuen, daß fich unter 
dieſem edein Schlag von Menfchen neue Nusfichten für 
das Reich des Lichtes öffnen.” — „Ich glaube, fügt 
Herr Marsden in feinem Briefe hinzu, die Zeit if 
nunmehr gefommen, daß diefe Nationen wenigſtens zum 
Untheil an der fichtbaren Kirche Chriſti auf Erden 
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berbengerufen werden Der Weg dazu licat offen da, 
und die Huld Gottes forget für die erforderlichen Mittel 
ihrer geiftigen Erhebung. Ich gebe es gerne au, daß 
diefer unverfuchte Boden noch manche Schwierigkeiten 
entgegeuſtellen wird, und daß vielleicht die Gedanken 
der Weiſeſten in din Mitteln fchritern werden. Aber 
unter Gottes Beyſtand werden durch bebarrliche Geduld 
dieſe Schwierigkeiten befiegt werden, und ich zweifle 
feinen Augenblick, daß die namentlich bey NeuSeelaud 
der Fall fenn wird. Die Zeit macht die Sache immer 
leihıer. Das Werf iſt begonnen , der Grunditein ge- 
lege, und wir boffen, das Gebäude ſich bald erheben 
zu feben.” 

Mir Schmerz ift bier noch die Bemerkung bevju- 
fügen, daß die benden obengenannten Neu. Seeländer 
Yünglinge auf ihrer Heimreife zur See geitorben find. 
Da dieß fpäter bey zwey andern der Fall war, welche 
nacb England geiender worden waren, und die ſchönſten 
Hoffnungen von fich gaben, fo bat nun die Geſellſchaft 
auf dieſe Bildungsverſuche für jetzt Verzicht geleiſtet. 





Aus dem neueſten Berichte der Miſſionsgeſellſchaft 
vom Jahr 1820 heben wir folgende Stelle aus, welche 
und die Lage der Miſſion auf der Infeln- Bay weiter 
fennen lebrt, 

„Es bat dem allmächtigen Gott nach feiner Güte 
gefallen, ſchreibt Herr Kendall, uns und die Unfrigew 
nun feit vier Fahren fiher zu bewahren. Wir haben 
für unfere Perſonen nichts zu fürchten , indem die Yu 
fulaner mit und auf freundfchaftlichen Fuß leben. Ihre 
wilde und ungeordnere Lebensweiſe abgerechnet, ſteht 
uns nichts im Wege, auf fie zu wirfen, uad wir bür- 
fen hoffen, daß bey geduidiger Bebarrlichkeit und einem 
unverrücten Blick auf die Ehre Gottes und ihr Wohl, 
unſere Arbeilten von Ihm werden geſegnet werden. 
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Ich erwarte ſehnſuchtsvoll einen Gehülfen, der mir 
in der Bearbeitung der Neu-Seeländer - Sprace an die 
Hand geht. Eobald die wichtigen Theile der beiligen 
Schrift einmal gedrudt find, und von den Inſulanern 
geleien werden können, fo läßt fi nach der Verheißung 
Gottes ein allgemeiner Segen erwarten. 

Obgleich die Neu-Serländer fehr abergläubiſch, und 
ihre Religionsgebräuche abfchentich find, fo iſt doch das 
ein ſehr ermunternder Umſtand, daß die Eltern dem 
Unterrichte ihrer Kinder nicht das mindefle in den Weg 
legen. Bielmehr wünfchen fie denfelben, und die Kin- 
der ſelbſt find hiezu fehr willig, und laſſen ih, wenn 
wir ihnen nur eine Handvoll Erdäpfel des Tages zu 
reichen vermögen, jede Ordnung gerne gefallen. Wenn 
große Schaaren von Infulanern um uns verfammelt 
ſiad, fo fallen fie uns oft nicht wenig zur Laſt, indem 
felbit die Oberhäupter ihre Untergebenen nicht in Ord⸗ 
nung zu halten vermögen. 

Wir müfen nicht ohne Grund beforgen, daß ein 
Paar Fahre bindurch unfere Lage noch fchwieriger wer- 
den wird. Der Nationalgeiit der Juſulaner liegt in 
einer geiftigen Geburt; und da fie das Licht des Evan. 
geliums noch nicht kennen, fo tritt die wilde Kraft ih⸗ 
sed Gemüthes ſtärker hervor. 

Im eriten Jahr nach unferer Hieberkunft war die 


Sterblichkeit unter den Inſulanern groß. Sie hatıen 


nicht Nahrung genug, um ihr Leben zu erhalten. Geit- 
dem baben fie mis unfern Vorräthen und Ackerwerkzeu⸗ 
gen fo viel Land mit Erdäpfeln, Waizen u. f. w. um 
uns ber angebaut, Daß fie viel beſſer leben, als zuvor, 
und daß die Sterblichfeit unter ihnen bedeutend gerin- 
ger if. Dieß bar ihre narürliche Lebhaftigkeit mächtig 
angeregt , und ihre wilde Sitte ift in voller Kraftäuße⸗ 
rung. Der Krieg iſt ihre ganıe Herrlichkeit, Sie zit 
ben Schaarenmweife nach den füdlichen Theilen der Inſel 
binab, und bringen um, was ihnen in den Weg tritt. 
galt alle Einwohner in diefer Bay find jetzt im Feldzuge. 
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Ob nun fchon die Einwohner im Allgemeinen Feine Rei- 
dung zeigen, ung zu beleidigen , fo ift in diefer Lage der 
Dinae , dennoch unfer Zuftand nicht wenig gefahrvoll. 

Wir find bis jegt ſtreng neutral geblieben; und ba- 
ben es uns zur Negel gemacht, gegen alle Fremdlinge 
freundtich zu fenn. Go lange wir dieß thun, baben 
wir, wie ich glaube, für uniere perfönliche Sicherheit 
nichts zu beforgen. Aber wir bedürfen in diefer Lage 
einer befondern Durchhülfe unfers bimmlifchen Meitters , 
und der Unterftügung unferer Freunde in Europa: in 
bobem Grade. 

So lange diefem Bolt das Wort Gottes nicht mit, 
getheilt if, läßt fich fein veſter Fuß unter demfelben 
gewinnen. Zwar läßt fich durch Freundlichkeit viel 
- über fie erhalten, aber nichts als gemeinfchaftliche Theil- 


nabme an den Seanungen des Evangelfums kann ſie 


fortdauernd zu unfern Freunden machen. 

Am Sonntage nach Oſtern (1819) hatte ich Gele⸗ 
genbeit einige Drabeiter kennen zu lernen, die ın einem 
Schiffe als Marrofen bieber gefommen waren. Sie lafen 
fertig die auf Eımeo gedruckten Arbeiten ihrer Miffione- 
rien. Wie ſehr hätte Ihr Herz diefer Anblid gefreut, 
wären Sie an diefem Tage bey uns gewefen. Die New 
Seeländer fielen auf einmal auf ihre Kniee nieder, 
und waren vol Andacht, als fie zum eritenmal in ibrer 
Mutrterfprache berben hörten. Abends kamen diefe Dia- 
beiter in mein Haus, laſen im Worte Gortes, und 
fangen dem Erlöfer ihre Loblieder. Diefe chriſtlichen 
Inſulaner genießen keinen Biſſen Brotes, ohne zuvor 
gebethet zu haben. Sie ſchliefen in einer unſerer Schen- 
nen, und brachten einen Theil der Nacht mit Bethen 
und Singen zu. 

Gefällt es Gott, mein Leben zu friſten, ſo wünſche 
ich nichts ſo ſehr, als jeden Augenblick zur Förderung 
des Reiches ſeines lieben Sohnes anzuwenden. 


Wir 


1 
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Bir fügen noch einen Brief von Herren Brediger 
Marsden hinzu, der kurz und lebhaft die Hoffnungen 
entwidelt, zu welchen die Miffionsarbeiten auf den In— 
fein diefer Gewäſſer die Freunde Chriſti berechtigen. 

„Mir Vergnügen melde ich Ihnen, daß die Arbeiten 
der Miffionarien auf den Inſeln der Südfee fehr gefeg- 
net vorwärts fchreiten. Die Miffionspreffe auf Eimeo 
it in voller Thätigfeit, und verbreiter die milden Strab- 
Ien des Lichtes nach allen Richtungen bin. Wir boffen 
zum Beſten der Miffion nun bald auf unferm Miſſions⸗ 
Schiffe Zuderladungen von Inſeln verfenden zu fünnen, 
wo diefe Pflanze zuvor nie gebaut wurde. Nicht weni- 
ger freut ed mich fagen zu können, daß die Miffion auf 
Neu-Seeland immer fichtbarer gedeiht. Ich babe kürz⸗ 
lich fehr ermunternde Nachrichten von dortber erhalten. 

In meinem Herzen fteht die liebliche Hoffnung ge- 
wiß, daß alle Einwohner diefer weiten zablreichen In—⸗ 
felngruppen auf dem ftillen Meere die Stimme des guten 
Hirten der Völker hören werden. Die Niederlaffung 
der Britten auf Neu⸗Holland erfcheint in unfern Tagen 
als ein Wunder in der Gefchichte der Vorſehung. Nie 
würden wohl diefe Inſeln des flillen Decans für Mif- 
fionarien zugänglich geweien ſeyn, wenn nicht zuvor 
‚auf New. Holland ein veſter Anſiedelungs⸗Punkt gebilder 
worden wäre. Und wie hätten fich in Dielen wilden 
Gebieten die Miffionarien halten können, wären fie nicht 
immer zu rechter Zeit von Port Fadion aus unterſtützt 
worden. Wie wunderbar und gebeimnigvol find doch 
alle Wege Gottes. Europäifche Verbrecher, die das 
Vaterland ausgeſtoßen bat, müflen vorausgefender wer 
den, um den Weg des HErrn zu bereiten. 

Fmmer leben einige Neu. Seeländer bey mir. Dieß 
it ein wirkſames Mittel, ihren Gedanfenfreis zu erwei- 
tern, ihr Verlangen nach Kenntniß anzuregen, und fie 
mit den Vortheilen des zivilifirten Lebens befannt 34 
machen. Auch feben fie bier die fchönen Gottesdienſte 
des HEren, feyern unfere Sonntage mir und, und 

6. Bandes dted Heft. 8 
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werden bey ihrer Rückkehr in die Heimath ihren Eitern 
und Verwandten erzählen, was fie gefeben und gehört 
haben. | 
Die Neu. Seeländer waren bisher als die fireitfüch- 
tigften Wilden bekannt. Sie find alle Cannibalen (Dien- 
fchenfreffer), und doch fo freundlich gegen die Miffio- 
narien. Obne Furcht Fanın ich jetzt jeden Theil diefer 
großen Infel befuchen. Sie haben mit dem Landbau 
bereits den Anfang gemacht. Das Klima ift ſchön, 
der Boden fruchtbar, das Land überall gut bewährt, 
und alles dazu gemacht, dieſe Infel zu einem ausge 
zeichneten Punkt der Erde zu bilden. Sie bat herrliche 
Ströme und Seen, einen Meberfluß von Zimmerholz für 
den Schiffsbau, und die Gewäſſer wimmeln von den 
mannigfaltigften Gattungen der beiten Fifche. 


VI Geſellſchafts-Inſeln. 


Je weiter öftlich wir auf der großen Wafferfläche 
des weiten fillen Oceans fortfegeln , deito berrlichere 
Denfmale von der allbefiegenden Kraft des Evangeliums 
ftellen fich unfern Augen dar. Mitten aus dem gräuck 
voliten Heidenthum, dem täglich biutende Penfchen- 
Dpfer fielen, ift eine blühende Kirche Chriſti bervorge- 
treten, die mit jedem Tage die Strahlen ihres neuen 
Lichtes nach allen Richtungen diefes großen Weltmeeres 
bin verbreitet. Mit hoher Wonne verweilt das Auge 
des chriftlichen Menfchenfreundes auf diefen fo weit von 
und abgelegenen und nun durch denfelben Glauben uns 
fo nahe gewordenen Infelngruppen, deren chriftliche 
Wiedergeburts-Gefchichte wir in unferm Magazin (Niet 
ter Jahrgang, zweytes Heft, S. 249 f.) ausführlicher 
erzählt haben. 

Da die neueſte BGefchichte der Kirche Chrifti auf 
diefem Gebiete ihre fchönften Denfwürdigfeiten findet, 
fo werden wir die Erzählung, die wir dort mit dem 
Jahr 41817 gefchloffen haben, Bis auf die reueſte Zeit 
weiter fortführen. 
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4.) Aus einem Schreiben des Miffionars Crook. 
Tahiti den 9ten Julius 1818. 


„Borigen Dezember ſchrieben wir Ihnen unfern Teß- 
ten Brief von Eimeo, Seit diefer Zeit haben fich bier 
viele wichtige Dinge zugetragen. Wir find durch neue 
Mitarbeiter von England verflärkt worden; unfere Brigg, 
Haweis, an der wir fo lange gebaut haben, ift nun 
fertig , und wird die Miffionarien in die Inſeln umber 
nach ihren Bolten bringen. Acht von uns bleiben bier 
und auf Eimeo, und die acht Andern gehen nach der 
öſtlichen Inſelngruppe ab. Wir baden bier drey Mif- 
fionsfiationen, und eine auf Eimeo; auf jeder arbeiten 
zwey Herolde der göttlichen Gnade! Wir geben damir 
um, noch eine zweyte Druderen aufzurichten. Diefe 
ganze Infelngruppe, fo wie wir fie auf der Charte bey 
fammen feben, befennt fich nun äußerlich zum Ehriften- 
tbum; und vergleichen wir das Betragen der Meiften 
mit dem Leben fogenannter Namen.Chriften, fo bat bier 
die Kirche CHrifti tiefere Wurzeln im Volke gefaßt. 
Bon Diebſtahl weiß man beynahe gar nichts mehr un. 
ter und. Die Familien - Andacht wird in jedem Haufe 
gehalten, und das Gebeth des Herzens ift fait allgemein 
geworden. Diefe guten Leute betrachten ung Miffiona- 
rien in allen ihren äußern und innern Anliegen als ihre 
Väter und Ratbgeber. Ehmals waren fie die bedauerns⸗ 
würdigen Sklaven Satans, uud brachten fich felbft und 
ihre Kinder ums Leben. Jeht genicht das weibliche. 
Geſchlecht die ihm gebührende Dochachtung in der bür- 
gerlichen Gefelfchaft, und eine junge Welt wächst ber 
an, welche die Freunde ihrer Eltern if. Wunderbar 
bat fich die Beftalt der Dinge verändert, fo daß wir 
fagen müflen: Das it vom HErrn gefchehen, und ift 
ein Wunder vor unfern Augen. 

Wir laſſen es uns angelegen feyn, fie an Ordnung 

zu gewöhnen, und ihr Wohl und ihre Brauchbarkeit 

auf allerley Weife zu befördern; auch rücden wir diefem 

Ziele fichtbar näher, Im verfloffenen Day hielten wir 
8 . 
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unfere Yabresverfammlung zu Eimeo. Ale 16 Miſſio⸗ 
narien mit ihren Familien waren dabey zugegen; wir 
feyerten zuſammen das heilige Abendmahl, und verlebten 
einen berrlichen Tag. Was denfelben noch befonders 
merkwürdig macht, ift der Umftand, daß an demfelben 
- eine Diffionsgefellfchaft unter den Eingebornen geſtiftet 
wurde. Da fie Fein Geld unter fich haben, indem aller 
Verkehr im Austaufch der Landesprodufte beſteht, fo 
fubferibirten fie Kokusnußöhl, Arrow. Wurzeln (aus 
denen ein herrliches, in feiner Art ganz einziges Mehl 
verfertige wird, melches das europäliche an Weiße, 
Feinheit, Geſchmack und Nahrungsfraft weit übertrifft) 
Leinwand, Schweine u. f. w., die anderwärts verkauft, 
und wovon dag Geld nach England geichidt wird. Es 
ift wohl Fein Inſulaner zurücgeblieben, der nicht feinen 
Beytrag gegeben bätte, 

Das Lefen ift allgemein unter dem Volk geworden, 
und immer unterrichtet einer den andern darin. Dren- 
taufend Evangelien des Lukas find gedrudt, und jedes 
Eremplar um: 3 Maaß Kokusnußöhl verfauft worden. 
Biele Taufende find tief berrübt, daß fie fein Egemplar 
mehr baben konnten. Sie fchifften auf ihren Booten 
von den entfernteften Inſeln berbey, um einige Erempl. 
für ihre Infeln aufzurreiben. Zehn taufend derfelben 
wären in wenigen Tagen verkauft. 

Unter den Einwohnern zeige fih eine erfreuliche 
Angelegenbeit für die Verbreitung des Chriſtenthums 
anf den entferntern Inſelngruppen, und folche, welche 
von der Fleinen Schaar der Diffionarien noch Tange un. 
erreichbar geblieben wären, freuen fich ſchon der Licht. 
‚firablen des Evangeliums, das fie befuchte. Weithin 
bat fich der Ruf von des Herrn Namen auf diefem Meere 
ausgebreitet. Die Einwohner der entfernten öftlichen 
Inſelnhaufen baben ihre Bögen weggeworfen, und Diele 
von ihnen find bieher gefommen, um das Wort Gottes 
zu lernen. _ Der Schall des Evangeliums bat bereits 
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Zubay und die Hoch. Infeln von Raimamä erreicht, 
und die Einwohner verlangen nach Boten des Heils. 

Die Marqueſas⸗Inſeln laſſen uns viel Gutes 
bofren, von denen bereits Einwohner bey ung find; auch 
find hiefige Inſulaner zu ihnen abgegangen, um ihnen 
das Wort von der großen Freude zu überbringen. Nicht 
weniger erfreulich find die Ansfichten auf den Sand- 
wiche Inſeln. Die amerifanifche Brigg Clarion , 
bie eine Schaar von Evangeliften dorthin bringt, bat 
bier gelandet, und einige Sandwich. Ynfulaner, die 
bier das Wort» Gottes Ternten, mit fich dorthin genom- 
mien. Unſere Miffions-Familie bier hat 8 Kinder ; wir 
baben anfebnliche Schulen zu beforgen, viel mit der 
Bearbeitung der Sprache zu fchaffen, zu fchreiben, und 
faſt täglich zu predigen. Meine Sattinn bat eine Töch⸗ 
tern. Schule; und fo gibt es der Hände voll zu thun. 


2) Aus einem Briefe des Miffionars Henry. 
Simeo den Aten Februar 1819: 


„Ich bin gegenwärtig allein bier mit meiner Gat⸗ 
tinn, und babe das ganze Miffions - und Schulgefchäft 
auf dieſer Inſel zu beforgen. Mein Mitarbeiter be- 
ſchäftigt fich mit der neuen Zuckermühle, die herrlich 
gelingt. Im Anpflanzen des Bodens konnte noch wenig 
gefcheben. Die wirkliche Abweſenheit des Königs if 
fehr nachtheilig.. Wäre er da, fo würde bald ein großes 
Stüd Landes angebaut fenn. | 

Die große Kirche des Königs auf Dtaheite ift bald 
fertig.” _ Diefes Gebäude if in diefem Theile der Welt 
einzig in feiner Art. Die Seitenwände find aus lauter 
Baumfämmen zufammengefeßt. Die große Vollsverſamm⸗ 
Iung wird nächtten May gehalten. Wahrfcheintich wird 
ben diefer Gelegenheit der König mit — andern 
getauft werden. 


418 


3.) Aus einem Briefe des Miffionars Eroof. 

Dtahelte den 24ten Gebruar 18179. 
„Die DOberhäupter zweyer Provinzen, Utami und 
Tati, zwey wahrhaft fromme Männer , die ihren Wohn- 
fig bey uns aufichlagen wollen, ſchicken fich an, einige 
große Boote zu bauen. Ihre Hauptabficht dabey if, 
entfernte Inſeln mit denfelben zu befuchen, um die⸗ 
fen das Evangelium Gottes zu bringen. Sie ſelbſt 
haben eine fchöne Erkenntniß des Wortes Gottes er 
langt; und befonders verftehen fie das Evangelium Lucä, 
das ihnen zuerst gegeben wurde, beffer als viele Tau 
fende unferer Landsleute im Vaterlande. Sie willen 
darin jede Stelle fogleich zu finden, und fragt man 
nach dem Sinn derfelden, fo willen fie recht gut Re 
chenfchaft davon zu geben. Ich hoffe in wenigen Jah⸗ 
sen eine mächtige Veränderung unter diefem Wolke 
wahrnehmen zu dürfen. Der König tft noch auf feiner 
Keife um Otaheite herum, von der er fich nicht abbrin- 
gen läßt, dann wird er bieber fommen. Die neblichte 
Luft bat faſt alles frank gemacht, doch gehts bey vielen 
wieder befier. 


4.) Aus einem Briefe des Heren Brediger Marsden auf 
Neu⸗Suͤd⸗Wallis, vom Sten Juny 1819. 

„Ich babe fo chen mehrere erfreuliche Briefe von 
den Miffionarien auf den Gefellfchaftd - Infeln empfan- 
gen. Sie werden daraus mit Vergnügen erfeben, daß 
Alles gut gebt. Pomarres großer, dem Gott der 
Götter geweihter Tempel, ſteht num fertig da. Im 
verfloffenen Monat baben dieſe Inſulaner ein großes 
Pfingſtfeſt gefeyert. Aehnliches bar fich wohl feit den 
Tagen der Apoftel in der fichtbaren Kirche Chriſti nicht 
augetragen. Das Werk ift von Gott. Die Miffionarien 
wären, menfchlich zu reden, einem folchen Werfe nim— 
mermehr gewachſen geweien, ob fie gleich Strapatzen, 
Entbehrungen und Befahren erduldeten, wie man fie in 
Europa nicht keunt. Menſchen von zarter Erziehung 
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würden fie nicht ausgebalten haben. Mancher ſelbſt 
nüchtern denkende Dann blickte vor wenigen- Jahren 


noch auf diefe Miſſion mit böbnender Klugheit herab, ° 


und betrachtete fie als eine Geburt der Schwärmeren, 
Aber der HErr bat den Spott des Unglaubens zu 
Schanden gemacht. Thatfachen, die auch dem erbittert“ 
ſten Gegner offen zur Brüfung vor den Augen liegen, 
fönnen nicht weiter geläugnet werden. Das Werk it 
fichtbarlich von Gott, und darum ruht ed auf ficherer 
Grundlage. Was anders als die Allmacht felbft fonnte 
eine Nation bewegen, ihre Götter zu verlaſſen? Vollk 
und König baden diefe elenden Bilder ind Feuer gewor⸗ 
fen, weil fie nicht Götter waren, Nicht länger fließen 
ihre Altäre von Menſchenblut; und ihre Säuglinge 
werden nicht Länger den Götzen gemordet. Der arme 
Wilde Lebt nun nicht mehr ohne Gott umd ohne Hoff⸗ 
nung in diefer Welt, | 

Wer vermag die Seanungen der Offenbarungen Got⸗ 
tes gebührend zu ſchätzen, die fie fchon dießſeits des 
Grabes dem Menfchengeift gewähren. Wer noch nie 
einen Heiden auf dem Gterbelager geſehen bat, der 
weiß von der fchredlichen Lage des Menfchen ohne das 
Evangelium Gottes noch nichts. Ach, er bat den Com⸗ 
paß nicht, der feinen zerfchmetterten Kahn über die 
fintern und tobenden Wellen binüberführt, die zwifchen 
der Welt und der Emigfeit dahinraufchen. Eine fchaus 
derbafte Finſterniß, ein fatanifcher GSchreden, eine 
Angſt, wie fie und das Bewußtſeyn der Schuld eingibt, 
quält die abnemattete Seele, je näber fie der Ewigkeit 
tritt; indeß die finnlofen Freunde des Sterbenden heu⸗ 
Yen und tanzen und fpringen und fchreyen, und die Ge 
fichter in taufend furchtbare Geſtalten zerren, um den 
Tod von feiner zitternden Beute wegzufchreden, Aber 
gepriefen fey Gott, jet fpricht Jeſus zwiſchen Satan 
und dem Tod, und ruft dem fterbenden Dtaheiter zu: 
Fürchte dich nicht, ich babe die Schlüffel des Todes 
und der Hölle, Satan hat auf diefen Inſeln ſoviel von 
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feiner alten Herrſchaft verloren, daß er fich nicht Tän- 
ger halten kann. Die Diabeiter baden nım das Wort 
Gottes, diefes Schwert des Geiſtes, mit dem fie fich 
verrbeidigen. Sie leſen die Vorfchriften und Berbeii- 
fungen des Evangeliums, die fie im Leben führen und 
tröſten. Ich freue mich mit der Gefellfchaft,, und preife 
Gottes Gnade über diefen armen Heiden , für die ich, o 
wie oft mit Schmerzen, gearbeitet babe. Der unvergäng- 
liche Saame ift unter ihnen ausgefäet, der da ewiglich 
bleiber; und wie Gott feine Macht geoffenbart, und fich 
ein Volk aus den Heiden auserſehen bat, fo wird Er auch 
für fie forgen, weil Er fie erwähler bat, fein Volk gu 
feyn. Gott bat die Bemühungen der Gefellichaft über 
alle Erwartung gefegnet. Er bat Großes gethan; aber 
uns; feinen Mitarbeitern, und der ganzen chriftlichen 
Welt mit und, bat Er auch Broßes zu thun in die 
Hände gelegt. Wir wollen. und durch die Schwäche 
der Werkzeuge, die feine Weisheit gebraucht, nicht ab» 
fchreden Laffen, fondern über alle Mittelurfachen auf die 
erfte große Urfache, das A und das O aller Dinge, 
binbliden, und "den Leitungen feiner Vorſehung mit 
emfiger Treue folgen. 

Ein großer Vorrath von Ackergeräthe iſt jetzt erfor- 
derlich, wenn das Volk feinen heimarlichen Boden bauen 
fol. Das Evangelium bringt auch den Pflug, und der 
Bug folgt dem Evangelium. Die hriflliche Welt fann 
und wird auch in diefem Falle ihre Liebesgaben nicht 
fparen. Es bedarf wenigitens für den Augenblid größere 
Anftrengung , bis der dankbare Boden eine Freudenernte 
trägt. Die Dtabeiter müffen die Segnungen des Er- 
werbfleißes erſt aus Erfahrung kennen, und dazu bedarf 
es der nöthigen Werkzeuge. Ohne geordnete Thätigkeit 
nach Außen kann auch die Gnade Gottes im Innern 
leine veften Wurzeln faffen. Soll: das Chriſtenthum 
dauerhaft auf diefen Inſeln gegründet werden, fo müſſen 
die Kenntniffe und Fertigkeiten des zivilifieten Lebens ibm 
nachfolgen. Dieß verfündigt die Gefchichte. der alten 
‚ amd der neuen Sit. ______ 
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5.) Aus dem neueflen Sahresberichte der Lomdner 

Miſſtions⸗-Geſellſchaft über den Zuſtand Diefer 
Miſſton, vom Jahr 1820. 


‘ „Nachdem die Miffionarien auf Dtabeite im gabe 
4816 eine Berflärfung von acht Gehülfen erhalten bat- 
ten, fo fanden fie es zweckmäßig, fich nunmehr auf die 
verfcbiedenen Inſeln zu vertheilen. Es wurde daber 
ausgemacht, daß ein Theil derfelben auf Eimeo bleiben, 
ein zweyter auf Diabeite, und ein dritter Theil auf _ 
Rajatea oder Huaheine fich niederlaffen ſollte. 

Ehe indeß dieſe Trennung Statt fand, wurde am 
a3ten May 1815 eine Verfammlung aller Einwohner 
von Diabeite und Eimeo gebalten, wobey ben 2000 
Einwohner zugegen maren, und der Beichluß aefaßt 
wurde, daß auf Tahiti, zur Unterlükung der Mutter 
Anstalt in London, eine Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft ge⸗ 
fliftet werden ſolle. Miſſionar Nott predigte bey dieſer 
Gelegenheit, worauf Bomare in einer ſehr paflenden 
und rübrenden Rede die große Verfammiung anfprach, 
und den Begenftand dringend ans Herz legte. Da fie 
fein Geld geben fonnten, fo fchlug er vor, daß die 
Beyträge, die vollfommen freymillig feyn müßten, in 
Landes. Broduften befteben follten. Im Falle der Billl- 
gung feiner Vorfchläge bieß er fie die Hände aufheben, 
und in einem Augenblick war in diefer großen Verſamm⸗ 
Iung jede Hand emporgebalten. Er verlas nun auch 
die Statuten diefer Geſellſchaft (ſiehe hinten ), die ge 
druckt, und auf allen Inſeln an allen Berbbäufern an- 
geheftet wurden, Bomare wurde zum Präfident, und 
mehrere Chefs zu Schatzmeiſtern und Sefretairen der 
Gefellichaft gewählt. Vergnügt über die VBerbandlungen 
des Tages kehrten nun die Inſulaner nach Haufe zu. 
rück. So endigte fih eine der merfwürdigften Verſamm⸗ 
ungen, die jemals gehalten wurde, und der künftige 
Verfaſſer der Gefchichte der Kirche Ehrifti auf dieſem 
nfelngebiete wird es ohne Zweifel mir einem Gefühl. 
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der Freude bemerken, daß die erſte Gefellichaft, die auf 
Diefen Inſeln nach ihrem Uebergang zum Chriſtenthum 
geſtiftet wurde, und am die alle Einwohner fich freu. 
Dig anfchloffen, ein Verein zur Ausbreitung des ewigen 
Evangeliums war, und daß der erite öffentliche Anfchlag 
eine Aufforderung an die Einwohner war, zu Diefem 
heiligen Werke ihre Gaben freymwillig beyzutragen. 
Nach diefer Feyerlichkeit wurde nun die Abreife der 
Brüder veitgefest, die am Aten Januar 1819 Gtatt 
fand, und wobey fich die Brüder fo vertbeilten, wie es 
in der oben mitgerbeilten allgemeinen Veberficht genannt 
if. Und nun ein Blick aufs Einzelne, 


Georgiſche Inſeln. 
Otaheite. | 
Die alte Miffions-Station zu Mataway. 


Hicher zog Miſſionar Wilfon mit feiner Familie. Er 
batte zuvor ſchon eine Miffions- Schule bier errichtet , 
in der etwa 150 Kinder und Ermachfene erzogen 
wurden, bedauerte es aber, daß fie nicht regelmäsig 
befucht wurde. An Wilfon baben fich nun die Brüder 
Teſſier und Darling angefchloffen. Auch eine Sonntags⸗ 
Schule wird hier gehalten. Wilfon predigt den Inſu—⸗ 
lanern jeden Sonntag zweymal, und am Mittwoch 
Abend, und im benachbarten Diftridt Bare am Donner. 
flag. Alle diefe Verſammlungen werden fleifig und von 
Manchen mit der erniten Sorge für das Heil ihrer 
Seele befucht. 

Im April 1818 eröffnete Miſſionar Wilfon zwey 
neue Kirchen in den Diſtrickten Wadina und Hedea, 
und eine andere im Diſtrickt Bare, von denen jede bey 
500 Menfchen in fich faßt. 

Am 12ten Auguſt diefes Jahres erlitt er und die 

Miſſion einen unerfeglichen Verluſt durch den Tod fei» 
ner theuren Gattinn, welche die Landesfprache gut vers 
fand, und in den Schulen fehr brauchbar war, Seit⸗ 
dem haben die beyden Brüder Darling und Teflier einen 
andern Boften bezogen, 
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Wilksbafen. 


Die Miſſionarien Crook und Bourne arbeiten auf 
dieſer Station. Jeden Tag kommen hier bey 100 Ein⸗ 
wohner zur Morgen» und Abendandacht zuſammen, wo⸗ 
bey einige Verſe der heiligen Schrift erklärt, geſungen 
und gebethet wird. In der Schule leſen bereits viele 
die heilige Schrift geläufig, und zeigen, daß fie ver- 
fteben, was fie leſen. Fran Eroof mit ihren beyden 
Töchtern bält eine Töchternfchule, die in fehr gutem 
Zuftande iſt; aber noch verſtehen fich die Eltern fo mes 
nig auf den Werth einer guten Erziehung, daß fie alle 
- paar Monate eine Belohnung dafür erwarten. - Der 
fromme Chef Utami, der in der Nähe wohnt, hat mit feinen 
Leiten angefangen das Land zu bauen. Gein Diftride 
ift einer der blühenditen anf der ganzen Inſel. Die 
Tabiten find nach dem Fleinen Liederbuch in ihrer Spra⸗ 
che fehr begierig. | 

Papehbilaa. 


Auf dieſer Station arbeiten die Brüder Bicknell und 
Teſſier. Leider hat die Geſundheit des Erſtern viel 
gelitten. | 


Eeimeo. 
Der Hafen Aponohu und Papetoai, 


Die find die beyden Stationen der Miffionarien auf 
diefer Inſel. Auf ihnen find nicht nur Kirchen und 
Schulen erbaut, fondern es ift auch ein fehr glücklicher 
Anfang für den Anbau ded Bodens gemacht. | 

Was nun die Miffion auf diefen beyden Juſeln über⸗ 
haupt - betrifft, fo zeigt fich die ermunternde Hoffnung 
immer deutlicher, daß das angefangene Werk Gottes 
immer mehr zu einem veften und dauerhaften Stand der 
Reife heranwächst. Mehr ald 2000 Erempl. des Evans 
geliums Luck find auf diefen beyden Infeln verbreitet, 
und nichts gleicht der Begierde, mit welcher fie gelefen 
werden. Mehr ald 6000 Inſulaner Fönnen bereits leſen, 


vr 
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und bald werden es Alle fönnen. Die Hoffnung, ein 
Buch zu erhalten, iſt für fie der Rärfite Antrieb zur Arbeit, 
wenn nichts als der Hunger fie dazu vermögen würde. 

Unter andern merfwürdigen Umſtänden, die fich feit 
farzger Zeit auf diefen Inſeln zutrugen, if auch eine 
Volks⸗Verſammlung gu nennen, welche bey Eröffnung 
eines Tempels auf Eimeo gehalten wurde. In diefem 
Gebäude harte fih zuvor die Arreon,Befellfchaft verfam- 
melt, und ihre abfcheulichen Verbrechen geübt, auch 
war bier manches Menfchenopfer gefallen. Jetzt wurde 
das Gebäude einem ganı andern Zwede geweibt. Die 
Verſammlung beftand aus nicht weniger ald 3000 Fn- 
fulanern, die alle fehr anfändig gefleider waren. Mif- 
fionar Nott predigte Über Jeſ. 66, 41. 2. Ein Dabei, 
tifches Loblied ward angeſtimmt, und voll Inbrunſt ge- 
berbet. In der ganzen Verſammlung berrfchte die tiefe 
Stille. Es wurde dabey vorgefchlanen, daß der Fabres- 
Tag der Miffionsgefellfchaft im fommenden May gebal- 
ten, dabey das Verfahren der Brüder in Abficht auf die 
Taufe der Erwachſenen befannt gemacht, auch der Ent. 
wurf zu einer. bürgerlichen Verfaſſung dem Bolt zur 
Genehmigung mitgerheilt werden fole. 


Gefellfhafts-Ynfeln. 

Im Anfang des Fulius 1818 besogen 7 Miffionarien 
die. ihnen auf diefen Inſeln angemiefene Bolten. Sie 
wurden auf Huaheine aufs freundlichite empfangen, und 
die Inſulaner boten allem anf, um ibnen beym Aufbau 
ihrer Wohnungen und ihrer Druckerey behülflich zu ſeyn. 
Bald beiuchte fie Tapa, der König von Rajaten, und 
verlangte Miffionarien für feine Inſel. Die beyden 
Brüder Threlkeld und Williams gingen mit ibm, und 
da fie die Inſel für eine Miffions - Niederlaffung fehr 
tauglich fanden, fo trafen fie die erforderlichen Anftal- 
ten für dieſelbe. Da fie die Erfahrung gemacht haben, 
Daß Eaitor- Del in den meiſten Krantheitsanfällen dieſer 
Inſulaner ſehr nüßliche Dienſte leiter, fo werden fie, 
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da eine Gattung des Rieinus fehr häufig anf der Inſel 
wächst, dasielbe verfertigen. Eben fo wird fich auch 
Opium gewinnen laſſen. 

Die neu angekommenen Miſſi jonarien ſind nun mit 
der Erlernung dir Tahitiſchen Sprache im Vollauf be- 
fchäftige, fühlen aber dabey den Mangel an einem voll» 
fändigen Wörterbuch und einer Sprachlehre gar febr. 
Anden bat es Herr Williams doch in diefer Sprache 
bereitd fo weit gebracht, daß er den Fnfulanern auf eine 
verftändliche Weife das Wort Gottes verfündigen fann. Auf 
Rajatea wurden demnach an den Sonntagen fo wie an den 
Mittwoch Abenden regelmäßige Gottesdienſte eingerichtet. 

Auf Huabeine zeigten anfänglich die Einwohner we 
nig Luft fich unterrichten zu laffen. Doch änderte fich 
die Sache bald, und fie verfammeln fich nun in einem 
großen Haufe, das mehrere Hunderte in fich faßt, um 
Iefen und fchreiben zu lernen. Auch finden manche am 
Rechnen Freude. Unter den Beiuchenden find viele Ein- 
wohner der benachbarten Inſeln, die immer wieder von 
Zeit zu Zeit nach Haufe zurückkehren, und ihre Mitbrü- 
der das lehren, was fie feibf gelernt haben, und fo die 
Begierde nah Erkenntniß unter ihren Landsleuten ver- 
breiten. Wirflich ift auch jede Miffiond. Schule einer 
Duelle ähnlich, und jeder Inſulaner, der darin unter 
"richtet wird, ift ein Eleiner Bach, der von ihr fih er⸗ 
gießt, und mach allen Richtungen bin Erkenntniß ver 
breitet. Schon find mehrere Hunderte auf diefer Inſel, 
die Iefen kännen, und das Evang. Lueä mit Begierde 
verfchlingen. Die Sottesdienfte werden zahlreich befucht, 
und ſchon iſt das Verſammlungshaus zu enge geworden. 

Der König auf Huabeine, Burn, der auf Eimeo 
zugegen war, als die Tabitifche Hülfs⸗Geſellſchaft ge 
ftifter wurde, bat bey der Ankunft der Miffionarien die 
Errichtung einer ähnlichen Anſtalt für feine Fafel vor 
gefchlagen. Es murde in diefer Abſicht zu Apput eine 
allgemeine Volksverſammlung gehalten, wobey der ch- 
malige beidnifche Oberprieiter der Inſel eine fehr paſ⸗ 
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fende Rede hielt. Cine ähnliche Gefellfchaft fol nun 
auch auf der Inſel Rajatea errichtet werden. Die Mit 
fionarien auf Huaheine haben eine Anzahl Inſulaner 
sum Anbau ihres Bodens gebracht, und nichts Fonnte fie 
bewegen, fich zur Arbeit zu verſtehen, als der Gedanke, 
auf diefem Wege etwas zu gewinnen, um dic errichtete 
Hülfs⸗Geſellſchaft mit ihrem Beytrag zu unterflügen. 


Die Ueberſetzungen des Evangeliums Matthäi und 
der Apoflelgefchichte find vollender, und vielleicht be- 
reits gedrudt in den Händen der Infulaner. Das Ta— 
bitifche Wörterbuch, das fchon ſeit Fahren angefangen 
wurde, erbält täglich neue Zuſätze. Pomare und meh. 


rere der verſtändigſten Einwohner fammeln Wörter für 


dasielbe. Eben fo bat auch die angefangene Sprach, 
lehre fchöne Fortfchritte gemacht, | 

Die ſchwankende Gefundpeit des Miſſionars Hayward 
machte es erforderlich, eine Reife nach England zu 
machen, wo er am 27ten November 1819 glücklich an- 
kam. Alle mündlichen Nachrichten, die diefer würdige 
Knecht des HErrn der Miffions. Direktion mitzutheilen 


Gelegenheit fand, beflätigten die glückliche Veränderung, 


weiche das Chriſtenthum unter diefen Inſulanern im 
Allgemeinen hervorgebracht bat. Die Gattinn, die ch. 
mals Sklavinn des Mannes war, ift jetzt feine geachtete 
Lebensgefährtinn geworden, und ift mit der ganzen 
Bamilie an demfelben Tifche mit ihm, Die Vielmeibes 
rey, die allgemein herrſchte, ift völlig abgefchafft. Für 
die Unterhaltung der Alten und Kranken, die fonft ganz 
verlaffen, oft Tebendig begraben wurden, wird Sorge 
getragen. Nicht nur bat der Kindermord völlig aufge 
bört, fondern die Mütter legen num eine ganz befondere 
Liebe zu ihren Kindern zu Tage, und Viele beiammern 
mit bittern Thränen die unglücklichen Schlachtopfer, 
bie fie der Macht der Finſterniß bingeopfert haben. 
Bor der Einführung des Chriſtenthums eilten Wei 
ber und Töchter Schaarenweife in firafbarer Abſicht 
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zum Seeufer bin, wenn Schiffe landeten; dieß bat 
nicht nur gänzlich aufgehört, fondern es iſt eine 
Schmah geworden. Ihre vormaligen Spiele, in 
hoben Grade unanftändig, waren immer eine fittliche 
Peſt, welche die Vollsmaſſe vergiftete. Da fie Lichlings« 
fache des Volks und durch ein hohes Altertbum gehei— 
ligt waren, fo bildeten fie eine Feſſel, welche nur der 
Arm des Allmächtigen zerbrechen konnte. Auch diefe 
find nun verfchwunden, und haben aufgehört, ihren ver- 
derblichen Einfuß auf die Volksfitte zu äußern. Bey 
einer Landplage wurden mehrere Dienfchen dem ver« 
menntlichen Zorn der Götter geopfert. Auf Verlangen 
der Briefter fchickte der König feine Leute nach allen 
Richtungen hin, weiche in die friedlichen Wohnungen 
eindrangen, und die auserfebenen Schlachtopfer herbey⸗— 
fchleppten. Nicht minder furchtbar waren ihre Zauber- 
fünfte, welche das Volk ftets in banger Furcht nieder« 
drücten. Auch diefe Ungeheuer der Finſterniß bat das 
Chriſtenthum befiegt; und wer wollte fich nicht durch 
diefe firtliche Wiedergeburt einer ganzen Nation für alle 
Beforgniffe, Mühen und Koften, welche feit 20 Fahren 
auf diefe Miffion verwender wurden, reichlich belohnt 
fühlen, Da der Firchliche und bürgerliche Zuftand diefes 
Bolkes einer umfaffenden und durchgreifenden Berathung 
bedarf, fo hat die Miffionsgefellfchaft den Beſchluß ge= 
faßt, eine Deputation von einigen ausgezeichneten Mäns 
nern aus ihrer Mitte nach dieſen Inſeln abzufenden, 
um das Berfaffungsgefchäft diefes Volkes, das für feine 
religiöfe und bürgerliche Wohlfahrt von der böchiten 
Wichtigkeit it, im Einklang mit dem Könige von Tas 
biti und den Volksvorſtehern mit der Hülfe des Herrn 
bleibend zu begründen. Diefe Depmtation iſt bereits nach 
diefen Inſeln abgegangen, und wir werden und freuen, 
feiner Zeit die Reſultate ihrer Arbeit, welche für die 
Verbreitung des Chriftentbums und der Kultur auf allen 
Juſeln der Südfee höchſt folgenreich ſeyn dürften, läge 
Lefern im Diagazine — 
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6.) Statuten der Miſſtons⸗Huͤlfs⸗Geſellſchaft 


auf Otaheite. 
( In der Tahiti» Sprache des Driginals.) 
Te Societi Tahiti. 
i te faatupuaahia: 13th, May 1818. 
I. Te Joa: Te societi tahiti no te faatubu roa 
i te parau a te Atua- 
II. Te ohira taua societi nei. E ausau i te 
taoa no te pahonoa du i te taou i haputuhiu 
e te Missionary societi i Londona ru, nö te 
faatono raa ite mau Missionary ei haapii i te 
mau ferua i te parau a te Atua, 
III. Te feiatoroa. President Pomare, e Aru 
no Tahiti. 

“ Te mau Governor hoi no Porianuu atoa’ra. 
ToPare e Arue, o Paiti ja. To te ue e te Mehiti, o 
To Mahina, o Paitia ja Manua ja. 

To Lahaururu, o Vanaaja.!To te Abuare, o Roua ja- 
To te Taero, o Terii tua ja. 
E te Governor rahi o te Porionuu evan atoa ru 
o Ariipaea ja. 





Te mau Governor o te Oropaa o te Fana ru. 
To Faa, o Titorea ja. 
To Tehimano Tetofa ja. 
To Temanothahi, o Pahuetea ja. 
Ete Governor rahio te Oropaaete Tevatou, Tepauja. 





Te mau Governor o te Teva i uta ra. 
To Papara, Tatı ja. 
To Mattaiea, te Hotua ja. 
To Narriomaona, Teariifaatau ja. 
To Haumatavana, Teriinvitahiti Ja. 
EteGovernorrahioteTevaiutatoara, o Ariifaata aja. 


6.) 
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Ueberſetzung des gegenuͤberſtehenden Originals. 
Die Geſellſchaft auf Tahiti. 
geftiftet den A3ten May 1818, 


Der Name Die Tabitifche Geſellſchaft, um 
das Wort Gottes wachſen zu machen. ( sur Aus⸗ 
breitung des Wortes Gottes.) 


IL Der Zwed oder die Abſicht Diefer Gt» 


III. 


ſellſchaft. Beyträge (Eigenthum) einzuſam⸗ 
meln, und ſie der Miſſionsgeſellſchaft nach London 
zu ſchicken, um ihnen behülflich zu ſeyn, Miſſio⸗ 
narien in fremde Länder * ſchicken, die das Wort 
Gottes lehren. 
Dienſtthuende. Präſident: Pomarre, der 
König von Tahiti. | 
Gonvernenre in der Brovinz Porionu. 


Für das Diſtrikt Bare, Baiti, Für d. Diſtr. Mebiti, Manua. 
— — — Mabina, Paitia. — — — Abuare, Roura, 
— — — Tehaururu, Vanaa. — — — Täro, Teriitua. 


Haupt. Gouverneur oder Patron: Ariipäa. 


Gouverneure in Drovaa und Fana. 
Für Faaa, Titoren. 
Für, Tehimano, Tetufa. 
Für Temanotahi, Pohuetea. 
Der Haupt. Gouverneur oder Patron: Tepau. 


Gouverneure in Teva (auf der größern Halbinfen. 
Für Bapara, Tati, 
Für Maralea, Te Hotua, 
Für Narriomaono, Teariifaatan. 
Für Haumatavana, Teriinuitabiti. 
Der Haupt. Gouverneur oder Patron: Ariifaata. 


6. Bandes Ated Heft. 9 
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Te mau Governor o te Teva i taira. 
To Tahipape, o Tetiamanua ja. 
To Tahipape, o Teieie Ja. 
To Hui, o Taneuapoto, o Tematua 
e Tematahiaro. 
To Matuoue, o Moe ja. 
To Vairao, o Rora ja. 
To Fahiti, o Taviarii. 
To Nuhi, o Maraetaata ja. 
E te Governor rahi o te Teva i tai atoa ra, 
o Tetuanuihaamarurai ja. 


Te mau Governor o Moorea ra. 
To Natzha ra, o Mahine ja, 
To Papetoai ra, o Tauraatia Ja. 
To Moruu ra, o Taia ja. 
To Faapiti ra, Marama ja. 
To Atimaha ra, o Teaua ja. 
To Maatea ra, o Teti@aha ja 
To Haumira ra, o Taero ja. 
To Amatahiapo ra, o Hapoto ja. 
To Teaharoa ra, o Tahitoe ja. 

E te Governor.rahi o Moorea toa e vaara, 

o Taaroarii ja. 

Te mau taoa ra, Temaehuatea ja. 
Te papai rahi ra, o Poihahii ja. 


E ı Papai parau hoi ta te mau Governor atoa 
nei, ei papai i te joa o te feia e hopoi mai i te 
taoa in ratoa ra, e te Joa toa hoi o te mau taoa ld. 


-IV. Te Tauta no Teienei Societi. Oi 
te feia e aufau mai i te ohe mori e pae ite mat- 
‚hiti he ra; e aore mori ra, ei Pia, ja toru a {ai 
mu; eaore e Pia ra, ei Puaa, hoe x; a aore te Pusa 
ra, ei Vavai, ia mahæ oini: i na reira mai ta ral0l 
aufau raa ra, € riro an ja ci taata no teienget 
Socieli. 
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Gouverneure in Teva in Tajaraku. 
Für Tabipape, Tetiamauna. 
Für Tabipape, Teieie. 

Für Hui, Taneuapoto, 

Tematua, Tematahiapo, 

Für Mataoä, Moe, 

Für Vairao, Rora. 

Für Faabiti, Taviarii. 

Für Nuhi, Marantaata, 

Der Haupt-Gonvernenr oder Batron: 

Tetuanuihaamarurai. 


Gouverneure auf Eimeo. 
Für Natacha, Mabina. 
Für Papetoai, Tauraatia. 
Für Morun, Taja. 
Für Faapiti, Marama. 
Für Atimaha, Teaua. 
Für Maatra, Tetianaha. 
Für Hauni, Taero. 
Für Amarabiapo, Hapoto, 
Für Teaharoa, Tahitoe. 
Haupt⸗Gouverneur oder Patron auf Eimeo: Taavoarii. 
Schatzmeiſter: Temanhuatea. 
Sekretair: Poihahii. 


Jeder Gouverneur hat das Geſchäft, die Namen 
der Subſcribenten und das Verzeichniß ihrer Beyträge 
aufzunehmen. 


IV. Die Subferibenten der Geſellſchaft. 
Ein Bambus-Befäß vol Cokusnußöhl macht einen Sub- 
feribenten, oder auch dren Ballen Arram, Wurzel, oder 
ein Schwein, oder vier Körbe mit Hanf. Icde diefer 
Gaben macht zum Mitgliede der Geſellſchaft. 


g * 
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E te taata e taia ite pe ra, etorn mai ohe, 
aore ra, ia piti mai, aore hoe ja, hoe æ, e taata 
aufau noa ja; e ore ja e riro ei taata no teienei 
Societi. E te taata hoi aore roa i hinaaro i te 
fautupa i te parau a te Atua ra, aore noa i aufau 
mai i tana faoa iti æ ore noa du a ja. 


V. Te taata no teinei Societi, e te feia e aufaa 
noa i te taoa, eiaha e haapao ia May a hopoi ai 
te taoa, e marama apoo raa hoi ja, e hopoi atea 
noa ra ta ratou taoa i autau ra, ite mau Governor 
ite ratouiho o fenua ra, aite ratou a hopoi tia ite 
Governor rahi ra, e a ite hoi oia, a hopoi tia du 
aiitetaata nona te toroa i te mau taoa ra, i reira 
vai aı na te Papai parau ra e papai te ioa o te 
feia i horoa mai i taua taoa ra, e te ioa hoi te 
taoa toa ra. 


VI. Ja taeia May ra a ruru atoa ite feia toroa 
e te man taate toa o teienei Societi i te fare bure 
raa a te Arii i Pare ra; e.na tehoe Missionary e 
parau mai, i te parau a te Atua. E oti aera, a 
apoo ai te feia torea e te mau taata toa no te 
Societi, a saatiti aifero ai i te vahi pio ra, ia tia 
maitai roa, hoi ai i te fenua. 


VII. E neneihia teienei parau, e ia oti ra, a 
pia ii nia i te pou o te mau fare bure raa toa ı 
Tahiti nei, e Moorea toa hoi, ei faaite raa du i 
te taata toa, ia ite ratou te ohipa e te haapao raa 
toa o teienei Societi. 





Folgendes iſt die Ueberſetzung eines gedruckten Cir⸗ 
kulars, das die Diffionarien auf den vordern Inſeln 
ausgetbeilt haben, und dag unter andern eine Befchrei- 
bung der im May 1819 gehaltenen allgemeinen Ber 
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Jedermann bat die Freybeit, zu unterzeichnen, was 
ibm beliebt. Es iſt feiner einenen Wahl überlaffen. 
Kein Zwang findet Statt. Ynterzeichner Jemand alt, 
fo. wird er darum nicht gering geachtet, - 


V. Jedem Subferibenten ſteht es frey, feinen Ben 
trag dem Gouverneur feines Diftriftes bey der Jahres⸗ 
Berfammlung im May, oder zu jeder beliebigen Zeit 
zusuftellen, der ihn in Empfang nehmen, und feinen 
Namen mit feinem Bentrag aufzeichnen wird, 


VI. Jedes Fahr fol im Monat May eine allgemeine 
Derfammlung in der dem König gehörigen Kapelle in 
Bare gehalten werden, bey weicher Gelegenbeit einer 
der Miffionarien predigen wird. Am Ende des Gottes 
dienſtes wird eine Verſammlung der Mitglieder gehalten, 
um die Sache der Sefellfchaft in Drdnung zu bringen, 
(wörtlih: Jede krumme Stelle gerad zu machen); 
worauf alle Berfonen wieder nach Haufe zurückkehren. 


VII. Eine Abfchrift hievon fol gedrudt, und an 
einem Bolten an jedem Berbbaufe auf Dtabeite und 
Eimeo angefchlagen werden, damit Jedermann mit der 
Sache diefer Geſellſchaft befannt werden möge. 


fammlung , fo wie der erfien Bekanntmachung des bür⸗ 
gerlichen Geſetzes⸗Entwurfes für diefe Inſeln enthält. 
Diefe Nachrichten wurden von Miffionar Gyles (Dſcheils) 
überbracht, der kürzlich von diefen id nach England 
u. in 


134 


Tahitiſche Miffion auf den Sänfeln gegen den Wind. 
Dtaheite den 18ten Mär; 1819. 

Beym Rückblick auf den Bang der Miffion im ver. 
floffienen Fahre haben wir im Ganzen große Urfache zur 
dankbaren Anberbung Gottes unfers Heilanded. Die 
Brüder auf Eimeo und den verfchiedenen Stationen auf 
Dtaheite find unausgeſetzt in ihren Arbeiten fortgefahren, 
und das Werk Gottes wurde, wie wir hoffen, nad 
und nach manchem Herzen nabe gebracht. Wir hatten 
der Berfammlung im May freudig entgegengeblidt, wo. 
bey wir alle zufammenfommen, und hatten den Entſchluß 
gefaßt, bey diefer feyerlichen Veranlagung diejenigen 
unter den Inſulanern zu taufen, und durch die Taufe 
zu Mitgliedern der Gemeine Ehrifti zu machen, die nach 
unferer Weberzeugung hiezu tauglich erfunden worden 
feyn follten. So feyerten wir nun eine wahre Miffions- 
Woche, die und Allen eine Zeit der Ergquidung vor dem 
Angeficht des HErrn gebracht bat. 
Der König Pomare bat neufich ein fehr großes Ge. 
bäude im Diſtrickt Pare auf Dtabeite errichter, und 
Dafielbe den Verſammlungen der Diffionsgefelfchaft ge- 
widmet. Diefes Gebäude wird die Fönigliche Miffions- 
Kapelle genannt; es ift 712 Fuß lang, und. 54 breit, 
Dasfelbe ruht innen auf 36 Bfeilern von Brotfrucht- 
Bäumen. Die Zahl der Außern Pfeiler it 280, Es 
bat 133 Gitterfenfter und 29 Thüren. Geine beyden 
Ende bilden einen Halbzirfel. Im Schiffe des Gebäu- 
des find drey Kanzeln, von denen jede von der andern 
260 Fuß entferne if. Es iſt mir Sitzen angefüllt, und 
an den Fenftern find Umhänge angebracht. Das ganze 
Gebäude umfaßt ein großer eingemachter Vorhof, der 
mit Meerfand beſtreut if. 
Pomare bat wiederholt fein ernftliches Verlangen 
ausgedrüdt, getauft zu werden, und verfprochen, fich 
ganz dem HErrn hinzugeben, und die Sünde redlich 
zu meiden. Wir hatten nicht nur mancherley Unterhal⸗ 
sungen mit ihm darüber, fondern er fchrieb ung auch 
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Briefe, worin er die lebendige Ueberzeugung feiner fitt- 
Yichen Verdorbenheit, fein veſtes Vertrauen: auf die: 
Gnade Gottes in Chriſto Jeſu, und feinen Wunfch aus⸗ 
drückt, dem HErrn zur Freude im diefer Welt zu leben. 
Da feine Taufe zugleich der Wunfch der ganzen Nation, 
und befonders der frömmften Chefs derfelben war, und 
fein Betragen mit feinem Bekenntniß übereintimmte, 
fo entfchloffen wir und, in demüchigem Vertrauen auf 
die Gnade Gottes ihn zu taufen. Der Tag dazu war 
auf den 16ten dieſes (May 1819) befimmt. 

Am Montag den 10ten verfammelten-fich die Brüder 
zu Papaoa bey der Föniglichen Kapelle. Das Volk mar 
am naben Seeufer in einer Reihe von mehr als einer 
Stunde aufgeſtellt. So zogen fie mit Bomare und den 
Chefs fenerlich in die Kirche, Pomare ſelbſt hatte alle 
Verhandlungen der Woche angeordnet. Der Gottesdienft 
begann mit Gefang, Geberb und dem DBorlefen des 
Wortes Gottes. Hierauf eröffnete der König die Vers 
bandlungen. Cr fchrieb zuerſt feinen Namen und fein 
Geſchenk an die Tabitifche Miſſion Cacht Schweine) in 
ein Buch ein, worauf wir und alle Chefs der Nation 
folgten. Bruder Crook fchloß die Verſammlung mit 
Ermahnung und Gebeth, worauf ein fchöner Gefang 
folgte. 


Eröffnung der Föniglihen Mifflons- Kirche, 


Dienftag der Alte May wurde zur Einweihung der 
Töniglichen Miffiond- Kapelle beſtimmt. Um 11 Uhr 
trafen wir mit dem König am öftlichen Ende des Ge- 
bäudes zufammen. Er war mit einer weißen Schürge 
und einer niedlich gewmundenen Matte um die Lenden 
bekleidet, und dad Ganze dedte ein roth und gelb ge- 
färbter Dbermantel. Die Königinn und vornehmiten 
Grauen erfchienen in anfländiger National Tracht. Die 
Tauſende von Anweſenden waren anſtändig gefleider. 
Jeder von uns begab fih nun auf feinen Bolten. 
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Bruder Blatt hatte die weſtliche, Bruder Darling die 
mittlere und Bruder Eroof die öſtliche Kanzel inne. 
Der König ſaß am öftlichen Ende des Haufes. Bruder 
Bourne begann auf der mittlern Kanzel den Gottes- 
dienft, indem er mit einer lauten alles durchdringenden 
Stimme ein Tapitifches Lied zw fingen angab. Die 
ganze Verſammlung erhob fich feyerlich von ihren Sitzen 
. and fang. Nun wurde auf allen-drey Kanzeln das täte 
Kapitel Luck verlefen- und geberbet. Nach diefem be- 
gannen drey Predigten, die zu gleicher Zeit in derſel⸗ 
ben Kirche gehalten wurden. Bruder Darling predigte 
über Jeſ. 56, 7. - „Diefelbige will ich gu meinem heili— 
gen Berge bringen, und will fie erfreuen in meinem 
Bethhauſe, und ihre Opfer und Brandopfer follen mir 
angenehm feyn auf meinem Altare, denn mein Dans 
beißt ein Bethhaus allen Völkern.” Bruder Platts Tert 
war Luck 14,22, „ES if noch Raum da;” und Bru- 
der Eroof predigte Über 2 Mof. 20, 24. „Denn an wel- 
chem Orte ich meines Namens Gedächtni ftiften werde, 
da will ich zu dir kommen und dich fegnen.” — Die 
Prediger fchloßen ungefähr um diefelbe Zeit, die ganze 
Verſammlung fang wieder, und ward mit Gebeth be- 
ſchloſſen. 

Die Scene war über alle Beſchreibung groß und 
herrlich, und die Prediger wurden von ihren Zubörern 
fehr gut verftanden. Das öftliche Ende war fo voll, 
daß der Prediger nur durch eine Hintertbür die Kanzel 
erreichen konnte. Die Zahl der Zuhörer mag fich im 
ganzen Haufe auf 5000 — 6000 belaufen haben, Alles 
übertraf unfere beſte Erwartung. Wir batten zuvor 
mancherlen Beforgniffe, da die Einwohner von Difirid- 
ten zuſammenkamen, die fich zuvor fehr heftig bekriegt 
hatten; aber alles lief fo friedlich wie möglich, und ohne 
die geringſte Störung ab. Wer wollte Krieg fürchten, 
fagten einige, die Leute haben ja alle ihre Waffen zu 
Hauſe gelaſſen, und dafür die Alten und Betagten, 
bie Kinder, die Lahmen und Blinden herbeygebracht, 
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was nie zuvor in ihren Verſammlungen gefcheben war. 
Boll Freude gingen wir nach Haufe, und danfıen dem 
HErrn für Alles, was wir gefehen und gehört hatten, 


Sabres-VBerfammlung der Tabitifhen 
Miffions-Gefellfhaft. 


. ‚Mittwochs den 12ten May (1819) war die Jabres⸗ 
Feyer der Miffiond- Gefellfchaft , die große Theilnahme 
fand, Um 9 74 Uhr zogen der König und nach ibm 
große Schaaren des Volks in die Kapelle. Die Ver—⸗ 
fammlung war fo zablreich als den Tag zuvor. Bruder 
Henry predigte auf der öftlichen Kanzel über Bf. 86, 8. 9. 
„Herr, Dir if Seiner gleich unter den Göttern, und 
it Niemand, der thun kann wie Du. Alle Heiden, die 
Du gemacht haft, werden fommen, und vor Dir ande 
tben, HErr, und deinen Namen chren.” Bruder Wilfon 
fprach auf der mittlern Kanzel über den Text: Jeſ. 35, 2, 
„ Sie ſehen die Herrlichkeit des Herren, den Schmud! 
unſers Gottes.” Bruder Bicknell predigte auf der weils 
lichen Kanzel über Luc. 10, 2. „Bittet daher den Herrn 
der Ernte, daß Er Arbeiter ausfende in feine Ernte.” 
Auch des Nachmittags wurden wieder erbauliche Bor 
träge gehalten, und wir vereinigten und im Gebeth zum 
HErrn, daß Er ferner unfere Arbeiten zur Ausbreitung 
feines Reiches mit feinem Segen frönen wolle, 


Donnerfiag der 13te Day war dazu beſtimmt, die 
Geſetze befannt zu machen, Um 9 Uhr waren wir Alle 
in der Mitte der Kapelle beyfammen. Der König for- 
derte den Bruder Eroof auf, die Verhandlungen des 
Tages zu eröffnen. Diefer beftieg nun die Kanzel, und 
der König mit ibm. Ein Gefang wurde angefimmt, 
und nach dem Vorleſen paffender Bibelftellen gebethet, 
und num fand der König auf, und fah um fich auf die _ 
Taufende feiner Untertbanen zur Rechten und Linken. 
Er wendete fih nun an Tati, den frommen Chef der 
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füdfichen Brovinz der Fnfel, und fagte: Tati, was if: 
Euer Begehren? Was kann ich für Euch thun? Tati, 
der der Kanzel gerade negenüber ſaß, fand auf und 
fagte: Die Gefeße, die Ihr in Eurer Hand baltet, die 
find ed, was wir brauchen; gebet fie ung, daß auch wir 
fie in die Hand befommen, auf fie hinſchauen, und thun, 
was recht if. Nun wendete fich der König an Utami, 
den braven Chef von Teoropaa, umd fragte freundlich: 
Utami, was ift denn Euer Wunfch ? Diefer antwortete: 
Eines nur wird von und Allen gewünfcht, was Tati 
ausgefprochen bat: es find die Geſetze, die ihr in Eurer 
Hand halter, Nun wandte fich der König an Arahu, 
den Chef von Eimeo, und Wewe, den Chef von Taia- 
raku mit derfelben Frage, welche fie auf diefelbe Weife 
beantworteten. Hierauf verlas und erflärte der König 
die gefeklichen DVerorduungen über Mord, Diebitahl, 
Entbeiligung des Sonntags, Ehe, Ehebruch, Rebellio- 
nen, Rechtspflege, Eigenthum u. ſ. w., in 18 Artideln, 
worauf er die Häupter des Volks fragte: ob fie damit 
einverftanden feyen? Bon ganzem Herzen ſtimmen wir 
darin überein , riefen alle laut and. Nach diefem wandte 
fich der König an das Volk, und forderte ed auf, wenn 
es diefe Geſetze billige, feine Einitimmung durch Auf- 
bebung der rechten Hand zu erfennen zu geben. Dieß 
geſchah nun einmüthig von allen, was einen außeror⸗ 
dentlichen Eindrud auf alle machte, Als der König 
beym Borlefen zu dem Articel Fam, ber von Rebellion 
und Kriessanftiftung handelt, To fchien er verlegen die 
Sache übergeben zu wollen, las aber doch nach einigem 
Befinnen den Artidel vor. Am GSchluffe des Artickels 
war Tati nicht damit zufrieden, blos auf die gewöhn- 
liche Art feinen Beyfall auszudrücken, fondern ftand auf, 
und forderte mit großer Lebhaftigfeit feine Leute auf, 
ihre Hände, und zwar nicht. blos eine, fondern beyde 
nochmals aufzuheben, was er felbit that, und was nun 
von allen befolgt wurde. Auf diefe Weile wurden alle 
gefeslichen Verordnungen genehmigt und feyerlich ein⸗ 
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geführt. Bruder Henry fchloß mit einer kurzen Anrede, 
einem Gebethe und Segenswunfch. Dieſer intereffante 
Auftritt läßt fich eher denken als befchreiben; er iſt 
einzig in feiner Art. in König fteht bier an beiliger 
Stätte im Haufe des HErrn, und gibt feinem Volk mit 
ausdrüclicher Berufung auf das Wort Gottes, feine 
erſten Geſetze, und um ibn herum ift fein Volk verſam⸗ 
melt, das mit herzlicher Liebe dieſe Gefeke aufnimmt. 


Die Taufe des Könige. 


Am Sonntag den 16ten May verfammelte fich das 
ganze Volk abermals in der Füniglichen Kapelle. Bir 
hatten bey 4000 und 5000 Zuhörer. Huf allen Kanzeln 
ward über den Auftrag unfers HErrn, Matth. 28, 18—20, 
eine Predigt von den Miffionarien gehalten. Als diefe 
Predigten zu Ende waren, fammelten fih die Miffiona- 
rien in der Mitte der Kirche um den König ber. Es 
wurde zuerft ein Lied von den Anweſenden gefungen, 
und ſodann gebethet, worauf der König von feinem 
Site fi) erhob. Bruder Bicknell nahm hierauf das 
Waſſer aus dem Beden, goß dasfelbe dem König auf 
fein Haupt, und taufte Ihn auf den Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Der Anblid Pos 
mared bey diefer heiligen Handlung war fehr rührend, 
befonders für unfere ältern Brüder, die feit mehreren 
Fahren über ihn gemacht hatten. Bruder Bicknell redete 
den König fehr Fräftig, jedoch nicht ohne einen gewißen 
Grad von Zanhaftigfeit an, und munterte ibn auf, 
würdiglich zu wandeln des hohen Berufes, den er nun 
vor Bott, vor den heiligen Engeln und vor den Augen 
feines ganzen Volkes übernommen babe. Bruder Henry 
bielt bierauf eine Anrede an die Verfammlung, worin 
er fie ermahnte, dem Benfpiel ihres Königs zu folgen, 
und fih dem Herrn hinzugeben. Nun wurde diefe Feyer⸗ 
lichkeit mit Gebeth und Gefang gefchloffen. Pomare 
drückte hierauf mir tiefem Gefühle den Diiffionarien die 
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Hand, die fih auf feinen Wunfch um ibn ber geſtellt 
hatten, Hierauf fehrte der König nach feinem Lager 
zurück 

Montags den 17ten feyerten ſämmtliche Miſſionarien 
unter tiefem Gefühl der Gegenwart des HErrn das 
heilige Abendmahl , und verbanden ſich bey feinem Tiſch 
zu neuem Eifer für feine Sache und die Verberrlichung 
feines Namend. Nachmittags wurden von ihnen gemein- 
ſchaftlich die Grundfäge veftgeftelt, nach denen fie die 
Taufe der Eingebornen vorzunehmen gedenken. An den 
folgenden Tagen wurde eine große Zahl der Einwohner 
mit ihren Chefs durch die Taufe dem dreyeinigen Gott 
gemweibt. Hierauf kehrten die Brüder mit erneuertem 
Muthe nach ihren Wohnungen zurück, das Werk des 
Herrn in feiner Kraft munter gu treiben, und die Zeit 
der Gnade weile zu benützen. 


Miſſions⸗ Berfammlung auf der Inſel Huaheine. 
den 18ten May 1819. 


An dieſem Tage hatte ſich frühe ſchon eine große 
Menge der Inſulaner zum Gottesdienſte verſammelt, 
dem die beyden Könige von Huaheine und Rajatea nebſt 
ihrem Gefolge beywohnten. Nachmittags verſammelten 
fe fih wieder für die Miſſions⸗Sache. Herr Ellis ra 
dete nach einem herzlichen Gebethe die VBerfammlung an, 
und machte fie unter andern auf die freywilligen Gaben 
der armen Afrikaner zur Ausbreitung des Evangeliums 
aufmerkſam. Nun fand der König Mapine auf, umd 
erinnerte fein Volk an den harten Dienft und den großen 
Aufwand, den fie zu ihrem eigenen Berderben , falfchen 
Göttern bisher geleitet hätten, und ermabnte fie zu 
defto größerer Thätigkeit im Dienſte des wahren Gottes, 
wobey er bemerkte, dab das Wort der böfen Geiſter ein 
Wort zum Tode, das Wort Gottes hingegen ein Wort 
zum Leben fey. Nach ibm folgten Taua, Aduna, Te 
toro und Tamairia, welche alle das Volk ermunterten, 
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die Miſſions⸗ Sache zu unterſtützen. Dieß geichab mit 
berzlicher Freudigkeit, und in wenig Zeit waren 3985 
Dbemori (Debiflafchen), 89 Wnaa (Schweine) und 95 
Taamu pin (Ballen von der Aram Wurzel) unterzeichnet, 
Es if fehr rührend die Namen ſämmtlicher Subferibenten 
im neueften Miffions- Berichte aufgezeichnet zu finden, 
und mit fo vielen Namen der fernen Südfee bekannt zu 
werden, welche an der Sache Jeſu Eprifi thätigen 
Antheil nehmen. 





Sufel Raiaten 


Wir find hoch erfreut, fchreiben die Miffionarien 
daſelbſt, daß unfer Wirfungskreis immer größer wird, 
und dag wir jcht vier befondere Miffions- Bunfte auf 
dieſen Infeln haben. Die Freunde Zions find fröhlich, 
daß der HErr ihr gnädig ift, und ſehen, wie der Tag 
Jehovas, der Tag feiner Macht immer herrlicher bers 
anbricht, 

Seitdem wir unfere Miffion auf Rajatea begonnen 
haben, find freylich fchon öfters Thränen des Leides im 
die Freudenthränen gefloffen. Nicht ohne tiefen Schmerz 
feben wir, wie fehr noch die Macht der Sünde über 
einen großen Theil diefer Inſulaner berrfcht. Höchſt 
beffagenswertb find die unglücfeligen Wirkungen, ‚welche 
von Zeit zu Zeit durch die Befuche der Europäer auf 
diefen Inſeln verbreitet wurden, Auch bier, wie in 
jedem andern Theile der Welt, mo das Chriſtenthum 
Zutritt gefunden bat, if die Zahl der bloßen Namen 
Chriſten weit größer, als die kleine Heerde derer, die 
im Evangelio leben. Go bewundernswerth daher auch 
die Wirkungen der göttlichen Gnade find, durch welche 
die biutigen Auftritte. des Teufeldienftes bier ibr Ende 
gefunden haben, fo bejammernswerth find diejenigen, 
die noch immer um das Heil ihrer unfterblichen Seele 
unbefümmert find, 
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Nach großen Anſtrengungen if es uns gelungen, und 
bequeme Wohnungen zw erbauen, Auch viele Inſulaner 
fangen an, fich Häufer aufzurichten. Wir dürfen hoffen, 
daß ſich Alle in kurzer Zeit der alten Sitte ſchämen 
werden, wie eine Heerde Schafe beyſammen zu fchlafeı. 
Es liegt uns fehr an, fie nach und nach an ein einfa- 
ches häusliches Leben zu gewöhnen. | 

Bor nicht Tanger Zeit waren ſämmtliche Könige und 
Chefs der Infeln verfammelt, um fich mit einander über 

die zweckmäßigſten Mittel zu beratben, wie die von dem 
Eltern geerbte laſterhafte Gebräuche und Sitten unter, 
drückt werden möchten. Ehemänner, die ihre Weiber, 
und Sattinnen, die ibre Männer verftoßen hatten, wer⸗ 
den nun wieder vereinigt, und leben friedlich beyſammen. 
Wir freuen uns zu bemerken, daß die Volks. Vorſteher 
mit allem Nachdruck zu Werke neben. Schon legen ſich 
die glücklichſten Erfolge davon zu Tage. Das Volk ver 
langt Laut nach Unterricht und Büchern; und viele haben 
in den Kenntniffen fchon anfehnliche Fortfchritte gemacht. 
Sie beweiſen ihren Lehrern nicht nur die zärtlichſte Has 
bänglichkeit,, fondern fie muntern ung auf, nicht zu er⸗ 
müden, fondern unfer Werk munter zu treiben. Auch 
in bürgerlichen Gewerben bleiben fie nicht zurüd. Be⸗ 
handelt man fie freundlich, fo kann man fie wie Kinder 
führen. Zwang Fünnen fie gar nicht ertragen, und wür⸗ 
den fogleich entlaufen. Die Meiften befuchen regelmäßig 
= Sottesdienft , und. warten Stunden lang auf den- 
elben. 

Unfere Ausfichten auf nüsliche Wirkfamleir find er- 
freulich, und wie mannigfaltig auch die Hinderniffe find, 
die fih uns entgegenftellen, fo ſehen wie doch einer 
Ernie entgegen, wenn wir nicht ermüden, Gott bat 
und nicht nur fo weit geholfen, dag wir jetzt in ber 

Landesſprache von Ihm reden können, fondern und auch 
in ein Feld bineingeführt, das reif zur Ernte if, und 
alle unfere Kräfte in Anfpruch nimmt. Beben Sie 
für ung, daß wir bis and Ende treu bleiben mögen; 
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daß wir unſere Kleider unbefleckt erhalten von der Welt, 
und dag wir mit einem guten Gewiſſen beydes vor Gott 
und vor, den Menfchen von binnen fcheiden mögen, 
Auch anf den benachbarten Infeln öffnet fich ein 
weites Erntefeld , das uns viel zu thun gibt. Wir be 
dürfen mehr Zeit, mehr Kraft und mehr Eifer, denn 
alle Inſeln um uns ber verlangen unfere Hülfe. Wir 
haben eine Reife um Borabora gemacht, und. allentbal- 
ben das Evangelium verfündigt, das mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit von den Einwohnern aufgenommen wurde. 


Bildung einer Hulfs-Miffions-Sefellfchaft auf Raiatea. 


Es war uns ſehr darum zu thun, die Inſulaner in 
der Miſſionsſache ſelbſt handeln zu laſſen, damit ſie nicht 
am Ende ſagen möchten, das Evangelium mache eine 
Auflage auf ihre Gutthätigkeit. Am Tage der Ber 
ſammlung war die Kirche mit Menfchen gedrängt voll, 
und Kranke wurden berbengebracht, die feit Fahren das 
Sonnenlicht nicht gefeben hatten. Einer der Einwohner 
rief laut vor der Kirche aus: Dieß iſt ein Tag, an dem 
die Todten auferfichen; feber, bier find Kranfe und 
Lahme und Blinde, die alle an das Tageslicht hervor 
fommen. Ein Feder hatte feine beften Kleider angezo⸗ 
gen; Anfland und gute Drdnung berrfchten durchaus. 
Da eine große Menge nicht mehr in die Kirche bincin 
konnte, fo mußten die Seitenwände herausgenommen 
werden, weil fie ihre Lehrer fehen, und fie hören woll- 
ten. Als alles rubig war, wurde ein lauter Gefang 
angeſtimmt und gebetbet. Es war herrlich, mehr als 
2000 Stimmen das Lob des Lammes Gottes befingen zu 
bören, und den Ausdrud der Freude wahrzunehmen, 
die aus jedem Gefichte firablte. Bruder Orsmond er⸗ 
Öffnete die Verfammlung mit einer paſſenden Anrede, 
und zeigte den boben Vorzug dieſer Verſammlung vor 
jenen, die fie ehmals zur Verehrung des böfen Geiftes 
gehalten hatten, Ta durften nur die Könige und die 
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erſten Krieger zuſammenkommen. Die armen Leute 
eilten furchtfam nach den Berghöhlen bin, und verfted- 
ten fich, weil fie befürchten mußten, ald Schlachtopfer 
bingemordet zu werden. Aber jetzt find Könige und 
Vorſteher, und Krieger und die Hermiten im Volk, und 
Weiber und Kinder Alle an einer Stelle verfammelt, 
und firen da beyfammen im hoben Frieden. Jetzt dürft 
ihr nicht mehr fürchten, an euerm Opferaltar gefchlach- 
tet zu werden. Hier find eure Lehrer in eurer Mitte, 
und was it ihr Geſchäft? Sie denken auf Mittel, 
euch das Wort des Lebens befannt zu machen. Diefem 
Wort allein habt ihre zu_danfen, daß ihr jest im Frie⸗ 
den lebet; es war Urfache, daß ihr die hölzernen Götzen 
verbrannt habt, und nun den Iebendigen Gott verehret. 
Er erzählte nun den Anweſenden von der Kiebe fo vieler 
Chriſten jenſeits des großen Waflers, den armen Vol— 
fern, die den wahren Bott noch nicht fenuen, das 
theure Evangelium zu fenden, und munterte fie auf, 
ihr Beyſpiel nachzuabmen. Nun wurde die Einrichtung 
einer Miffionsgefelichaft auf Rajatea in Vorfchlag ge⸗ 
“ bracht, und diefer Vorſchlag fogleich allgemein und mit 
freudiger Zuftimmung durch Aufhebung der Hände ge⸗ 
nehmigt. | 
Hierauf redete der König Tapa fehr warm und mit 
viel Würde fein Volt an, und fagte unter andern: 
„Denkt an das, was ihr für die Lügen. Götter gethan 
habt, Ihr babe ihnen alle Zeit und alle Kraft, euer 
ganzed Vermögen und noch das Leben obendrein ehmals 
bingegeben. Blickt bin auf die Morais, die ihr ihnen 
gebaut habt. Damals hattet ihr fein Eigenthum, es 
gehörte alles den Göttern. Eure Boote, eure Schwei- 
ne, eure Deden, eure Kleider, eure Speifen — allıs 
gehörte den Göttern. est it das, was ihr habt, euer 
geworden, und bier find eure Lehrer in eurer Mitte, 
Bott bat fie geſendet. Er ift von großer Huld und 
Büre. Sie haben ihr Vaterland verlaften, und find 
hieher gefommen. Fest find unfere Yugen geöffnet; wie 
wollen 
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wollen unfer Leben nach dem Worte einrichten, das 
wir hören. Thun wir dieß nicht, fo nimmt vieleicht 
Sott unfere Lehrer und hinweg. Auch mit andern Län- 
dern wollen wir Mitleiden haben; wir wollen unfer 
Eigenthum willig und von Herzen gerne daran geben. 
Zwar haben wir fein Geld, was wir aber haben, das 
geben wir. Denkt aber auch daran, daß viele im Waſ⸗ 
fer ertrunfen find, welche die Arche bauen balfen; und 
forget dafür, daß ihr micht flerber in euern Sünden, 
indem ibr Andern das Evangelium fender; font werdet 
ihr am Ende Brennholz fürd Feuer, wie die Balken an 
unfern Häuſern. Sind wir keine wahren Chriſten, ſo 
wird Gott michts nach uns fragen, und wir geben im 
das bölliiche Feuer. 

Nachdem Tapa feinen Gig wieder eingenommen 
hatte, fo trat Buna, ein ſehr waderer Inſulaner auf), 
und ſagte: Freunde! ich babe eine Fieine Frage. Denkt 
einmal darüber nach, was das ift, das die ſchweren 
Schiffe in Bewegung bringt. Ich denke, es iſt der 
Wind. Wire fein Wind, fo blieben die Schiffe immer 
an derfelben Stelle; weil aber der Wind gebt, fo wiſſen 
wir, daß die Schiffe fegeln können. Nun denfe ich, 
das Geld der Miffionsgefenfchaft IR dem Winde gleich. 
Wäre dieß nicht von Freunden gegeben worden, fo wären 
feine Miffionarien hieher gefommen. Gibt man nicht 
etwas von feinem Eigenthum ber, mie können Milfio- 
narien in andere Länder gefender werden, wie können 
Schiffe fegeln? Go laßt uns denn geben, was wir 
fönnen, 

Tuabine, einer der angefebeniten Männer, trat 
nun auf, und fagtes Meine Freunde, Ihr Könige, 
 Ehefd und Ihr Ale! wir haben beute viel iprechen 
hören. Laßt euch das nicht verdriehen. Auch ich babe 
noch etwas zu fagen. Woher kommen die großen Meere? 
Bilden fie ſich nicht aus Lauter Kleinen Strömen, die 
fih in fie ergießen? Wären Feine Fleinen Ströme, fo 
würde es auch Feine großen Meere geben. Dir kommt 
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vor , die Miſſionsgeſellſchaft in Brittanien iſt wie das 
große Meer, und die Fleinen Miffiong. Vereine, wie der 
unfrige , find die Fleinen Bäche. Deren muß es viele 
geben; forgt nur dafür, daß unfer Bach nicht auſtrockne. 
Helft dazu, dag Miffionarien in alle Welt gefender 
werden können. Wie viel beffer find wir jest daran, 
als zuvor. Wir fchlafen jest nicht mehr mie unfers 
Mordkeulen unter dem Kopf, den Flinten an der Seite, 
und mit einem Herzen voll Ang und Furcht. Unſere 
Kinder werden jetzt nicht mehr erwürgt, noch uniere 
Brüder dem Lügengeift zum Opfer gebracht. Das haben 
wir dem guten Worte Gorted zu danken. Er bat uns 
dasfelbe gefender, und unfere Lehrer dazu, und wir 
dürfen hoffen, es find ſchon einige unter uns, die glän- 
dig geworden find. 

Nun murde es jedem freygefellt, noch ein paar 
Worte zu reden. 

Hoto, einer der vornebmiten Krieger, ermunterte 
das Volk zur Beharrlichkeit, damit die Leute jenſeits 
des großen Waſſers fie nıcht auslachen möchten. 

Waver, ein Mann, in deffen Herz der Geit Jeſu 
Chriſti lebendig wirft, fagte: Wir find nun eine Mit. 
fionsgefellfchaft geworden, und wir geben gern unier 
Eigenthum bin, daß das Wort Gottes in alle Lande 
getragen werde. Aber wir wollen uns fragen: Iſt cs 
wohl auch in unfern Herzen? Hat es dort Wurzel ge- 
- fahr? Wo nicht, wie fönnen wir uns anderer erbar- 
men? wir müſſen unfer Eigenthum mit berzlicher Kiche 
denen geben, die noch im Todesichatten fißen. 

So ſchloß fih nun mir Gebeth und Geſang diefer 
unvergeßliche Tag, der in den Herzen aller Anweſenden 
unauslöſchliche Eindrüde zurücgelaffen bat. Es wurde 
zum Schluffe der Vorfchlag gemacht, daß die nächte 
Miſſions⸗Verſammlung im May 1520 gehalten werden, 
und daß die Könige und Chefs erfucht werden follen, 
bis dorthin die neue große Kirche gu vollenden. Alle 
Rimmten mir Sreuden ein. Diefe Verfammlung bat 
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eine allgemeine Theilnapme an der Wiffionsfache rege 
gemacht, und viele Wochen lang war fie der Gegen 
fand der Unterhaltung. Unſer Muth tft aufs neue bes 
lebt , unfer Eifer geitärft, und beym Anblick diefes un—⸗ 
erforfchlichen Reichtpums der Liebe Chriſti unfer Ent 
ſchluß aufs neue gefaßt, in der Sache unfers Erlöfers 
und für fie uns mit Freuden aufzuopfern. Wünfcher 
Jeruſalem Glück, tbeure Brüder, es müſſe Allen wohl. 
ergeben, die mit bimmliichem Bürgerfinne fich an diefe 
Stadt des lebendigen Gottes anfchließen. 

Brüder, Schweitern, betbet für ung! 
FM. Orsmond. 
L. E. Threlkeld. 
J. Williams. 


Sandwichs⸗VInſeln. 


Unſere Leſer wiſſen aus unſerm Magazin (man ſebe 
vierten Jabhrgang zweytes Heft S 180 f.), Daß eine 
amertkanifche Miffionsgefellfchaft in der Miſſions ſchule 
zu Cornwall bey Neu- Dort, fünf junge Sandwichs⸗ 
Inſulaner zum Miffionsdienft vorbereiten ließ. Den 
Miffionsfreunden in Amerita war es daben befonders 
darum zu hun, in diefen Fünglingen die erftien Boten 
des Heils zu bilden, die das Wort des Friedens nach 
ihrem beidnifchen Vaterlande tragen, und unter den 
Zaufenden jener berabgemwürdigten Götzendiener verbrei- 
ten follten. Der wadere Obukiah (man febe daſelbſt 
6.182.) deffen Herz von beiliger Begierde brannte, 
ein Berfündiger des Evangeliums Chriſti zu werden, 
defien Kraft er feloit in fich erfahren hatte, ift nicht 
nah Owyhi zurückgekehrt. Bott harte ein noch befferes 
Loos für ihn auderfeben, und ihn zu fih genommen. 
Allein obfchon er geftorben ik, fo reder er doch noch, 
und zwar mit einem Nachdruck, der einen tiefen Ein- 
druck in den Herzen feiner Brüder inrüctäßt, Drey 
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derfelben haben in der dortigen Miffionsichule nicht nur 
fehr erwünfchte Fortfchrirte in nüglichen Wiſſenſchaften 
gemacht, und fich eine richtige Erkenntniß des Wortes 
Gottes erworben, fondern ihre Lehrer und Erzieber 
dürfen zugleich der erfreulichen Hoffnung ihre Herz öff⸗ 
nen, daß fie zum Jebendigen Glauben an unfern HErru 
Jeſum Chriſtum, und zu einer herzlichen Liebe zu Ibm 
gefommen find, Der vierte, Tamori, ein Königsiohn 
jener Inſeln, wartete lange ungeduldig auf feine Rüd. 
kehr nach feinem Vaterlande. Auch er bat ſich man- 
cherley nüsliche Einfichten und Fertigkeiten erworben, 
und den Werth des Chriſtenthums kennen gelernt, und 
es läßt fich erwarten, daß er die Miffionsfache in feinem 
Vaterlande begünftigen und fürdern wird, 

Diefe eingebornen Sandwichs. Infulaner folten nun 
mit einer Anzahl amerifanifcher Milfionarien und Eolo- 
niften nach jenen Infeln gefender werden. Die Miſſions⸗ 
Geſellſchaft war fo glücklich, fehr taugliche Männer für 
dieſes wichtige und folgenreiche Unternehmen zu finden, 
das darauf berechnet it, unter dem Beyitand des HErrn 
die feligmachende Erkenntniß des Evangeliums und mit 
ihr zugleich die wohlthätigen Fertigkeiten der bürgerli- 
Civilifation auf jenen abgelegenen Inſeln einzu. 

ühren. 

Unter den rührendſten Ausdrücken einer allgemeinen 
herzlichen Theilnahme hat diefe fromme Miſſions⸗Fami- 

tie im DOftober 1819 von ihrem Baterlande fich verab- 
ſchiedet, ihren Weg über die Gefellfchafts. Inſeln ge- 
nommen, wo ihre unerwartete Ankunft eine allgemein? 
Freude erregte, und iſt in Begleitung von einer Anzabl 
frommer Dtabiten glüdlich in Owyhi am 3uren Mär; 
.1820 angelommen, das fich bis jest nur durch die frü- 
here Ermordung des berühmten Weltumfeglers Cook der 
europäifchen Welt befannt gemacht hatte, und nun als 
erfier Stappelplab des Reiches Gottes in jenen entfern- 
sen Infelngebieten des Rillen Oceans einen fchönen Ra 
men und ein fegenvolles Andenken fich erworben bat, 
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Ein böchſt merfmürdiger Umſtand, der zur gerübrten 
Anbethung unfers Gottes ſtimmt, und feine fegensvollen 
perborgenen Fügungen für die Fördernng feiner Sache 
in der Welt aufs Lieblichfte darftellt , beftebt in der wun⸗ 
derbaren Veränderung, welche gerade zur nämlichen Zeit 
auf den Sandwichs⸗Inſeln vorfiel, als eben die ameri- 
kanifchen Miffionarien in Bofton in Amerifa einfchifften. 
Zum Erftaunen aller, welche mit dem biöherigen Iu- 
ftande diefer Inſeln befannt find, haben die heidnifchen 
Könige derfelben mit ihrem Volke, noch ebe fie von den 
kommenden Miffionarien das Geringfte mußten, einmü- 
sbig befchloffen, ihren blinden Götzen den Abfchied zu 
geben, und fie als Denkmale ihrer Thorheit den Feuer⸗ 
Flammen zu überliefeen. Dieß geſchah zuerſt auf der 

Inſel Owybee; und ihrem Beyſpiel folgten bald die 
benden Inſeln Woahoo und Atooi nach, ohne den ge- 
ringen Widerfpruch dabey zu finden, nur daß ein ein- 
iger untergeordneter Chef von dem feyerlichen Auftritte 
wegblieb, und fein Götzenbild bewahrte, das ibm der 
alte Tamahama aegeben hatte, Alle Nachrichten , welche 
die Direktion von Augenzengen über biefen wichtigen 
Vorfall erhalten bat, ſtimmen in diefen Thatfachen über, 
ein. Tamori, König auf Atooi, bat felbft feinen Ich. 
haften Wunfch ausgedrückt, daß auch auf ihre Fufeln, 
wie auf die benachbarten Geſellſchafts⸗Inſeln, Miffio- 
narien fommen, und dad Volk unterrichten möchten. 
Ein amerifanifches Schiff bat diefe Nachricht ſowohl 
als einen Brief an feinen fo lange verloren geglaubten 
Sohn von Atooi nach Amerifa mitgebracht. Der Sohn 
Tamori war bereits mit den Miffionarien nach feinem 
Vaterlande abgefegelt, um fie auf den Sandwich. 
Inſeln einzuführen. 

Ein fehr fräftiges Mittel, das die Vorſehung ne 
brauchte, um. dieß erſtaunenswerthe Refultat bervor- 
zubringen, war das immer lauter auf den Inſeln der 
Südſee fich wiederholende Gerücht von der großen Ber. 
änderung, die auf den Gejellfchafts. FZufeln Statt gefunden 
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bat. Die wilden Inſulaner, welche die große Wieder. 
geburt ihrer Nachbarn fahen, fiengen an, fich übrer 
tbörtchten Götzen zu fchämen, und auf ihren biutigen 
Altären ihre Bilder zu verbrennen, 





Schreiben des Könige Tamori an feinen Sohn in 
Eornwall in Amerika. 


Inſel Atooi den 27ten November 1819. 


Mein Sohn Georg! 


» Deine lange Abweienbeit von mir und deinen Freun⸗ 
den macht mich ſehr bekümmert über deine Geſundheit 
und dein Wohlergehen, ob ich gleich hoffen darf, daß 
du ficher wohnt, und deine Zeit beſſer anwendeſt, als 
wenn du ben und gu Haufe wäreſt. 

Ich möchte dich Doch gerne noch einmal ſehen, ehe 
ich fierbe; und hoffe daher, du werdeft feine Gelegenheit 
verfänmen , nächttes Jahr auf der Brigg bieber zu Tom» 
men, die ich in diefer Abficht von dem amerikaniſchen 
Eapitsin, Herrn Divy Wilde, gekauft babe. Ich babe 
. beine Briefe vom Sten Dftober und November 1516 er⸗ 
halten , und mich fehr gefreut, daß du in einer fo an⸗ 
genehmen Lage biit und von den Amerikanern fehr freund» 
lich behandelt wirft. 

Anfangs wollte mir deine Meynung von meinen re- 
Kigiöfen Ceremonien, und daß du fo verächtlich von 
meinen bölgernen Göttern fprichit, eben gar nicht ge- 
fallen; aber am Ende babe ich mich von meinem Irr⸗ 
thum überzeugt, and beute alle meine hölzernen "Götter 
fahren laſſen; und ich babe im Sinn aus ihnen und 
meinen Sögenbainen bald Brandbäufen zu machen. Ich 
boffe du wirft bald zu ung fommen, um und den Weg 
zu zeigen, den wir wandeln follen. Ich wünfche nicht, 
daß du mir weiter Briefe fchreibeft, da ich fie micht 
lefen fann. Auch weiß ich nicht, ob fie von dir geſchrie⸗ 
ben find, oder von Jemand anders in deinem Namen, 
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an mich zu betrügen. Ich bin öfters in großer Furcht , 
daß du geftorben bit, und daß die weißen Leute mir 
alle dieſe Briefe fchreiben, um mich zu täufchen. Wenn 
du am Leben bit, fo hoffe ich, in 15 Monaten das 
Vergnügen zu baben, dich zu feben. Sollteſt du aber 
Amerika als deinen Ichenslänglichen Aufenthalt vorzie- 
ben, fo wirft du doch wenigſtens fommen, und mir einen 
Beſuch machen, und wieder fortgeben, und ich will 
deine Ueberfahrt bezahlen. Ych muß dich von Angeficht 
zu Angeficht feben, daß ich weiß, du ſeyeſt am Leben, 
denn ich fege wenig Vertrauen auf gefchrichene Briefe. 

So münfche ich dir Alles Gute, das dieſe Welt ge- 
Gen kann. 

Dein dich liebender Bater 
Tamori (er ſelbſt feste fein Zeichen + hinzu) 
König auf Atooi. 


Ein anderes merfwürdiges Ereigniß, das in dieſer 
Swifchenzeit vorfiel, und die Zeritörung des Gögendien- 
fies auf Diefen Inſeln vorbereitete, war der Tod des 
alten Könige Tamaahmaah , der ben allen guten Eigen- 
fchaften, die er als Regent beſaß, dennoch vet an der 
Abgörtteren feiner Väter bieng, und diefelbe befürderte. 
Es ih in bobem Grade intereffant, aus den neueſten 
Nachrichten, die bey ums eingegangen find, im einzelnen 
Adfchnitten das Merkwürdigſte hievon auszuheben. 


Charakter und Tod des alten Königs Tamaahmaab. 


Die rege Thätigkeit dieſes Mannes, der große Um— 
fang von Einfing und Macht, Die er fich unter den In- 
fulanern zu erwerben wußte, fo wie die Ordnung und 
Subordination, welche er unter feinem Volke zu Stande 
brachte, baben feit Fahren die Aufmerkſamkeit von Eu- 
ropa und Amerifa auf ihn bingegogen. Alle Seefabrer, 
welche ibn kennen Teruten, bezeugen einflimmig, dag er. 
ein Dann von ungewöhnlichen Talenten war, Er mar 
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ein arofer Freund von Eigenthum, und betradhtete dem 
Handel ald das Mittel zu demfelben zu gelangen. Gegen 
das Ende feines Lebens trat diefe Luft als Geiz bervor; 
er bäufte ungebraucht auf, was er nur immer vermochte. 
Weber die Perfonen und das Eigenthum feiner Untertha⸗ 
nen übte er, eine uneingeſchränkte Macht aus, und es 
war Regel feiner Staatsklugheit, fie immer arm, und 
eben dadurch abhängig von fich zu erhalten. Um fein 
Anfeben zu erböben, nahm er die Würde eines Ober. 
Prieſters an, und war äußerft pünktlich in der Berrich- 
tung feines Prieitergefchäftes, ob er fich aleich bisweilen 
verächtlich über feine Religionsweife änßerte. Ben der 
Annäherung feines Todes fegte er felbit feinen einzigen 
Sohn als Regenten ein, dem er die erſte Königinn umd 
einen feiner vertrauteften Chefs zu Rathgebern beygeſellte. 
Der junge König ift etwa 23 Jahr alt. Er bat nun 
ald Regent den Namen feines Vaters angenommen. 


Serfidrung des Göbendienftes auf den Sandwiches » Sgnfeln. 

Kaum hatte der junge König die Regierung und dag 
Dherpriefteramt angetreten, fo faßte er im November 
1819 den Entfchluß, das ganze Syſtem der Götzendie⸗ 
nerey auf diefen Inſeln zu zerſtören. Mit Einwilligung 
der Chefs wurden daher Befehle gegeben, daß alle Ge— 
bäude. und Denkmale, die den Götzen gebeiligt waren, 
. in Flammen geſetzt werden follten; und während das 
euer. auf der Inſel wüthete, wurden die Götzen in 
dasfelbe geworfen, An demielben Tage wurde auch das 
ganze Tabuſyſtem als thöricht aufgehoben. 

Diefes Tabufyftem , nach welchem gewiſſe Berfonen 
und Sachen den Göttern gebeiligt, und eben darum un. 
verleglich waren, auch gewiſſe Speifen, Handlungen, 
Gewerbe, Orte u. f. w., als unbeilig verboten waren, 
war in der Hand des Kbnigs dad Mittel geweſen, alles 
zu thun, was ihm mwoblgefiel. Auf die liebertretung 
des Tabu fand die Todesftrafe; und es wurde daber 
unverletzlich beobachtet. 
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Dieſes Tabuſyſtem war ohne Zweifel fchon feit meb- 
reren 1000 Jahren auf diefen Inſeln im Gange Es 
ift bemerkenswerth, daß diefes Suftem in derfeiben Ge- 
Kalt auf den Societäts⸗Inſeln ſowohl noch vor kurzem 
Statt gefunden bat, ald auch anf Neu⸗Seeland noch beut 
zu Tage Statt findet, obgleich erftere mehr ald 1000 
und letztere Inſel 2000 Stunden von den Sandwiches. 
Inſeln entfernt liegen, und die Einwohner jeder diefer 
Infeln. Gruppen eine eigenthümliche umd verfchiedene 
Sprache reden. 

Die Einwohner diefer Inſeln fanden nie in irgend 
einer Berührung miteinander, außer wenn in der neuern 
Zeit ein enalifches oder amerikanifches Schiff fie be⸗ 
fuchte. Aber aus Dem Obigen läßt fich der natürliche 
Schluß sieben, daß die Einwohner aller diefer Inſeln 
urfprünglich von demfelben Volk abſtammen, unter dem 
ſchon damals das Tabuſyſtem in voller Wirkfamteit war. 


Ein gemeinſchaftlicher Brief der amerifanifchen Mif- 
fionarien, der von Hanarurab auf der Ynfel Woahoo 
vom 23ten Fuly 3520 gefchrieben iſt, gibt folgende Nach“ 
richt von ihrer Ankunft daſelbſt, von ihren verfchiedenen 
Stationen und dem Bebürfnig einer noch größern An⸗ 
zahl von Arbeitern. 

„Weit entferne von den geliebten Brüdern des va⸗ 
terländifchen Zions, fchreiben dieſelben, und umgeben 
von beidnifchen Fremdlingen, möchten mir gerne ein 
lautes Danklied anſtimmen, und alle unfere Freunde zur _ 
Freude auffordern, denn der HErr bat fein Volk ge 
tröftet, und uns eine weite Thüre zu den Heiden auf- 
gerban. Hier fehen wir keine Altäre des Götzentempels, 
und Feine biutigen Menſchenopfer mehr. Jehovah bat 
beaonnen, dem Götzendienſt ein Ende zu machen, und 
den Anftalten feines bimmlifchen Neiches den Weg zu 
bahnen, 
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Währtnd mir das atlantifche Meer durchkreusten, 
und die Gemeine der Gläubigen vor dem Gebethserhörer 
auf den Knteen lag, bat Er die eiteln Götzenbilder der 
Heiden umgemworfen, ihre Altäre und Lempel zernichter, 
und dem alten Stolz dieſes Volkes zu Schanden gemacht. 

Am Z0ten Januar 1820 jegelten wır am Cap Horn 
vorben, und famen am 3urten März auf dielen fo lange 
verlornen und verfäumten Inſeln der Heiden an. 
Aber wie eritaunren wır, als wir im wilden Lande Die 
Stimme rufen börten: Bereitet dem HErrn den Weg, 
machet in der Wüſte eine Bahn unferm Bott. Welche 
mächtige Gefüble durchitrömten unfer Herz, ald mir 
beym Landen die große Nachricht vernabmen: Tamaah⸗ 
maab ift todt! Der Tabu bar ein Ende! Die 
Götzen find verbrannt! Die Altäre niederge— 
worfen! Die Baals-Briefter adbgefhafft. 

Diefer Sieg wurde alleın von dem mächtigen Arm 
defien errungen, der die Welt in feiner Hand bält. 
Er, vor dem fich fein Fleiſch rühmen darf, bat uns 
bewahret vor der Gefahr, dieſes Triumphes uns zu 
rübmen, Wir fieben anberbend flille und feben das 
Heil unfers Gottes. Erft nach Targer mübfeliger Ar- 
beit bofften wir die Grundveſten des blinden Aberglau- 
bens zu untergraben; aber Er, defien Name “Yebhovab if, 
bat auf die Blutbeſpritzten Altäre des Aberglanubens 
herabgeſehen, und fie finfen dabin in feiner Gegenmart, 
und fallen in Staub, und Er befiebit uns, feinen 
ſchwachen Dienern , in feinem Namen das Banier auf- 
zurichten. 

Schon wurde ed und geſtattet, auf dieſer Inſel zu 
Kiruah und Hanaroorah den Gefreusigten zu verfün- 
digen, und die Chefs ſowohl als die Einwohner fommen 
berben , das Wort gu bören. Mit innigem Vergnügen 
würden wir auf jeder Inſel die Fahne des Kreuzes auf- 
pflanzen, aber es feblt und an Predigern. Die Ynfu- 
laner baben jest naar feine Religionsform, und Marten 
auf das Geſetz Ehrifti, ob fie aleich weder feinen Namen 
noch den Weg zu feinem Deil bis jest kennen. 
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Zu Kirnah haben unfere chrifilichen Coloniſtenbrüder 
bereits ohne alle Hindernif ihr Werk begonnen: auch 
bat die Schule ihren Anfang gemacht. Der König 
ſelbſt fige unter die Schliler bin, und lernt mit ihnen 
lefen und fchreiben. Auch zwey feiner Frauen nehmen 
an dem Lnterrichte Theil, Die Zahl unferer Schüler 
belauft fich auf 30 Wir bedürften noch einiger Schul, 
lehrer und eines Arztes gar fehr, Bott bat bisber un 
fere Gefundbeit bewahrt, aber die Heiden number werden 
durch Krankheiten weggerafft, an denen nicht das Klima, 
fondern ihre Unvorfichtigkeit und Laſterhaftigkeit Schuid 
zu ſeyn fcheint, 

Von Altoot ber fchallt der laute und ernfte Ruf zu 
den Ehriften im Welten binlüber: Kommt berüber, und 
beifer uns! Zwey unferer Brüder haben. den jungen 
Brinzen Georg Tamori zu feinem Vater begleitet, der 
feinen fo lange abweſenden Sohn mit der zärtlichiten 
Liebe empfieng, und ihn sum Vize, König über feine 
Inſeln einiegte. Der Vater fagte, die Ankunft feines 
Humebume (die If der Name des Sohnes) babe ihn 
fo vergnügt gemacht, daß er an diefem Tage nicht viel 
fprechen könne. Er war fehr dankbar für die Gefällig- 
feiten, welche die Freunde in Amerika ibm dadurch er- 
zeigt hatten, daß fie ihn gepflegt, unterrichter, und nach 
Kaufe aefandt haben. Nicht weniger dankbar äußerte 
er fich über die ihm zugeſendeten Lehrer, um ihn und 
fein Volk in nüglichen Kenntniffen und im Chriſtenthum 
zu unterrichten. Ich liebe, ſagte der König, meinen 
Humebume nur deito mehr , weil ich ibn für todt hielt. 
Ich fchrie manchmal laut für Schmerz, weil ich ibn 
für verloren glaubte, Ameritanifche Seefahrer fagten 
mir war, er lebe in Amerika; ich fagte aber, ncin, 
er iſt todt, er fommt nicht mehr zurüd. est iſt er 
da und lebt, und ich bin vergnügt. Er verfprach, ein 
Vater gegen uns zu fenn, mie wir Väter gegen feinen 
Sohn geweſen fenen. Er ift zudringlich mir feinen 
Bitten, dag einige von uns bey ibm fich miederlafien 
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follen. Er verfprach Land und Häuſer, fo viel wir 
bedürfen, und bat ſelbſt fchom ernitiich zu lernen ange 
fangen. Nachdem die Brüder acht Wochen bey ibm fich 
aufgehalten, ihn, feine Gattinn und Familie unterrich- 
tet, und die Inſel kennen gelernt hatten, find fie bieber 
zurückgekehrt. Wir hoffen, daß unfere Committee bald 
einige Miffionarien nach Atooi fenden wird, nebft einem 
Schullebrer und einigen frommen Coloniften. 

Die befte Zeit if nun gekommen, alle diefe Inſeln 
dem Reiche Chriſti zuzuführen , nachdem Jebovah felbk 
dem Götzendienſt ein Ende gemacht bat. Fest ift fein 
Augenblick zu verlieren, damit nicht der alte böſe Geiſt 
wieder zurückkehre, und die zerſtörten Götzenaltäre wieder 
aufrichte. Bon der: beleidigten Prieſterſchaft, die be- 
ſchämt und beruflos daſteht, ift Alles zu fürchten. Aber 
der HErr iſt unfere Hoffnung, darum fürchten wir uns 
nicht. Er felbit bat das berrliche Werk angefangen, 
darum wird es auch gelingen Wir vermögen nichts. 
Mag Sieg oder Niederlage unfer Loos ſeyn, fo wiſſen 
wir, daß der Herr, de die Sache it, am Ende auf 
der ganzen Erde triumpbiren wird, Er wird berrfchen, 
und die Inſeln warten auf fein Geſetz. 


Folgenden Brief bat der alte König Tamori an bie 
amerifanifche Miffions. Gefellfchaft in dem gebrochenen 
englifh, das er fpricht, felbit diftirt, und dann mit 
eigener Hand abgefchrieben. 

Atooi den 28ten Julius 1820. 
Theure Freunde! 


Sch wünfche Euch einige Linien zu fchreiben, und 
Euch zu danfen für das fchöne Buch, das Ihr mir 
durch meinen Sohn gefender habt. Ich denke, «es if 
ein gutes Buch, das und Bott zum Lefen gegeben bat. 
Ich hoffe, mein Volk wird es bald Iefen können, fo wie 
alle andern auten Bücher. 

Ich glaube, meine Götzen taugen zu nichts; umd 
Ener Bott ift der allein wahre Gott, der alle Dinge 
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gemacht bat. Meine Bötter babe ich wegzeſchafft, denu 
fie find nichts nütze; fie bethören mich, und tbun mir 
nicht Gutes. Ich babe es fo gut mit ihnen gemennt ; 
ich babe ihnen Kokusnüſſe und Schweine und viele gute 
Dinge zu effen gegeben, aber fie haben mich am Ende 
betrogen, Nun mußten fie alle weg, und ich babe feine 
mebr, 

Wenn Eure guten Leute mich unterrichten wollen, 
fo bin ich bereit, Euern Bott anzubethen. Ich bin fehr 
vergnügt, daß Eure guten Leute ung zu Hülfe gefom- 
men find. Wir find bier gar unwiſſend. Die amerifa- 
nifchen Leute find aut und freundlich; ich Liebe fie. 
Wenn fie bieber kommen, fo will ich für fie forgen, 
ihnen zu efien geben, fie kleiden, und Alles für fie hun. 

Ich danfe Euch, daß Ihr meinen Sohn unterrichtet 
habt. Ich Hielt ihn für todt. Manche fagten mir zwar, 
er iſt nicht tode, aber ich fagte, ihr lügt, er ift todt, 
Ich dante allen Amerikanern. 

Es wird mich freuen, Euer guted Volk bier zu feben, 
Benn Ihr kommt, werde ich für Euch forgen. Ich hoffe, 
Ihr werdet auch für mein Volk in Euerm Lande forgen. 
Thut ihr dieß, fo freut es mich. Nimmt die an von 

Euerm Freunde, 
König Tamori, 


Brief der Königinn auf Atooi an die Mutter einer der 
Miffions » Gattinnen. *) 

Atooi den 28ten Julius 1820. 
Meine gute Freumndinn! 


„Ich bin froh, daß Eure Tochter biebergefommen ift. 
Ich will jetzt ihre Mutter, und fie fol meine Tochter 
feyn. Ich bin ihr gut, gebe ihr Tappa und gebe ihr 
Hermat, und gebe ihr zu efien genug. Nach und nach 
Tochter fpricht Owyhi. Dann unterrichtet fie mich im 


*) Auch dieſer Brief wurde von der Königinn ſeibſt diktirt, und 
von ihr abgeichrichen, 
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Leien und Schreiben und Nähen, und fpricht viel von 
dem großen Akuah, den die frommen Leute in Amerika 
lieb haben. 

Ich fange an ein wenig zu buchftabiren. Leſen 
kommt febr fchwer, wie Stein. Ihr fehr aut, habt 
Eure Tochter einen großen Weg gefchicdt, die Heiden 
zu lehren. | 

Ich bin fehr froh , ich kann Euch einen kurzen Brief 
fchreiben, und Euch fagen, daß ich Eurer Tochter gu 
bin. Ich fende Euch meinen Aloha (Gruß), und fage 
Euch, ich bin 
Eure Freundinn, 

Charlotte Tapoli 

Königinn auf Atooi. 


Und welch ein Weg baben wir nun von Ceylon as 
bis zu dem entfernten Owyhi zurüdgelege! Auf diefer 
weten Fahrt von mehr ald A000 Stunden bätten wir 
vor wenigen Fahren noch unter den Millionen von Hei 
den, welche diefe Inſelnwelt bewohnen, etwa auf Batavia 
einen gewinnfüchtigen Kaufmann, der dem Götzen Mam- 
mon gebuldigt bat, und auf Botany- Bay eine europäi- 
fche Berbrecher - Eolonie angetroffen, Weber dieſe uner- 
meßliche Meeresfläche bat fich num eine Himmels-Leiter 
gebildet, das Reich Gottes bat feine Brennpunkte, nnd 
der Freund Jeſu Chriſti in tauſend Hütten gleichgeſtiinm⸗ 
ser gläubiger Inſulaner feine Heimath gefunden. Und 
weiche menfchliche Klugheit vermag es zu berechnen, 
welche mweitern Siege das Reich Chriſti, bey einer näch⸗ 
Ken Miffionsfaprt um die Welt, die uns in diefe uns 
beimathlich gewordenen Gegenden zurücdführe, Davon. 
getragen baben wird, Er wird berrfchen von ei. 
nem Deere bid ans andere, und von dem 
Waſſer an bis zur Welt Ende. Die Könige 
am Meer und in den Infeln werden Ge 
ſchenke bringen. (Palm 72, 8. 10.) 
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Monatliche Auszuͤge 


aus 
dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


hrittiſchen und anderer Bibel⸗ Gefellfchaften. 


Stalien 


Auszug aus einem Briefe von-Heren F. F. an die Wibelgefels 
ſchaft in Bafel. 
Trieſt den 21. Nov, 1820, 


Ihre mir gefandten 3 Kiften mit Bibeln find mir 
richtig zugefommen, die ich auch bereits auf einem nach 
Odeſſa beftimmten Schiffe an die Adreſſe meines Freun⸗ 
des, des Herrn J. R. verladen habe, mit der Weiſung 
fie nach Empfang dem Hrn. General ⸗Superintendenten 
Böttiger franco aller Spefen zu verabfolgen. Da ich 
gerne den edeln Abfichten meiner Landsleute beytrete, fo 
übernehme ich fämmtliche Transport und übrige Speſen 
von bier bis und in Odeſſa, und nur muß ich Sie noch bit. 
ten, mir den eigentlichen Werth , zur Berichtigung m 
Aſſecuranz, gefälligit anzeigen zu wollen, 


Da mich die A er vom Vaterlande hindert, 

den dortigen wohlthaligen Anftalten in ihren Löblichen 
Zwecken von unmittelbarem Nutzen gu feyn, fo bin ich 
froh, daß ed mir wenigftend gegönnt iſt, auf irgend ei» 
ne Art einer derfelben in etwas behülflich ſeyn zu kön⸗ 
können; und ſo mein Scherflein darzubringen. — Möge 
ed, da wo ed nilt, wie einft jenes der, armen. Wittwe 
aufgenommen werden! — 






Frankreich. 


Ans einem Schreiben des Herrn Predigers Boiſſard. 
Paris den 5. May 1820. 


„Ich wünſchte im Stande zu ſeyn, Ihnen eine 
richtige Vorſtellung von dem mannigfaltigen Guten zu 
geben, das die Bibeiverbreitung in Frankreich ſtiftet. 
“ Selten mache ich als Prediger einen Befuch unter Leu⸗ 
ten vom Mittelftande , unter denen ich nicht erfreuliche 
Erfolge davon entdedte. Ich babe die Freude Handels. 
leute zu kennen, welche regelmäßig des Abends im Krei- 
fe ihrer Familie das Wort Gottes lefen. Befonders fan⸗ 
gen die Frauen an, an diefen häuslichen Andachten Ge⸗ 
ſchmack zu gewinnen. Einige, die nicht Iefen konnten, 
lernen es nun. um die heil, Schrift felbft gebrauchen zu 
fönnen. In diefen Hillen Wohnungen wird die Bibel 
als ein Heiligthum betrachtet, und mit der größten Hoch“ 
achtung behandelt. 


Die Vertheilung deutfcher und franzöfifcher Bibeln, 
die ich mit unſerm theuren Freunde, Herrn Prediger 
Monod dem jüngern, in den Hofpitälern,, Armenhäuſern 
und Gefängniffen vorgenommen babe, bat die lebhafteſte 
Dankbarkeit rege gemacht, und ich bin im Befise der 
rührendften Briefe, die mir gefchrieben wurden, um mir 
au danken, daß ich Unglüclichen diefe Quelle des Tro— 
ſtes und der Erbauung gebracht habe. 


| England. 
Aus dem Bericht des Frauenzimm d Vereins zu Dover. 


Gleich nach der Bildung der Geſellſchaft wurde die 
Stadt in 32 Diftrifte abgetheilt, in deren jedem von 
einer Anzahl don Damen Hausbefuche gemacht werden 
follten. Die Frauen, welche dieſes Geſchäft übernab- 
men, berichten, wie viel Vergnügen ihnen die möchentlis 
chen Befuche in den Wohnungen der Armuth bisher ge 
macht haben, und mie fe ihr Geſchäft oft zum Kran—⸗ 
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kenlager und in die ftille Einfamfeit ihrer Altersſchwa⸗ 
chen Mitbürger  bingeführt babe, wo fie den Ausdruck 
der Schrift in ihrer vollen Klarheit anzufchauen Gele“ - 
genheit hatten, daß wir bier Feine bleibende Stätte ha⸗ 
ben, | 

Ben dieſer Veranlaſſnng haben fie haufig die Wahr- 
nehmung gemacht , daß das Wort Gottes aldein Balfam des 
Teoftes für die Seelen aufgenommen wurde, welches das 
fhmachtende Herz binbliden Täßt auf eine Stadt , des 
ren Baumeifter Gott iſt, indeß bey andern Gelegenheiten 
die reinfte Freude aus den Augen der Kinder fprühte, 
denen diefer heilige Schat gegeben wurde, 

Sie machten die Erfahrung, daß fie oft in den ärm⸗ 
ften Hütten eine Bereitwilligkeitzu Subferiptionen antra⸗ 
fen, welche von den Reichen nicht übertroffen wurde. Ein 
Armer unterzeichnete oft für den Andern, um ibm eine 
Bibel zu verfchaffen , und freute fich feinem noch dürfe 
sigern Nachbar diefen Segen zuzuwenden. 





Aus dem’ Echreiben eines Fatholifhen Geelforgers auf dem 
Continent. 


Den 5. Febr. 1820. 


Ich kann nicht umhin, Sie von dem Verlangen zu 
benachrichtigen, das um und her nach dem Worte Got⸗ 
tes Statt finder, Mit jedem Tag nehmen die Nachfra- 
sen zu, und ein Feder wünſcht das Wort des Lebens 
zu befisen.. Zwölftauſend Exemplare find bereits un- 
ter den Katholiken uſers Landes ausgetheilt, welche 
diefe allgemeine Begierde anregten ; bey derfelben iſt 
aber unläugbar ein befonderer Einfluß des heiligen Gei- 
ſtes nicht zus verfennen. Wie fehr wünfchte ich, jedem 
der nach dem N. Teftamente verlangt, ein folches geben 
zu können. Ich bitte Sie daher. mir mo möglich eini« 
ge taufend weitere Exemplare zufommen zu lafen. Am 
beten würde freylich dieſem fchreyenden Bedürfniffe 
unter dem Volk durch die Errichtung einer Fathofifchen 






Bibelgeſellſchaft abgeholfen; aber Sie kennen ja die 
Macht die es zurückhält. Wollten wir erſt auf ihre Era 
laubniß warten , fo würden wenige Katholifen zum Be 
fine des Wortes Gottes gelangen. 
Möge der Herr die Verbreitung feines Wortes an 
allen Seelen fegnen, die feines heilfamen Einflußes rheil- 
baftig werden. Einſt werden alle, welche dieſes Werf 
gefördert haben , ihren Gnadenlohn vor dem Throne 
des Lammes empfangen, 


Joniſche Infeln. j 
" Corfu den 20. May 1820, 


Mit — berichten wir Sie, daß ſeit unſerm 
letzten Briefe, zwey neue Hülfvereine unſerer Bibelge⸗ 
ſellſchaft beygetreten ſind, einer zu Itaka und ein an—⸗ 
derer auf Paxos; „auch hoffen wir mit Zuverſicht, daß 
auch auf den übrigen Inſeln, fo wie auf dem benach“ 
barten Sontinent folche Vereine entfichen werden. Wir 
werden alles thun, um diefen großen Endzweck au be 
fördern, der nach den Fortfchritten die er bereits ge⸗ 
macht bat, und die erfreulichſten Hoffnungen geftattet, 


Ameritka. 


Aus dem vierten Bericht der amerikaniſchen Bibelgeſellſchaß 
vom May 1820. 


Der Rückblick auf das vierte Jahr unſerer Verbin⸗ 
dung gewährt und einen wohlthuenden Genuß chriſt⸗ 
licher Liebe und Gemeinſchaft; efühle der Eintracht 
und Harmonie haben ſich überall auf dem Wege uni 
rer Wirffamfeit im Leben dargeftellt. 

Sm verfloffenen Fahre wurden von unfern Preffen 
47,000 Bibeln, und 16,250 N. Teftamente im Drud 
vollendet, und im ganzen 41,513 Exemplare ausgetheilt. 
Wir hatten Gelegenheit, 250 Erpl. der Briefe Johan⸗ 
nis in der Delawaren-Sprache, und das Evangelium 
Johannis im Mohawk⸗Dialekte, durch die Mifionarien 
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der Brüdergemeine unter. den Indianer zu. verbreiten: 
Zu. beflagen ift ed, daß Did jet nur noch wenige In 
Dinner. leſen können. Indeß dürfen wir hoffen, daß 
mit. der Begünftigung der erleuchteten amerikaniſchen 
Regierung, , verfchiedenen religiöfen Gefelfchaften es ge= 
Singen wird , Civilifation und. Ehriftentbum unter. dies 
fen noch ungebildeten Indianerſtämmen zu verbreiten, 
und fo dem Worte Gottes den Zutritt zu ihnen zu bahnen. 

Mit Vergnügen erfuhren die Mitglieder. der Bibel⸗ 
gefellichaft , daß von Boſton aus, von der thätigen Miſ⸗ 
fionsgefehichaft eine. Anzahl Mifionarien nach den 
Sandwichs⸗Inſeln im ftillen Ozean abreifen ad wel⸗ 
che die im Miſſions⸗Inſtitute zu Cornwall Hebildeten 
Sandwichd - Fünglinge nach ihrem Vaterlande hegleite 
folten. Mit Vergnügen ergriff unfere Gefellfchaft die 
Gelegenheit, dem Tam ⸗ah⸗am⸗ah⸗ ah, König von Owyhl 
und Tamori, König von Atui eine Anzahl fehön einge- 
bundener Bibeln zugufenden, Eben fo gaben wir dieſen 
achtungswertben Männern 200 englifche Bibeln und eine 
Anzahl neuer Teftamente mit, um fie unter den Amerifa« 
nern und Europäern auszutheilen, welche häufig diefe 
Inſeln befuchen und das Wort des Lebens nicht beſitzen. 

Da ferner der höchſt wohlthätige Verſuch in unferm 
Lande, gemacht wird ehmalige Negerftlaven, die in ih⸗ 
rer Fremdlingfchaft unter uns das Evangelium kennen 
gelernt haben, auf ihren vaterländifchen, afrifanifchen 
Kürten anzufledeln, fo haben wir ihnen einen Vorrath 
Bibeln mitgegeben , und fie zugleich veranlaßt, den afri« 
kaniſchen Königen mit ſſchönen Bibelegemplaren ein Ge⸗ 
ſchenk in unſerm Namen zu machen. 


Rußland. 


Der Correſpondent der Orelſchen Section theilt/ 
indem er über die Wirkſamkeit derſelben Bericht erſtat⸗ 
tet, der Komität der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft das 
Schreiben eines Knaben an die Sſewskiſche HülfsBibel⸗ 
geſellſchaft mit, worinn er dieſelbe um 1 Exemplar bes 
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Neuen Teitamentes bitter. „Diefer Brief, fchreibt der 
Eorrefpondent, ift mit findlicher Einfalt abgefaßt , und 
aus dem Durfte nach dem lebendigen Waller hervorge⸗ 
gangen. Die Kraft und die Wirkung des göttlichen Wor⸗ 
tes äußert fich merklich darinn, Diefer Knabe zeigt, au⸗ 
fer dem eifrigen , von dem Geiftlichen der Gemeinde at- 
teftirten Befuche der Kirche, eine fo befondere Luft zum 
Lefen des Wortes Gottes, daß es für ihn eine große 
Strafe ift, wena fein blinder Großvater ihm einmal da, 
mit droht, daß er ibm „das heilige Buch” wegnehmen wer; 
de. Fhre Geſellſchaft, fo fchließt der Eorrefpondent,ift ges 
wiß reich an Nachrichten, die ihr aus mehrern Gegenden 
von den heilbringenden Wirkungen des Geiſtes Gottes zu. 
Hieffen, .der fih in den Lefern der heil, Schrift thätig 
rzeigt, und Gie vernehmen viel merfwürdigere Benfpiele 
feines mächtigen Zuges; allein auch diefer Brief des er- 
mwähnten Knaben verdient ihrer Kenntniß nicht entzogen 
zu werden, Gedachter Brief lautet alfor „ Berebrie 
» Mitglieder der Sſewskiſchen Hülfsbibelgefelfchaft! — 
„, Mein Teiblicher Vater dient dem Kaifer, Mein Groß 
vater, bey dem ich lebe, ift blind. Meine beyden Groß 
„ mütter find alt und krank. Meine Mutter allein er⸗ 
„ nährt und mit ihrer Hand-Arbeit. Sie bat mich auch 
leſen gelernt. Sch babe Luft zum Lefen , bab’ aber, 
„ außer einem abgenusten Pſalter, feine Bücher, Mein 
„ blinder Großvater weiß, wie man fagt, viel von gött- 
» Fichen Dingen, und bat e8 gerne, wenn ich ibm vor 
leſe. Schenfen fie mir doch das heilige Buch das Sie 
» haben, und welche) Sie, wie man mir geſagt bat, 
„ denen die Geld haben, für Geld, und den Armen um. 
» font geben, Ich werde darinn Iefen, und für Gie au 
» Bott beten. Des blinden Stephan’s Enkel; Jwan. 
Der fromme Wunſch des Knaben ift fogleich erfülle, und 
ibm 1 Exemplar des N, Teſtamentes verabfolgt worden. 


NIE Februar 1821. 
Monatliche Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften. 





Afrifanifche Bibelgefeltfchaft, 
Aus einem Echreiben des Gouverneurs der Kap Colonie, Sir 
Donkin, an Lord Zeignmouth, 
Gapitadt den 31, Aug. 1820, 


„Ich babe die Ehre, Milord, Sie zu benachrich- 
tigen, daß den 2öften diefes eine Bibelgefellichaft für 
Süd⸗Afrika im Gouvernementshauſe geftiftet wurde, 

Die Freunde der- Geſellſchaft drangen fo eroftlich 
in mich, den Vorſitz dabey zu nehmen, daß ich bey allem 
Gefühle meiner Untüchtigfeit , einen fo wichtigen Pollen 
einzunehmen, und ihn auszufüllen , dennoch ihren Wün- 
fchen nicht entiteben Fonnte. Indeß wurde ich von den⸗ 
felben, und befonderd von unterm Herrn General - Coms- 
mifför der Flotte, S. Jahleel Brenton, fo Fräftig dabey 
unterſtützt, daß ich hoffen darf, daß das Gefchäft des 
ze. darum nicht gefitten hat, daßes in meine Hände 

el, ee 5 
Die Committe, die fich bildete, iſt nun in voller Thä⸗ 
tigkeit, die heil. Schrift durch die ganze Colonie zu ver⸗ 
breiten. | 

Mir war diefe öffentliche Veranlaſung willtommen, 
die Berfammlung zu verfichern, daß, fo lange die Vor⸗ 
fehung die Regierungsgefchäfte noch weiter meinen Hän⸗ 
den rertrauen wird, won meiner Seite ed nie an gutem 
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Willen und Anfrengung fehlen fol, um das Chriflen- 
thum Über Süd⸗Afrika auszubreiten, Sch bin lebendig 
überzeugt, daß auch ‚ abgefehen von der hohen Verpflich⸗ 
tung, welche jedem Chriſten obliegt , das Licht des Evan⸗ 
geliums denen mitzutheilen, welche daffelbige noch nicht 
Fennen , ich diefer Eolonie Feinen wefentlichern Dient 
leiſten kann, ald wenn ed mir Gott gelingen läßt, eine fette 
Grundlage zur Einführung des Chriſtenthums, nnd eben 
damit auch der bürgerlichen Eivilifation unter den benach- 
barten Völkerſtämmen in derfelben zu legen, und ich lebe 
der getroften Zuverficht, daß der Tag nicht mehr ferne 
it, wo alle, die jene noch beidnifche Barbaren find, zu 
gebilderen Chriſten werden umgeſchaffen feyn. 

Ich babe die Ehre ic. 


Rußland. 


Aus einem Schreiben des Hrn, Dr Pinfertans. 
@t, Petersburg den 21. Dft. 1520, 


Da die Committee zu Kafan die Erfahrung machte, 
daß das zu Aſtrachan von der Miffionspreffe gedruckte 
tartarifche Teſtament von den Kafan-Tartaren nicht völ- 
fig verftanden wird, da es im Nogai-tatarifchen Dialekte 
abgefaßt it, fo wandte fie fich an die hieſige Committee 
um die Erlaubniß ‚eine Ueberſetzung deffelben im Dialekte 
der Kafan-Tartaren zu verfertigen. 

Die Committee zu Odeſſa arbeitet noch immer 
mit dem glücklichiten Erfolge auf dem Felde der Bibel- 
verbreitung. Huch su Tarafpol bat ſich nunmehr ein 
Bibelverein gebildet. Die Gefellfchaft zu Irkuts! 
lich von bier 1000 Exemplar des mongolifchen Evange- 
liums kommen, und hoft eine gute Aufnahme für Diefelben 
in ihren Gegenden. Auch zu Jakutsk in Gibirten iſt 
un ein Bibelverein zu Stande gefommen, der fich an die 
Hülfsgeſellſchaft zu Irkutsk anſchließt Jakutsk Liege 
sırer dem 62° der nördlichen Breite, und zählet 3000 
Einwohner; nicht weniger als 649 Rubel haben fie be⸗ 
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reits zur Bibelſache beygetragen. Es machte uns gro⸗ 
e Freude zu vernehmen, daß in der Seechafenſtadt 

kotsk an der äußerſten Grenze Sibiriens, durch die 
Großmuth eines engliſchen Kapitains, Herrn Gordon, in 
eder Familie, deren 150 find, eine Bibel ausgetheilt 
wurde. Er hatte fiezu Irkutsk gefauft und felbft dort. 
bin gebracht, 

Die Mongolen und Buriäten in der Machbarfchaft 
von Kiachta, obgleich noch Heiden , zeigen immer fort ein 
ſtarkes Verlangen nach dem Beſitze des Wortes Gottes 
inihrer Sprache. Diele haben ihre Scherflein hiezu bey- 
getragen , und andere, die fein Geld hatten, brachten Thee 
ald Geſchenk herbey, umdie Sache zu fördern. Befonders 
viel bat die Gefellichaft den raflofen Bemühungen des 
ehrwürdigen General Gonverneurs in Sibirien Sperans- 
fy zu verdanken , der ein warmer Freund der Bibelfache- 
it, und kürzlich eine ſehr ſchätzbare Ueberſetzung von 
Kempis Nachfolge Eprifti, in ruffifcher Sprache heraus 
gegeben bat. 


Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Henderſon. 
Et, Petersburg den 10. Oktober 1820, 


Unſer Landsmann , der trefliche Kapitain Gordon , bat 
von Okotsk durch ganz Sibirien bis nach Aftrachan bin- 
ab, und von da durch ganz Perfien und Indien eine 
Reife gemacht , und diefen ungeheuren Weg mit den ficht- 
barften Spuren feiner angelegentlichen Sorge für das 
Geelenheil der Einwohner bizeichner, überall nach 
ihren geiftlichen Bedürfniffen fich genatt erkundigt , und 
anf diefer Reiſe durch ganz Afien hinab von feinen nörd«- 
lichten Spitzen an, bis zu feinem füdlichfien Ende, die 
lc Maasregeln zu ihrer Befriedigung getrof- 
en. 

Nach den meueften Nachrichten, welche von diefem 
ausgezeichneten Knechte Chriſti beyuns eingelaufen find, 
haben fich die ermunternditen Ansfichten für die Derdrei- 
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tung der göttlichen, Wahrheit im perſiſchen Reiche ge⸗ 
Biruet. 

Ein ruffifcher Obriſt, der kürzlich ans Perfien zu⸗ 
rück kam. erzäblte einem Freund in Mitrachan, daß er 
einmal in Berfien zufällig im Haufe eines Eingebornen zu 
feiner großen Verwunderung 20—30 Perfen verfammelt 
angerroffen habe , die fehr aufmerkffam einem unter ibnen 
uborchten der ihnen aus einem Buche vorlad. Kaum 
bätten fie ihn als Fremdling bemerkt, fo hätten fie das 
Buch auf die Seite gelegt und verftekt, und nur mit 
Mühe hätte er fie dahin gebracht ibm zu fagen, was 
ed für ein Buch fey, Endlich fagten fie ibm, es ſey 
das neue Teflament, und die Urſache warum fie ed ver- 
ſteckt hätten, fey, weil es ihnen nicht geftattet ſey, es 
öffentlich zu Iefen. Wie lichlich it der Gedanfe, daß 
Hunderte von Exemplaren bereits zu diefem Reich den 
Weg aefunden, und fih gewiß ſchon ihre fillen Kratie 
zubereitet haben, in denen fie die frohe Nachricht der 
Erlöfungsgnade verfündigen , und daß bie ind da cin per 
fifcher Nifodemus in der Nacht fragen mag: Wie mag 
dieſes zugeben ? Und follte der Umfland auch vor die Ge— 
richtshöfe des Landes fommen, fo dürfte wohl auch noch 
ein foicher Nikodemus fragen; Richter unfer Geſetz auch 
einen Dienfchen, che man ihn verböret und erfennet 
was er thut? (Joh. 7, 54.) Lafien Sie einmal dort eine 
ſolche Unterſuchung über die Lehre und das Leben 
unfres bochgelobten HErrn ſtatt finden, fo wiſſen wir 
ſchon zum voraus , was der Erfolg davon ſeyn wird. 


Burtemberg. 


Auszüge aus einigen Briefen. 
Den 26. Yuguft 1819. 
Ich freue mich fehr über das große Werk, das der 
Herr in unfern Tagen durch die Bibelanfalten ange 
fangen bat, Er wird nicht mehr ruhen, als bis Er’ 
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anch ausgeführt bat, und die Erde vollfeiner Erkennt 
niß fern wird, 

Am 10, Trinitaris Tieh ich Abends um A Uhr meine 
Bemeine in der Kirche befonders verfammeln, und theilte 
ihr die Nachricht von unferer vaterländifchen Bibelanftalt 
mit, Wir fiengen die Verhandlung mit Sefang an, und 
befchloffen fie mit einem Solchen. Während dem Vorle- 
fen einiger Stüde aus Ihrer gedruckten Nachricht von 
dem Fortgang unfrer vaterländifchen Bibelanflalt, wo⸗ 
bey ich öfters Anlaß nahm, manches Nügliche und Wich- 
tige für das Herz zu fagen, war eine feyerliche Stille 
und Aufmerkfamfeit. Fch merkte wohl, daß Mancher 
Herzen gerührten Antheil nahmen an der Sache Gottes 
und unferd Heilandes Jeſu Chriſti. Am folgenden Sonn, 
tag ließ ich cin Opferbeden aufftellen für unfere Bibel- 
anftalt, und es fielen von meiner Gemeine, welche gro— 
ßentheils das Gute Tiebt, im Ganzen 10 fl. — Was von 
bier jährlich an die Bibelanftalt auswärts gefendet wor- 

‚den, das wird vonnun an für unfere vaterländifche an Sie 
gefenderwerden. — Durch reichliche Beyträge an diefe 
geben wir ſelbſt für die armen Heiden. Denn das Geld, 
welches England bisher in fo großer Summe zur Untgr- 
ftügung unferer vaterländifchen Bibelanftalt verwendete , 
fann alsdann zur Bibelaustheilung unter die Heiden an— 
gewender werden. Wie viel Bibeln hätten von den viel 
taufend Gulden, die man aus England erhielt, nicht 
unter jene Heiden gefchickt werden können? Wenn jeder 
Drtin unferm Baterlande das Seinige thut — und war⸗ 
um follte irgend einer zurückbleiben, und nicht mit 
berzlicher Liebe fein Scherflein auf den Altar unſers Tie- 
ben Herren legen? — O mie viel Segen rückſichtlich der 
Ausbreitung feines Reichs, wird alddaun ſichtbar mer- 
den I! Es find im Fahr 52 Wochen. Wie? wenn jeder 
Vermögliche wöchentlich nur einen Kreuzer zurücklegte — 
Mindervermögliche etwa ih einem Monat 1 oder 2 Kreu— 
zer; wie reichlich würde da die Bibelanftalt unterflüßt-, 
und niemand würde es fpühren, Und welch eine Gnade 
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fein Werkzeug zu werden , dem Herrn fein Reich zu !be- 
fördern! Freylich müfen wir darneben nicht vergeſſen, 
ſelbſt fleigig im der Bibel zu leſen, die Kraft des göttli- 
chen Worts an und felbf zu erfahren, nach demfelben 
auch zu leben, und im Glauben felig zu fterben. 

Der Herr fegne ferner Force Unternehmungen in Gna- 
den, und befördere durch Sein Wort immer mehr und 
mehr und auf eine herrliche Weife Seine feligmachende 
Erfenntniß unter uns und in aller Welt. 


Den 14. Dee. 1819. 

Ihre öffentliche Feyer babe ich beym Durchlefen in 
meinem Studiergimmer auch nachgefeyert, und werde 
wahrfcheinlich auch in den Weihnachtöfeyertagen einen 
Öffentlichen Gebrauch davon machen. | 

Der Herr ſegne dieſes große Werk für die ganze Erbe 
und auch für unfer liebes Vaterland im reichten Maa- 
fe. Es gehört zu meinen angenchmiten Tagen und Stun» 


den, am welchen ich von der Miffions, und Bibelſache 


aus dem Basler, Magazin und auf andern Wegen fo berr- 
liche Nachrichten erhalte. — Es ligt darinn, nach mei 
ner Anficht unverkennbar ein Anbruch herrlicher Zeiten; 
wenn fchon die Welt noch mächtig dagegen daſteht, 
fo iſt cd doch das aufgenangene Senfkorn, welches fo 
tief Schon gewurzelt, und fchom jetzt zu cinem fo ſchönen 
Gewächs geworden ift, daß fich jeder redliche Chriſt da- 
von jebt fchon Vergnügen macht, weil man hoffen darf, 
es wird ein Baum werden, deffen Früchte die ganze Welt 
erlangen und nehmen kann, und dem die ganze Madıt 
der argen Welt wird weichen müſſen, wenn fie ſchon 
auch manches Arge verfuchen möchte. 


Den 20. März 1820, | 
- Hier habe ich wieder ein Scherflein (2fl. 42 fr.) von 
einer biefigen Wittwe der priv. Bibelanftalt zu übergeben; 
fie wird jährlich etwas geben, wie überhaupt Gie alle Jahre 
von meiner Gemeine einen Beytrag zur Beförderung der lic 
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ben Bibelfache erhalten werden! denn die Ausbreitung des 
Reichs Gottes interefirt den größten Theilderfelben. Leuten 
Eonntag, da ich wieder in einer befondern Stunde (die 
ih als Miſſionsſtunde jederzeit vorher von. der Kanzel 
verfündige ) die Nachrichten von der Bibelverbreitung 
aus dem neueſten Mifiond-Magazin mittheilte , war eis 
ne große Aufmerkfamfeit der Anmefenden, und mit Ber. 
wunderung hieß ed: „Das iſt erflaunlich, was der Herr 
„ in unfern Tagen thut. Bon dem allem wüßten wir 
„ nichtd, wenn es und nicht Fund gemacht würde. ” 

Bon einem Kinde empfangen Sie bier. auch 12 fr. 
Der Herr fieht ein folches Opfer eines Kindes gewiß 
mit doppeltem Wohlgefallen an. — Gewiß leben wir in 
einer äußerſt wichtigen Zeit. — Möge es: bald erfüllt 
‚werden, um was Kinder Gottes feit 13 Jahrhunderten 
bis jet geflcht haben: „Dein Meich Fomme!” . Sollte 
fich auch die Macht der Finſterniß C wie fie fich erft wie- 
der durch einen Hirtendrief eines Biſchofs in der Schweig 
‚geregt bat) dagegen wehren, fo wird doch der fiegen, 
welcher einſt am Kreuze über alle feine Feinde , die auch 
unfre find, fo herrlich geſiegt hat. Damals fehien feine 
Sache mit dem Kreuze beendiger zu feyn; aber im Erlie- 
gen war der vollftändigfte Sieg. Er fund anf, und nun 
hieß ed: „Gehet aus in alle Welt, und prediget das 
Evangelium!, Mit innigfter Ebrerbictung und dem herz. 
lichften Wunſche alles Segend zn Fhren Bemühungen ver 
barre ze. 


Sachſen. 


Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Steinkopf, 
vom 11. Sept. 1820, 


In Halle hat mich unter fo manchen herrlichen An⸗ 
Kalten des dortigen Waiſenhauſes, die der felige U. 9, 
Franke geftiftet, und die als cin. Wunder der herrlichen 

Gnade Gottes und eine bemundernsmwürdige Frucht des 
Glaubera da ſtehen, befonders die Canſtainiſche Bibel 
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anftalt angezogen. Diefe wurde von einem frommen und 
menfchenfreundlichen Edelmann, Baron von Canſtein, in 
Bereinigung mit den Stiftungen des fel. Franfe errich- 
tet. Bom Mat 1712, bis zum Ende 1815, find über 2 Mil, 
lionen ganze Bibeln, und beynabe 1 Million N. Teftamen- 
te inverfchiedenen Sprachen , befonders aber im Deutfchen 
ans ihren Prefien hervorgegangen ; und in den Iekten 
9 Fahren waren die Nachfragen nach Bibeln ſo groß, daß 
ein Vorrath von 100,000 Ergemplaren fie nicht befricdi- 
‚gen konnte. Mit Empfindungen gerührter Freude tra- 
ten wir im dieſes dieſem Werke geheiligte Gebäude 
ein, und ſahen bier 12 Preſſen in voller Thätigfeit mir 
dem Bibeldrucke befchäftiger. Ich kann nicht befchrei- 
ben, welche Empfindungen fich meiner Seele beym An- 
blick diefer herrlichen Anftalten , die ein großes Ganze 
bilden, und bey dem Gedanfen bemiächtigten, daß alle 
diefe großen Anftalten , das Werk eined einzigen from. 
men Mannes war, Er bat Bott durch feinen Glauben 

geehrt , und Bott ehrte ibn. Ein katholiſcher Geiftlicher 
* beim Anblick dieſer Anſtalten aus: Hier kann man 
ſehen, was das Vertrauen auf den lebendigen Gott 
auszurichten vermag. 


à O ———— ——— 
Derausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Boitl, 
und gedruckt 
in der Schweighauſer'ſchen Buchdwckerey. 


N,.° III, März 1821. 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem BEIIWERIe und den Berihten 
der 


brittifchen und anderer Bibel, Befellfhaften. 





England 


Schlußworte des fechszehnten Hahresberichtes der brittifchen und 
ausländifchen Bibelgefelfchaft. 


Nachdem die Committee der Bibelgefellfchaft in diefem 
Dahresberichte im gedrängter Kürze die Gefchäfte und 
Verhandlungen derfelben in dem verfloffenen Fahre (May 
1819 bis May 1820.) zuſammengeſtellt bat, bleibt ihr 
nichts übrig, ald auf einige der wichtigen Folgerungen 
aufmertfam zu machen , die fih aus den angegebenen 
Thatfachen von felbft entwickeln. 

Unftreitig würden wir eine beilige Pflicht aus dem 
Auge verlieren, wenn wir beim Rüdblid auf die nächfte 
Vergangenheit nicht vor allem unfern theuern Mitver⸗ 
bundenen zu dem gerührteſten Danfe ermuntern wollten, 
den wir unferm Gott für den Neichthum feiner himm⸗ 
liſchen Segnungen fchuldig find, womit Er die Arbeiten 
unferer Anftalt aus Gnaden gefrönt hat. Faf in jedem 
Theile der Welt, mit dem unfere Geſellſchaft in Brief⸗ 
wechſel fich befindet , oder zu dem die Neifen für die 
Verbreitung des Wortes Gottes ihre Arbeiter geführt 
baben, bat die Einladung, den Armen und Bedürftigen 
mit dem Worte des Lebens zu Hülfe zu eilen, eine gün- 
ſtige Aufnahme gefunden; es haben fich nach allen Rich- 
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tungen für die Ausfaat des herrlichen Evangeliums un— 
fers Gottes Ansfichten geöffnet, die ung zu der Hoffnung 
berechtigen , daß die Zeit gefommen ift, wo nach dem 
Wunſche und Gebethe des Apofteld das Wort ded Herrn 
einen freyen Lauf baben und gepriefen werden folk. 


Nicht minder erfreulich find die Ausfichten für das 
Gedeihen der Bibelfache in unferm einenen Baterlande. 
Ungeachtet des ganz ungewöhnlichen Druds des Han- 
delsverkehrs, und der abfichtlichen und emfigen Verbrei— 
tung irreligiöfer und fogar widerchriftlicher Meynungen 
und Schriften, babın die Hülfsquellen unferer Gefell- 
fchaft nicht nur Fein Eintrag erlitten, fondern fich reich- 
lich erhalten, und die Thätigfeit und fraftvolle Wirf- 
famfeit der blühendften Berioden unferer Anitult bat mit 
ihnen gleichen Schritt gehalten, Nie war das Verla. 
gen nach dem Worte Gottes fo groß und allgemein, als 
in diefem Fahr, und zu Feiner Zeit wurden die Mittel 
zum Druck derfelben in folchem Ueberfluffe herbeygeſchafft, 
oder in folcher Ausdehnung und Mannigfaltigfeit neue 
Kanäle zu ihrer Verbreitung geöffnet. Diefe Behaup— 
tungen werden durch die im Berichte enthaltenen That- 
fachen fo Fräftig unterſtützt, dag wir ung guverfichtlich 
auf fie als eben fo viele Laute Auforderungen zum demü- 
tbigiten Dank gegen Gott, und zur berzlichiten Freude 
berufen zu dürfen glauben, 


Eben fo wenig wird ben dem aufmerffamen Blick 
auf die Gefchichte des verflofienen Jahres unfern tbeil- 
nehnenden Freunden die Bemerkung entgangen ſeyn, 
wie fchr der Herr der Gemeinde die Bibelfache als ge 
fegneres Mittel gebraucht ‚, lebendiges Chriſtenthum al 
lenthalben anzuregen und zu verbreiten, und auf dieſem 
Wege die wichtigiten Angelegenheiten der burgerlichen 
Gefellichaft im Allgemeinen und jedes Einzelnen im Be— 
fondern zu fördern, nnd wie fehr die Bibelfache auch in 
dieſer Dinficht der Achtung und freygebigen Unterſtützun⸗ 
gen ihrer Freunde würdig ii, Das wachfende Verlangen 
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nach dem Worte des Lebens , das fich fo vielfeitig zu Tage 
legte, und die danfbare Freude, die fich ergoß, wo im— 
mer dieſes Verlangen geftillt wurde, haben uberall Grund» 
fäte und Empfindungen angeregt, auf welche Ordnungs- 
liebe und Zufriedenheit, Achtung gegen die beitebenden 
Geſetze, und milliger Gehorfam gegen die von Gott ver- 
ordnete Obrigfeit fo wie das Bedürfniß am ſicherſten fich 
gründet, ein ruhiges und ftilles Leben zu führen in aller 
Gortfeligfeit und Ehrbarfeit. Unſere Committee würde 
für fich feldft feine Entfchuldigung finden, wenn fie die 
Bemerkung unterdrücden wollte, wie ſehr fich dieſe Bes 
obachtung unter den gährungsvollen Auftritten , die wir 
kürzlich gefeben haben, im Kreife unferer varerländiichen 
Hülfsgefellfchaften durch die That beftätigt hat. Während 
der Unglaube frech fein Haupt empor bob, und feine 
GBorttsläfterungen ergoß, während feine berhörten An— 
bänger alles verfuchten, mit fchwärmerifchem Eifer die 
arbeitenden Volksklaſſen vom ihrer Anbänglichfeit an die 
Bibel Toszureiffen, baben die mit unſerer Anitalt ver- 
bundenen Gefelfchaften und Vereine die übernommenen 
Verpflichtungen trem erfüllt, und auf ihren öffentlichen 
Fahresverfammlungen mit unerfchrocdenem Muthe der 
Wahrhaftigkeit und Vortreflichkeit der Schrift. Zeugniß 
gegeben, die Fein Hohn je herabzuwuͤrdigen und Feine 
Gewalt zu zerflören vermag. 


Bey dem Fortfchritt des Werkes, das der Herr in 
unfere Hände gelegt hat, werden wir es nicht vergeflen 
dürfen, daß Beharrlichkeit uns Noch thut Das 
Verlangen, welches das Wort Gottes nach allen Seiten 
bin gewedt hat, bat ſchwere Anforderungen an die Kaffe 
der Bibelgefellichaft hervorgebracht , und uns in die 
Nothwendigkeit geſetzt, unfere Ausgaben die Einnahme 
überfchreiten zu laſſen. Fügen wir die Verbindlichkeiren 
hinzu, die wir in den Ländern des Morgenlandes, in der 
Levante und in andern Theilen der beidnifchen Welt, mo 
noch fo viel zu thun Übrig if, bereits auf und genom⸗ 
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men 'baben , fo bedürfen wir einer freigenden Einnahme: 
wenn wir hinter dem Bedürfniffe nicht zurücke bleiben 
folfen. 
Die chriftlichen Völker find bis jekt nur noch theil- 
weife mit den-beiligen Urkunden der Religion verfeben. 
u welcher fie fich befennen; während erfi ein fehr Fici- 
ner Anfang gemacht wurde, den bey weitem größten Theile 
der. Menichbeit (wohl nicht weniger ald 800 Millionen 
Menſchenſeelen) in die erite Bekanutfchaft mit dem Worte 
vom ewigen Leben einzuführen, und die heil. Schriften 
in die zahlreichen Völferfprachen zu überſetzen, welche 
bis jegt nur den Finfterniffen des finnlofeiten Irrthums 
und dem gräuelvollften Aberglauben des Götzendienſtes 
als Mittheilungsmittel gedient hatten. Um diefe Veflun- 
gen ded Trugs und des Aberglaubend zu erobern, und 
den gebundenen Sklaven des Satans und der Sünde die 
frenmachende Ertenntniß des wahren Gottes und feines 
Sohnes Jeſu Chriſti, den Er gefendet bat, mitzurbei. 
len, dieß iſt die herrliche Aufgabe, welche die brittifche 
und ausländische Bibelnefelfhaft zu löſen bat. Zur 
freudigen und muthvollen Ausführung derfelben ermuntern 
fie die Verbeißungen des Wortes Gottes und die Erfab- 
rungen der Vergangenheit ; fie liefern und den fichtba- 
ven Beweis, daß wir in eben dem Grade die berrlichiten 
Erfolge erwarten dürfen, ald wir unfern einfachen Grund- 
fügen getreu bleiben, und diefe mit unermüdeter Thätig- 
keit ins Leben einführen, So wollen wir denn mit cr- 
neuertem Eifer und mir dem Gefühle einer fietd zunch- 
menden Abhängichfeit an den, von dem allein alles Ge. 
deihen fommt, in diefem großen Werfe vorwärts fchrei- 
ten. Mit den fortgefesten Bemühungen dad Wort des 
Ewigen zu verbreiten, wollen wir eine anhaltende Ge- 
betsübung verbinden, dab der Herr ſelbſt fein Wort den 
Dertbeilenden fowohl ald den Empfängern ins Herz Ie- 
gen und in den Sinn fchreiben wolle. Go werden wir 
Alle das Unfrige dazu beytragen, den frohen Zeitpunkt 
der. göttlichen Verheißung herbeyzuführen, wo Keiner 
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den Andern mehr Ichren, und zu feinen Bruder fagen 
wird : Kenne den Herrn; fondern fie werden Ihn Alle 
fennen, Beyde Klein und Groß. 


NordeAfrika. 


Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Pinferton , aus der Quaran⸗ 
taine bey Ddeffa vom 14. Dec, 1819. 


Alle Enden der Erde fcheinen allmählig zum Selbit- 
bewußtfeyn zu erwmachen, und dem mächtigen Könige der 
Ehren den Wen zu bereiten ; nur das arme Nord-Afrifa 
noch nicht, das zum Antheil an dem großen Tage des Heils 
zufegt berufen zu ſeyn ſcheint. Ach möchte doch das Volk 
des HErrn munterer als je zuvor erwachen, um die 
innern Gebiete diefed noch fo unbekannten , ungeheuern 
Kontinents Fennen zu lernen. Die Beweggründe , welche 
bisher den Unternehmungsgeiſt in Thätigkeit feste, um 
diefe unbefannten Gegenden auszuforſchen, und die nebft 
fo vielen andern ausgezeichneten Charaftern, auch mei— 
nen vielfach beffagten Landsmann PBarf nach Afrifa bin- 
trichen , hatten meift ausfchließend den Gewinn für Wif- 
fenfchaft und Völkerkunde, aber nicht die fittlich - reli« 
giöſe Erhebung der unglüdlichen Einwohner diefes gro— 
fen Welttheiles zum Gegenftande des Beftrebend. Sollte 
nicht auch einmal das Wolf Gottes den Anfang machen , 
einen Theil feines Eifers, feiner Liebe, feines Gebetes 
und feines Vermögens diefer menfchenfreundlichen Sache 
zu weihen. Sucht man einmal die afrifanifchen Völker⸗ 
fiämme aus chriftlichen Abfichten auf, fo werden wir 
wohl glüdfichere Erfolge erwarten dürfen. So Yange 
die innern Theile Afrikas , und die Sprachen diefer ſchwar⸗ 
zen Stämme und nicht befannt geworden find, fo lan- 
ge müfen diefe unglücklichen Einwohner die Erfennt- 
niß entbehren, welche mweife macht zur GSeligfeit, und 
die fo reichlich allen Bewohnern der übrigen Welttheile 
durch die Bibelgeſellſchaft ausgefpendet wird. Was iſt 
auch das Leben, und mas. find die irdiſchen Schätze, 
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welche bisher für dieſen Zweck verwendet wurden, menu 
man fie mit den Hunderten von Millionen theuer erfaufs 
ter Menfchen vergleicht , die geboren werden und leben 
und wieder fterben , ohne auch nur die entfernte Mög— 
Fichfeit um fich zu haben, für fich oder ihre Nachfommen 
den Bott fennen zu lernen der fie gemacht bat, und den 
Erlöfer, der auch für fie geitorben it. In dieſem menſchen⸗ 
freundlichen Unternehmen müſſen viel einfachere Mittel 
angewendet werden ald diejenige find, welche bisher in 
Bewegung gefest wurden. Vor allem müflen die Afrika- 
ner ſelbſt gebraucht werden, um und die unbefannten Ge- 
genden ihres Veſtlandes Fennen zu lehren. Es giebt Söhne 
Afrikas genug , die nach kurzer Vorbereitung mit ein 
paar einfachen und weientlichen Fragen inihrer Hand von 
Süden bis zum Norden herauf, und vom Weiten bis in 
das innerfte dieſes ungeheuren Welttheiles eindringen Fon» 
nen, und deren Förperliche Befchaffenheit und Lebens 
weiſe fie tüchtig macht , die Anfirengung folcher Reiſen 
weit beffer auszuhalten als irgend ein Europäer vermag. 


Sumatra. 


Aus dem erſten Bericht von der Vibelgefellfchaft aus Sumatra. 
Fort Marlborougb , März 1819, 

Richten wir die Aufmerffamfeit auf das, was für 
die Beförderung des erhabenen Zwedes der Gefellichaft 
die Ausbreitung der heiligen Schrift , und die Erre 
gung einer ernftlichen Achtſamkeit auf ihren bimmlifchen 
Inhalt gethan worden it, fo würde ſich Ihre Commit- 
tee gewiß freuen, wenn es möglich wäre, im Einzelnen 
etwas darzuftellen, was für die Verfammlung von In— 
tereffe wäre, Wenn man aber bedenft, wie neu die An—⸗ 
flalt ift, und wie eng der Kreis ihrer Wirkfamfeit , fo 
kann man nicht erwarten, daß fich vieles von der Art 
zur Miteheilung finden werde, Etwas jedoch iſt getban 
worden, genug, wie man hofft, um zu zeigen, daß wir 
nicht ganz unthätig geweſen find. Unſere Bemühungen 
en ein zweyfaches Ziel; und löſen ſich von felbit in 
olgende zwey Arten auf: 
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4.) In das, was für die Einwohner der Eolonie und 
die Europäer gethan worden. 
2,) Zn das, was für die Eingebornen gefcheben if. 


NRücfichtlich der erften , fo find gegen vierzig Bibeln 
and Teſtamente unter fie ausgetheilt worden. Der grö- 
Gere Theil des europäiſchen Soldatencorps, das bier fi 
bet, ift, glaubt man, mit Bibeln verfeben. Viele des 
rer , die fih um diefelben bewerben, find Katholiken, 
und fie fcheinen fehr zu fühlen, daß es Pflicht ift, die h. 
Schriften felbften zu leſen, und fo die religiöfe Gefin- 
nung aus dem Duell der heiligen Wahrheit felber ber 
auszuſchöpfen. 


2. Wir richten unſere Aufmerkſamkeit auf die Ein- 
gebornen. Wir haben 2 große Kitten von malayifchen 
Teſtamenten, die eine zu 360, die andere gu 250 Expl. 
von der Bibelgefellfchaft zu Calcutta erhalten. Von die- 
fen if ungefähr der vierte Theil ausgetheilt worden, 
meint in der Nachbarfchaft; doch einige find auch nach 
Manna, und einige nach Padang und Nattal gefen- 
det worden, indem die dortigen Prafidenten der oflin- 
difchen Compagnie gütig die Vertheilung derfelben über 
fich nahmen. Gie wurden von den KFingebornen nicht 
nur mit Bereitwilligkeit fondern gar oftmals mit wahrer 
Begierde aufgenommen. Sich mit den Urkunden unfe- 
rer Religion befannt zu machen, fcheint eine nicht gar 
ungewöhnliche Neigung unter den Eingebornen zu fern, 
und Mancher bat fie felbit ihre Meberzeugung ausiprechen 
gehört, daß unfre Religion fichrer dann die ihrige ſey. 
Jedoch ift der unangenehme Umſtand nicht zu verfchweis 
gen , daß diejenige Ueberſetzung des Neuen Teſtaments, 
die oben genannt iſt, im Allgemeinen fehr unvollfommen 
verflanden wird von ihnen. Ob dieß aber ihrer eigenen 
Unwiſſenheit, oder einer totalen Eigenthümlichkeit des 
Dialzits, oder irgend einem Fehler der Ueberſetzung fel« 
ber zuzufchreiben ift, mag nicht leicht gefagt werden. — 
Wahricheinfich mag es von einer jeden diefer Urſachen 
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berrübren. Es würde daher eine Weberfesung der beili. 
gen Schrift in den Malayifchen Dialekt der Inwohner 
diefer Küſte ein fehr fchägbares Werk fenn, und es ik 
febr zu wünfchen,, daß irgend Jemand gefunden würde, 
der diefe heilfame Arbeit zu unternehmen willig und ge— 
fickt wäre. Eben fo würde die Errichtung von Schu 
len für die Kinder der Eingebornen (Ähnlich der bereits 
errichteten ) zur Vermehrung ihrer Kenntniß der Spra- 
che und zum Unterricht in den Anfangsgründen nützlicher 
 Erfenntniß gewiß das Leſen und Verſtehen der Schrift 
ſehr erleichtern, und fo unfrer Anftalt höchſt wichtige 
Unterftüsung Teiften. Indem fo einer dem andern die 
Hand bietet, wird man wohl im Laufe der Zeit, unter 
dem Seegen Gottes die wohlthätigen Wirfungen folcher 
Anftalten über die ganze Inſel ausbreiten — eine Inſel, 
die Großbrittanien an Größe nicht hachfleht, und ein. 
fiens fehr volfreich feun kann. | 

Wie erfreulich ift doch der Gedanke des Menfchen- 
freundes und Ehriften, daß er ein chrenvolles Werkzeug 
feyn dürfe zur Ertheilung fo hoher Wohlthaten an feine 
Mirmenfchen, daß er durch eine geringe Subſeription 
an einer Bibelgefelffchaft die Ausbreitung des Lichtes 
unterflügen dürfe, welches unter der Leirung deſſen, der 
der Quell des Lichts iſt, mit wachfendem Glanze fcei- 
nen fol, bis jeder dunkle Winfel der Unwiffenheit , des 
Elends und Lafters unter den Menfchen durch feine Strab- 
fen erleuchtet und gefegnet werden wird; und Taufende, 
die fonft im Schatten des Todes fiken geblieben wären, 
aus ihrer Finfterniß hervortretten, und Theilnehmer des 
bimmlifchen Glanzes werden , der fie einft den künfti— 
gen Befchlechtern ald die Lehrer und Wohlthäter ihres 
Volkes darftellen wird, u 


Herandgegeben von der Bibelgeſellſchaft im Bafel 
und gedrudt 


inder Schweigbanfer’fhen Buchhandlung. 


N. IV. April 1821. 


Monatlidhe Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel Befellfchaften. 





Enaland, 
Aus dem Bericht der Hülfs⸗Geſellſchaft zu Chorley. 


Mit Vergnügen berichten wir Sie, daß die armen 
Einwohner unferer Gegend, die bis jezt ohne den Schatz 
des Worted Gottes waren, allenthalben fehr begierig 
find ‚, in Beſitz deffelben zu gelangen, und mit Freuden 
ihre Fleinen Benträge unterzeichnen. Unter 691 Familien , 
die wir befuchten , fanden wir 235, die Feine Bibeln bat- 
ten, und denen wir diefelbe zu geben und veranlagt fanden, 


Es läßt fich nicht befchreiben , mit welch’ freudigem 
Dank viele dieier Armen ihre Bibel in Empfang genom⸗ 
men haben. Eine arme Fran hatte mit A Groſchen wö⸗ 
ehentlich auf eine Woche fubferibirt. Als fie diefelbe er- 
bielt, flebte fie laut um einen reichen Segen Gottes für 
die Wohlthäterin, welche ihr diefeibe ins Haus brachte, 
und fagte : Glauben Sie gewiß, der Herr wird wie 
dafür belohnen, Mit der größten Frendigkeit haben weib- 
Tiche Dienttbosen ihre Fleinen Gaben herbeygebracht, um 
für fich und für andere diefen köſtlichen Schag zu erbal- 
sen. Ein armes Dienfimädchen fubferibirte einen wöchent- 
lichen Beytrag von mehrern Grofchen, wovon fie einige 
wöchentlich für ihre eigene Bibel beffimmte, und einen 
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Groſchen, um andern Armen diefelbe zu verichaffen. — 
Dieß find nur einige von den zahlreichen Thatfachen , 
welche die fromme Theilnahme bezeichnen, welche die 
Hermiten in unferm Vaterlande an der Bibelfache nch- 
men. Durch ihre Fleinen Scherflein werden nicht nur 
ihre armen Brüder und Schweftern im Vaterlande mit 
dem Worte Gottes verforgt, fondern fie fenden auch mit 
Sreuden ihre oft im Schweiße des Angefichtes errunge- 
nen Sparpfenninge in das Ausland hinüber, um ibre 
entfernten Brüder mir diefem köſtlichen Schatz zu er- 
freuen. 


Rußland. 


Aus dem Berichte der rufifchen Bibelgeſellſchaft 
vom 18. Auguſt 1820, 


Die Kommittee der Hülfsgefellfchaft zu Kaluga mel. 
det folgendes : Wir danfen Gott, daß die heilige Sache 
ber Bibelverbreitung immer fichtbarer gedeiht. Nachdem 
wir an verfchiedene Stellen bin unfern Freunden Bibel» 
vorräthe gugefendet haben , fommen fie mit immer neuen 
Wünſchen, um das Verlangen derer zu befriedigen, mel- 
che nach dem Worte des Lebens hungern und dürften. 


Der Bischoff von Wolhynien, Stephanus ‚ fchreißt: 
dag unter den Einwohnern feines bifchöflichen Sprengeld 
dad Verlangen nach dem Worte Gottes fo groß iſt, daß 
fie fange ihre Bibeln voraus bezahlen, ehe fie diefelben er- 
halten Fönnen, | 


Die Hülfs - Gefellfichaft in Beffarabien theilt und 
folgende erfreuliche Nachricht mit : Die Klofter- und 
Weltgeiftlichen in Buchareſt ſchickten 78 Dufaten bey uns 
ein, um die Bibelfache zu befördern. Der Metropolitan 
von Jerapol, Gregor, hatte felbit auf feinem Beſuch 
nach Jaſſy 500 moldanifche und 50 griechifche Teftamente 
mitgenommen, und verlangt noch weiter 200 moldaui—⸗ 
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ifche, um diefelben durch den ruffifchen General. Konful 
austheilen zu laſſen, der fich aufs freundlichfte dazu an 
geboten bar. 


Folgender von mehrern Baͤuern im Gouvernement 
Wladimir unterzeichnete Brief if ein neuer Beweis von 
der frommen Theilmahme , die das Landvolk an der fes 
gensvollen Bibelfache nimmt , fobald es. nur gehörig davon 
unterrichtet ift, Indem fie einen Geldbentrag einfenden, 
fchreiben fie zugleich : Wir bitten die Bibelgeſellſchaft 
angelegentlich , und eine Anzahl ihrer neueſten Bibelke- 
richte zufommen zu laſſen. Durch das Lefen derfelben, 
werden die Leute aus ihrem tiefen Schlaf aufgewedt , 
mit beiligem Eifer für die Bibel erfüllt, und voll Zereit- 
willigfeit, ihre Scherflein darzubringen. — Selbt arme 
Wittwen und Waifen bleiben mit denfelben nicht zurüd, 
Eined ermuntert das Andere zum Frieden, zur Liebe und 
zu guten Werfen, um Bott und dem Kaifer treu gu die 
nen. Wie ganz anders wird es unter und, ald ed zuvor 
war. Unfere Nachbarn geben ihre frühern fchädlichen 
und Lächerlichen Thorbeiten auf, und nehmen ihre Zu- 
Aucht zum Worte Gottes, 


Srantreid. 
Bon einem Prediger aus einer angefehenen Etadt in Frankreich, 
vom 10, November 1320, 


Wenn eine Mannigfaltigfeit von Urfachen den Fort. 
gang der Bibelfache unter uns lange verhindert bat, fo 
trägt num die Einführung derfelben um fo kräftiger dazu 
bey , diefe Hinderniffe nach und nach aus dem Wege zu 
räumen. Das große Schaufpiel , das die Bibelverbrei- 
tung der Welt darbieter, fo wie die herrlichen Wirfun- 
gen , die fie erzeugt — alles ift anziehend, alles Lader zum 
Nachdenken ein, alles nöthigt Hochachtung ab. Männern 
welche diefem großen Gegenftande bereits ihre Anfmerkfam- 
Feit gewidmet haben, denken nun ernfihafter von der hei⸗ 
digen Sache der Meligion, Hier fehen fle dieſelbe losge- 
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wunden von menfchlichen Zuſätzen, die fie fo oft entfiellt ba- 
ben; nicht mehr länger ein Gegenſtand leidenfchaftli- 
cher Zänfereien, fondern ein Lebensquell, der Frieden 
und Einigteit allenthalben verbreitet. So fangen fie an 
das Chriſtenthum ſelbſt lieb zu gewinnen, und die Bis 
belfache hat fie zu dieſen Berrachtungen hingeleitet, und 
ihre Gleichgültigfeit überwunden Go ift fchon der Halbe 
Meg zu ihrem Herzen gewonnen. Der Einfluß des eu 
benstbortes muß das Uebrige thun. Wie gerade zur rech⸗ 
ten Stunde bat nicht die weife Vorfehung diefe große 
Geſchichte in dieſe Welt eingeführt. Nach heftigen Stür- 
men flauden die Gemüther einen Augenblid auf der bin 
tigen Heerſtraße des Unglaubens ſtille, blickten um fich, 
und ſahen verwunderungsvoll zuräd auf den Pfad, den 
fie durchloffen haben, Zu diefem Augenblid wo cs aur 
eines fräftigen Stoßes bedurfte, um dig bewegten Gemü- 
ber zur Religion, zum Chriſtenthum, sum Glauben bin, 
zufeiten ‚ im diefem Augenblicke gab die Bibelfache die, 
fen neuen Antrieb , und bot allen denen, die das Glau— 
bensbedürfniß in fich fühlten, aber nochdurch Menſchen⸗ 
furcht fich zurückhalten ließen, fich laut dafür zu befen- 
nen, ein kräftiges Mittel dar , ihr Gemäth an ihr auf- 
urichten, und auch den fonft an das Nachdenken nicht 
gewöhnten Haufen zu großen Betrachtungen binzuleiten. 
In unferer Stadt nimmt die Zahl der Bibelfreunde 
immer mebr zu , und wir dürfen hoffen, daß unfere Hülfs⸗ 
quellen fich beträchtlich mehren werden. Hier leben we- 
nigſtens 600 Familien die keine Bibel haben, 600 andre 
Familien gar nicht gerechnet , in denen Fein Familienglied 
Iefen kann, Erſtere werden, fo weit wir es vermögen, mit 
Bibeln verforgt, und für Lebtere werden Anftalten ge- 
troffen werden, fie leſen zu lernen. Wir werden Alles 
thun, um die Wohlthaten zweckmäßig zu verwenden, die 
und dazu in die Bände gelegt werden, 








= 29 
China— 


Die eiferſüchtigen Staatsmaximen, die bis jetzt im 
chinefifchen Neiche dem Worte Gorted den Zutritt ver“ 
ſchloßen, wirken noch immer feindfelig fort; aber auf den 
afiatifchen Infeln, die unter dem Schuge der brittifchen 
Htegierung fteben, finden fich unter den Einwohnern, wel- 
che die chinefifche Sprache reden, viele Gelegenheiten, 
die Urkunden des chriftlichen Glaubens auszubreiten. Der 
fromme Sapitain Gordon, hat auf feiner Neiſe durch 
ganz Afıen hinab, auf diefen Inſeln ſowohl als in Japan 
neue Kanäle hiezu eröffnet, 


Die Weberfekung der ganzen b. Schrift in die chinee 
ffche Sprache ift nunmehr vollendet, und die brittifche 
Geſellſchaft bat zum Druck der erften Auflage derfelben 
41000 Louisd'or hergegeben, Herr Doftor Morrifon in 
Tonton, fügt in feinem Briefe folgende Nachricht bey: 


„ Ein chinchfcher Drucker ‚ den unfer Freund Mil- 
„ne kürzlich getauft bat, bat felbft über vwerfchiedene 
» Theile des N. Teftamentes Erflärungen gedrudt, wel- 
„ che erbaulich find, Er ift indeß der Ehre gewürdigt 
„ worden, um der Gerechtigkeit Willen zu leiden. Da- 
'„ ben glauben Mir getroft, daß das Wort Gotted, an 
„ das er glaubt, ihn färfen und bewahren wird. Er 
» bat feime Kraft gefühlt, und iſt ein Zeuge des gro» 
rn Ar Nutzens, den die Bibel in einem beidnifchen Lande 
7 tet. 


Weſtindien. 


Aus dem Bericht der Hülfsgeſellſchaft auf den Bermuda: Infeln. 


Um den frommen Geift zu nähren, der anf diefen 
Inſeln in fihtbarer Zunahme if, um den Saamen gei- 
iger Bildung unter den niedrigften Volksklaſſen auszu⸗ 
fireuen, um das Lefen der h. Schrift, und mit ibm den 
ſttlichen und religidfen Zuftand unferer Inſelnbewohner 
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zu fördern, ward am 24. Febr, 1319. auf den Bermu— 
den eine Bibelgeſellſchaft errichtet , welche fich mit dir 
brittifchen Muttergeſellſchaft in Verbindung geſetzt bat. 
Die Bibel ift nicht allein das älteſte, fie it auch das 
befte Buch in der Welt, Ihr Inhalt, ihr Geiſt, ihr 
Zweck, ihre innere Uebereinſtimmung, ihre Wirkſamkeit 
auf die Dienfchenberzen , ihre wundervolle Erhaltung , 
die Denfart ihrer Verfaffer , die Erfüllung ihrer Bor, 
berfagungen, Alled , Alles leiter ung zum Glauben an ih⸗ 
ren göttlichen Urfprung bin. Mögen Ungläubige fie vers 
werfen, Zweiflerihre Glaubwürdigkeit beftreiten, Zeicht- 
finnige fie verfpotten: Keiner, der je diefen Grundſtein 
am Gebäude menfchlicher Glückſeligkeit zu untergraben 
verſuchte, mußte einen Erfaß für die Bibel zw geben, 
auf den eine fichere Hoffnung für Menfchenrettung ge⸗ 
gründet werden fonnte; und es it bemerfenswerth ‚, das 
mehrere der gröften Geiſter, die fich abfichtlich nieder, 
festen , um ans aller Kraft die Bibel gu befämpfen , wi- 
der ihren Willen ein Zeugniß für fie ablegen mußten. 


Seit dem Anfang unferer Gefellichaft fand umfere 
Committee ihre Erwartungen überall weit übertroffen. 
Aus unferer erften Yahresrechnung ergibt ſich, daß mir 
uns im leuten Fahre einer Einnahme von 5500 Gulden 
zu erfreuen hatten, und die Freude hatten, der britti, 
fchen Muttergeiellfchaft 5000 Gulden zuzuſenden. Dafür 
haben wir 225 Bibeln und 200 N. Teflamenter von der- 
felben erhalten und ausgetheilt. Ben den Befuchen, welche 
die Mitglieder unferer Gefellfchaft in den verfchiedenen 
Sprengeln diefer Juſeln gemacht haben, ergab fich, daß 
noch die wenigften. Einwohner Tefen können. Um diefer 
beffagensmwertben Unwiſſenheit unferes Volkes zu begeg- 
nen, bat die Committee alles gethan, um die Schulen 
aufzumnntern, und durch fie unfere Tieben Mitbürger 
in diefe Lage zu verfegen die heilige Schrift, die fe 
weiſe macht zur Seligkeit, felbit leſen zu lernen. 
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Nord⸗Amerika. 
Von einem Miſſionar in Labrador. Okak den 2. Sept, 1820. 


Auch die Offenbarung Johannis iſt jetzt in der Ue— 
berfegung vollendet, und cirkulirt auf den verfchiednen 
Mifionskationen. Eobald ihre Revifion vollendet feyn 
wird , werden wir fie der Bibelgefellfchaft zum Drud 
einfenden. Wir werden unfer Möglichfied thun, um jetzt 
Stücke and dem alten Teftamente in die Sprache der. Es⸗ 
fimos überzutragen. Möge unfer Bott und Heiland fer- 
ner zur Predigt feines Evangeliums und zur allgemeinen 
Bekanntmachung defielben durch die Druckerpreſſe feinen 
Segen geben. Möge Er ferner die Bibelgefellfchaften 
mit Kraft aus der Höhe unterftügen , und die Ehriften- 
bergen bereitwillig machen, zur Rettung fo vieler Milli 
nen ihrer Brüder in der Welt , die erforderlichen. Mit- 
tel herbeyzuſchaffen. Sch kann Sie verfichern, daß die 
Predigt ded Evangeliums und das tägliche Lefen des Wor- 
tes Gottes fich unter der braven Esfimo-Nation als eine 
Kraft Gottes beweißt, und leicht Föunte ich. Ihnen aus 
der Sefchichte des verfloßnen Jahres die rührendften 
Zengniffe davon mittbeilen , wenn es dießmal meine Zeit 
geitattete, | 


Am 9 Auguſt 1821 werden ed 50 Jahre feyn ſeit⸗ 
dem fich die Miffion in Nain angefiedelt bat, Es ift merk. 
würdig, daß daffelbe Schiff, das vor 50 Fahren die 
Brüder hieher brachte , und feitdem 50 Mal die weite 
Reiſe nach Europa und hieher gemacht bat, im Testen 
Jahr gerade am 9. Auguft in unferm Hafen glücklich ein. 
lief. Wir pflanzten eine weife Fahne auf dem Meeres- 
ufer auf, auf welcher die Zahl 50 eingefickt war, was 
einen tiefen Eindruck auf Viele machte, aber noch tiefer 
war das Gefühl unferer Danfbarfeit gegen den Herrn 
bey dem Gedanken, daß feine allmächtige Huld dieſes alte 
Milfiond. Schiff fo viele Fahre hindurch auf diefer ge⸗ 
fahrvollen See, unter allen Gefahren des Eiſes, der Fel⸗ 
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fen und Stürme bewahrt bat, fo daß alle unfere Mifio. 
narien immer glücklich auf demfelben angekommen find. 

Wir wollen Ihn durch unfer ganzes Leben für Diele 
Güte preiſen. Erlauben Sie, daß ich die Fleine Gabe 
von einer Louisd'or für die Bibelgeſellſchaft beilegen darf. 


Suͤd-Ameritka. 


Aus einem Briefe von Demarara, vom 19, Auguſt 1820. 


Die Hinderniffe find fehr groß und fat unüberwind⸗ 
Ich , welche bier dem Unterrichte der Negerfflaven in 
Weg gelegt werden; und daber kommt es, daß nur we, 
wige noch leſen koͤnnen. Ein großer Theil derfeiben fucht 
fo gut wie möglich zufammen zu kommen, um einander 
im Leſen gu unterrichten; und wie glücklich fühlen fie 
Ach nicht, wenn fie es einmal fo weit gebracht baben, 
daß fie das Evangelium Johannis leſen können, das ein 
ganz befonderes Lieblingobuch der armen Negerfflaven 
zu ſeyn fcheint, Wer unter ihnen cd nur halb vermag, 
der zahlt mit Freuden den vollen Breis für feine Bi. 
bei , und nur fehr wenige durfte ich wegſchenken. Viele 
dieſer Sklaven fchägen das Bibelbuch unausiprechlich 
hoch. Manche. die noch feinen Buchftaben Ternen durf⸗ 
ten, baten mich dennoch dringend , daß ich ihnen eine 
Bibel verabfolgen Laffen möchte; und auf meine Fra- 
ge, was fie doch mit einem Buche machen wollten, das 
fie ſelbſt nicht leſen könnten, war immer ihre Antwort; 
fie hätten Freunde die ihnen darans vorlefen. Manche 
Neger die ich kenne, tragen mehrere Meilen weit ihre 
Bibel oder ihr N. Teſtament mit ſich, um fih von ci 


nem Freunde ein paar Verſe vorlefen zu lafen. 
en Armen wird Das Evangelium ver 





kündigt. | 
Herausgegeben von der Bibelgefellfchaft in Baſel 


und gedruckt 
in der Schweighauſer'ſchen Buchhandlung. 


N". V. | may 1821. 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel» Geſellſchaften. 





Amerika. 


uutug ans einem Briefe des Hrn. Foſeph Patterſon, sen. 
von Pittsburg. Dec, 1819. 


Ich babe von der Bibelgeſellſchaft zu Philadelphia 
und zwey Bibelgeſellſchaften in dieſer Stadt 904 Bibeln. 
und 434 Nene Teitamente erbalten, und von mehreren 
Tractat Gefellfchaften und edeldenfenden Perſonen gegen 
fünf bis fechs taufend Tractate, Die Bibelnefellfchaft zu 
Philadelpbia iſt vorzünlich freygebla geweſen. Da die, 
welche in der Stadt und ihrer Umgebung ohne Bibeln wa⸗ 
ren, ziemlich verforat find, fo iſt der größte Theil von 
Bibeln, die ich ausnetbeilt babe, an Auswanderer nach 
dem Weiten und an Soldaten, die den Dbio herunter 
fommen, geaeben worden. In den veränderlichen Tabs 
reszeiten, Frübling und Herbſt, mache ich einen Spa⸗ 
ziergang von etwa einer Meile an den benden Flüffen, und 
frage an jedem Boot, Arme Familien verforne ich dann 
mit einer Bibel, und junge Leute , die feiner Familie zu— 
gehören, mit einem Teſtamente. Ych babe t—10 Famis 
lien in Einem Boote gefunden , die obne Bibeln waren, 
und viele bundert Familien würden vorbengefahren fern, 
wäre keine Anfrage an fie gemacht worden. Manche von 
ihnen mußten nichts von dem Beſtehen folcher Einrichten, 
gen als Bihelgefellfchaften find. Da die Flüſſe fehr nie 
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drig und eiſig find, fo erwarte ich nicht, dak Jemand 
noch auf ihnen herunter fommen wird. 

Bon den vielen intereffanten Erfahrungen und VBor- 
fällen , die ich an dem Ufer des Fluſſes hatte, lege ich 
Ihnen bios eine vor. 

Eines Tages bemerfte ich einen Mann von artigem 
Anfehen, der mir von einem Boot zum andern nachfolgte. 
Er fam näher, und nach einem Furzen Gefpräch bemerkte 
er, daß er ſehr Urfache babe, Gott für die Bibelgeſell⸗ 
fchaften zu preifen , da er glauben dürfe, Bott babe fie 
zur Rettung feiner Seele gebraucht. Er fagte : „ich mar 
ein unwiffender und in Sünden verfunfener Seemann, 
der von Neu-Vork fuhr. Einflens nach meiner Ankunft, 
börte ich von einer Bibelgeſellſchaft, für welche Geld ges 
fammelt ward. In einer Art gedanfenlöfer Fröhlichkeit, 
gaben ich und einige meiner Cameraden, jeder zwey Tha- 
fer. So viel ich mich erinnere, dachte ich nie wieder das 
ran, bis ich an einem Sonntage auf einer Reife nad 
Europa in der Näbe der Sandbänfe von Neu-Foundland 
im Hintertpeil des Schiffs ein Buch fand, und auf dem 
Einbande las: Bibelgefellfchaft von Neu-⸗York. Ich fühlte 
mein Herz in eine Art unwillführlichen Schreckens finfen; 
ich nabm es und las, und fab deutlich, daß ich ein ver, 
lorner Sünder und nahe dem ewigen Untergange fey. Je⸗ 
de Stelle, die ich auffchlug , beftätigte diefe ſchreckenvolle 
Ankündigung. Meine Angſt und Betrübniß war ſebr groß; 
ich betere und forfchte in der Schrift,-und durch die um 
endliche Barmberzigfeit Gottes fand ich, ehe wir noch das 
Land erreichten , den Weg der Seligfeit, und erbielt , wie 
ich in Demutb vertraue, die Gnade ibn gu betreten. Das 
geſchab vor einigen Fahren. Ich babe die See verlafien, 
und bin nun mit meiner Familie auf dem Wege nach den 
neuen Niederlaffungen.” *) 


*, An jede Bibelgeſellſchaft zu Pittsburg find 200 Bis 
bein und 200 R. Teitamente abgefendet worden, um 
Herrn Batterfon in Stand zu ſetzen, in feinen fegent- 
reichen. Arbeiten fortzufabren. i 
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Nutzung aus einem Brief des Seeretairs ber Bibelgeſellſchaft 
zu St, Charles, im Miffouri-Gebiet vom 30. Zuly 1819, 


Mir können Sie verfichern , daß die Bibel von Vie⸗ 
len als ein Bote vom Himmel an fie aufgenommen wird, 
welcher Ihnen die Worte des ewigen Lebens überbringt, 
Obwohl eine bedeutende Zabl ſchon ansgetheilt worden, ſo 
mangelt doch diefer unfchäßbare Schaß noch in vielen Fa⸗ 
milien. Wir wenden uns daber an Eie, und bitten im 
Namen der Bedürftigen und Hülflofen, uns Bibeln zu 
fenden. Und wir hoffen zutrauensvoll, daß Ihre weit aus 
gedehnte Frevgebigfeit auch Ihren Brüdern in Weiten 
dieſes heilige Buch nicht vorentbalten wird. Wir find bier 
an einem folchen Plage angebaut, daß wir mehr Bibeln 
anscheilen Fönnen, ald an irgend einem andern Orr im 
Norden des Miſſouri. Denn unfre Niederlaffung ift 18 
Meilen oberhalb feiner Berbindung mit den Mififippi und 
6 Meilen von dem letztern Fluß entfernt, und umgeben von 
einer weiten und fruchtbaren Landfchaft, mo die Nieder, 
laſſungen erflaunlich zunehmen und die Bevölkerung bereitg 
gegen 60,000 Seelen zählt. Dazufommt noch, daß die Re. 
gierung der vereinigten Staaten an den beiden Flüffen einige 
Poſten unterbält, welche von feinem Orte ber leichter verfe- 
ben werden können, als von bier aus; und eine ziemlich 
weit ansgebreitete Bekanntfchaft giebt mir die Ueberzeu⸗ 
gung, daß eine anfehnliche Menge von Bibeln ausgetheilt 
werden können, mit der fchönen Ausficht , daB ungemein 
viel Gutes bewirkt werde, went das Licht des Lebens über 
die in Nacht gehüllten Seelen ausgebreitet, und die ſor⸗ 
fchenden Gemüther auf den Weg der Pflicht geleitet wer. 
den. *) | 


*) Es ift diefer Gefellichaft ein Befchent von 200 Bi⸗ 
x bein und 200 Teſtamenten augefendet worden. 
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Auszug aus einem Brief von dem Gecretair der Bibelgeick 
fhaft in der Provinz’ Ealvent. Datirt aus der Nähe. 
von St, Leonards den 31. Auguſt 1819, 


Einige demüthige Nachfolger des Herrn Jeſus Ehris 
ſtus in diefem Theile feines Zion, bey der tiefen und er, 
fahrungsmäßigen Ueberzeugung, von wie hohem Werth 
der reiche Troſt und Seegen feines Wortes fen, und voll des 
Verlangens, daß es doch recht weit bin gefannt und mit 
ganzem Herzen umfaßt werden möchte , wünfchten aufrichtig 
und eifrig dem Benfpiel der auten und frommen Menſchen⸗ 
freunde zu folgen , welche diefe Blätter, die zur Heilung 
der Bölfer beitimmt find, verbreiten. Sie ſchätzten es 
als ein koſtbares Vorrecht, in irgend einer Art Werkzeug 
ſeyn zu dürfen in der Beförderung der Sache des Heilan⸗ 
des in der Welt, einer Sache, deren glorreiche Zeit in 
Einem fort fih entwickelt; und folche Betrachtung bat fie 
bewogen oder vieimehr im der That gezwungen, einen 
Verſuch zu einer Hütlfs-Bibelgefellichaft zu machen, und 
dieſer Berfuch ift mit glücklichem Erfolg nefrönt worden, 
Es macht und ein wahres Vergnügen, Ibhnen die mit- 
theilen gu können. Die Sache ward mit demüthigem Auf 
feben zu dem Bott der Liebe und dem Vater der Gnade 
unternommen. Ibm gebührt alles Lob, Das Werk, die 
Werkzeuge, der Ruhm, alles Ift Sein, und unter dem 
nährenden und buldreichen Seegen des Geiſtes mag «8 
reichlich gedeihen. Mag es fo glücklich ſeyn, dazu zu hel⸗ 
fen, daß Viele aus der Finfterniß gebracht werden zu dem 
wunderbaren Licht, von der Macht der Sünde und des 
Satans zu Gott. 

Bir wünfchen mit unansfprechlicher Freude Glüd 
sur Errichtung der Amerifanifchen Bibel-Befellfihaft. — 
Mie werden unfere beißen, aufrichtigen und fortdauern, 
den Gebete für ihr Gedeihen aufbören. Jedoch wollen 
wir für ihren Fortgang nicht mit Gebeten nur ung begnü⸗ 
sen; es foll uns freuen auch unfern Beytrag zur Ver⸗ 
mehrung ihres Schatzes geben zu können. 
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Türken 


Aus einem Schreiben des Heren Dr. Pinkerton. Conſtantinopel 
den 26. Ditober 1819, 


Da ich Fhnen den Erfolg meiner ſchwachen Bemü⸗ 
bungen für die Verbreitung der heiligen Schrift unter 
den chriftlichen Völkern des türkifchen Neiches dargelegt 
babe, fo Fomme ich nun auf den Zuftand der Juden, 
und wünfchte ihre Aufmertiamfeit auf das hinzulenfen , 
was die Führungen der göttlichen Vorfehung zu ihrem 
Wohl anzudenten fcheinen. Die Zuden in Eonftantinopel, 
und gewiß auch in den meiften Städten der Türkey find 
fpanifche Juden, und fprechen bis diefen Tag eine Spra⸗ 
che, die mit’allem Recht das jzüdiſch Spanifhegu . 
nannt werden fan. Ehedem glaubte ich , daß fie viel. 
Leicht in ihren Familien und in ihren fchriftlichen Ver⸗ 
Dindungen unter einander die türfifche Sprache angenom⸗ 
men bätten; aber das ift nicht der Fall, fondern in je⸗ 
dem Theile der afiarifchen und enropäifchen Türken, wo 
ſpaniſche Zuden fich finden , iſt das Züdifch - Spanifche 
die Sprache ihrer Familien. Eirfel und ihrer fchriftlis 
chen Eorrefpondenzen. Am reinften fol es gefprochen und 
geſchrieben werden in Salonica, (dem alten Theſſalo⸗ 
nich) wo ihre Anzahl fich auf 10,000 Seelen beläuft, 
Ihre Zahl in und um Eonftantinopel ift fehr anſehnlich, 
kann aber nicht genau angegeben werden. Ich babe in» 
def von einigen ſebr verfländigen und Fenntnißreichen Ju⸗ 
den gehört , daß man fie auf 60 bis 70,000 Seelen 
ſchätzt. Sie zählen 8000 in Smyrna, 4000 in Adria, 
nopel, 3000 in Gallipoli, 3000 in Brufa, 7000 in 
Zenifchere , 100 Familien an den Dardanellen , und fo 
weiter in den kleinern Städten durch die Türkey hindurch. 

Was kann denn nun aber gethan werden von der brit- 
tifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft , zum Beften 
des geittlichen Heild diefer zerfireuten Schafe des Hau⸗ 
fed Iſrael, in den verfchiedenen Theilen des türkifchen 
Meichd? Es if ein Hauptgegenſtand, der unfere Auf⸗ 
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merkſamkeit erfordert, und die folgende von der Vorſe⸗ 
bung berbeigeführte Entdeckung fcheine feinen Zweifel 
übrig zu laffen über den Weg, weichen wir betreten fol» 
fen, um fo einen ſehnenswerthen Endzweck zu erreichen; 
denn auch fie follen eingepropft werden in die Kirche Got⸗ 
tes, wenn fie nicht verbarren im Unglauben. 

Die Zahl der Rabbiner und Kaufleute bier, welche 

eigentlich das alte Hebräifche verſtehen, it Feiner im 
Verhältniß ald unter ihrem polnischen Brüdern. Um die 
fer lirfache und um des Bolked willen überhaupt, bas 
ben fie die meiften ihrer nortesdienttlichen Schriften in 
das Züdifch - Spanifche überfegt , und nebft dem hebräi— 
ſchen Driginal mir rabbinifchen Sarafteren gedrudt. Diefe 
Entdeckung leitete zu einer andern von böherer Wichtig» 
feit, nemlich der , daß fie das ganze Alte Teſtament im 
Suden-Spanifch befisen. Und ich bin fo alüdlich hinzu⸗ 
fegen zu. können, daß ich durch die treue Unterſtützung 
des Herrn Blak für 100 Biafter ein vollitändiges Erem- 
plar aller fanonifchen Bücher des alten Teſtaments, wel» 
ches mit paraellen Eolonnen, im Ebräiſchen und Füs 
diſch⸗Spaniſchen gedrudt iſt, erbalten babe. Diefe werth⸗ 
solle Vermehrung unſers Bibelfchakes beftebt in 4 Quart⸗ 
bänden und ift gedruckt zu Wien in den. Fahren 1813— 
4816, Der bebräifche Text iſt mit den’ Vocalen auf der 
einen, und dad Züdifch-Spanifche mit rabbinifchen Let⸗ 
tern auf der andern Seite gedrudt. 
Was können wir num befferes für die türfifchen Ju— 
den thun, als ihnen dad Neue Teitament gerade in dem 
felben Form, in welcher wir das alte bey ihnen finden, 
in die Hände zu geben? Die hebräifche Ueberſetzung des 
Neven Teſtaments wird ihre gelebrten Rabbiner vermö- 
gen, es zu lefen, und wenn ed nun mit der Jüdiſch⸗Spa⸗ 
niſchen Weberfepung begleiter it, fo werden auch Unge⸗ 
lehrte, Weiber und Kinder im Stande fenn, die ſeligma⸗ 
chenden Lehren Jeſu, des wahren Meſſias, zu leſen und 
gu verſtehen. | 
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Diefes werthbolle Exemplar des A. Teſtaments in jc- 
nen zwey Sprachen nehme ich mit nach Rußland, und wers 
de es Ihnen zufenden, wenn ich ed erhalten werde , fo 


bald ich gute Gelegenheit zn fenden, und von den Ge⸗ 
fahren der Duarantaine es errettet haben werde, 


Ein Brief von eben demfelben. Konflantinopel im Dftob, 1819, 


Während der Furzen Zeit meines Befuchs in diefer 
Stadt, folgte ein Gefchäft fo unaufhaltfam dem andern 
auf dem Fuße nach, daß ich beynahe Tag und Nacht ars 
beiten mußte, um mit rubiger Prüfung und obne Ueberei⸗ 
lung die mannigfaltigen Gegenftände aufzufaffen, die fich 
meinem Geifte darftellten. Unter dieſen find folgende von 
nicht geringer Wichtigfeit. Vor allem bat die Heberfe- 
zzung des Neuen Teſtamentes in die Albaneſiſche Spra- 
che meinem Herzen feit mehrern Fahren fich galeichfam 
aufgedrungen, daß ich des Gedankens an fie nicht los wer⸗ 
den konnte. Schon während meines Aufenthalts in Cor- 
fu begann fih eine Ausficht dazu zu eröffnen, und eine 
Tiebliche Hoffnung für diefe fecensvolle Arbeit zu entfal- 
ten; allein Entfcheidendes konnte doch dort nichts für fie 
gerban werden. Nein, ich mußte zuerft Arhen befuchen , 
die Volkszahl der Albanefer dort genauer fennen lernen , 
eine höchſt unfreundliche und felbft graufame Behandlung 
von den Albanefern auf Baros zuerft erfahren, um die 
Wichtigkeit diefes Unternehmens fo wie das große Bedürf« 
niß Deffelben gehörig einfeben zu lernen, und mich Ichen- 
dig zur überzeugen, daß feine Zeit länger zu verlieren iſt, 
um den zahlreichen Volksſtämmen der Albanefer, die fich 
weit und breit in dem alten Ländern von Illyrien, Epi⸗ 
rus, Dacedonien und Griechenland ausgebreitet haben , 
das Wort der ewigen Liebe in die Hände zu geben. Nun, 
mebr babe ich den Mann aufgefunden, der, wie ich glau- 
be, den hoben Beruf in fich trägt, feinen Brüdern diefen 
ausgezeichneten Segen Gottes zu bereiten, und ihnen das 
N. Teitament in ihrer Sprache zu geben. Sein Name ift 

Evangelos Mexrikos. Er iſt mir von den erften Kir. 
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chenvorfiedern der gricchifchen Kirche angelegentlich al⸗ 
ein Mann empfohlen worden, der ale erforderlichen Ei⸗ 
genfchaften zu dieſem Werke befigt. Derfeibe ift dem arie⸗ 
hifchen Batriarchen zu Eonftantinopel wobl befannt, wel⸗ 
cher diefes Unternehmen volllommen billigt, und mir ver, 
fprochen bat, zwey feiner Geiftlichen , welche die Alban 
fifche Sprache gut verfieben, dem Herrn Megifos beyzu⸗ 
geben, um durch ihre Benhülfe der Ueberiesung die mög 
lichſte ———— u verſchaffen. Wir haben im Sinne, 
dem Albanefiichen Texte die neugriechifche Leberfegung des 
ge beigudruden. Auf diefe Weile wird das Buch 
ebr an Vrauchbarkeit gewinnen, indem viele Albanefer 
nur unvollfommen das Neugriechifche , und viele Sricchen 
das Albanefifche nur fehr mangelbaft veriteben. Erkalten 
fie num das N. Tefament in beuden Sprachen neben ein. 
ander, fo Fünnen fie defto Leichter mir dem richtigen Sin⸗ 
ne deflelben fich befannt machen. 

Ein zweiter Gegenftand, den ich Fhnen zu berichten 
babe , ift eine Webereinkunft, die ich mit dem türfiichen 
Sefretair des Patriarchen getroffen babe, dos zu Pa- 
ris gedruckte türfifche N. Teſtament in griechifche Schrift 
überutragen, und fo daflelbe für die Preſſe fertig zu 
machen , und auch den Druck defielben zu leiten. Der Erz 
bifchoff auf Sinai hat mir diefen Gegenſtand dringend and 
Herz gelegt. Sie haben bereits gefeben . wie fehr der Patri⸗ 
arche von Zerufalem münfchte, das türfifche N. Teita- 
ment in ariechlfiher Schrift zu haben. Diefe Ausgabe wird 
nicht blos in Klein-Afien , und in den verfchiednen Gegen. 
den von Syrien und Paläſtina, fondern auch bier in 
Konftantinopel die michtiaften Dienfte leiten , mo die 
niedern Volksklaſſen der Griechen das Türfifche gut ver 
fieben. Ich kann dem Herrn nicht genug dafür damfen , 
daß Er mich bier in den würdigſten Männern nichz nur 
die fräftinfte Unterſtützung für die Bibelfache finden lich, 
fondern mich auch bisher von der Peſt, die fo viele bie 
fige Einwohner vor meinen Augen binwearaffie , aus Gna⸗ 
den bewahrt bat. Möge der Allmächrige de Berath⸗ 
tungen der Committe über die wichtinen Gegenſtände 
leiten ‚ die ich ibrex Prüfung vorgelegt babe. Und mö— 
ge der Name unferd bochgelobten Erlöſers ſowohl durch 

iefe Unternehmung , als durch alles verberrlicht werden, 
a“ feine fchwachen Diener für ihn zu thun gewürdigt 
rden. 


DIDI UDO UND ůůàÿÿ— A — 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel. 


N”. VI. Rund 1821: \ 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel» @efellfchaften. 





Ruſſiſche Bibelgefeliſchaft. 


Protokoll⸗ Auszug der am 19. Februar 1821 gehaltenen Sitzung 
der Somität der rufüfchen Bibel geſellſchaft. 


Petersburg. 


Die großen Beitellungen auf dad Neue Teſtament in 
ruffifcher Sprache, und überhaupt auf Eremplare der 
beil. Schrift, haben die Comität veranlaft, die VBorrich- 
tungen zum Druck zu vermehren. Sie bat daber für 
nüglich erachtet, außer der doppelten Druck Mafchine, 
die fie befist , noch eine zweite einfache , von der Erfin- 
dung ded Hrn. Rutt, anzufaufen, welche außer der Be 
fchlennigung der Arbeiten ihr auch noch einen Vortheil 
durch Erfparung der Koften und durch Verminderung von 
Arbeitsleuten, verfchaffen wird. Mir diefer Mafchine 
it bereitd der Drud von 20,000 Eremplaren der ruſſi⸗ 
fchen Ueberſetzung des N. T. begonnen. 

Meberfegungen der heil. Schrift. 1) Hr. 
Bini, General:Konful in Buchareft, melder auf einen 
von der Comität der Gefellfchaft erhaltenen Auftrag, daß 
die Ueberſetzung des N. T. in die Bulgarifche Spa, 
che bereits vollendet worden und daß der Archimandrit 
des Büiftrinfchen Klofters in der Wallachen, Theodoſius, 
welcher diefe Ueberſetzung veranftaltet bat, fich nunmehr 
mit der Durchfiht und dem Umſchreiben derſelben be⸗ 

6 


42 


ſchäftigt. 2) Einer, vom Exarchen von Gruſien, Me 
tropoliten Theopbilaft, erhaltenen Nachricht zufolge, 
bat die Comität die erfreuliche Ausficht , in der Folge 
eine Weberfegung der heil. Schrift in die Oßetinſche 
Sprache zu Stande fommen zu ſehen. Der Drud der in 
die Tſcheremißiſche und Mordwinifche Sprade 
überfegten Evangelien ift bereits vollendet, Zur Been⸗ 
Digung und Prüfung der Ueberſetzung der übrigen 
Theile des N. T. in den beiden genannten Sprachen, 
find von der Comitaͤt zweckmäßige Anftalten getroffen. 
4) Mit dem 1, Kapitel des Evangelii St. Matthäi if 
der Verfuch einer Ueberſetzung in die Kirgififche 
Sprache gemacht worden. Nach der Verficherung von 
Afiaten und angefebenen Perfonen unter den Kirgifen, 
fo wie deren Mullas, ift diefe Meberfekung ihnen völlig 
verftändlich. 5) Der Hr. General. Gouverneur von Si⸗ 
birien, M. DM. Speranffy, bat der Comität der To, 
bolstfchen Abtheilung eine volltändige Ueberſetzung 
der Evangelien in die Mundart der Taſo wſchen Of- 
zäken zugeſtellt. — So vervielfältigen fih immer mehr 
die Zeugniffe von der Wahrheit des Ausfpruchs des Er. 
löſers: Das Evangelium vom Reiche ſoll un- 
ter allen Bölfern gepredigt werden. Diefe 
Zeugniffe mögen denen, die auf die Erfcheinung ihres 
Herrn warten, zur Freude, denen aber, die um Seine 
Zufunft unbefünmert find, zur Warnung dienen! 

Es wurden die eingegangenen Yabresberichte der 
Eomitäten nachſtehender Abiheilungen für das verfloffene 
Fahr verlefen, namentlich ter Mostauſchen, Nrchangel- 
schen , Tobolsffchen, Bermfchen, Kronſtädtſchen, Volhy⸗ 
nischen, Orelſchen, Sſimbirskſchen, Mohilewſchen, Ka 
lugaſchen, Smolenskſchen und Wladimirſchen, und der 
Comitäten der Kurmüiſchiſchen und Prilukiſchen Hülfs⸗ 
vereine. Die Comität der Geſellſchaft hat mit herzli⸗ 
her Freude aus diefen Berichten wahrgenommen, daf 
die Zabl und der Eifer der Verbreiter des Wortes Got, 
tes ſich augenfcheintich vermehrt hat. Der Baden der 


Herzensfluren ift zur Ausſaat urbar und empfänglicher 
geworden zur Aufnahme der Worte dei Lebens. Im Als 
gemeinen wächst die große Angelenenbeit der Bibel Ges 
fellfchaft mit Gedeihen und reift zur Ehre des HEren. 

Die Eomität der Archangelſchen Abtbeilung 
meldet, daß der Erfolg der Bibelfache in ihrem Wir- 
kungskreiſe fers zunimmt. Der Onega'ſche Hülfs⸗ 
verein allein, deffen Bezirk fich bis zum Eismeer er⸗ 
ſtreckt, zäble 184 Mitglieder und Wohlthäter. — Die 
Stadtgemeine zu Archangel die gewiſſe, ihr Allerhöchſt 
verliebene Freiheiten und Vorrechte erlangt bat, be- 
zeugte ihren Dank für die Gnade des Monarchen auf 
eine angemeſſene Art durch die Einlieferung von 1000 
Roln. an die Bibel-Gefellihaft , zur Ansbreitung des 
Wortes Gottes, die ihre, wie man fieht, Herzensangele- 
gendeit if. Einer der Landfommiffaire vertheilte die 
ihm zugefandten Exemplare von Bibeln und Neuen Te- 
fiamenten in den Dörfern und traf die Veranſtaltung, 
daß die Kinder der Bauern fih an Feſttagen in einer 
Bauernhütte verfammeln , wo einer derſelben, der zu 
leſen veriteht, irıen aus dem Worte Gottes vorliest. 
Bei den Flott-Kommando’s zu Archangel wird das Wort 
Gottes ebenfalls an Sonn. und Feſttagen den Arbei- 
tern , unter Aufficht der HH. Kommandenrs. vorgelefen. 
Ein Gleiches it auch in den Dnega’fchen Sägemüblen 
für die dortigen Arbeiter eingeführt. „Dergleichen Er 
eigniffe,, fchreibt Die Archangelfche Comität, erinnern 
wenigſtens an die frübern Zeiten des Chriftenthums , in 
denen ‚, wie ein Kirchenfchriftfieller aus den erften Jahr⸗ 
hunderten berichtet, fogar Chriſtliche Jungfrauen fich 
beim Garnfpinnen über göttliche Wahrheiten unterbiel- 
ten. Zu den Büßenden im Gouvernement Archangel 
find gegenwärtig wieder , wie ehemals, die heil. Schrif- 
ten des Wortes Gottes gelangt, und man kann fagen, 
daß an der Thür faſt einer jeden Hütte die Stimme Got- 
tes in den heil, Echriften anklopft. Es bleibt nur zu 
wünſchen übrig, daß die Oefinnung und der Wandel 
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eines Jeden der Böttlichen Lehre gemäß befunden werde + 
Doch das heilſame Wurzelfaffen der Evangeliichen Wabr« 
heit in den menfchlichen Herzen ift nicht Dienichenwerf, 
fondern dieß wirft der Vater des Lichts, und Er allein 
durchfchauer ein folches Reifwerden des ausgenreuten 
Gottlichen Wortes.” 

Aus den Mittbeilungen der Comität der Tobolsks 
schen Abtheilung iſt erfichtlich , daß dad ausgebreiterere 
Bibellefen in ihrem Wirkungsfreife mit augenfcheinlichem 
Erfolge gefeaner it. Ohne von den Ruflifchen Bewoh⸗ 
nern Sibirieng zu reden , die ihr Verlangen nach der 
beil. Schrift an den Tag legen , nebmen auch Bucharen 
und Tataren durch Geldbeiträge Theil an der Bibel- 
fache und äußern den Wunfch, die heil. Schriften in 
ihrer Sprache zu leſen. Ja felbit die Kirgifiichen Sul 
tane zeigten ſich geneigt, diefe Bücher ertgeam zu neh 
men, und es find ihnen bereits 3 Exemplare des aus 
Aſtrachan erhaltenen Evangeliums St. Maubäi in Ta, 
tarsfcher Sprache zugefandt. — „Die Turuchanfchen Dis 
jäfen und andere AMfiatifche Völker find fehr gottedfürch- 
tig“, fchreibt der Tobolöffche Korref;ondent, „Stellen 
Sie fih vor, daß diefe guten Leute an hoben Feſttagen 
700 Werft weit zur Kirche fahren.“ 

Bei Gelegenheit der durch den bochwürdigen Epis 
phanius, Biſchof von Woronefch , aefchehenen Eröffnung 
eines Hülfs⸗Bibel⸗Vereins in der Stadt Oſtrogoſchst 
iſt der Comität der Gefellfchaft Folgendes berichtet wor⸗ 
den: „Man muß Augenzeuge gewefen feya, um in ati 
dächtiges Staunen über die Bereitwilligkeit und den Eis 
fer verfegt zu werden, womit alle Anmwefende: um die 
Werte fich beeilten, ihre Beiträge zu unterzeichnen; eis 
nige Damen , die auch in der Verſammlung gegenwär⸗ 
tig waren , bezeugten außerdem ihr großes Verlangen 
in die Zahl der Wohlthäterinnen der Gefelfchaft aufge 
nommen zu werden. Hiebei darf folgender fchöner Vor⸗ 
gang unmöglich mit, Stillſchweigen übergangen werden: 
Ging arme Buͤrgersfrau, die im Vorzimmer unter de 
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verſammelten Menge von Zubörern fand, gab, tief ge⸗ 
rührt durch die einfach - überzeugende Rede des würdigen 
Hirten, oder vielmehr bewegt durch die Gnadenfruft 


. von Oben, mit großer Ungeduld einem Beamten dev 


Landpolizei, der. gerade nach dem Vorzimmer ging, ihrem, 
Munich zu erkennen, den Rubel Silber, den fie bei fich 
batte, zum Beten der Gefellfchaft darbringen zu Fünnen, - 
welcher auch fogleich mit allgemeinem Danfe zum Herrn, 
als erfter ſichtbarer Beitrag zu Gründung der Oſtrochoſcho⸗ 
Tifchen Hülis⸗Vereins, den noch dazu eine arme Wittwe 
Darbrachte, entgegengenommen wurde. Diefe Babe er— 
weichte Aller Herzen, und die Summe der fubferibirten. 
Beiträge belief fih am Ende auf 1500 Rbl.“ — Preis 
fen dem Worte vom ewigen Leben, dad Arbeiter ans allen 
Claſſen der Menfchen in den Weinberg Chriſti beruſen 
bat! 

Auszug aus einem Briefe des Hrn. Dwen , Gecte- 
tairdder Sroßbrittannifchen Bibelgefelfchaft: „Die Briefe 
and Frankreich, fehreibt er, geben fehr erfreuliche Nach- 
richten von den Fortfchritten der Bibelfache in jenem 
Lande. Viele Drudereien, zumal in Paris, find jetzt 
mit dem Drude von Ausgaben der beit. Schrift beichäf- 
tigt, — Zwei fehr wichtige Umſtände erfüllen gegenwär- 
tig aufs Neue unfere Herzen mit der lebhafteſten Freude. 
Der erſte it die Stiftung einer Bibelgefellfchaft in Ma⸗ 
dras. Wegen vieler Hindernifie hatten bis jetzt, im 
Laufe vieler Fahre, alle unfere Bemühungen, eine folche 
zu Stande zu bringen, feine Wirfung. Aber der Höchfte. 
bat die Gnade gehabt, es fo zu fünen, daß alle Hinter. 
niſſe, die bis jegt unüberwindlich fchienen, plötzlich ge- 
boben- wurden, und in der Zwifchenzeit von der Abreife 
des einen Gouverneurs bis zur Ankunft eines neuen, 
wurde die Gefellfchaft zu Stande gebracht, die ihrer 
vortrefflichen Einrichtung und ihrer glänzenden Ausfich- 
ten wegen, eines der. nützlichſten und wirffamfen Glie⸗ 
der in der Kette unferer orientalifchen Hülfs - @efell- 
ſchaften 30 werden verfpricht, Das anbere erfreufiche 
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Ereigniß ift die Gründung der Afrifanifhen Bibel 
geſellſchaft am Vorgebirge der guten Hoffnung. Diefelbe 
murde mit Erwählung einer Comität im Regierungshauſe 
eröffnet; der Hr. Gouverneur wurde zum Präfidenten er⸗ 
wählt. Ich benuße diefe Gelegenheit, fagte der Gouver- 
neur, um der Comität gu verfichern,, daß ich, fo Tange 
ich diefe Gegenden verwalten werde, auch feine Mühe 
fcheuen will, das Chriſtenthum in Afrifa zu verbreiten, 
da ich von der unerläßlichen Pflicht eines jeden Chriſten 
überzeugt bin, Mitbrüder, die von evangelifchen Lichte 
noch nicht erleuchter find, zu Theilbabern deflelben zu 
machen; ich erzeige der Kolonie einen weientlichen Nutzen 
durch Gründung diefer Anflalt , die Chriſtenthum und 
moralifche Bildung unter den und umaebenden Völkern 
verbreitet, und ich hoffe, daß die Zeit nicht mehr ferne 
iſt, da balbwilde Heiden zu gebildeten Ehriften umgewan« 
heit werden.“ 





Die Comität der Ruſſiſchen Bibelgefellfchaft bemerkt 
au ihrer befondern Freude, welche Unterfüsung ihre 
mohlthätigen Abfichten,, die Kenntniß des Worted Got- 
tes im unferm Vaterlande audzubreiten, überall an vie⸗ 
len thätigen Theilnehmern der Sache finden. Ueberall 
finden ſich Menfchen, die da mwünfchen das Wort Gottes 
zu haben und zu leſen; überall wi:d dafielbe gut aufge 
nommen; faft in allen Gomvernements befinden fich, aus» 
Ser den daſelbſt beſtehenden Abtheilungen und Unterab- 
theilungen, Eorrefpondenten und thätige Verchrer des 
Werks der Gefellfchaft , die fich bemühen, ihre Mitbruͤ⸗ 

der mit diefem himmlischen Schate zu verfeben. Die im 
vergangenen Fahre eingegangenen Beftellungen auf Exem⸗ 
plare der heil, Schrift haben die VBorräthe im hiefigen Bi⸗ 
beldepot faft ganz erfchöpft, ohnerachtet der großen Menge, 
die bereit Tagen und deren für den Werth von mehreren 
Hundert Taufend Rubeln verfands worden find, Außer⸗ 


— 
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dem bat die Eomität in diefem Jahre wieder den Druck 
einer bedeutenden Anzahl von Exemplaren der heil, 
Schrift unternommen. Ein fo fichtbarer , auf die Bew 
vielfältigung Seines Wortes gelegter Segen Gottes ver. 
pfichtet die Comität nicht nur zu berzlicher Dankbarkeit 
gegen den ewigen Vater des Worts, fondern treibt fie 
auch an, fo viel ald möglich Sorge dafür zu tragen, daß 
Diefe gebeiligte, zum Breife des Namens unfers Erlöfers 
angeregte Thätigfeit an allen Orten unfers Vaterlandes 
in Einheit des Geiſtes, mit fortwährendem Eifer und 
mit genauer Kenntniß der hiezu nothwendigen Grund« 
füge bei allen Zweigen der Ruſſiſchen -Bibelgefellfchaft vor 
fich gebe. Die Comität, die aus Erfahrung weiß, welchen 
großen Nupen in. diefem Falle die perfönliche Zufammen- 
kunft der Mitarbeiter an einer und derfelben Sache haben 
kann, bat für nüglich erachtet, bei dem gegenwärtigen 
ausgedehnten Stande der Angelegenheiten der Befell- 
ſchaft, einigen ihrer Mitglieder , die wegen ihres Eifers 
und ihrer Erfahrung in den gemeinfamen Geſchäften bes 
Fannt find, aufzutragen, die Abtheilungs. Comitäten, 
Hülfs⸗Vereine und andere Mitarbeiter zu befuchen, um bei 
perfönlichen Zufammenfünften und in Gemaͤßheit überall 
Statt findender örtlicher Umstände, denfelben zu fchleuni. 
gerer Erreichung des der Gefellfchaft vorliegenden Zweckes 
bebüfflich zu ſeyn. Diefe Reife wird von jenen Mitgliedern 
der Geſellſchaft unverzüglich angetreten werden, 


Griechenland. 
Von der Bibelgeſellſchaft zu Athen. 


Athen, den 1. Nov. 1820, 
„Durch die Bibelgefellfchaft auf Malta find uns die vier 
Kitten mit Bibeln richtig zugekommen, welche Sie und zu 
fenden die Güte hatten. Ehe wir Ihnen antworten und im 
Namen der Griechifchen Nation Ihnen unfern wärmſten 
Danf für dieſe freundliche Babe ausdrücden wollten, warte, 
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ten wir aufdie Ankunft unſers Erzbiſchoffs von Eonftantins 
pel, um unſerer neuentſtandenen Geſellſchaft in ihren Ar. 
beiten eine größere Ausdehnung und Wertigkeit zu geben. 
Bei feiner Ankuuft zu Athen machten wir denfelben mit I 
rem verbindlichen Anerbieten und Ihren mohlwollenten 
Minfchen für das Gelingen unferd Werfes befannt, am 
ſtellten ihm vor, wie fehr feine Heerde mehr als jedes andern 
Volk es bedürfe , die Nechte und Zeugniffe des HErm 
Eennen gu Iernen, um von Ibhm Kraft zu erbalten, mit 
ftiller Ergebung die verborgene Fügung feiner Vorſehung zu 
ertragen. 

Wir haben nun das Vergnügen, Ihnen zu melden, daf 
unfer fromme Erzbifchoff Dionyfius alle unfere Erwartungen 
übertroffen und die Bräfidentenftche bei unferer Geſellſchaft 
angendmmen bat. Das Werk Gottes ſchreitet vorwärts und 
erweitert fich alle Tage mehr nicht nur im Attika, fondern 
auch im Pelopones, in Böotien und in den benachbarte 
Provinzen, fo daß wir bald einen noch größern Vorrath ut 
Bibelegemplaren bedürfen werden, um die wielen Leute j# 
re ‚ die vol Begierde nach dem Worte des Leben 
ragen. Ä 


Baſel. 


Auf öfters wiederhoftes Anfragen finder fich die Bibel 
geſellſchaft in Bafel veranlaft, den verehrlichen Bibelge⸗ 
fellfchaften in der Schwein und Deutfchland die Anzeige su 
machen, daß es ihrnunmehr gelungen ift, durch Bermed- 
rung ihrer Drucderpreffen einen anfebnlichen Vorrath ihre 
großen Detavbibel auszufertigen, auf weiche num jede Ve—⸗ 
 Hellung um den befannten Breis ( 1 Bibelegemplargu 1 f. 

6 fr. Rhein. 8 ſogleich befriedigt werden fann. _ Auch für 
gen wir die Nachricht hinzu, daß wir hoffen dürfen mit def 
Hülfe des Herrn auf Fommenden September unfere Yo 
gabe der arofen Quartbibel vollenden zu können, 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Sal 
und gedruckt 
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N°. VII. | $uly 1821: 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Gerichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel» Gefellfehaften. 





England. 


Siebenzehntes Hahresfeit der beittifchen und ausw artigen 
Bibelgeſellſchaft. 


Am Mittwoch den 2. May wurde das ſiebenzehnte 
Jahresfeſt der brittiſchen und auswärtigen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft zu London gefeyert, das durch die Gegenwart der 
erſten und ausgezeichnetſten Männer des Staats und der 
Kirche Großbritanniens, ſo wie durch die Theilnahme 
von Tauſenden ihrer Freunde aus allen Ständen aud« 
gezeichnet war. — Aus dem innbaltreichen Berichte, den 
Herr Prediger Omen, einer der Sekretaire der Gefells 
fchaft vorlas, ergab fih, daß in dem Fahre vom 1 May 
1820 big 1. May 1821. die Gefellfchaft 104,828 Bibeln, 
und 142,129 N. Teftamente druden ließ, und daß durch 
fie, feit dem Anfang ihrer Entftehung , drey Millionen, 
zwenmal hundert und ein tauſend, neun hundert und 
acht und fiebenzig Bibeln und N. Teſtamente in Umlauf 
gefeßt wurden. 


Die Einnahme derfelben im verflofienen Jabre belief 
ſich auf J — 89,154 Lv or, 16 Sch. 


Und ihre Ausgaben auf 79,50 — 13 — 
7 


„ 


Aus den geiftuollen und ermunternden Reden, wel⸗ 
che bey diefem fegerlichen Anlafie gebalten wurden» he 
ben wir nur einige Stellen aus. Der ehrwürdige Brit, 
dent der Gefellfchaft, Lord Teianmonsh, machte in 
feiner Anfprache folgende Bemerkung : 


„ Im Anfang unferer Laufbahn hatten mir eine fit, 
liche Wildniß vor und, deren Umfang und deren Baba 
ung unbekannt waren, Völker, die fchon feit Fabrbun 
derten fich zum Chriſtenthum befannten , ſelbſt anfer Voll 
nicht ausgenommen, zählten Taufende und Hunderttaufen. 
de unter ſich, melche die Offenbarung ihres Gottes nich 
befaßen, und nicht einmal hoffen konnten, zum dt 
ſitz derfelben gu gelangen, während aufferhalb der Grenſt 
der Chriftengemeinde die Welt eine Wildniß und ein Gräud 
der Verwüſtung war. — Konnten wir bey unferm erim 
Eintritt in diefe Gefilde auch nicht die Koften unfers Wer⸗ 
kes überfchlagen,, fo haben wir doch jetzt das Vergnüger 
zu wiſſen, daß wir feinen Gewinn nicht überſchätzt haben. 
Diefe unfruchtbare Wildniß , die in manchen Theilenfam 
zugänglich zu ſeyn ſchien, if in einem Umfange angebaut 
worden , der unfere Fühnften Hoffuungen überfleigt, um 
unſer Auge weider fih nun an dem grünenden Flor ti, 
ner fittlichen Pflanzung, die jetzt Auen ſchmückt, meld 
al lang öde da gelegen hatten , weil fein 
reundfiche Hand gefunden ward, um fie mit dem Lebend 
ftrome zu begießen, der aus dem Lande der Unſterblichlei 
fich über uns verbreitet. | | 


Ich freue mich, in den Tagen zu leben, im welchet 
Diefe Anſtalt errichtet ward; ich freue mich moch mehr, 
thätigen Antheil zu nehmen an. dem herrlichen Vorzug 
den Armen und Dürftigen die Reichthümer Chriſti and 
zutbeilen, und -den Unmiffenden und Irrenden einen UN 
trüglichen Führer durch die lichtloſen Pfade ihrer Pilger⸗ 
bahn in die Hände zu geben. Aber mitten unser Diet 
Freude können wir den angreifenden Gedanken nicht MW 
terdrücen, dag noch Tanfende im Naterlande und Mk 
Klonen ſelbſt innerhalb des Gebietes der chriſtlichen Si 
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che dieſe göttliche Quelle der Gnade und Wahrheit noch 
nicht befigen , indeß große Schaaren derfelben der Ewig⸗ 
Feit in die Arme eilen. Sollte nicht die Sehnſucht nach 
dem Worte Gottes , die fich fo laut und fo allgemein uns 
ter den Völkern der Erde zu Tage legt, fo wie die wach- 
fende Erleichterung, diefe Sehnſucht zu befriedigen , eine 
Stimme der ‚Borfehung unfers Gottes an und und jedes 
hriftliche Volk ſeyn, diefem Verlangen in feinem ganzen 
YUmfange entgegen zu kommen? Unſer Werf bat feinen 
Lohn; und er gründet fich auf die demüthige aber gewiſſe 
Hoffnung, daß das ausgebreitete Wort Gottes -unter dem 
- fegnenden Einfufe des Heil. Geiftes anf die Herzen aller 
derer, welche dafielbe empfangen, fich als eine Kraft 
Gottes zu ihrer Seligkeit zu Lob, und Ehre feines Na- 
mens an ihnen beweifen werde, ” 


Der ehrwürdige Biſchoff von Sloncefer bu 
merkte in feiner geiſtvollen Anfprache folgendes : 

» Wir Teben in Zeiten außerordentlicher Art, die 
fchnelle, wundervolle und böchſt wichtige Veränderungen 
mit fich führen, die Keiner von ung vorausfehen Fonnte, 
und deren Erfolg wir faum zu muthmaßen wagten. Wel- 
che Beränderungen immer in dem Staatenbau des Con⸗ 
tinented Statt finden mögen, fo iſt alles daran gelegen, 
bie einzig gültige Richtfchnur wahrer Erfennenig, und die 
einzige Quclle heiliger Beweggründe, das Wort Gottes, 
fo allgemein wie möglich auszubreiten ; weil diefes das 
einzige Mittel if, das Streben nach Greybeit vor den 
Ausartungen der Zügellofigfeit zu bewahren. Die alten 
Syſteme des Aberglaubens, melche fo Tange ſchon den 
Denfenden Geiſt des Denfchen in Feſſein gefchlagen haben, 
fcheinen ihrem Untergang nahe zu rüden. Wie wichtig 
ift es nicht, die Bibel als dag befte Mittel, die Teere 
Stelle des Herzens mit neuen bimmlifchen Eindrüden 
auszufüllen, jedem in die Hand zu geben, und vor das 
Auge zu rüden, damit in der Ebbe und Fluth der Dien- 
ſchenmeynungen ein Seder im Worte Gottes einen frebern 
und feften Anfer finden möge, In außeretdentlichtm Um. 
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fang und mit unglaublicher Schnelligkeit breiten fich Un. 
terrichtsanftalten aus. In Franfreich follen innerbalb 5 
Fahren über 1000 Schulen errichtet worden ſeyn umd in 
voller Thätigkeit fich befinden. Wie viel kommt darauf 
an, daß die Vermehrung der Bibel gleichen Schritt balte 
mit der Anzahl derer, welche Iefen Iernen, und dag die 
jugendlichen Gemuͤther, die nach Erfenntnif dürften, frü- 
be fchon zu der Erfenntniß bingelangen , die fie weiſe 
macht zur Seligkeit. 


Aber wie fehr unfer Werf dem Bedürfniffe der Zeit 
gemäß fen, zeigt fich auch aus den mächtigen Anitren- 
gungen des Widerftandes ‚ die daffelbe erfahren muß. Die 
Mächte der Finſterniß können diefe Angriffe auf ibre ſo 
lange fchon unangefochtenen Beſitzthümer nicht unbemerft 
laſſen. Belonders iſt in unferm Lande der Geiſt des Bi. 
fen in voller Gefchäftigfeit, um durch Verbreitung ruch⸗ 
fofer , unfittlicher und aufrübrerifcher Volksſchriften jeden 
Grundfag der Religion und Sittlichkeit zu untergraben, 
Indeß diefe Feinde des Chriſtenthums vorzüglich die Buch. 
drycderpreffe in Bewegung ſetzen, um ihr Gift allentbal- 
ben auszubreiten, wollen wir ihnen auf demfelben Bo- 
den begegnen , und durch fie ein fichered Begengift allge 
mein in der Welt befannt machen.” 


Lord Calthorpe theilte nach einer treflichen Au⸗ 
rede noch die kurze Anſprache mit, welche neulich ein erſt 
fürzlich aus dem Sklavenſtande befreyter Neger im Kreife 
feiner fchwarzen Brüder bey einer Verſammlung der Bi 
beigefellichaft zu Sierra Leone im weſtlichen Afrika “ 
balten bat; 


n Verzeibet mir, Freunde wenn ich mich nicht deutlid 
genug ausdruͤcken kann. Ich danke dem Herrn, daß Er dies 
große Werk gethan, und die Biber ung gefendet bat. Ich 
wurde zweymal im Lande als Sklave verkauft, und es 
hat dem Herrn gefallen, mich in dieſe Kolonie zu Erin. 
gen. Als ich zuerſt hither kam, war ich gang unwiſſend, 
ich war blind, und wußte nichts von Jeſu Chriſto.— Sch 
ſab, wie einige meiner ſchwarzen Brüder zu Gott beider 
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ten, aber ich konnte mir gar nicht vorstellen, was fie da- 
mit wollten, Nun gefiel es dem Herrn, feinen Diener mit 
der Bibel bicher zu fenden, und ald er dad Wort pre» 
digte , fo gieng's mir durch’d Herz; meine Augen wurden 
aufgethan, und ich fab nun, wer ich bin. Daran erfen- 
ne ich, daß der Herr fich der Armen erbarmt. Bor vier 
Fahren war ich noch auf dem Wege der Sünde: aber es 
. bat dem Herrn gefallen, feinen allmächtigen Arm aufzu- 
heben. Der Herr ſagt: Suchet in der Schrift, damit ihr 
ewiges Leben finden möger. Sch forfche nun darinn, und 
ich weiß, daß das Wort Gottes Wahrheit ift, und daß 
Gott Feine Perſon anfeht. ” 


Aus einem Briefe des Heren Doltor Steinkopf. 
London den 25. May 1821. 


Ich melde pen ‚ daß ich feitdem den Gencral , Der 
Sammlungen der zum Beiten der großbritannifchen Land⸗ 
und Seemacht geſtifteten Bibelgefellfchaft, und der einer 
andern bengewohnt babe, deren Zwed ift, die Kauf- 
fartben- Schiffe mit Bibeln und N. Teftamenten zu verfe- 
ben. Diele beyden Berfammlungen haben dadurch etwas 
eigenthümlich Anziehendes, daß ihnen viele Admiräle, 
Generale, Oberſten, Majoren, Kapitäne und andere Of⸗ 
fiiere der See- und Landmacht beymohnen. Unter den; 
felben giebt es ausgezeichnet edle Chriſten. Heldenmü- 
thig haben fie für König und Vaterland gefochten ; mans 
che find mit Orden geziert — aber was fie in meinen Au⸗ 
gen noch mehr ziert, iſt ihr lebendiger Chriſtus Glaube, 
ihr freymüthiges Bekenntniß der evangelifchen Wahrheit, 
ihre Liebe zu ihren Miterlöfeten, ihr Eifer für die Aus. 
breitung des Reiches Gottes. Die mannigfaltigiten Zeugniffe 
befräftigen es, daß feit der menfchenfreundlichen Bemüb- 
ungen diefer und andrer ähnlicher, religiöfer Geſellſchaften, 
eine woblthätige Verbefferung der Sitten unter Soldaten 
und Matrofen Statt gefunden bat. — Ermunternd ift es 
auch, beinerfen zu dürfen, daß der Herzog von York, als 
Generaliſſimus der Landarmee, und daß der erfte Lord 
ber Admiralität, der Verbreitung der h. Echrift, unter 
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den Land und See⸗Truppen alle mögliche Forderung und 
Unterſtützung angedeiben Laflen. 


Ohne Anmaßung darf ich «8 überhaupt — 
daß man in den Verſammlungen der verſchiedenen reli⸗ 
giöſen Geſellſchaften im Ganzen, fo wie fie dieſen und 
den verfloffenen Monat fratt fanden , einen beſondern Ser, 
gen verfpürte. O daß fich ein Geift der Buse, der Gna- 
de und des Gebers immer mehr und allgemeiner verbrei, 
ten — und dem Geiſt des Unglaubens und der Ruchlofig- 
keit kräftig ſteuern möchte! — 


Türken. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Leeves, Agent der brit- 
tiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft zu Conſtantino⸗ 
pel, vom Sten Februar 1821. 

Ich babe Ihnen in meinem letzten Schreiben meine 
Ankunft in diefer Stade gemeldet , und gebe Ihnen nun 
einige Bemerfungen über den Zuſtand unfrer Angelegen⸗ 
beiten, wie ich ihn angetroffen babe. Williamſon, wie 
Sie wohl gehört haben, it nicht mehr, aber in Connor 
babe ich alled gefunden. was ich von einem Mitarbeiter 
nur wünfchen konnte; ich fehe mit Vergnügen auf die 
Zeit feines künftigen Aufenthalts bier bin, weil er 
nach allen feinen Eigenfchaften im Stande ſeyn wird, 
bei der Durchficht der Ueberſetzung ded Alten Teftaments 
ins Neugriechifche durch Hilarion, die treflichſten Dienſte 
zu leiten, 

Herr Connor und ich waren bis jetzt meiſt mit der 
Reviſion des Nengriechtfchen Neuen Teſtaments befchäf- 
tigt, fo weit als Hilarion und daffelbe überreicht bat. 
Wir theilen ihm alle unfre Bemerkungen mit, und der 
Archimamdrit iſt ſtets bereit, fie mis Willigkeit anzuneh⸗ 
men und darnach die Ueberſetzung zu ändern. Alles gebt 
dahin, daß diefelbe an das Original, fo getren als mög. 
lich, fich anfchließe. Wir find in dieſer Arbeit bis zur 
Mitte des Lukas vorgefchrittenz; von da an ich nun nad 
Connors Abreife nach England , allein werde fortarbeiten 
müſſen. Geftern befuchten wir die Preſſe, in welcher eben 
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die Lertern für den erſten Bogen des Matthäus geſetzt wur. 
den, Ich fehe voraus, daß diefe Arbeit ziemlich langſam 
vorwärts ſchreiten wird, Doch werde ich mich bemüben, 
daß es nach geböriger Einrichtung in fefter Ordnung von 
fatten gebe, Und dieß wird viel beffer geſchehen wenn 
der fehr befchäftigte Hilarion noch einen Gehülfen aur 
Correetur erhält. | 


Die Meberfegung des Albanifchen Teſtamentes iſt ge 
endigt, und fobald nur Dr. Mecicos von feiner Reife 
nah Salonifa zurücfehrt, wollen wir Jemanden zur 
Nevifion derfelben auffuchen. 


Das türfiihe Teſtament mit griechifchen Buchftaben 
geſchrieben, ift noch wenig vorgerüct, und wird fich auch 
mit Nuben bis dahin verfchieben laſſen, wo die ganz core 
recte Ausgabe fertig if. Ä 


Don großem Nutzen würde es ſeyn, eine Niederlage 
von Bibeln ben uns einzurichten, und zu dieſem Endzweck 
bitten wir Sie, uns bald recht reichlich aus England zu 
verſehen. Beſonders armeniſche Bibeln, wie ſie in Vene⸗ 
dig gedruckt worden ſind, könnten in großer Menge hier 
in Eireulation geſetzt werden. Unſre Wohnung ift wohl 
gelegen und in der Nähe des britifchen Sefandfchaftspals 
laftes. Aber Connor wird fie in wenigen Tagen verlaf« 
fen , und über Atben, Patmos, Corfu, Rom, Genua 
und Paris nach England zurückkehren. = 


Eindrüde des Mibellefens unter den Matroſen eines amerifa, 
niſchen Schiffes. 


Bald nach Antritt der Reife wurden Bibeln und klei⸗ 
ne Erbauungsfchriften unter das Schiffsvolk ausgetbeilt, 
und die Mifionare, die fih auf dem Schiffe befanden, 
verfammelten die Leute wöchentlich an dreu oder vier 
Abenden zu Geber und religiöfer Erbanung. Aber weder 
diefe Verſammlungen, noch Brivat-Unterredungen , noch 
die Predigten am Sonntag fchienen damals einen Blei. 
benden Eindrud gemacht zu haben, bis endlich eilf 
Boden verflofien waren. — Da aber warf ein See⸗ 
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mann in der Befümmerniß des Herzens vor Epriiti Kreuz 
tich nieder. Mebrere Wochen fchon hatte er ermitlich über 
ſich nachgedacht, und vieles Gebet war für ihn aufge 
tiegen, bis endlich die volle Veränderung des Herzens 
und Veritandes in ihm offenbar ward, Die Erbörung des 
Geberes für ihn aber ermabnte und flärfte zu ernflerem, 
innigerem Flehen noch. Einer, der vorber die Widerfegli, 
chen vornehmlich geleiter hatte, ward bald darauf in 
Reue und Buße verfegt, und zwen bis drey andere noch 
mir ihm. Genen Ende des Septembers fprach ſich ein 
eriiftes Nachdenken auf dem Geficht faſt jeder Perſon auf 
dem Schiffe aus. Die zwey Steuermänner und der Schiffs⸗ 
ſchreiber waren in tiefer Betrübniß über ihre Sünden. 
Der erſte Tag des Oktobers übertraf alles Vorherge⸗ 
hende. Die Miſſionare hatten nur ſtill zu ſtehn und an, 
aufchauen die Wunder der göttlichen Gnade. — Während 
des Tages, fo fchreiben fie ſelbſt — ſah man die Offiziere 
und Matrofen bier und da in Kleinen Kreifen gefammet 
ſtehn, und von dem großen Heile Gottes fprechen ‚ oder 
der eine und andere zog fich zurück und weinte im Ber 
borgenen. Am Abend verfammelten ſich alle auf dem Ber, 
deck ben hellem Mondichein. Nie vielleicht ſah man ſolch 
eine Verſammlung in den großen Gewäſſern. Die kile 
Stimme , die vorher nur wenige zum Aufwachen gereiit 
hatte, befam nun Sturmsgewalt, und bewegte jede Ser 
Ye. Wir redeten nach unferer vorigen Weile ; aber 
und gefühlvoll fprach dann Capitain Wills noch zu Allen. 
Her erfie Sonntag im Oltober war ein koſtbarer Tag, 
und der Montag ein Tag des Danfed — da die ganjt 
Mannfchaft eines Schiffs mit thränenden Augen ſich ver 
iammelte , Gott zu Heben um eine allgemeine Er- 
wedung der Religion auf dem Meere. — 
wiß! Enger haben fich über ein folches Schaufpiel 9% 
freut, | 
—— — — e e —7 —* 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſch aft in Baſel 
und gedruckt 
in der Schweighauſer'ſchen Buchdrucerel. 


N®, VII. Auguſt 18214 


Monatliche Auszuͤge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel: Sefellfchaften. 





Indien. 


Auszug aus dem Briefe des Predigers Reere in Bellary vom 
6. Febr. 1820. 


Ich habe das Vergnügen, Ihnen den zweiten Yab- 
reöbericht unferer biefigen Traftatgefellfchaft zuzuſen⸗ 
den, den fie mit neuer Ermunterung und mit Danf 
gegen den Herrn Tefen merden. Noch manche andere 
höchſt erfreuliche Dinge haben fich in unferer Nähe zu⸗ 
getragen, die wir im Berichte nicht nennen , weil wir 
eber zu wenig, ald zu viel fagen wollten. 

Diele Berfonen von Stand und Einfluß nehmen 
warmen Antbeil an diefer Gefellfchaft, wie wir es zuvor 
nie gefeben haben. 

Um viel Gutes auszurichten, braucht man nicht 
großen Lärm zu machen, oder Vieles zur Schau auszu⸗ 
ſtellen. Das Meich Gottes kömmt ohne Aufßerliche Ge— 
bährde. Gemeiniglich wirft es da am meiften, mo ed 
am anfpruchlofeiten wirfen Tann, und wo das Wort der 
Wahrheit und die Kraft Gottes einen: fillen Zutritt zu 
den Herzen findet, Man gewinnt bei einem folchen bes 
fHeidenen Verfahren auch den großen Vortheil, daß 
nur um fo weniger Widerftand dadurch angeregt wird, 

Blicken wir in diefer großen Heidenwelt um und » 
ber, fo feben wir allenthalben die Felder nicht nur weif 
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zur Erndte, fondern der große Here des Weinberges 
ſelbſt öffner ung täglich willlommenere Gelegenheiten, um 
die Früchte in feine bimmlifchen Scheunen einzuſam⸗ 
meln. Die Hinderniffe und Schwierigfeiten, die früber 
dem Drucd und der Verbreitung chriflicher Erbauungss 
Schriften in diefen Gegenden im Wege fanden, find bei. 
nabe gänzlich verfchwunden. ° 
Man erinnere fih, daß wir unter den Taufenden 
und Hundert Tanfenden, welche die Fanarifche Sprache 
reden, unfern weiteſten Wirkfungsfreis finden, und es 
ift erft ein Jahr, feitdem im diefer Sprache, feit Er- 
fchaffung der Welt, die. erfien Schriften gedrudt werden. 
Ein ganz neues Zeitalter iR demnach für 
dDiefes große Volk angebrocen. 

Mer follte nicht auch die Zeichen der Zeit achten? 
Sollten nicht unfere Herzen vor Freude hüpfen? Erf 
kuͤrzlich iſt bei unferer Miſſion in Bellary eine Druder 
preffe angekommen, die wir in volle Bewegung fegen, 
und die in vollen Strömen Licht und Wahrbeit in die 
die Finfterniß binaus ſchickt, um die felige ‚Zeit 
anzubahnen, wo der Mond fo hell fcheinen fol, wie die 
Sonne , und dag Licht der Sonne, wie das vereinigte 
Licht von fieben Tagen! Im Anfang dieſes Jahres 
wurden zu Madrad 2000 Exemplar des trefflichen Ca— 

techismus von Watts in canarifcher Sprache gedrudt, 

und feither wurde ein andres Schrifichen unter dem 
Titel „die Menfchwerdung Ehrifti” fertig , in dem das 
eitie Beginnen auf einem andern Wege, ald bei Chriſto, fei« 
ne Seligkeit zu fuchen, fo wie die Nothwendigkeit, Be⸗ 
ſchaffenheit und Vortrefflichfeit der evangelifchen Ver⸗ 
ſoͤhnungslehre gezeigt wird. —— 

So hat unſere Committee im verfloſſenen Jahre 4000 
Schriftchen unter die Canareſen in Umlauf geſetzt, 
und wir hoffen getroſt, das große Oberhaupt ſeiner 
Kirche wird dieſen ausgeſtreuten Saamen lebendig mas 
chen. Diefe Schriftchen find in allen Schulen der Ein- 
gebornen zu Haufe, und zirenliven anf mehr als hun 
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dert Stunden umher, Es wird fie freuen zu vernech- 
men, daß mehr .ald 130 beidnifche Jünglinge fie vol 
beiliger Lernbegierde wörtlich auswendig gelernt haben, 
Vielleicht bilden fie fich zu einer kleinen Schaar, .die 
den albernen Vorurteilen ihrer Väter entfagen, ibre 
Götzenbilder ins Feuer werfen, fich unter dem Banier 
des Kreuzes fammeln, und fich dem Herrn heiligen, 
defien Name iſt „der König aller Könige und der 
Herr allee Herren.” Auch das zweite Traktätchen wur⸗ 
de von den Heiden fehr gut aufgenommen, und weit 
und breit läuft cd in ihren Hütten umber. 

Ein nicht. weniger erfreuficher Umſtand ift der reiche 
Vorrath, den wir nun feit kurzem an englifchen Erbau- 
ungsfchriften erhalten haben. Mehrere Monate lang 
waren wir ohne ein einziges Eremplar diefer flillen 
Sriedensboten. Bald darauf erhielten wir von unfern 
Freunden in England 18000 Eremplar verfchiedener die- 
fer nützlichen Schriftchen, mit denen wir jept Taufende 
der armen Heiden verfeben können. Am Schluße der 
letzten Verſammlung kamen etwa 40 Kinder der Einge- 
bornen herbei, die und um Erlaubniß baten, kleine Ge⸗ 
ſellſchaften zum Leſen nüslicher Schriften bilden gu dür- 
fen, für die fie wöchentlich ipreSparpfenninge fubferibiren. 
Und um zu zeigen, daß ihre eigene Geiftesbildung ihnen 
am Herzen liegt, wie die ihrer Mitfchüler, führten fie 
dad Lefen der nützlichſten und erbaulichfien Schriften 
in ihrem eigenen Kreife ein. Auch auf den benachbar« 
ten Militairttationen haben wir eine Anzahl derfelben 
unter den englifchen Soldaten ausgetheilt; dieß machte 
unter vielen derfelben große Freude; fie äußerten ihre 
gerührte Dankbarkeit mit dem Beifügen: „Vergeſſe 
ich dein. Ferufalem, fo müfe ich meiner Rechten ver- 
geilen. Deine Zunge müſſe an meinem Gaumen fleben, laſſe 
ich nicht Jeruſalem meine fchönfte Freunde feyn.” Eine 
Anzahl von 39 frommen Soldaten wurden Mitglieder 
anferee Geſellſchaft, und unter dem ganzen Negimente 
mard ein allgemeines erlangen wegen chriftichen 
Schriften zu Teilen, | 
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Nicht wenig derfelben wurden in den benachbar, 
ten volfreichen Städten der Eingebornen ausgetheilt: 
die mit allen Freuden angenommen wurden. Man fah 
die Keute baufenweife auf den Straßen beifammen fit. 
en, und mit der größten Aufmerkfamfeit in ihren klei⸗ 
nen Büchern leſen. 

Bei dem legten beidnifchen Jahresfeſt zu Hump 
war die Gegend, woldie Miffionarien fich aufgeſtellt bat. 
ten, vom frühen Morgen bis in die fpäte Nacht mit 
Menfchenbaufen angefüllt. Viele dieſer verbiendeten 
Heiden warfen fih auf die Knie nieder und baten: 
„Senn Sie fo gütig, und geben Sie uns ihre frommen 
Bücher zu Iefen”. Viele Beifpiele Fönnten wir dabei 
zum Beweiſe nennen, daß das Lefen dieſer Schriften 
bie und da herrliche Früchte zur Verberrlichung Got 
tes trägt. Wer vermag zu berechnen, mas diefe fül- 
lihen Wahrheiten des Evangeliums , Die auf di 
Weiſe unter die große Volksmaſſe binein Fommen, su 
Ende unter dem Segen des Herrn wirfen werden, Dan 
che derfelben wandern von einer Hand zur andern, und 
wer möchte nicht hoffen, daß fle bie und da einem 
himmlischen Saamen zurück laſſen, der vieleicht ef 
alsdann aufgeht nnd Früchte trägt, wenn unſere Och 
ne im Grabe ruhen. 


Perſien. 


Lange ſchon hatte die ſchottländiſche Miſſionsgeſel⸗ 
Schaft die ueberzeugung, daß Perſien einer der wichtig 
ften Schaupläge für Mifionsarbeiter darbiete, und 
nur der bisherige Mangel an tanglichen Miftonarien 
war das einzige Hinderniß, das dem fegenreichen Dt 
ginnen einer Mifion in diefem Lande im Wege fand. 
Wie febr Verfien felbft durch die Leitungen der Vorſe— 
bung Gottes für die Aufnahme des Evangeliums DI 
bereitet iſt, mag unter andern auch folgender Umfanl 
beweifen. Der verfifche Confnf in Aſtrachan, Mint 
Abdnl, wandte ſich nemlich an einen der ſchottiſchen 
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Miffionarien, Herrn Mitfcher dafeldft, mit dem Muftrag, 
anf feine Koften die zehn erſten Eapitel des 
Evangeliums Matthäi als perffhes Schul, 
buch abdruden zu laſſen. 

Unfere theuren Lefer werden ſich um fo mehr über 
die Nachricht freuen, daß den ten Zuly diefed Jah— 
red zwei wadere und für den Dienft am Evangelio in 
Berfien befonders vorbsreitere Zöglinge aus der Mif- 
ſionoſchule in Baſel mit dem beftimmten Muftrage nach 
den Grenzen Perfiend abgegangen find, um unter dem 
Segen des Herren dem Reiche Chriſti unter diefem böchft 
intereffanten Bolfe die Bahn zn bereiten. Mögen fie 
die Gebete der Gläubigen anf jedem Schritte —* 
Pilgerbahn begleiten, 


Rußland. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung der Committee der nf 
fifchen Bibelgefelfchaft vom Sten May 1821. 


Meberfepung der H. Schrift. Der Biſchoff von 
Wijätfä. Ambroſius, meldet, daB unter denen, die die 
Evangelien in die Warjätifche Sprache Übertragen, die 
Geiftlihen Johann Onißimaw und Gtephan Kraßno—⸗ 
porow bereits 20 Eapitel des Matthäus überfegt haben , 
und die noch übrigen 8 Capitel in Kurzem zu liefern 
gedenken. Die im Tobolsffchen Gouvernement anfäßi- 
gen Belüimfchen Wegulen haben, wie die Tobolskſche 
Committee berichtet, mit gerührtem Herzen die ihnen 
vorgelefene Weberfepung der Evangelien in ihrer Spra- 
che angehört, und da ihnen die Werfe und der Sinn 
derfelben vollfommen verſtäudlich waren, fich darüber 
gefreut , daß die allgürige Vorfehung der Tobolsffchen 
Committee den Gedanken eingegeben, fie mit dem Wer- 
fe Gottes in ihrer Mutterfprache zu verfeben. Der 
Direktor der Tobolsffchen Commitise, Hofrath Schil—⸗ 
wesky, der fich in diefer Angelegenheit befonders eifrig 
geseigt bat, übernimmt den Druck diefer Ausgabe von 
1200 Eremplaren in der Druckerei der Gouvernemento⸗ 
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Regierung auf eigene Koften, und der Director der 
Committee Brotojeren Felitzyn, unter deffen Leitung die 
Ueberfegung veranſtaltet wordenift, bar fich erboten, un, 
terftügt von den Ueberſetzern, die Eorreftur zu beiorgen, 
Dieſelbe Tobolskſche Committee har nachſtehende, br 
reits beendigte Ueberſetzungen der St. Petersburgifchen 
Eommittee zugefandt. Das Evangelium St Marei in der 
Berofowfchen Mundart der Oſtjäkſchen GSprade, 
die Evangelien St. Lucä und Johannes in der Belüim, 
{chen Mundart der Wogulifchen Sprache und ſämmt⸗ 
liche Evangelien in der Mundart dir Taſoowſchen 
Dftiäfen. Bei diefer Gelegenheit führe die Tobolst, 
{he Committee in ihrem Schreiben unter anderm fol 
gendes an: als man den Tafowichen Oſtiäken die Lei 
den unfers Herren und Heilandes Fein Chriſti vorlas, 
wurden fie bis zu Thränen gerührt. Das Ericeinen 
des Worted Gottes in ihrer Mutterfprache bat einen 
tiefen Eindrud auf fie gemacht, und Gtaunen und 
Sreude bei ihnen erregt. Sie äußerten dabei, warum 
man fie früher in Unkenntniß mir dem Weltheilande 
gelaßen babe, der doch fo gut genen die Den 
fhen gemwefen fey. ”Diefe Empfindungen des Dat 
kes und der Nührung, mit welchen dag Goangeliut 
von Völkern aufgenommen wird, die den Welrerlöftt 
bisher nicht Fannıen , dient als Überzeugender Beweis, 
daß ungeachtet der Rohheit und Unwiſſenbheit dieſet 
Völkerſtämme, ihre Herzen zur Aufnahme der gnaden⸗ 
reichen Lehre des Erlöfers bereitet find, und nur warten, 
daß ihnen diefelbe in einer für fie verfändlichen Spradt 
‚verfündige werde, Welch ein meites Feld für die Ar 
heiter im Weinberge Chriſti, welch ein Lopn für die 
jenigen , die Taufenden die fegensvolle Herzensfreude 
bereitet, zu ihrem Erlöfer fich bingesogen zu fühlen, 
der für fie fein theures Blur vergoffen hat! — Die 
Thränen des Dankes diefer aus dem Lichte des Evan—⸗ 
geliums Neuerleuchteten, das inbrünflige Gebet ihrer 
gerübrten. Herzen Tonnen nicht anders, als reichen St 
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gen denen zufiehen laſſen, die von der Vorſehung ald 
Werkzeuge zu diefem wahren Triumpbe der Gnade und 
der Kirche gebraucht worden find. 

Die Irkutskſche Eommittee theilt die ange- 
nehme Nachricht mit, daB ficb unter der Zahl der 
Mitglieder und Wohlthäter der Hülfsgefellfchaften zu 
Kiächta und Nertfchinsf viele Burjäten befinden, 
Das Verlangen, die heilige Schrift au leſen, äußert 
fich bei ihnen merklich, und beim Empfange des Evan. 
geliums in ihrer Mutterfprache regt fih der Wunfch 
lebhaft bei ihnen, den geitlichen Sinn dieſes göttlie 
chen Werkes aufzufaffen, 

Die Aitrachanfhe Committee theilt die angenehme 
Nachricht und mit, daß von den, der Beniafchen Eon 
mittee zugelandten 100 Exemplaren der Genefis in bes 
bräifch-totreifchen Sprache ‚ durch den Bice-Präfidenten 
der dortigen Abtheilung, den Herrn Eivil- Gouverneur 
70 Exemplar den im Benfafhen Gouvernement fich auf» 
baltenden Muhamedanern geifllihen Standes, den 
Mulbas in Jachunen, ausgerheilt worden , die diefel- 
ben mit Vergnügen zum Lefen annabmen und verficher- 
ten, daß ihnen das Buch fehr verftändlich ſey. Daß 
die Mubamedaner das Wort Gortes annehmen, ift 
auch and den Briefen des Eorreipondenten der St. 
Retersburgifchen Committee in Klein Rußland, Herrn 
Seletnitzky erfichtlich: denn er meldet, Daß der Drem- 
burgiſche Mufti Huffein ibm für 50 Exemplar der 
Evangelien in Berfifcher Sprache 400 Rubel mit der 
Nachricht bat zuitellen laſſen, daß er diefe Exemplare 
unter feine Imans vertheilt bat. 


Burtemberg. 
Bon einem Gemeinde-Vorfteber. 

Es fchmerste mich oft fehr, daß ich auf die von der 
Bibelanſtalt vorigen Fabres an mich überfandien 4 Bis 
bein und AN. Teſtamente nicht bälder antworten konnte, 

Die erfie Urfache davon war: Ohne Geld ıhat ich 
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ed nicht gern, und bezahlt wurde nichts, weil die Em 
pfänger ganz arm waren, weßhalb ich das dafür ver- 
ſprochene Geld noch nicht babe. Ich Fonnte aber nim- 
mer Hänger ruben, und fuchte alle Gelegenheit, um et⸗ 
was zu fammeln und zu befommen. Nun erhielt ih 
tbeils von meinem Bruder eine Collekte, theils fammelt 
ich ſelbſt, fo daß ich die Summe von fl. 10. zufammen 
brachte. Diefe der Bibelanſtalt hiebei einfende , um 
fomit zu diefem großen Werfe Gottes auch etwas bei— 
ragen gu Fönnen, verurfacht mir große Freude. 

Bas mir aber die allergrößte Freude madt, ik 
dieß, daß diefe Bibeln, die ich bier vertheilt habe, 
großen Nutzen bereits geßifter haben; denn es iſt feit 
diefem ein großer Eifer unter meiner Bürgerfchaft ent 
fanden, und bat Sch eine große Verfammlung gebildet, 
weiche aus wahren Bekennern Gottes und Jeſu Ehrili 
befieht. Nur mangelt es noch an Bibeln und N. Tu 
flamenten; wenn ed nur möglich wäre, noch 10 Etem⸗ 
plare Bibeln und 10 Exemplare N. Teſtamenter für lauter 
Arme zu fenden, welche aber von einer Gefenfchaft nach 
Vermögen bezahlt werden ſollen. 


er III NO 
Herausgegeben von der Bihelgefertfchafe in Dal 
und gedruckt 
in der Schweigbanferfchen Buchdruckerei. 


N’, IX. | September 1821: 


Monatliche Auszuͤge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗-Geſellſchaften. 





Bibelverbreitung in den Laͤndern des mittellaͤndiſchen 
Meeres. 


In dem neueſten 17ten Berichte der brittiſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft zu London wird von der Verbreitung des 
Wortes Gottes in den Ländern des Mittelmeeres fols 
gendes gemeldet: 

„Im verfloffnen Jahr 1820 if unter dem Beiſtand 
des Herrn viel gefcheben, um auf den zablreichen In⸗ 
fein diefes Meeres und in den angrenzenden Ländern 
die menfchenfreundlichen Zwede der Bibelgefellfchaft 
ibrem Ziele näher au bringen. 

Die Bibelgefeufchaft auf der Inſel Malta, die 
wegen ihrer nünfigen Lage im Mittelpunft diefer Län. 
der und ihrem vielfachen Verkehr mit denfelben von 
befouderer Wichtigkeit iſt, bat eine dauerhaftere Be⸗ 
gründung und erweiterte Wirkungsfreife erhalten. Don 
ihr aus find bereits viele taufend N. Tetamente in ſu⸗ 
riſcher, arabifcher , griechiicher und bebräifcher Sprache 
nach Griecheniand und in die verfchiedenen Gegenden 
Der Levante gewandert. Auch italienifhe N. Teila« 
mente wurden nach allen Nichtungen hin verbreitet, 
und eine nene Ausgabe defielben fo wie der Pſalmen 
in nengricchifcher Sprache vorbereitet, 
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Die Bibelgefelichaft auf der Inſel Corfu ſcheint 
ihre Wurzeln geichlagen gu haben, und cs Lalın 
fi in kurzer Zeit unter dem Beiſtande des Herrn, 
reichliche Früchte von derfelben hoffen. Sie hat einen 
bedeutenden Zuwachs an Freunden und neue Kräfte durch 
die ſelben erhalten. Auf diefer Inſel ſowohl als af 
Zante und Kepbalonia ſieht das Wolf mit Begierde 
der nenen Weberfegung des neugriechifchen Tehamentd 
entgegen, das ganz Grichenland mit denfelben theik, 
und das der griechifhen Nation einen neuen Fräftigen 
Geiſtesaufſchwung mittheilen wird. 

Die Ausfihten der Geſellſchaft auf dem meiten 
Ufern des nördlichen Afrikas heitern fich mit jedem 
Tage heller auf. Die Reifen unferer Miffionarien du 
ben viel dazu beigetragen, in Egnpten und den benad« 
barten Ländern, dem Worte Gottes Thüren zu öffnen; 
und wir haben Grund zu hoffen, daß die neue Ausgadt 
der arabiichen Bibeln die gegenwärtig vorbereitet wir, 
fo wie die Bekanntmachung einzelner Theile des Neu 
Teſtamentes im ambarifchen Dialekte von Abrfinien, 
der heil. Schrift eine weite und ſegensvolle Berbri, 
tung fichern werden. 


Bengalen. 
Gerampore. 


Die ganze Biber tft nunmehr von der Bibelankalt 
der hieſigen Mifionarien aus in den weiten Länderftt- 
Ten Interafiens in fünf, und das N Terament ih 
fünfzehn Sprachen gedrucdt und ausgebreitet. An 
fer diefen 15 Sprachen, in denen der Drud da? 
Teftamentes bereits vollender if, iſt daſſelbe in noch 6 
andern orientalifchen Sprachen bereits unter der Vreſt. 
So wird mit der Hülfe des Herrn im den mächtien 6 
Monaren das N. Teſtament in 21 der gangbarken Epra⸗ 
chen des Orientes feine fegengnollen Wanderungen durd 
ganz Aſien machen, 
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Nach den bereits vorhandenen Heberfehungen deſſel⸗ 
ben if die Nachfrage fo groß, daß neue Auflagen das 
von in 5 verfchiedenen Sprachen zu 20.000 Eremplas 
rien unter der Preffe fich befinden. Da die Benierde 
nach dem Worte Gottes in Afien mir jedem Tage zu⸗ 
nimmt , and die Geldkräfte der Bibelanflalt zu Seram. 
pore lange nicht zureichen, die immer lauter werdenden 
Bedürfnife au befriedigen, fo menden ſich die wackern 
Mifionarien mir einer dringenden Bitte an ſämmtliche 
europäiſche und amerikaniſche Bibelgeselfchaften um 
kräftige Beihulfe, und bieren freudia ihre Dienfte an, 
ferner für die Verbreitung des Wortes Gottes in Aßen 
alle ihre Kräfte aufjuopfern. 


Bombay. 


Aus dem neueſten fünften Berichte der Hülfs⸗ Bis 

beigefellfchaft in Bombay ergicht ſich, daß ihre Arbeis 
ten im verfloffenen Jahre einen ununterbrochenen und 
gefegneren Fortgang gehabt haben, 
- Die Ueberfegung des Evangeliums Marehäi in die 
Mahratten- Sprache ift vollendet, und fchon find Exem⸗ 
plare deffelben unter dem Bolfe ausgetbeilt worden. 
Was diefelben für eine Aufnahme unter ſolchem ge⸗ 
funden haben, haben wir noch nicht vernommen. Da 
die wadern Mifionarien, Skinner und Fywie, die 
Veberfegung des N. Teſtamentes in die Gudfchuratis 
Sprache unter dem Beiftande des Herren glücklich zu 
Stande gebracht haben, fo hat unfere (die brittifche) 
Bibelgeſellſchaft den Druck deſſelben mit 2000 Rupien 
unterflügt, auch diefen treuen Arbeitern zugleich das 
erforderliche Bapier zugeſendet, fo daB der Drud def 
felben ungefäumt beginnen kann. 

In diefen weiten Gebieren End in diefem Jahre 
unter den armenifchen Chriften, die dafelb wohnen , 
reihe Worräthe von Bibeln und neuen Teſtamenten in 
ihrer Sprache ansgerheilt worden, Die Armenier find 
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im Allgemeinen nach dem Worte Gottes fehr verlangend. 
Der armanifche Erzbtichof, der fürzlih in Bombay 
war, bar mit Dank viele armenifhe und arabifche Bi— 
bein angenommen, und feine Kirchengenoffen zum Le 
fen des Wortes Gorted aufgemuntert. Zu Surat bat 
der armeniiche Oberpriefter felbfit ein Mitglied der Bi- 
beigefellichaft bei feinen Hausbeſuchen in der Stadt 

begleitet, um ſich nach den Biberbedürfniffen der dort 
wohnenden armenifchen Ehriten erkundigt , und im 
jedem Haufe, wo er das Wort Gottes nicht antraf, ein 
N. Teitament zurückgelaſſen. 

Die ſyriſchen Ehriften in der afiatifchen Provinz 
Travancore, find mit den erforderlichen ſyriſchen N. Te 
flamenten verfeben worden; und der Erzbifchof von 
Ekmiazin der aufBefuch in Bombay war, bat Exemplare 
deffelben für die furifchen Ehriften in Berfien und der 
Türkei mit fih nach Haufe genommen. 


Ceylon. 


Ehe der treffliche Gouverneur dieſer Inſel, Sir 
Browurigg, kürzlich feinen Poſten auf derſelben verließ, 
um nach England zurückzukehren, drückte er beim Ab⸗ 
ſchied von den dortigen Bibelfreunden feine Empfindun- 
gen alfo aus: „Es war mein unabläfiger Wunfch, von 
dem Augenblide an, da ich in die Regierung der In— 
fel eintrat, und ich erfannte estald meine heilige Pflicht, 
chriſtliche Erfennmiß unter den Millionen Einwohnern 
diefer Inſel auszubreiten. Die Errichtung einer Bi- 
belgeſellſchaft auf Ceylon, und die Ueberſetzung der 
Bibel in die Landesſprache erſchienen mir als das ge⸗ 
eignetſte Mittel, dieſem großen Zweck nahe zu kommen. 
Und dem Herrn und feinem Segen, fo wie der fräfti- 
gen Unterſtützung unferer brittifchen Brüder haben wir 
es zu danken, daß das fromme Werk fo augenfcheinlich 
gelungen if. Daß es ferner gedeihen möge, wird Gegen- 
fand meines Wunfches und Gebethes bleiben, und um 


69 


ihnen die Aufrichtigfeit meiner Gefinnung darzuthun, 
bitte ich Sie, mich auch in der Ferne als beitragendes 
Mitglied. anzuerfennen. 

Die neue Auflage des Eingalefifchen N. Tellamen- 
tes iſt nunmehr fertig geworden, Die Ueberſetzung des 
Alten fchreitet nun nach manchen Unterbrechungen un. 
ansgefegt fort, und die Gefellfchaft hofft, daſſelbe bald 
erfcheinen zu ſehen. Indeß find. die Pfalmen befonders 
ausgerheilt worden, um dem Verlangen ded Volkes ent⸗ 
gesen zu Fommen. Fun verfchiedenen Städten der Inſel 
haben fich Hülfsvereine gebildet, welche zur Förderung 
der beilfamen Zwecke unferer Gefellfchaft Träftig mit» 
wirken. 


Egypten und Abyffinien. 


Herr Prediger Jowett, welcher kürzlich in Ange 
legenheiten der Bibelverbreitung diefe Länder befuchte, 
macht folgende Tehrreiche Bemerkungen Über den gegen⸗ 
wärtigen religiöfen Zuftand derfelbigen. 

Egypten bat in befonderem Grade meine Aufmerk⸗ 
famteit an fich gezogen. Hier fehen wir in großer Un« 
terdrückung und Unmwiffenbeit einen Menſchenhaufen, 
der fih äußerlich zum Chriſtenthum befeuner, über 
eine Landesftrede von mehr als 200 Stunden bin aud- 
gebreitet; welche über die Sandwüſten von Nubien und 
Senna hin bis weit nach Abyfinien binein Ach aus— 
dehnen. 

Da ihre Geſchäftsreiſen ihnen in Egypten viel Ein- 
Auß bereiten, und fie zugleich die Landesfprache reden, 
die feit Langer Zeit ihre Belieger ihnen aufgedrungen 
baben, fo können die Kopten, von Denen wir reden, 
als die berrfchende chriftliche Kirche in diefen Landes. 
gegenden betrachtet werden. Indeß finden fich bier 
auch viele Griechen, deren Patriarch in Cairo, der 
Hauptſtadt Egyptens, feinen Wohnfis bat. Der Einfluß 
derſelben ſtreckt ich weit Über Abyſſinien bin, ob fe 
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gleich ſüdlich von Cairo Feine Gemeinden und Kirchen 
mehr haben Um fo mächtiger find die Griechen 
nach Werten bin. wo fie in Alerandria, Moferte. Da. 
mierte, Suez Candia, Tunis und Trivoli fich zabl. 
reich angefiedelt Haben Auch Kareiner und Armenier 
finden ih Viele ın den füdlichen Theilen diefer Känder, 
wo Lestere meiſt mit Wechſelgeſchäften ſich abgeben. 
Die berrichende Macht find die Türfen, auch if die 
Bevölkerung der Araber fehr groß, die verſchieden von 
2 big 3'/, Millionen angefhlagen wird. Ziehen wir diefe 
auch voreri von unierm chrinlichen Wirfungsfreife ab, 
welch ein intereſſantes Schauſpiel bieten nicht im dieſen 
Ländern dieſe verſchiedenen Chriſtengemeinden unſerem 
Blicke dar Worin ihre ap ae und beſon⸗ 
dern Glaubensfäge beftchen mögen, har die Bibelgefell- 
fchaft niemals zu unterfuchen Es it genng für und 
u wifen daß fie alle die heil. Schrift ald Wort 
otıes und als Duelle der Wahrbeit chren Breiten 
wir das theure Bıbelbuch unter ibnen aus, fo werden 
wir fie alle ohne Unterſchied als unire Freunde finden, 
denn nach dem Zeugniß der Kirchenpäter ſelbſt it von je 
ber der Zmwiefpalt in der Kirche nur aus Unbekanntſchaft 
mir dem Worte Goites entiprungen 
. Unter den Kopten. welche die zablreichtten unter 
diefen Chriſtenklaſſen find. fand ih nie die geringfe 
Schwierigkeit bei der Verbreitung der arabifcben Bis 
bei in ihren Kreiſen; im Gegentheil zeigten fie alle die 
größte Vereitwilliafeit, das Wort Gottes anzunehmen, 
Bei jeder Gelegenheit bat fi ihr Verlangen nad dem. 
felben ausgefprocen — 

Wenn irgend je die Lage und Umſtände eines Vol⸗ 
kes für die Freunde der Bibelſache sum Beweggrunde 
dienen mögen, um fi zu großen Opfern zu erbeben, 
fo bat Abyſſinien die beionderften Anfprüde an unſere 
menfchenfreundliche Hülfe, Wie tief muß in früberer 
Zeit das Chriſtenthum in den Herzen dieied Volkes Ach 
niedergelaffen haben, das nach fo manchen bintigen 
Kämpren ‚- und von friegerifchen Mabomedanern und wil- 
den Hei enſtämmen zerriffen, und von allen Seiten der 
Eiferfucht und Mordluſt des Islams bingegeben, dem 
noch feit Jahrhunderten feine Anbängligfeit an das Wort 
Gottes und an den Chriſtennamen nicht fabren ließ, 
Wie viel Länger fie ohne das Wort Gottes dahin ſchmach. 
ten ſollen, diefen bittern Verſuch wird wohl der mohl- 
wollende Geist unſers Zeitalsers anunfern verlaffenen und 
zum Staube nicdergedrüdten Brüdern nicht machen wollen, 
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Aus der Rede des Protohohierey Utechin Direktor der Sſimbirsk⸗ 
ſchen Abtheilung, gehalten am Tage der Verſammlung der 
Bibelgeſellſchaft | 
Der Hellene und der Scythe, der Römer, wie der 
Barbar , alle find zu Einem Glauben und zur Erkennt 
niß des Sohnes Sottes berufen, auf daß in dem Na, 
men Jah fih beugen follen alle Kniee du 
zer, dieim Himmel und auf Erden, und um 
ter der Erde find, und alle Banner beiem 
nen follen, daß Jeſus Chriſtus der Herr 
fey, gur Ehre Gottes des Baters. 
Zwar ift diefe Zeit noch nicht berbei gekommen ; 
ja , wenn wir die auf dem nanzen Erdboden zerſtreuten 
Heiden und Muhamedaser mit dem Häuflein der Gläu—⸗ 
igen vergleichen , fo find-n wir . daß die Zahl der Ich, 
tern fich au der der eritern verbalte faft wie 1 zu 1000, 
Müſſen wir da nicht mir Thränen ausrufen: Wo if die 
Erfüllung der Verheißung der Berechten, und der heil. 
Bropheten? wo das Zeugniß Fein Ehriti und feines 
Meichs, welches gleich dem kleinen unter allen Sau. 
men, wenn ed aber erwächk, der größefte Baum wird? 
Doch zweifeln Sie nicht, neebrte Zuhörer! die Zeugniſſe 
Gottes find treu und wahrbaftig und wergen au ihrer 
Zeit unansbleibliih in Erfüllung geben. Warten Sie 
nur noch eine Fleine Zeit und Gie werden den Sieg des 
Slaubens erfahren. Früh oder fpät wird die Herrfchaft 
der Sünde und des Irrthums in ibrer Grundfeſte erfchüt- 
tert werden und auf ihren Trümmern fich der gebeiligte 
Tempel des Herrn erheben auf den Grund der lebendigen 
Steine. Wir können nicht beſtimmen wenn diefed ge 
fcheben wird; denn der Herr fprab: Es gebühret 
euch nicht zu wiffen Zeit oder Stunde wel. 
hebder Bater feiner Macht vorbehalten 
bat, doch fcheint gegenwärtig. ta das Wort des 
ewigen Lebens an allen Orten gepredigt wird die Mor. 
gendämmerung der froben Verbeißung des Wortes Gots 
tes angebrochen zu fenn, daß esaller Welt Ende au 
dacht werde, daß fie fib zum Herrn befch- 
zen und vor Ihm anbeten alle Geſchlechter 
der Heiden. Was für wunderbare Erfcheinungen 
feben wir in unferen merkwürdigen Zeitalter auf der 
Erde! groß find die Werfe des Herrn! Es ſcheint, als 
wäre beut zu Tage zu und der Geiſt der apoſtoliſchen 
Zeiten wieder he und ald wäre von Neuem 
der Name des Weltheilandes von einem Meere zum an⸗ 
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dern und von den Strömen bis an der Welt Ende ur 
kündet. Das Evangelium Jeſu Chriſti das aller Era. 
sur gepredigt werden follte, wird in der That bereits 
unter allen Heiden verbreiter und gelangt am die ver- 
fhiedenen Völkerſtämme in der für einen jeden verkäud- 
Iihen Sprache. Zu Europa, Aſien, Br in Afrika, 
Amerika und auf den entfernteften Inſeln der GSüdfer, 
werden den roben Völkern, die den wahren Gott nod 
nicht kennen, die wunderbaren Werke Gottes geof- 
fenbaret, und indem fie die Wahrheit erfennen, gelan- 
en fie au ihrem Seelenheil. So wird durch die rafi- 

fe Tätigkeit der Eiferer für die Sache Gottes, das 
Onadenreih Jeſu Chrifi auf Erden immer mehr ausge» 
breitet, und allentbalben das Licht des Evangeliums 
ausgegoſſen; auch dort , wo früher feines Menfchen Fuß 
bingelangte, finden fich gegenwärtin Niederlaffungen, 
Kirchen, Bibelgefellichaften und was noch mehr gilt, 
ächte Gottesfurdht. 

Laſſet daher, geehrte Zuhörer, auch und den Herrn 
loben und preifen. Auch wir wollen zu diefer Zeit um 
fere Herzen mit Danf zum Welterlöfer erheben, daß Er 
nach feiner Barmherzigkeit aus feiner Fülle day Licht 
der Wahrheit ausftrömen ließ; dag Er, eine Leuchte auf 
den Wegen der Menfchen, auch unter und eine Geſell⸗ 
zur von eifrigen Verbreitern feines beil. Werkes ent 

eben lied und zu den würdigen Arbeitern im feinen 
Weinberge auh und dem großen Bereine beigejfellte, 
die fich die Ausbreitung der, aus dem geoffenbarten 
Worte Gottes gefchöpften, chriftlichen Lebre über den 
=. Erdboden zum Ziele geſetzt haben. Gelobt fei der 

err, daß Er zur Ausführung feiner weifen Rathſchlüſſe 
im verfloffenen Fahre * uns gewürdigt hat, ſchwache 
Werkzeuge in der weitumfaſſenden heilſamen Anſtalt zu 
ſeyn, die auf die Ausbreitung des Reichs Chriſti auf 
Erden hinwirkt. Laſſet uns ſtandhaft dem begonnenen 
Werke treu bleiben und unſre Arbeit wird nicht vers 
geblich vor dem Herrn fenn , ſondern viele Frucht brin⸗ 
gen zum ewigen Heil und zur Erbauung aller die felig 
werden wollen. 
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Ruflaı. 
Aus den Werichten der rufjifchen Bibelgefelfchaft: 


Die Odeſſaſche Eomität, von der großen Wich- 
tigkeit des von ihr unternommenen Werkes der Aus— 
breitung des Wortes Gottes durchdrungen, ergreift zu 
dem Ende die allerfräftisften Maßregeln. Die von ihr 
mitgerbeilten Nachrichten müßen ohne Zweifel einen 
jeden Verehrer des Wortes Gottes ſehr intereffiren und 
thun aufs deutlichite dar, von welch einem lebendigen 
Eifer für die Bibelfache die Mitglieder jener Comität 
befeelt fein müßen. Dafelbft it In dem lebhafteſten Theile 
der Stadt ein Laden zum Verkauf von Eremplaren der 
beil, Schrift eingerichtet worden. Dann find Bekannt 
machungen in verfchiedenen Sprachen über den Ort des 
Verkaufs derfelben gedruckt und an alle, unter dem 
Bereiche der Odeſſaſchen Abtheilung ſtehende Orte ver. 


fande worden. Die Verbindungen ihrer Comität mit | 


verfchiedenen auswärtigen Bibelgefellfchaften verfprechen 

feinen geringen Nuben und Erfolg in Berbreitung der 

beil. Schrift. Bon da aus werden den Bewohnern der 

Inſeln des Archivelags, Natoliend, des alten Griechen, 

lands und Kleinafieng Exemplare derfelben mitgetheilt. 
40 
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Einer Ihrer Correſpondenten, der Conſul zu Sms 
Herr Hofrath Deſtuny, der fehr eifrig bemüpt if, um 
ter den Einwohnern jener Stadt und der benachbarten 
Orte die beil. Schrift auszubreiten , ſchrieb unter an 
dern an die Odeſſaſche Eomität; „Ich hoffe, dahin 
Herr auch dieſen Weinberg befuchen wird, der gleichfult 
Sein it und von Seiner Rechten gepflanzt ward, un 
daß die Bemühungen der rufifchen Bibelgefellfchaft vor 
beilfamen Folgen auch für dieſe Gegend fenn werden, 
Denn diefe Gegend, wo der chriftliche Glaube enikan 
und lange Zeit blübte, bat jezt wirflich großen Ham 
gel an Büchern des Worted Gottes , welche die Seil 
erbeben und das Herz reinigen. Unwiſſenheit und Aber⸗ 
Hlaube haben tiefe Wurzeln in den Hergen der biehg 
Chriſten geichlagen. Möge daher die rufiiche Bibele 
ſellſchaft denfelben bald geiſtige Hülfe gewähren!” 


Die Odeſſaſche Comität benugt jede Gelegenheit, um 
die Einwohner zu Odeſſa mit dem Buche der göttlichen 
Dffenbarung zw verſehen, und bemüht fich aus alm 
Kräften, überall, wo ihr Wirkungsfreis binreicht, IM 
Wunſch darnach zu erweden. Ein Gemeiner dei Ju 
kutzkiſchen Jufanterie Regiments, von Geburt IM 
Leite, wurde unentgeldlich mit einem Neuen Tehamentt 
in feiner Mutterfprache verfeben. Derfelbe erbielt die 
fes heil. Buch bei einer Sitzung diefer Comität in dem 
Saale derfelben ‚ wohin er, getrieben von dem unüber⸗ 
windlihen Verlangen nach dieier beilbringenden Er 
lenſpeiſe gekommen mar. Herzliche Freude und tie 
Ehrfurcht waren bemerkbar in den Zügen des frommn 
Kriegers, als er diefe Gottesgabe empfing: 


Mit Ungeduld fchlug er das Buch auf, und nachden 
er einige Worte darin gelefen hatte, fagte er mit ul 
befchreiblicher Freude zu dem ibn begleitenden Knie 
offizter: „ Nun, Gott fei Dank, diefe Sprache Mel 
ſtehe ih.” Als man daranf fragte, mas er Na Mr 
eine Vorſtellung von dem Buche mache, welches er ſ 
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befisen fo fehr wünfchte, antwortete er frei und zuver⸗ 
fihtlih: „Ich babe von vielen gehört, und weiß 
auch ſelbſt, daß dieß ein göttlichen Buch if. Unier 
Herr Jeſus Chriſtus fagt uns darinn, wie wir bier la 
beu follen. um Ihm mwohlgefällig zu fein und der ewi« 
gen Seligkeit bei Ihm gewürdiget zu werden.’ 


Diefe Aeußerungen des treuberzigen Soldaten beur- 
kundeten binlänglich fein eifriged Verlangen das Wort 
Gottes zu leſen, fo wie feine innerſte Ueberzeugung von 
dem aus dem Leſen deſſelben entfpringenden Nutzen. 
» Bei unferm Negimente , fagte er im Weggehen, find 
noch mehr Letten und ich werde das koſtbare Wort Chriſti 
nicht nur für mich allein leſen, fondern auch ihnen mite 
tbeilen. Sie ſowohl als ich wünſchen ihre Seele zu 
retten und im Glauben und in der Wahrheit, Gott 
und dem Kaifer gu dienen.” Hierauf, nachdem er den 
Comitätsfaal verlaffen hatte , ſetzte er fich bei der Thüre 
nieder und betrachtete und Tas, wohl eine ganze Bier- 
telftunde , das ihm gefchenkte Neue Teſtament. — Die 
ſes Beifpiel dient zu keinem geringen Beweiſe der heil⸗ 
famen Webergeugung, die unter unferen Landsleuten 
aller Stände verbreitet if, daß nemlich die Erfenntniß 
der göttlichen Offenbarung uns den untrüglichen Weg 
zu unferer Erlöfung durch unferen Herrn Jeſym Ehri- 
ſtum zeigt, der uns in der heil. Schrift verfündigt 
wird. Darum ruft auch die ewige Weisheit und allen 
au: Begehret meine Worte, licher fie und laſſet euch 
lehren. 

In der Wirkſamkeit der Beſſarabiſchen Comität iſt 
ein beſonderer Segen des Herrn zu ſpüren. Die ihr im 
Laufe des vergangenen Jahres zugeſandten 2678 Neuen 
Teftamente, in moldaufcher Sprache bat fie nicht nur 
alle abgeſetzt, fondern auch den ganzen Vorrath am 
- Bibeln und Neuen Teſtamenten in flavonifcher,, ar⸗ 
menifcher , bebrätfcher , framgöfifcher , griechiſcher und pol⸗ 
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nifcher Sprache. Und nicht Ermwachfene allein) ſondern 
Kinder fogar ſtreben daſelbſt eifrig nach Erkenniniß det 
Herrn. Faſt ein jeder Schüler des Seminarii bat fid 
mit diefem. heiligen Buche verfeben; viele der Kleinten 
fünnen verfchiedene Stellen der evangelifchen und ap 
ftolifchen Lehre in moldänfcher und flanonifcher Gpru 
che answendig. Auch folche , die: ich in den Gefängnii, 
fen des Beffarabifchen Diftrifts eingefchloßen befinden, 
baben die fegensreiche Kraft des göttlichen Wortes, 
des Wortes der Wahrheit und des Troſtes an fh en 
fahren. So baten 160 Menſchen, die in Bender in 
Gefängniße fisen, daß man ihnen RZ. in verſchledt⸗ 
nen Sprachen mittbeilen möchte, welche Bitte von der 
Beßarabifchen Comität mit Freuden erfüllt wurde, Jt 
Ausbreitung der beil. Schrift if dieſer Eomität ihr 
Eorrefpondent in dem türkifchen Antheite der Moldanı 
der Metropolit von Jerpool, befonders behülflich. Viel 
andere achtungswerthe Männer geiflichen und mehli- 
chen Standes, ans dem Adel und der Kaufmannſcheft 
ſiad Correſpondenten der Beſſarabiſchen Comität und 
Mitglieder derſelben, und bemühen ſich vorzüglich, di 
beil. Schrift überall im Lande den Bewohnern in ii 
Hände gu geben; unter andern find auch N. Teſtamente 
in bebrgifcher Sprache abgeſetzt worden. 


Die Tobolskifche Eomität, im die Falten Ge— 
filde Sibiriens gepflanzt, brennt vor ſtündlich ned 
wachfendem Eifer zur Beförderung des woblthätigen 
Werks der Gefelfchaft. Die von ihr gefammelten md 
der hieſigen Comität gugefandten Beiträge übertreffen alt 
Erwartung, fo wie die, ihr vom bier überſchickten Vor⸗ 
räthe von Exemplaren der heiligen Schrift, wegen de⸗ 
Karten Verlangens darnach und wegen der Thätigfeit' 
mit welcher fie daſelbſt verkauft und vertheilt werd, 
fah immer als unzulänglich fich ausweifen. Durch die 
Bemühung der Tobolsfifchen Comisät gelangen Del 
Bücher ferbR in die Hände von Menſchen, die bid Dr 
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bin noch nicht erleuchtet waren durch das Licht der 
göttlichen Wahrheit von dem emigen Heile, fo dem 
Menſchengeſchlechte in Ehrifto Jeſu widerfahren. Un- 
Längst erhielt fe von einem Bucharen der Kulmameris 
ſcher Nomaden, Sangin Mpfalow, eine Bittfchrift, 
in welcher derferbe um eine Biber für fich bat, und un- 
ter anderm fchrieb, daß er Dürre der Seele von dem 
eiteln Leben und Leere in feinem Hergen von dem Man— 
gel an innerer, geifliger Erleuchtung fühle, mir deren 

Lichte die Hörer des Wortes Gottes und die Thäter 
deſſelben, die Chriſten erleuchter find- Diefe Eomirät 
erfährt auch von ihren Unterabtheilungen zu Birnaſuk 
und Omsk, mo befonders das Militär viel sur Beför⸗ 
derung der Bibelſache beiträgt, und zu Barnanl, zu 
den Kolymwen- Woskrefensinfchen Fabriken gehörig, fehr 
thätige Hülfe. Hier kann man im eigentlichen Rer- 
Bande mit dem Propheten fagen: die ferne find, 
hören, was ich gethan babe, fpyridt der 
Herr, and die nabe find, merken meine 
Stärke. 


Frankreich. 


Aus dem Zahresberichte der Bibel⸗-Geſellſchaft in Paris vom 
December 1820. 


Die Arbeiten unſerer Geſellſchaft, von denen ich 
sent Rechenſchaft abzulegen babe, beſchränken ſich in 
dem letztverfloßenen Fahre blos anf den Zeitraum von 
einigen Monaten. Der Grand diefer anfcheinenden Un⸗ 
thätigkeit Tag in dem gänglichen Mangel an fransöfifchen 
Bibeln. Das vorbergebende Jahr hatte unfern Vor— 
xath gänzlich erfchöpft. Vergeblich fuchten wir in Lau- 
fanne , Nenfchatel und in Holland Hütfe, Nur mit 50 
Eremplaren konnte und Genf aushelfen, In ganz Eu- 
sopa berrfchte Mangel, 
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Erit gegen Ende des Monats Juni, lieferten nach 
und nach die Preſſen in Bafel, Montauban, Toulonſt 
und Paris zahlreiche Auflagen. Aber der erforderlick 
Seitraum zum Einbinden verfpätete noch die Ver— 
breitung, 


Jetzt erſt erbieiten wir den löngſt erwünſchten Bor, 
ratb von framzöfifchen und deutſchen Bibeln, gufammen 
47,418 Exemplare nebft 14,257 R. Tetamenten, deut. 
fchen, franzöfifchen, ttalienifchen, zum Theil auch grie⸗ 
chiſchen und bebräifchen, 


Diefen Schatz verdanfen wir theils der in edlet 
Mildehärigkeit unermüdlichen brittifch- ausländifchen Bi 
beigefelichaft, theils und vorsüglich der Vreſſe zu Tor 
louſe, von welcher unfere Geſellſchaft ihre beiden Anf- 
lagen von 10000 Bibeln und 5000 Teftamenten kaͤuflch 
übernahm. 


Diefer Ankauf hat zwar eine Ausgabe oder viel 
mehr eine Schuld von mehr als 40,000 8. verurſaqt/ 
zu deren Abtragung uns lange und gemifiermanen ftel⸗ 
wilige Termine bewillige find. Die Eomitär fann bie 
zu blos auf den Ertrag der erfauften Exemplare, al 
die Anzahl der Beitragenden , und die Verſtärkung Ihr 
rer Beitragsfummen Nechnung machen. Da diere Anl 
lage alle bisherigen an Eorrectheit und typographiſchet 
Vorzügen zugleich auch an Wohlfeilheit übderırift, (0 
wagt es die Comität, mit Zuverficht auf die Zuftim⸗ 
mung der ganzen Verfammlung in diefem ihren Unit 
nehmen au boffen, 


Ich nannte das Wort Wohlfeilheit. Bol 
dürfte dieſes Wort von den Gegnern der Bibelgefel- 
ſchaften, welche ihnen einen Geiſt des Wucherns and 
faufmännifcher Sperulationen andichten, aufgegriftn 
werden. | 


Es it wahr, wir kaufen und verfanfen; mir bat 
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deln nach Faufmännifchen Regeln im Erwesb und im 
Abfag unfrer Waare. Aber weich ein Zweck! welche 
Refultate! Mit Ordnung und Weisheit die Beiträge 
zu dem allerchrißlichten Werk der Liebe verwalten, da- 
für forgen, daß das abgehende Kapital durch ein neues 
erfegt werde, um dad heilige Werk aufrecht zu erhal, 
ten; dem Neichen verfaufen, um dem Dürftigen gu 
ſchenken, und den Mangel durch wiederholte freiwillige 
Dpfer der Liebe zu ergänzen — welch ein edler, groß. 
müthiger Handel mit der allerföftlichiien Waare, deſ⸗ 
ſen Fonds fromme, von allem Eigennutz freie Chriſten⸗ 
liebe iſt; deſſen Verwalter keine Beſoldung haben und 
begehren als die Freude an ihrem heiligen Beruf, ein 
Handel, von welchem nur die Religion und die Liebe 
den Gewinn ziehen! 


Um den an die Comität gelangenden Nachfragen 
zu genügen, erließ dieſelbe 2 Cirrularſchreiben an ſämmt⸗ 
liche Conſiſtorien, Bibelgeſellſchaften und Individuen, 
welche ſich durch ihre Bemühungen in der Bibelverthei⸗ 
Jung an und angefchloßen haben. In dem erften Eir- 
eular erneuerte fe die Erinnerungen daran: daß. die 
Geſellſchaft durchaus nur den reinen Tegt der Bibel und 
des Neuen Telaments ohne Anmerfungen und Erflä- 
rungen verbreite und zwar Lediglich im folchen Leber, 
fegungen, welche von proteflantifchen Chriſten gebraucht 
werden; wobei fie nicht die entfernteite Abficht bege, 
fie unter den katholiſchen Glaubensgenoßen zu verbrei. 
ten; und daß die unverbrüchliche Befolgung diefer 
Grundfäge allein unfere Gefellfchaft gegen Tadel und 
Vorwürfe ficher ftellen könne. 


In dem 2ten Circular äußerte die Comität den 
Wunſch, eine wenigſtens ungefähre Angabe der Famis 
lien und Fndividuen zu erbalten, welche keine Bibel 
befigen , nebft Anzeige ihrer Vermögensumſtände. Die 
Müpe, welche einige Hülfsgefenfchaften und Prediger 
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bereits deshalb übernommen haben, bat und nicht al 
lein die wichtigen Kenntniße von dem fittlichen und 
religiöfen Zuſtande der protehantifchen Einwohner un 
feres Landes verſchafft, fondern Be bar auch den ein, 
gefchläferten Eifer bei vielen wieder gewedt, die m 
faltende Frömmigkeit erwärmt , Ge bat endlich gu 
manche ächtchriſtliche Geſinnungen, die bisher ungu 
kannt und verborgen waren, and Licht gebracht. 


Kaum war unfer Aufruf ergangen, als von alkı 
Seiten ber Antworten famen, welche von dem Umfanz 
des Bibelbedärfnißes, von den Fortfchritten des cvan 
gelifchen Geiles, von dem warmen Eifer der Kircen, 
vorfände, der Hüifsbibelgeſellſchaften und vieler Fu 
dividnen, zur Förderung der beilfamen Abfichten,, Zug 
niß ablegten. 


C Sortfehung im folgenden Stück.) 
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Srantreid. 


Aus dem Lahresberichte der Wibel » Gefellfchaft in Paris vom 
December 1520. 
(Fortfeßung. ) 

Die Bibelgefelfchaft in Guernſey ſeufzt für ihre 
armen reformirten Inſelbewohner über den bisherigen 
boden Preis des heiligen Buchs ; fie bitter einmal und 
mehreremal um hunderte von Exemplaren, 

Die verehrte Prefidentin der Damen Bibelgefellfchaft 
in Jerſey, welche jeden Tag ihre Bibelbeftellungen wie⸗ 
derbolt und um fchleunigfte Zufendung bitter ‚, fchreibt: 
„ Unfer Feines Ländchen fchmachter immer von Durſt nach 
dem Lebenswort, Wenn dann diefes ingleichem Maaße in 
Sranfreich der Fall if, fo werden fie Mühe haben, 
den Durft zu ſtillen.“ 

Der Herr Paſtor Liffignol in Montpellier , der ſchon 
vor Stiftung unfrer Gefelfchaft von der Milde der brit- 
tifhen Geſellſchaft unterſtützt, der eifrigſte Verbreiter 
der heil, Schrift im mittäglichen Franfreich war, führt 
in feiner Thätigfeit fort, die Bedürfniße auszuforſchen, 
Beihülfe zu fammeln und Mitarbeiter zu fuchen. Durch 
nie ermüdende Aufopferung uns allen vorleuchtend, 
ſchreibt er: „Schicken Sie mir Bibeln ;. fchicden Sie 
reichlich; ich werde die Bermögenden bewegen für die 
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Armen zu kaufen, und meine Vorräthe werden Kl) 
erichöpft fein.” 

Herr Vergo, Baftor in Gaverdun, wirkt mit gleis 
chem Eifer in Verbreitung des Wortes Gottes. Ankır 
feinen eigenen Anfopferungen und der Michüffe ander 
Glaͤubigen, welche fich an ihm anfchliehen, if es ihnen 
gelungen, die tbätige Theilnabme der brittifchen und nic. 
berländiichen Gefelichaften gu erhalten, melde durd 
unjere Unterſtützung verflärft worden if. 

Fu dem Departement de la Somme, wo ſo biele 
reformirte Chriſten verlaffen , ohne öffentlichen Botten 
dient und ohne geiftliche Führer leben, bat der Bafor 
Eadoret, nad dem vorjährigen Beifpiele des Herm 
Mourgue um eine Niederlage von Bibeln und Zeh 
menten in Amiens angefucht, von welcher alles einen 
ſchleunigen und gefegneten Gebrauch erwarten Fäft. Die 
Bemeinde von Bont de Montrert im Departement de 
a Lofere, bat feit dem Hinfcheiden ihres Bredigerd in 
einem ihrer Aelteſten, Herr Pages , einen frommm 
Dollmerfcher ihrer Wünſche. ' 

Ein beträchtlicher Borrath des heil. Buches ikihm 
von uns zugeſandt worden. Dadurch if ein Canal ii 
Segensſtroms in den rauben und armen Gebirgen ge 
Öffnet, wo die Mrbeiter des Herrn Baftor Favie in Hort 
und des Herrn Paſtor Albarie in Vielas ſchon fo liebliche 
Früchte gebracht haben und noch bringen werden. 

Und könnte ich wohl fchweigen von den Dienlen, 
gu welchen manche einfältige Landleute fich erboten? Odat 
Kirchen und Prediger, einige ganz ohne menſchliche 
Nachbarſchaft, in ihren Hütten lebend, mirbin Ham 
auf den Familiengottesdienſt beſchränkt, füblen ſie deno 
ſtärker das Bedürfniß des fleißigen Bibelleſens, um des 
Glauben ihrer Väter und den daraus flließenden reinen 
chriſtlichen Lebenswandel unter fich zu erhalten. © 
haben um Darreichung der Mittel gebeten, die Erfül 
lung dieſer Pflicht Teiche und allgemein zu machen 
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Hier in Paris baben ſämmtl. Catechumenen beider 
proteitantifchen Eonfeflionen diefen Schatz befommen. Alle 
sinfere Schulen find damit verfehben worden. Die Sorg⸗ 
falt der Comität bat fich bis auf die franz. Eolonie zu 
Fridericia in Dänemarf erftredt. In Montauban haben 
alle fiudirende Jünglinge griechiiche Teftamente erhalten ; 
und dad bebräifche N. Teſtament bat gleichfalls feine 
Lefer gefunden. 


Durch die auf Antrag des — Conſiſtbriums 
willig übernommenen Bemühungen der Herren Paſtoren 
Des Augsburgiſchen Bekenntnißes und des jüngern Herrn 
Monod ift die Bibel in die traurigen Wohnungen der 
Gefängniße gebracht worden; nicht ohne fich fchon jetzt 
zeinende Gegensfrüchte, obne die füße Belohnung in 
Tröſtung und ächter Zubereitung unglüdlicher DBerbres 
cher zu ihrer Belehrung durch bußfertige Reue. 


Feder unter diefen Ungläclichen, welcher zu feiner 
Strafe in unſere Hafen oder Arfenale geſchickt wird, 
erhält von uns das Buch, das feine Seele heilen und 
ſtärken kann, Unſere Journale fprachen von einem uns 
genannten Prediger, der die abgeführten Sträflinge bes 
gleitete, um das Wort Gottes unter fie zu vertbeilen. 
Unſere Prediger thun diefed bei dem jededmaligen Trands 
port von Gefangenen, Auch in Mochefort bat Paſtor 
Haug von Rochelle, auf Anfuchen der Comität jeden Le 
fefäbigen unser den gefangenen Mifferhätern mit einer 
Bibel verfeben. 


Nicht minder ift auch den Kranken und Schwachen 
in den Hospirälern diefer Lebensbalfam gereicht und mit 
Dank und Liebe angenommen worden. Aber ach! war- 
um muß ich’s fagen? — Troy der Wachfamkeit der auf- 
geflärten gerechten Verwaltung, alle Kränfungen des 
blinden unchriftlichen Eifers abzumehren, haben dennoch 
unfere unglücklichen Glaubensbrüder nicht immer in uns 
geitörter Ruhe aus der einzigen Quelle des Troſtes und 
der Seelenttärfung in Trübfalen trinfen kömen 
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Unfere nefammten Ausgaben von Büchern beträgt 
3500 Bibein und 500 N. Teſtamente. Diefe Anzahl fcheint 
liein; alein es int nur erft der Anfang unferer Bibel- 
vertbeilung, welche nunmehr bei den großen Nachfragen 
von Tag zu Tag wachſen wird, 

Die Quellen unſrer Geldeinnahmen waren in die ſem 
wie in unſerm erſten Geſellſchaftsjahre 1) außerordent⸗ 
liche Geſchenke, 2) Subſeriptionsbeiträge und 3) verkaufte 
Bibeln. Die Totalſumme betrug, 58,212 Fr. 47 C. 


Die Bilanz am 30. November war: 
Paſſiva 40,769 Fr. 80 C. 
Activa 33170 — 72 — 


Reſtirende Bafliva 7,59 — 8 — 

Diefer blos fcheinbare Deſect iſt durch den Vorrath 
von beinahe 28,000 Bibeln und Teflamenten in unſern 
Niederlagen vollkommen gedeckt. 


Mit inniger Erkenntlichkeit gedenken wir der Lie⸗ 
besbeiträge, welche von den Hülfsvereinen, von den Ges» 
meinden und deren Predigern, und von mehrern Indivi⸗ 
duen in Frankreich ſowohl, als felbit im Auslande zu⸗ 
geflogen find. | 

Sch kann meinem Herzen nicht wehren , namentlich 
bier den Herren Francois, Paſtor in Puylaurend anzu 
führen, deſſen nur Fleine Gemeinde fich ſelbſt mit ſchwe⸗ 
ven Aufopferungen ein Gotteshaus erbaut, Während 
feiner bereits 15 jährigen Amtsführung hat er mit rafts 
fofem Eifer fich bemüht, feine Gemeinde mit Bibeln zu 
verforgen , die Mitglieder des Confiftoriums haben eine 
große Anzahl derfelben angefchafft, um die Armen uu⸗ 
entgeldlich damit auszuflatten; fo dag — mit Herr 
Francois ſchreibt — nunmehr jede Familie ohne Aus⸗ 
nabme, wenigſtens eine Bibel, manche mehr als eine 
befist. Aber fügt er hinzu, darum dürfen wir nicht laß 
werden, dieſe Seelenſpeiſe allewärts hinzubringen, wo 
noch Mangel daran iſt.“ Dieſen edeln Geſinnungen ge⸗ 
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treu, bat Herr Francois nicht nur fich als jährlich Bei- 
tragender unterzeichnet, fondern ung auch noch mehrere 
Wohlthäter zugeführt, 

In Baris haben die Mitglieder der Comität in dem 
Häufern Beiträge eingeſammelt. Sie find überall durch 
die geneigteite Aufnahme bei Neichen und Armen aufe 
gemuntert worden. Hier fanden fie einen Hausvater , 
der das von feinem Erwerb möchentlich erfparte darreich- 
te; dort das Kind eines Handwerkmanns, welches, als 
es von dem Zwede des Beſuchs hörte, fogleich freywil⸗ 
lig einen Franken als Liebetopfer brachte. 


In dem Berichte eines diefed unfrer Einfamınler , 
des Herrn Wilder beißt ed: „Ob auch der Erfolg un- 
frer Thatigkeit meinen Hoffnungen nicht ganz entfprüche, 
fo haben wir doch Grund zur Dankbarkeit gegen Gott 
für nnfere, wenn auch nur ſchwache Erndte, in Er 
wägung, daß mehrere unfere Ankunft nicht hatten ab⸗ 
warten können, viele auch bereits außerhalb der Stadt 
anf ihren Landbefisungen waren, Wir find ja jegt noch 
erit in den Fahren unfrer Kindheit. Ich bin fe über- 
zeugt, daß wir uns der Zeit nähern, da die Gefellfchaft 
mit göttlicher Hülfe in der ganzen Kraft des männli- 
hen Alters wirken wird, Wir find Überall nicht blos 
mit Höflichkeit, fondern größtentheild mit Wohlwollen 
empfangen worden, Einige hatten fich fchon von ung 
vergefien geglaubt, andere hatten längſt auf ung ge— 
wartet, | 


Müßen wir in unfer Teichtes Gemälde einige wenige 
Schattenzüge bineinzeichnen, haben wir zuweilen, jedoch 
nur felten, den Staub von unfern Füßen abfehütteln 
müßen, fo richteten wir unfern Blick und unfer Gebet 
zu dem Herren der Kirche empor, zu Ihm, der mächtig 
it, die Feinde des Reichs feines Sohnes in cifrige Be- 
förderer umzuſchaffen. — Ich bringe Ihnen bier das, 
was ich eingefammelt habe , die Babe des Reichen, den 
Heller der Witwe und das Sparfcherflein des Waiſen.“ — 
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Herr Wilder ‘fügt die herrlichen Worte hinzu , welche er 
ſelbſt vor kurgem aus dem Munde des Präfidenten der 
großen brirtifchen Bibelgeſellſchaft in London gehört 
hatte. 

„Wenn — rief Lord Teignmouth aus — wenn von 
den Tanfenden, welche die Bibel empfangen, nur ein 
müder Wanderer Ruhe, ein Unglücklicher Troſt, ein 
Schwachgläubiger Glaubensſtärkung, ein Verirrter dem 
rechten Weg, eine Seele Leben und Seligkeit gefunden 
bat, wird micht jeder Ehrift zu einem folchen Werf 
freudenvoll mitwirken , nicht freudenvoll feinen Groſchen 
theilen 2” 

Freunde des Evangeliums und der Denfchbeit! hört 
den Ruf der Religion, verdoppelt eure Liebesthätigkeit 
aber noch mehr, knüpft enger noch das Band das euch 
vereint! laßt und ale zufammen ein Werkjeng-ieyn > 
von einem Geifte belebt und regiert! 


Finnland. 


Aus einem Schreiben des Herrn Doktor Pinckerton. 
Abo den 241. Zuny 1821. 

Alle Hülfsgeſellſchaften in Finnland find jetzt regel 
mäßig eingerichtet, und die Nachfragen nach dem. Worte 
Gottes dauern noch immerfort, Ich befuchte die Druderei 
der Geſellſchaft. Sie iſt nun mit dem Drud einer finni- 
fchen Bibel in Quarto grüdlich zu Ende gefommen, Eben 
fo haben fie auf ſtehender Schrift eine Bibelauflage von 


3000 Oktavbibeln und 10,000 N. Teſtamenten glücklich 
vollendet. 


Bon ebendemfelben. 
Stockholm den 23. Juny 41821. 


Ich habe das Vergnügen Ihnen aus dem Wohnfise 
einer der thätigſten Bibelanſtalten zu ſchreiben, die fie mit 
unferer brittifchen Mutteranſtalt und mit fo manchen an« 
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dern Bereinen in der Welt verbunden haben, um die Völker 
der Erde mis der füllichen Babe der Offenbarungen un 
ferd Gottes zu fegnen. Die fchwedifche Bibelgefellfchaft 
bat bereits über 100,000 Bibeln und N. Teftamente un⸗ 
ter den Einwohnern Standinaviend ausgebreitet, und 
fcheint mit ihrem thätigen Hülfgvereinen bei ihrer weiſen 
und veften Einrichtung einer der wohlthätigſten Segens⸗ 
quellen für die künftigen Gefchlethter des fchwedifchen 
Reiches zu werden. Während meines fünftägigen Aufent- 
baltes in diefer Stadt bat mir der Umgang mit den 
Mitgliedern und Freunden der Bibelgefellichaft die mans 
nigfaltigſten Genüſſe bereitet. Ihr ebrwürdiger Präſi⸗ 
dent, Graf Roſenblad Hat mich freundlich aufgenoms 
men. Geine großen mit dem Evangelio Chriſti fo über« 
einftimmenden Anfichten von dem Zwede und der Wirk 
famfeit der Bibelfache haben in meinem Innern die ge⸗ 
fühlvolle Meberzeugung von dem hoben Segen aufs neue 
beftätigt, die der Herr bisher auf diefe Arbeit gelegt 
bat, | 


Am 25ten befuchte ich mit Paſtor Wetterdale die 
Drudanitalt der Geſellſchaft. Es if ein großes fchd- 
nes Gebäude in einer der Vorflädte, das die Geſellſchaft 
angefauft bat, Hier fab ich 5 Preſſen, die ſtets mit dem 
fchwedifchen Bibeldrud befchäftige find. Eine Quart« 
bibel zu 10,000 Exemplar wird gegenwärtig ausgefertigt, 
die fehr verlangt wird, Alles fand ich bier in der fchön- 
ften Ordnung und in voller Thätigkeit. Dieſes Haus ift 
ein wahres National » Fuftitut, das bleibende Segnun⸗ 
gen verfpricht, 


Auch die Geſellſchaft thätiger Freundinnen der Bibel 
fchreiter hier gedeiplich fort, umd ein ähnlicher Frauen 
verein wurde. kürzlich zu Carlſtadt errichter. Nuch von 


ihrer Mitwirkung laͤßt fich viel Gutes für das Reich 
Gottes erwarten. 


Rooſe der edle Brefident ſowohl, ald mehrere Mitgl. der 
Committee erzäplten, mir von den fegensvollen Wirkungen, 
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womit der Herr die Arbeiten der ſchwediſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft gekrönt hat. Sie verſicherten mich, daß in manchem 
Gemüthe eine veränderte und heilſame Stimmung für 
Bibel und Chriſtenthum durch fie bewirkt wurde, und daß 
die Stimme des Unglaubens fich nur jelten dagegen hören 
laſſe. 
Bon ebendemfelben. 
Helſingborg den 4. Yuly 1821. s 

Ich hatte die Freude zu Linföping mit dem würdigen 
Ersbifchoff von Schweden Dr. Noſenſtein zufammenzutrefs 
fen. Derfelbe fagte mir, daß der Diftrife den die Bibel« 
geſellſchaft zu Linköping umfaſſe, über 250,000 Seelen in 
fich enthalte, und daß nach einer genauen Unterfuchung 
es fich gefunden babe, dag nur der achte Theil diefer 
Bevölferung im Befit einer Bibel oder des N. Teſtamentes 
fei. Dabei verficherte er mich; daß felten eines unter ihnen 
gefunden werde, das nicht leſen könne, und daB er ſelbſt 
in feinem frübern anfehnlichem Pfarrſprengel nur einen 
Soldaten gehabt habe, der nicht Tefen gelernt harte. Auf 
meine Berwunderung hierüber fagte mir derfelbe, dad zwar 
die Zahl der Schulen fehr befchränft fei, dag aber im 
Lande die Löbliche Sitte berrfchte, daß die Hausmutter 
die Lehrerin ihrern Kinder ſey, und fie im Leſen unters 
richte. | 


— — — — — — — 
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N’. XII. December. 1821, 


Monatlihe Auszüge 
| aus 
dem Briefwechſel und den Berichten 
der 
brittiſchen und anderer Bibel» eſellſchaſten. 


—— 
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Aſiatiſche Türkei. 


Aus einem Brief des Herrn Prediger Leeves, 
Therapia am Bosphorus den 9. Apr. 1821, 


In wenigen Linien babe ich Ihnen mit der lebten 
Bolt gemeldet, daß unfer Haus ein Raub der Flammen 
geworden it. Wir haben uns in diefem fchönen Dorfe 
niedergelaffen; ich hielt es für beſſer, mich bieber zu be= 
geben, als in Vera mich neuer Gefahr aufzuſetzen. Nach- 
dem ich mein Haus verloren hatte, wohnte ich zu Con, 
fantinopel drei Wochen in der Wohnung des brittiichen 
Geſandten / im welche mich Lord Strangford aufzuneh⸗ 
men die Güte hatte, | | 

Der Zufiand der Dinge in diefem Lande ift Ihnen bereits 
bekannt. Die Bibelfache if für jept ganz in Stocken gera⸗ 
tben. Die Inſurrektion der®riechen in der Moldau und Wal⸗ 
bachei hatte zur Folge, daß einige die Flucht nehmen mußten, 
und andere zu Eonttantinopel graufam hingerichtet. wur. 
den. Drei Biſchöffe der griechifchen Kirche find feit eini« 
gen Tagen gefänglih eingesogen, und erft Dielen Morgen 
böre ich, daß noch zwei andere daflelbe tranrige Loos ge- 
teoffen bar. Alle Griechen find in der gröſten Beſtür⸗ 
zung, weil fie nicht wiſſen, auf wen zunächſt der Ver⸗ 
dacht der Regierung fallen wird. Ale Türken find auf 
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Befehl ded Sultans unter die Waffen gerufen, und es 
laͤßt ſich natürlich erwarten , daß es an Ausbrüchen der 
Gewaltthätigkeit nicht Fehlt. Nicht als ob ich für mei. 
ne Perſon etwas zu fürchten hätte; aber ich weiß nicht 
was der Herr zuläßt. Ich werde wohl meine Befuche im 
Fanal einftellen müflen, bis ruhigere Zeiten kommen. 


Bon ebendemfelben, 
Den 23. April 1821, 


In meinem Tepten Briefe gab ich Ahnen eine kurze 
traurige Schilderung von der Lage der Dinge in diefem 
Lande, Leider muß ich heute hinzufügen, daß fich diefer 
Zuſtand indeß fehr verfchlimmert hat, Jeder Tag bringe 
der griechifchen Nation neue Todesttöße, und was die 
Bemühungen unferer Gefellichaft für Ihr geifliged Wohl 
betrifft, fo iſt für jene die Ausſicht ſehr dunkel, unfere 
Arbeit in der Bibelfache fortferen zu können. Vorgeſtern 
wurde der alte ebrwürdige Patriarch von Conſtantinopel 
gefünglich eingezogen, und mit einigen feiner Priefer 
ander Thüre feiner eigenen Kirche ſchmachvoll aufge 
Inüpft, Noch ſollen, wie ich höre, 6 Bifchöffe im Ge⸗ 
fängniß erdroffelt worden fenn. Das ganze Volk it un- 
ter den Waffen, die Erbitterung gegen die Griechen if 
fehr groß, und felbf die Franken werden kaͤum geach- 
tet. 

Sie fehen wohl, daß es unter diefen Umfänden un- 
moͤglich iſt die Bibelarbeiten im Fanal fortzuſetzen. Ich hoffe 
Ihnen bald eine beſtimmte Nachricht von unſerm würdi⸗ 
gen Hilarion zu geben, der bis jetzt unausgeſetzt an der 
neugriechifchen Ueberſetzung für fein Volk gearbeitet hat, 
und für den ich fehr befümmert bin. Ich hoffe die Bor 
ſehung unferd Gottes wird in diefen gefabrvollen Zeiten 
über ihm wachen, und ihn für die Vollendung der wich⸗ 
tigen Arbeit erhalten ; die er angefangen bat. Lord 
Strangford, der den freundlichſten Anıbeil an unfern 
Angelegenheiten nimmt , ließ fich beute durch feinen Dro- 
goman, nach ibm erfundigen,, und den Verſuch maden, - 
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fein Bibel Manuſeript wo möglich in unſern Beſitz zu bes 
fommen. Habe ich diefen Endzweck erreicht, fo bin ich 
für jetzt in diefer Hauptſtadt nichtd weiter nütze, und ich 
werde die erſte Gelegenheit ergreifen mit meiner Gattinn 
eine rubigere Stelle aufzufuchen , von mo aus ich hieher 
zurück fehre, fobald ich wieder etwas arbeiten fann. 


Nachſchrift. 

Dieſen Augenblick kommt der Dragoman vom Fanal 
zurück, und bringt glücklicher Weiſe das Manuſcript Hi- 
larions mit ſich. Er fand dieſen trefflichen Mann, und 
bei ihm den Erzbiſchoff vom Berge Sinai in der gröſten 
Beſtürzung. Sie hatten der Hinrichtung ihres guten Pas 
triarchen und der Biſchöffe beimohnen müffen, und find 
feinen Augenblick vor dem Tode fiber. Der Erzbifchoff 
vom Berg Sinai, it ein Mann, der durch feinen inne, 
ren Werth und feine Kenntniffe zu den ausgezeichnetſten 
Griechen gehört; und wie glücklich würde ich fenn, wenn 
ich ibn und unfern guten Hilarlon an einem Orte dir 
Sicherheit wüßte. Wäre Hilarion bei mir, wir Fönnten 
unfere Arbeit überall anderswo fortfeken. — Gott 
wird ung zeigen, was das Beite iſt. Das Manufeript 
babe ich bei Lord Strangford niederaelegt, wo es am 
ficherften ift. Morgen kehre ich nach Therapia zurüd und 
werde bald mit meiner Battinn den Pilgerſtab ergreifen. 


Bon cebendemfelben. 
Den Sten Mai 1821, 


Es wird Sie fehmerzen zu vernehmen, daß num 
alle unfere fchinen Musfichten in Confantinopel für 
die Verbreitung der Bibelfache verfchwunden Ind. Sie 
können fich denfen, wie ticf diefer Gedanke in meine 
Seele fchneidet, nachdem wir bereits fo weit vorgerüdt 
waren. Aber des Herrn Wille geſchehe! Läft Er auch 
eine Zeitlang die Hoffnung vor unfern Augen fchwin. 
den, fo dürfen wir fie darum nicht aufgeben, fondern 
vertrauen, daß Er nach feiner ewigen Weisheit dennoch 


02 i 
am Ende alles was gefchieht , zur Förderung des grof« 
fen Endzweckes geſchehen läßt, für den wir arbeiten, und 


wobei ſelbſt die Hinderniffe, die wir auf dem Wege fin- 
den, zu größerm Eifer anfpornen follen. 


Seit der Hinrichtung des Erzbifchoffd und mehrerer 
Biſchöffe am Oſterfeſte, haben indeh viele der angefehn- 
fien Griechen den Tod erduldet, und die Hinrichtungen 
dauren in der Hauptſtadt und in den Propinzen unaufs 
börlih fort, Noch bin ich bier , aber mit jcdem Augen 
blick gefaßt, den Wanderfiab in die Hand zu nehmen. 


Bon ebendemfelben. 
Den 24. Mai 1821, 


Seit ih Ihnen letzthin ſchrieb, iſts etwas rubiger 
‚geworden, Indeß dauert der Zuftand der Dinge auf 
dieſelbe Weife fort Die öffentlichen Hinrichtungen der 
Beſchuldigten und die Meuchelmorde find nicht mehr fo 
häufig wıe zuvor. Indeß ſtehen noch immer alle Türken 
unter den Waffen , und es fcheint eben nicht , daß dir 
Sa he fo ſchnell zu Ende geben wird. 


Wüßte ich irgend etwas Gutes zu thun, fo würde 
ich bier bleiben; aber noch iſts dunkel vor meinen Aus 
gen. | 


Bon ebendemfelben, 
Den Sten Juni 1821. 


Der Herr bat und gegüchtigt , aber wir find nicht 
umgefommen, und die Schwierigkeiten , die am Wege 
liegen, haben mich nur noch ernfter an das Werk gebune 
den, das der Herr in meine Hände legte. 

Roch iſt in diefem Lande alles in der gröſten Ber 
wirrung. Ein furchtbares Gerücht verträngt jeden Tag 
das andere Bricht der Krieg wirklich. aus, fo iſt bier 
für mich nicht des Bleibeng mehr. Wir haben bis jegt — 
in unferm Dorf in unferer bisherigen Stellung uns bes 
bauptet; meine Gattinn if vieleicht die Einzige , weiche 
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gegen die auf dem Lande verübten Gewaltthätigfeiten 
ihre Zuflucht nicht nah Pera genommen bat. Nicht 
eben als ob es dort ficherer wäre , aber die Leute fielen 
ſichs alfo vor, weil Mehrere beifammen wohnen. Wir 
find durch den enaliſchen Gefandten der befondern Auf 
merkſamkeit des Boſtanghi Baſcha, der bier commandirt, 
empfoblen. Ich babe bier gute Zeit, das Nengriechifche 
au treiben, das mich täglich befchäftigt. 

Die Druderei im Patriarchate ift noch immer ver- 
fchloffen, und wer kann wiffen , wenn fie wieder geöff- 
ner wird. Es wird fehr zweckmäßig feyn darauf Be- 
dacht zu nehmen , am irgend einem fichern Orte im die- 
fem Theile der Welt eine Stelle für die Errichtung ei- 
ner Druckerei aufzufinden , um den Drud der h. Schrift 
in den verfchiedenen Sprachen des Drientes fortzuſetzen. 
Da die Verbindungen unferer Gefellfchaft mit den ori, 
entalifchen Kirchen täglich ausgebreiteter werden, und 
die Bedürfniffe nach dem Worte Gottes feinen, fo if 
ein Mittelpunkt unentbehrlich, von dem aus das Wort 
Gottes in dieſe weiten Länder des Orientes verfendet wird, 
Auch bier wollen wir auf die Hülfe des Herrn barren, 
die zu rechter Zeit erfcheinen wird. 


Dianemart und NorPegen. 


Mus einem Briefe des Heren Prediger Treſchow, von feiner 
Reife in diefe Gegenden, 


Chriſtiania den ten Auguf 1821, 


Sie werden begierig ſeyn zu erfahren, was für den 
Hauptzweck meiner Reife , die Beförderung der Bibelfache, 
in Norwegen, bier gefchehen it. Da Seine Majefät der 
König ein paar Tage nach mir bier anfam, fo mar die 
Aufmerkfamfeit aller Vollsklaſſen fo fehr auf denfelben 
bingelenft , daß ich einige Zeit warten mußte, bis eine 
Rerfammlung der Eommitte zufammenberufen werden 
konnte. Ich hatte die Ehre einen Tag nach feiner An⸗ 
Funft dem König vorgeſtellt zu werden, Er erinnerte 
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ſich, mich zu Chriſtiansfeld im Jahr 1807. geſehen zu 
haben, als er damals ein franzöſiſches Armeekorps in 
Holſtein kommandirte. Ich bemerkte ibm, daß ich nun 
in London lebe, und mit mehrern religiöfen Geſellſchaften in 
England, befonders mit der brittifchen Bibelgefellichaft 
in Verbindung flehe , welche die Ehre habe, Ihre Ma» 
jeſtät unter Ihre gefrönten Beſchützer gu zählen. Der 
König drückte mir ſichtbarem Wohlwollen feine Hochach⸗ 
tung gegen dieſe Anſtalt aus, und ſchloß eine lange Um, 
terhaltung mit den Worten: Sie ſehen, daß. ich als 
Chriſt und als König es für meine Pflicht halte, die Ber- 
breitung der Bibel zu unterſtützen. 


Don ebendemfelben. 
Coppenhagen den 21. Auguſt 1821, 


Am Iren Auguſt hatte ich zu Chriſtiania das Ber 
gnügen, die Committe der Norwegifchen Bibelgefellfchaft 
verfammelt zu ſehen, und von ihr zu vernehmen, daß 
die Zahl von Hülfsgeiellichaften im Lande im zunehmen 
fet, und daß mehrere Prediger fih der Sache eifrig 
annehmen, Roh ein anderer wichtiger Gegenſtand kam 
zur Berathbung. Wenige Tage zuvor war ich zufällig mit 
einem Prediger ats dem Norwegifchen Finnlaund zuſam⸗ 
mengetroffen , von dem ich über diefes unbefannte Land 
einige merkwürdige Umfände erfuhr. Die Anzahl diefeg 
finnifhen Stammes beläuft ſich etwa auf 6000 Seelen, 
Sie find feine Nomaden wie die fchwediichen Finnen , 
fondern leben vom Aderbau und Sifcherei. Die meiften 
von ihnen fünnen leſen, aber der Mangel an religiöfen 
Schriften, und ihre Begierde nach denfelben if fo groß: 
das fie ed micht befchwerlich finden, 10-15 Stunden 
weit zu geben, um in einem religiöfen Buche etwas le⸗ 
fen oder mit andern ein frommes Lied fingen zu dürfen. 
Da fie feine einzige Bibel unter fich haben , fo fandte 
ihnen die Geſellſchaft gu Abo einige finnifche Erempla- 
re, die fie aber nicht verſtanden, weil fie einen ganz ande⸗ 
ven Dialekt haben, Hier entberften wir in Europa nicht 


einen heidniſchen fondern einen chriftlichen Vollsſtamm, 
in deſſen Sprache die Bibel noch. nie überfegt wur 
de; denn die Prediger, geborne Dänen oder Norwegen, bes 
trachten fich in diefem unfreundlichen Lande ald Fremd» 
linge, lernen die Sprache des Volkes nie, fondern laf- 
{em das was fie ſagen, von Andern dollmetſchen. 
Die Committee, der ich diefen merfwürdigen Fall 
ihres Landes mittheilte, bieft es für ihre Pflicht, in der 
Sache einen Verfuch zn machen; und nach reifer Era 
wegung aller Umſtände ward beſchloſſen, einen: frommen 
und gefchichten Studenten in diefer Abficht nach dem 
normwegifchen Finnland zu fenden, der die Landesiprache 
gründlich erlernen, und das N. Teſtament unter der Auf⸗ 
ſicht zweier dortiger Defane in diefelbe überfegen wird, mo 
ed denn anf Koiten der Geſellſchaft zu Drontheim ge 
druckt werden fol. 

Der Geiſt, der bei diefer Verſammlung waltete, 
und die Art, wie das Ganze geführt nurde, über⸗ 
traf alle meine Erwartungen, und flüßte mir die frohe 
Hoffnung ein, daß der Herr ihre Arbeit fegnen wird. 


Bon ebendemfelben., 
London den 29. Det. 1821, 


Ich bin vor 6 Wochen von einer langen Reife nach 
dem Norden unfers Welttheild, Holflein, Dänemark, 
Schweden und Norwegen, meinem Vaterland zurüdge- 
Fommen. Ich machte die Reife zunächſt zu meiner eigenen 
Erbolung , hatte aber auch Aufträge von der Bibelgefell- 
fchaft, der jüdifchen und der Traftatengefenfchaft, Noch 
geht mein Herz über von Dank und Freude über alles) 
mas der Herr auf diefer. Reife an mir getban, was mei- 
ne Augen gefeben, meine Ohren gehört haben, und was 
Er mich auch in feinem Dienit zu thun gemürdiget bat, 
Wer daran zweifelt, daß der Herr in unfern Tagen fich 
aufgemacht bar, um die Menfchheit in Gnade heimzuſu⸗ 
hen , der mache fich mis dem Zuſtand befannr, in dem 
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ich vor ohngeſähr 20 Jabren, während der Finſierniße 
und Gränel der franz. Revolution, diefe Länder gefannt 
babe; und ſehe jetzt wie groß die Neränderungen find, 
die in moralifcher und religiöier Abficht bewirft worden, 
er gehe in die Kirchen der Hauptſtädte, unterfuche den Geiſt 
der in den Univerſitäten immer herrſchender wird, ma⸗ 
che ſich mit den Männern befannt, welche den Bibelge⸗ 
ſellſchaften vorſtehen, und das Perſonale der Comitteen 
ausmachen, ja der laſſe ſich bei Königen und Königin- 
nen einführen, und höre fie fprechen über die heilſamen 
Folgen, welche fie von der vermehrten Achtung für 
das Wort Gottes bemerkt haben, .und von dem Schutz 
den fie fich verbunden fühlen, einer fo wohltbätigen Ver⸗ 
anftaltung zu gewähren: fo wird er gewiß anderes Gin. 
nes werden, Bott die Ehre geben , und es für ein Gluͤck 
halten, mit Hand anlegen zu dürfen, um ein fo herr⸗ 
liches Werk zu fördern. Ich fuͤhle mich aufs Neue ge⸗ 
färkt, Geiſt und Seel und Glieder willig herzuleihen/ 
Jeſu zu dienen, auch feinen Widerfpruch, auch Fein 
Mißlingen im Einzelnen zu achten, fondern mit wuek- 
febütterlicher Glaubensfreudigkeit immer berlicheren Sie⸗ 
gen unſers gekreuzigten und auferſtandenen Hauptes und 
Königs entgegen zu ſehen. 


— N DT 
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oder Zeichnungen anderer allgemein intereffanter Denk. 
würdigfeiten bengebefter werden. 

Die Eubferiptionen auf das Manazin werden, mie bis. 
ber, entweder beym Herausgeber , oder unter der Adreſſe 
des „Herrn Bernhard Socin-Heußler“ oder des 
„Herren Chr. Fr. Spirtler” in Baſel gemacht, 
und mir mögnlichiter Schnelligkeit beforgt werden. Zur 
@rleichterung der Transportfoften, welche auf die Ab⸗ 
nehmer fallen, würde es fehr zweckmäßig fenn, wenn 
Die einzelnen Subferibenten mit ibren Subferiptionen 
ſich immer zunächſt am diejenigen Freunde ihrer Gegend 
wenden wollten, weiche die Sammiung der Subſcriptio⸗ 
nen auf fich zu nehmen die Güte baben. Wer auf dad 
Magazin fubferibirre, wird, wenn er nicht vor dem 
legten Quartal des laufenden Jahres dasfelbe aus. 
drücklich abbeitellt, fillichweinend als Fortfeger des näch- 
fen Jahrgangs angefeben und behandelt, 

Freunde, die ſich mit Gubferibenten. Sammlung und 
VBerfendung des Magazins zu befchäftigen die Güte ba- 
ben, werden böflich erincht, fih ihre eımaigen Auslagen 
an Briefporti_ und Verſendungskoſten von den Abneh⸗ 
mern bey der Bezahlung der Subfeription gefälligt ver⸗ 
güten zu laſſen. 

Auswärtige Buchhandlungen, die mir dem Berfaufe 
des Magazins fi Commiſſionsweiſe beichäftigen wollen, 
find berechtigt , nach dem Verbältniß der — für 
den Transport und andere Proviſionskoſten den Käufern 
etwas —“ als den Subieriptionspreis (weicher in 
2 45 x, rheiniſch oder 4 Schweizerfranfen beſteht) 
nach Billigfeit anzurechnen, 

‚Bir mwiederbolen den theuern Miffionsfrennden die 
brüderliche EDS dag durch die gütige Bemüs 
bung, womit fie fich bisher mit fo viel uneinennüßiger 
Liebe um die Verbreitung des Magazins verdient gemacht 
haben, der aedoppelte wohlthätige Zweck befördert wird ; 
daß einerfelts die Bekanntſchaft mit der großen Miffiond- 
fache und das Yntereffe für diefelbe immer mehr verbreis 
ter and geweckt, und andererfeitd unferm Milfions. Seml- 
ar, im dem zu jeder Zeit eine Anzahl frommer Jünglinge 
für den Miffionsdienft fich vorbereiten, eine fehr nöthige 
und willlommene Unterfügungsquelle geöffnet wird, 


Bafcı Im Namen der Miffons-Anflalt | 
BER An SEHBRF.INEL, der Herausgeber des Magazins 


Inſpekto M. Blumbardt. 
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